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■K«aß  af-T»afa  ft  faÄa’if  af-puetfafa 

na<9  itr  £eitenCr  j^anifc^nft  unterfuc^t 

Von 

C.  Brockelmann. 

In.N  ÖAUzi's  ICi/äfi  al-Wafa  ß fadail  al-Muslafh  gehört  in  die 
grosse  Reihe  jener  Werke,  in  denen  seit  dem  vierten  Jahrh.  nach  dem  Ab- 
schlüsse der  grossen  kanonischen  .Sammlungen  die  muhammedanischen 
Gelehrten  die  von  ihren  Vorgängern  überkommenen  Traditionsmassen 
5 teils  nach  neuen  Gesichtspuncten  zu  ordnen,  teils  practischen  Zwecken 
nutzbar  zu  machen  suchten.  Während  aber  die  meisten  Werke  der 
Art  aus  den  practischen  Bedürfnissen  des  religiös-ge.setzlichen  Lebens 
hervorwuchsen,  stellt  ln.\  ö.AUzt  .sich  mit  seiner  Arbeit  nur  in  den 
Dienst  der  Wissenschaft  und  der  Erbauung.  Die  Persönlichkeit  des 
IO  Propheten,  seine  Abstammung  von  erlauchten  Ahnen,  seine  wunder- 
reiche Jugend,  seine  Thätigkeit  als  Lehrer  seines  Volke.s,  sein  Kampf 
mit  den  Mächten  des  Heidentums,  sein  häusliches  Leben,  sein  Tod 
und  sein  dereinstiges  Erscheinen  am  Tage  des  Gerichts:  das  sind  die 
Stoffe,  «iie  er  behandelt. 

15  In  welche  Zeit  von  Ibn  ÖAL’zi’s  arbeitsreichem  Leben  das  Kitäb 
nl-Wafä  fällt,  können  wir  in  Ermangelung  ausdrücklicher  Zeug- 
nisse nicht  genau  feststellen.  Nur  an  zwei  Stellen  seines  Werkes 
giebt  er  selbst  an,  wann  er  die  dort  mitgeteilten  Traditionen  von 
seinen  Lehrern  erhalten  habe.  Die  erste  derselben  (V,  i)  können  wir 
20  flir  unsere  Zwecke  nicht  verwerten,  da  das  dort  genannte  Jahr  (521) 
in  seine  früheste  Jugend  fällt.  Wichtiger  i.st  die  zweite  Stelle  (I,  25); 
sie  zeigt  uns,  dass  das  Werk  nach  554  verfasst  ist  In  noch  spätere 
Zeit  führt  uns  der  Verweis  auf  sein  Werk  (VIII,  14) 

das  nach  Ilaß  Haifa  I,  165  im  Jahre  575  verfasst  ist  Wir  haben  es 
25  also  mit  einem  Werke  seines  Greisenalters  zu  thun.  Über  die  wei- 
tere Geschichte  des  Kitäb  al-  Wafä  wissen  wir  nur  wenig.  Ibn  Hallikan 
und  die  Tabakat  Hnffaz  erwähnen  es  gar  nicht,  auch  hat  sich  nur 
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eine,  die  von  uns  benutzte  Leidener  Hds.  (Cod.  Warn.  322,  Cat.  II,  1 56) 
erhalten.  Sehr  häufig  ist  unser  Werk  in  der  Stra  des  IJatabi  benutzt, 
man  vgl.  nur  folgende  Citate  aus  dem  ersten  Hände,  p.  36,  127,  146, 

1 54,  220,  297,  298,  348,  379.  Dijärhekri  citiert  das  Werk  z.  H.  I,  393,  2. 
Noch  im  Jahre  1 161  (inc.  22.  Dec.  1745)  verfasste  nach  1.1. IJ.  VI,  549  5 
Mkwlänä  NailI  Ahmed  Efendi  MIrzäzäde  eine  Neubearbeitung 

unter  dem  Titel 

Als  erste  Veranlassung  zur  Abfassung  seines  Werkes  giebt  Ifi.\ 
ö.uzi  in  der  V'orrede  an,  dass  er  viele  seiner  Glaubensgenossen  ge- 
sehn,  die  eine  ungenügende  Kenntnis  von  der  Vorzüglichkeit  ihres  10 
Propheten  an  den  Tag  gelegt.  Wir  brauchen  diese  Wendung  wohl 
nicht  gar  zu  wörtlich  zu  nehmen,  da  sie,  wie  es  scheint,  seit  Ihn 
Kutaiba’s  Ki/M  al-md arif  fast  zu  den  stereot}'pen  Formeln  der  Di- 
häga  gehörte.  Das  Studium  des  Hadit  war  ja,  wie  es  bis  auf  die 
neue.ste  Zeit  im  Mittelpuncte  der  geistigen  Interessen  der  islamischen  '5 
Welt  steht,  im  sechsten  Jahrh.  noch  in  voller  Blüte.  So  hatte  noch 
sein  älterer  Zeitgenosse  der  Käifi  von  Granada  Ijäd  (f  544)  ein  grosses 
Werk  über  denselben  Gegenstand  verfasst,  das  Kitäb  al-lafä  ß tdrif 
hukük  at-MusJafa  (cf.  Ilm  Hallikan  transl.  by  SlanE,  II,  419  n.  48)  in 
mehreren  Hd.ss.  in  Paris  erhalten  und  in  Stambul  lithographiert.  Doch  20 
mochte  dasselbe  allerdings  im  Orient  geringere  Verbreitung  gefunden 
haben.  Die  Ähnlichkeit  im  Titel  der  beiden  Werke  ist  schwerlich 
Zufall,  sondern  wohl  von  Ihn  ö.wzl  beabsichtigt,  indem  er  selbst  den 
Nachdruck  auf  das  W'ort  xvaßx  legte. 

Denn  als  zweiten  Grund  zur  Abfassung  seines  Werkes  giebt  er  25 
selbst  an,  er  wolle  mit  ihm  dem  zu  seiner  Zeit  immer  mehr  zuneh- 
menden Unwesen  der  schwachen,  d.  h.  unglaubwürdigen  Hadite  ent- 
gegentreten. Als  fanatischen  Gegner  der  Duafä  und  MudaUisün 
lernen  wir  ihn  auch  durch  seine  Biographen  kennen.  Kr  durfte  um- 
somehr das  Bedürfnis  fühlen,  dies  L^nwesen  zu  bekämpfen,  als  .selbst  3» 
so  hoch  angesehene  Männer  wie  Ahmed  b.  Hanbal,  der  Stifter  der  Fikh- 
schule,  zu  der  er  selbst  sich  bekannte,  den  Traditionen,  die  nicht  als 
Beweismittel  in  gesetzlichen  Fragen,  sondern  nur  zur  Verherrlichung 
des  Propheten  geschmiedet  wurden,  offen  ihre  Nachsicht  zu  teil  wer- 
den Hessen  (vgl.  dessen  Au.sspruch  bei  llALARt  1,3,  7ff.  und  Gold-  35 
ZIHER,  SUid.  II,  154,  n.  l). 

Der  Zweck  seines  W'erkes  ist,  die  wichtigsten  glaubwürdigen  Tra- 
ditionen über  die  Vorzüge  des  Propheten  in  nicht  zu  umfangreicher 
Form  gesammelt  vorzulegen.  Deshalb  vermeidet  er  zunächst,  die 
einzelnen  Traditionen  nach  ihren  verschiedenen  Turuk  aufzuführen,  4o 
er  wählt  eben  nur  diejenigen  aus,  die  sich  nach  allen  Regeln  der 
Kritik  als  sahih  ausweisen  können.  D.as  schliesst  allerdings  nicht  aus, 
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dass  er  für  manche  Traditionen  doppelte  /J«^J^/-ketten , sei  es  voll- 
ständig, sei  es  nur  für  eine  Reihe  von  Gliedern,  anfuhrt.  In  solchen 
Fällen  bedient  er  sich  da,  wo  der  neue  Isnäd  beginnt,  der  Abkürzung 
über  deren  Bedeutung  man  NawawIs  Commentar  zum  Sa/ii/t  des 

5 Muslim,  Bd.  I,  p 24  nachlese.  Für  jede  wörtlich  angeführte  Tradition 
bringt  er  aber  mindestens  einen  vollständigen  fsiiäd  bei.  Wo  der 
überlieferte  Stoff  zu  umfangreich  ist,  wählt  er  nur  das  wichtigste  aus, 
so  erwähnt  er  cap.  27  am  Schlüsse,  dass  IBN  Sa'd  in  seinem  Klassen- 
buche nicht  weniger  als  70  Deputationen  an  Muhammed  aufzählt;  er 
IO  aber  habe  nur  diejenigen  ausgewählt,  an  die  sich  ein  schöner  (t 
Hadit  anknüpfe. 


Ein  zweites  Verdienst,  das  der  Verfasser  in  der  Vorrede  für 
.sich  in  Anspruch  nimmt,  ist  die  eingehende  Gliederung  seines  Stoffes, 
den  er  in  nicht  weniger  als  1 50  Capitel  zerfallt  hat.  Er  ist  allerdings 
15  nicht  der  erste  gewesen,  der  in  der  .WrffzVliteratur  nach  dem  Ruhme 
einer  kunstreichen  Disposition  gestrebt  hat,  vielmehr  war  ihm  darin 
schon  Ibn  Hibbän  (f  354)  vorangegangen,  dessen  Sahih  eben  wegen 
dieses  Vorzugs  den  Namen  at-takäsim  wat-anwa  erhalten  hat. 

Wie  der  Titel  selbst  angiebt,  gehört  das  Werk  in  den  Kreis  der 
20  A(7/AiV/schriften,  deren  Ibn  Gauzi  selbst  noch  mehrere  verfasst  hat. 
Dieser  Literaturzweig  scheint  sich  schon  ziemlich  früh  aus  der  allge- 
meinen //izffzVwissenschaft  heraus  entwickelt  zu  haben  und  zwar  zu- 
nächst im  Schosse  politischer  Parteien.  So  hören  wir  Ag.  VII,  1 5,  2, 
dass  der  alidisch  ge.sinnte  Dichter  es-Saijid  el-Himjarl  (f  173)  uner- 
25  müdlich  die  Fadail  'Ali  sammelte  und  in  Verse  brachte.  Die  Fadail 
unterscheiden  sich  von  der  Sira  dadurch,  dass  diese  objective  Ge- 
schichte bieten,  jene  religiös  erbaulich  oder  politisch  gewinnend 
wirken  wollen.  Daher  nimmt  in  unserem  Werke  gerade  die  Zeit 
aus  Muhammeds  Leben,  die  den  Historiker  am  meisten  fesseln  muss, 
30  seine  politische  Wirk.samkeit  in  Medina,  einen  verhältnismässig  ge- 
ringen Raum  ein.  Diese  hat  Ibn  öauzi  offenbar  nur  der  Vollständig- 
keit wegen  in  seine  Arbeit  aufgenommen.  Das  zeigt  .sich  auch  da- 
durch, dass  er  in  dem  Kapitel  über  die  Magiizi  die  alte  //(r^///form 
zumeist  aufgiebt  und  sich  mit  knapper,  freilich  noch  eng  an  seine 
35  Quellen  sich  anschliessender  Erzählung  begnügt  Um  so  breiteren 
Raum  nehmen  dagegen  die  Jugendgeschichte  des  Propheten  und  die 
einzelnen  Züge  aus  seinem  Privatleben  ein;  hier  ist  er  bemüht, 
die  in  den  grossen  //<iff//werken  nach  den  Ge.sichtspunkten  des  Fikh 
zersplitterten  Traditionen  in  möglichster  Vollständigkeit  zusammen- 
30  zustellen. 


Doch  begnügt  er  sich  nicht  ganz  und  gar  mit  der  Zusammen- 
stellung. Hier  und  da,  wenn  auch  nur  vereinzelt,  lässt  er  sich  zu 
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einem  kritischen  Raisonnement  über  seinen  Stoff  herbei.  Hierher 
rechnen  wir  nicht  die  (übrigens  seltenen)  Fälle,  in  denen  er  in  der  be- 
kannten Form  eine  Kritik  gegen  die  Gewährsmänner  einfliessen  lässt. 
Dabei  reprodiiciert  er  eben  nur  seine  Quellen.  Als  Beispiele  teilen 
wir  unter  Nr.  I die  ausführlichsten  derselben  mit.  Anders  steht  es  5 
schon  da,  wo  er  die  Glaubwürdigkeit  einer  Tradition  durch  den  Nach- 
weis, dass  sie  in  den  beiden  Sa/iik’s  oder  doch  in  einem  von  beiden 

sich  finde,  in  stereotypen  Formeln,  für  ersteres  für  letzteres 

^jjb  Ijü»  zu  stützen  sucht.  Nur  selten  enhvickelt  sich  daraus 

eine  längere  Erörterung,  wie  über  die  Traditionen  inbetreff  des  10 

die  wir  unter  Nr.  II  mitteilen. 

Zuweilen  jedoch  ergreift  er  geradezu  eine  sich  darbietende  Gelegen- 
heit zur  Auseinandersetzung  und  Begründung  theologischer  Ansichten, 
wie  in  der  Einleitung  über  das  Wunder  Nr.  III  und  in  dem  Abschnitt 
über  die  Unerreichbarkeit*  des  Kor  ans  Nr.  IV.  In  dem  letzteren  Stücke  >5 
ist  von  besonderem  Intere.s.se  die  Polemik  gegen  Anß’l.-'Al.Ä  EI. 
Ma'arr!,  als  ein  neues  Zeugnis  für  das  ungünstige  Urteil  der  Spä- 
teren über  dessen  Werk  Fusn/  iiw  cf  Golüziher,  Mii/i.  St. 

II,  403.  Auch  in  Nr.  V führt  er  ihn  als  Ketzer  an  und  .stellt  ihn  auf 
eine  Linie  mit  IHN  RÄWE.N’dI.  Einmal  sieht  er  sich  genötigt,  eine  nicht  20 
eingetroffene  Prophezeiung  Muhammeds  durch  eine  unnatürliche  Aus- 
legung  mit  der  Geschichte  in  Einklang  zu  bringen  (Nr.  VI);  wie  er 
andrerseits  (Nr.  VII)  nicht  ohne  Genugthuung  die  Prophezeiung  über 
die  künftige  Grös.se  der  islamischen  Macht  als  erfüllt  feiern  kann. 
Zum  Schlüsse  des  Abschnitts  über  die  wunderbaren  Gespräche  Mu-  25 
hammeds  mit  Tieren  (Nr.  VIII)  ge.steht  er  die  Anfechtbarkeit  seiner 
Erzählungen  im  Einzelnen  zu;  denn  der  wunderbare  Koran,  ilie  Unter- 
werfung der  weltlichen  Mächte  durch  den  Propheten  und  die  Aner- 
kennung durch  die  Anhänger  der  übrigen  offenbarten  Religionen  ge- 
nügen allein  schon  zum  Erweise  rler  göttlichen  Sendung  des  Propheten. 
Den  Abschnitt  über  die  Vorzüge  des  Propheten  leitet  er  ein  durch 
eine  kurze  Auseinandersetzung  über  die  drei  Grade  von  Seelen,  deren 
erstem  die  Propheten  angehören,  Nr.  IX.  Nachdem  er  dies  durch 
Traditionen  belegd,  leitet  er  aus  .'iiira  3,  75  den  Vorzug  Muhammeds 
vor  den  anderen  Propheten  ab.  Er  sei  ferner  dadurch  ausgezeichnet,  35 
dass  Gott  ihn  niemals  wie  die  anderen  Propheten  mit  seinem  eigent- 
lichen Namen  anredet,  und  dass  er  auch  .seiner  Gemeinde  verboten, 
denselben  in  der  Anrede  zu  gebrauchen.  Während  die  anderen  Pro- 
|)heten  sich  selbst  gegen  die  Angriffe  ihrer  Gegner  verteidigen  mussten, 
ist  es  Gott,  der  die  Verleumder  Muhammeds  widerlegt.  Gott  schwört  4» 

• fgir,  cf.  Schreiner  ZDAfC  XI.II  663  IT. 
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sogar  beim  Leben  seines  Propheten.  An  Anzahl  und  Grösse  der 
Wunder  .steht  M.  keinem  Propheten  nach,  ja  er  übertrifit  .sogar  alle 
dadurch.  Gott  hat  im  Koran  seinen  Propheten  häufig  in  unmittelbarer 
Verbindung  mit  sich  selbst  genannt.  Der  scheinbare  Widerspruch 
5 zwischen  der  bekannten  Thatsache,  dass  Salomo  kriegsgefangene 
Kebsen  gehabt  habe  und  dem  Aussprüche  Muhammeds,  dass  ihm 
zuerst  von  allen  Propheten  die  V'erwertung  der  Kriegsbeute  erlaubt 
sei,  wird  durch  Interpretation  der  einschlägigen  Stellen  beseitigt. 

Schon  in  den  eben  besprochenen  Auseinandersetzungen  finden 
lo  sich  mehrere  Citate  aus  AltO’l.-WAI'Ä  lli.N'  'Akil.  Von  demselben  hat 
l.G.  ausser  dem  noch  ziemlich  viele  Stellen  entlehnt,  doch  möge  das 
Mitgeteilte  zur  Charakteristik  dieses,  wie  es  scheint,  sonst  unbekann- 
ten* Schriftstellers  genügen. 

Nicht  selten  giebt  I.ö.  am  Ende  einer  Tradition  le.\icalische  Er- 
15  läuterungen  zu  derselben;  dass  sprachliche  Studien  ihm  nicht  fremd 
waren,  sehn  uir  ja  schon  aus  dem  Verzeichnis  seiner  Werke.  Zum  Teil 
mag  er  solche  Scliolien  schon  mit  aus  .seinerVorlage  herübergenommen 
haben.  Es  verdient  wenigstens  Beachtung,  da.ss  Ihn  AL-At1r  in  seinem 
L'sii  al-gäbe  111,66  die.selbe  Tradition,  die  sich  im  Wnfa  26,8  findet, 
20  und  zwar  mit  ganz  anderem  IsnAJ  bringt  und  doch  dazu  beinahe 
ganz  dieselbe  Erläuterung  des  waJjC  wie  I.ö.  bietet.  — Seine  Ge- 
währsmänner nennt  I.ö.  nur  vereinzelt  l,  42  führt  er  zu  der  aus  Bu- 
n.\Ri  entnommenen  Tradition,  dass  Muhammed  Schafe  für  die  Mek- 
kaner  auf  gehütet  habe  (cf  I.Ial.  I,  172),  die  Erkläning  des 

z5  Ihr.\hIm  AL-ILarhI  ( 7-  Muff-  9.  62  f 285,  V'erfasser  eines 

in  5 Bänden.  I.I.IJ.  IV,  323)  an,  wonach  Soj^]y3  hier  als  Ortsname  zu 
fassen  sei.  Derselbe  wird  ausserdem  I,  24  in  einer  chronologischen 
Übersicht  als  Gewährsmann  für  eine  Nachricht  über  den  Schlachttag 
von  öabala  genannt.  Dies  Citat  geht  oflfenbar  auf  das  bekannte  Werk 

,.Ljl  zurück,  das  noch  SL'JÜTI,  Muzhir  I,  84,  5 citiert  und  IHN 
‘Audi  Kahbihi  im  ' !kd  durchgehends  benutzt,  ländlich  wird  der- 
selbe AI.-Harhi  20,  3 in  einer  Nachricht  über  die  Nebenfrauen  des 
Propheten  citiert.  Ta'i.ah  wird  dreimal  envälint:  8,  12  durch  Ver- 

mittelung  des  Abu  Mansür  (vgl.  Talk.  p.  4)  in  folgender  Notiz: 

35  JU'  Jlü 

zoJI  Lct>  LeLaJe^t  k^^LaJLj  jvXXä 

(ebenso  bei  ÖAwAtflci  Mh  arrah  ed.  Sac  iiau  p.  86, 6).  13,  2 wird 

• Wenn  er  nicht  mit  dem  von  Tusv,  Lisi  of  Shyu^h  fiooks  ed.  SrRKNGER  p.  36S 
no.  S06  aufgcrdhrlcn  Doj^inatiker  Ihn  (abt)  aus*<.)mdn  identisch  ist.(?) 
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durch  Vermittelung  des  Ihn  Nä^jir  von  ihm  berichtet,  dass  die  Namen 
der  beiden  Kamele  Muhammeds  s^.<aiu  und  i.LecX.>  nur  als  nomina 
propria  nicht  als  appellativa  zu  nehmen  seien.  Endlich  drittens  wird 
er  in  einer  textkritischen  Bemerkung  zu  2,  27  citiert.  Lü  IjjClt 

ySt  Ltil  JL»  >iUi3  KiJUl  Jjoti  ^ 

Ojillj  t_AjuäJI  yKj  '■IdlLj,  vgl.  Tä^al-arüsV  p.  311,7.  Samir 
und  al-Asm.\  1 werden  in  einer  lexicalischen  Notiz  zu  1,8  genannt. 

In  den  erzählenden  Teilen  seines  Werkes  hat  l.ö.  die  umständ- 
liche l'orm  Ae»IsnaiTs  nur  selten  aufgegeben  und  zwar:  l)  bei  Namens- 
listen,  die  als  Producte  späterer  gelehrter  Thätigkeit  aus  einzelnen  10 
Traditionen  zusammengestellt,  natürlich  des  Isnäcfs  entbehren  müssen. 
Solche  Listen  z.  T.  mit  kurzen  Notizen  vermischt  finden  sich  14,  l.  2.  3 
(vgl.  Ilt.N  al-AtIr  II,  236,  der  dieselben  Materialien  nur  in  anderer 
Ordnung  bietet). 

2)  Zu  Anfang  des  Abschnitts  über  die  Privilegien  (ya^ä’i?)  des  Pro-  15 
pheten  zählt  er  dieselben  einzeln  auf,  ehe  er  sie  durch  Traditionen 
belegt. 

3)  Am  Schluss  des  Capitels  über  die  Wohlredenheit  Muhammeds 
stellt  er  ohne  Isnäd  mehrere  seiner  Aussprüche  zusammen,  von  denen 
einige  ganz  populär  geworden  und  daher  z.  T.  auch  in  die  von  ARNOLD  20 
ehrest.  Ar.,  p.  14  fr  benutzten  Werke  übergegangen  sind. 

4)  zwei  Verse,  die  ein  Besucher  auf  das  Grab  des  Propheten  ge- 
dichtet 28,  38,  vgl.  Text  Nr.  X. 

5)  die  Geschichte  des  äabala  b.  Aiham,  die  er  bereits  im  Ki/hh 
al-Muntazam  ausführlich  dargestellt  habe  und  daher  25,  7 nur  kurz  25 
recapitulieren  wolle. 

6)  die  Geschichte  des  Dü’l-Kalä',  die  wir  unter  Nr.  XI  mitteilen. 

7)  eine  Reihe  von  Berichten,  die  aus  Ihn  I.siiäK  oder  WÄKloi 

entlehnt  und  z.  T.  durch  »UJLc  JL»  oder  Jsffl  eingeleitet 

sind.  Der  Umstand,  da.ss  1.6.  hier  diese  beiden  Schriftsteller  aus-  30 
schreibt,  kann  für  ihn  nicht  der  Grund  gewesen  sein,  den  Isnäd  aus- 
zula.ssen;  denn,  wie  wir  sehn  werden,  benutzt  er  dieselben  noch  an 
vielen  anderen  Stellen,  an  denen  er  einen  vollständigen  Isnäd  giebt. 
Den  Gnuul  der  Auslassung  müssen  wir  also  im  Stoffe  selbst  suchen, 
den  er  kürzer  zu  fa.ssen  wünschte;  ganz  klar  ist,  wie  schon  oben  be-  35 
merkt,  dies  Streben  bei  den  die  Krieg.sgeschichte  Muhammeds  be- 
handelnden Partien. 

Ganz  vereinzelt  sind  die  Citate  von  Schriftstellern,  bei  denen  l.ö. 
nicht  den  vollen  Isnäd  angiebt.  Es  sind  das  ausser  den  bereits  be- 
sprochenen lexicali.schen  Autoritäten  nur  folgende:  40 

l)  EZ-ZuhrI,  d.  h.  Ib.n  SlIlÄB  (T- II uff.  4,  2)  in  einem  Abschnitt 
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chronologischen  Inhalts  (Nr.  XII).  Da  EZ-ZUURI  nicht  wohl  selbst  als 
Schriftsteller  gelten  kann,  so  muss  das  Stück  einer  jüngeren  Quelle 
entstammen. 

2)  AliÜ  Bekk  AL-BarkI,  den  wir  schon  aus  Talk.  p.  10  nr.  32 
5 kennen. 

3)  Mlihammed  b.  llAUin  al-Hä.sim1  (WCstenkeld,  Geschichtschr. 
nr.  59),  gleichfalls  im  Talk,  benutzt.  Nach  ihm  wird  l,  39  f 41  v be- 
richtet, d;iss  der  Hilf  al-Fudül  (cf  Ihn  Hi.^am  p.  85  ff.)  fünf  Jahre  vor 
dem  Beginn  der  Offenbarung  geschlossen  sei;  von  ihm  stammt  ferner 

IO  das  Stück  über  Muhammeds  Einzug  in  Medina,  das  wir  unter  Nr.  Xlll 
mitteilen. 

4)  Abu  IsitÄK  AZ-ZA(i(iÄ(i,  der  bekannte  Grammatiker  (f  310 
J.  Hall.  I,  28)  wird  in  einer  Erörterung  über  Kor.  7,  58  citiert,  die 
wir  in  Nr.  XIV  mitteilen;  das  Citat  stammt  wohl  aus  dessen  Buch 

15  J^\  ;Ls? 

5)  die  Koranerklarer  werden  IV  21  f 8ov  als  Quelle 

einer  Erzälilung  zu  Kor.  1 5,  95  genannt,  die  auch  Zamai  l.SAUi’s  Kaiiäf 
I,  727  und  B.\ir).\\vi  I,  507  in  etwas  kürzerer  Form  bieten. 

6)  Waiib  b.  Munabbih  (Wüstenfeld  Nr.  16,  Zöd/C  44, 438).  Von 

JO  ihm  finden  sich  drei  mit  JLs  eingeleitete  Stücke.  Das  erste  enthält 

eine  angeblich  aus  JESAJA  stammende  Prophezeiung  über  Muhammed, 
das  zweite  berichtet  von  dem  Verkehr  des  Teufels  mit  dem  Himmel, 
das  dritte  und  grö.sste  erzählt  die  Vorgänge  am  persischen  Hofe,  die 
Muhammeds  Geburt  ankündigten,  cf  Nr.  XV. 

25  7)  Ibn  ÖarIr,  d.  i.  at-TabarI.  Nach  ihm  wird  l,  19  fol.  28  v be- 

richtet, dass  der  Prophet  im  Hause  des  Muhammed  b.  Jiisuf  et-Takafi, 
des  Bruders  des  Haggäg  geboren  sei,  eine  Notiz,  die  ich  in  den  An- 
nalen nicht  nachweisen  kann.  Ferner  wird  mit  Nennung  seines  Namens 
die  Stelle  '{'ah.  I,  3,  1169,  15 — 1 170,  7 in  etwas  verkürzter  Fa.ssung  2,  19, 

JO  f 53  V ausgeschrieben. 

8)  Abu  Hil.al  al- Hasan  b.  'Abdallah  b.  Sahl  .\l-‘Askar1 

(WÜSTE.NFELD  Nr.  1 57)  wird  2,  20,  f 53  V mit  einfachem  citiert, 

erscheint  aber  8,  ll,  f lo6v  und  16,  17,  f 133  r in  dem  IsnaJ\ 

cH  Lil  JLi 

3S  Lil  JLs  jjI  Xj|  JL» 

JU 

9)  Ibn  Ishäk  wird  im  ganzen  I4mal  teils  mit  JL»,  teils  mit 
citiert  und  zwar  ohne  fsnäti.  I.G.  kannte  also  sein  Werk  nur  aus 
privater  Leetüre,  nicht  aus  den  Vorlesungen  seiner  Lehrer.  Zwar  er- 

40  scheint  I.I.  auch  in  verschiedenen  Isnluis  z.  B.  als  Gewährsmann  des 
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Ahmed  b.  Hanbal  2,  7,  fol.  41  r — Tab.  I,  1161  — 1163,  2,  2,  21,  f.  53  V — 

54r  = I.  Hisäm  716,  10— 717,.  2,  34,  f.  6or  = I.  Hi.sAm  295,  u— 2976 

(die  Zwischenglieder  sind  immer  Co  JL»  ojyüoTj  JLj 

(^3^1  ,^1  In  allen  die.sen  und  almlichen  Fallen  ist  jedoch  klar, 

dass  I.I.  nicht  direct  benutzt  ist.  Jene  14  Citate  nun  la.ssen  sich  mit  5 

Au.snahme  eines  einzigen,  das  wir  unter  Nr.  XVI  mitteilen,  alle  ent- 
weder bei  I.  Hisäm  oder  bei  TabarI  nachwei.sen.  Sein  Text  stimmt 
mei.st  ziemlich  genau  mit  dem  dieser  Epitomatoren  überein,  ist  jedoch 
zuweilen  noch  kürzer.  Rin  Plus  bietet  er  nur  an  drei  Stellen,  wo  er  die 
bei  I.H.  fehlenden  Gewährsmänner  I.I.’s  nennt  (2,  34,  f6ov  = I.H.  3006—  10 

301,;  Jtol  äijJos  ^ iXou)  25,,= 

I.H.  955u— 95616:  yCj  ^y}|  äJLJI  OiAe  jj,*,  26,9  = I.H.  939,-940.,: 
äoLxi  Das  allein  genügt  ja  allerdings  noch  nicht  zum  Er- 

wei.se,  dass  er  1.1.  selbst  benutzt  hat.  Wenn  er  jedoch  nur  die  Bc- 
artieitung  I.H.'s  gekannt  hatte,  so  würde  er  schwerlich  die  in  dieser  15 
fehlenden,  nur  bei  Tabari  erhaltenen  Stücke  ganz  ebenso  wie  die  aus 
I.  HisÄ.vi  entnommenen  citiert  haben. 

10)  Abu  SulaimäN  AI.-lJlT.ÄBi,  der  bekannte  Commentator  des 
RuiiärI  Huff.  13,  20  cf.  Talk  p.  8)  wird  nur  einmal  in  der  Nr.  XVII 
mitgeteilten  Stelle  citiert,  die  an  eine  aus  entlehnte  Tradition  20 

anknüpft. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  wichtigsten  Teil  unserer  Arbeit,  zum 
Nachweise  der  literarischen  Quellen  des  Ih.N  ö.AUzi.  Diese  Unter- 
suchung ist  uns  zwar  dadurch  leicht  gemacht,  dass  zu  jeder  Tradition 
mit  Ausnahme  der  eben  besprochenen  Fälle  ein  voller  Isnäd  gegeben  25 
ist.  1.6.  citiert  aber  mit  Ausnahme  der  beiden  Sahih  nur  noch  zwei 
von  den  Werken  seiner  Gewährsmänner;  erstens  tlas  bekannte  Buch 
des  TiRMiyi  el-Samail  f.  131  v und  zweitens  das  Kitäb  at-Tahakäl 
des  Ihn  S.v‘d  f isSr.  Sonst  nennt  er  nur  seinen  eigenen  Lehrer,  so- 
dann die  Kette  der  Ge%vährsmäimcr  desselben  bis  auf  den  Verfasser  30 
des  benutzten  Werkes,  und  endlich  ohne  Unterbrechung  dessen  eigene 
Autoritäten  bis  zu  dem  Gefährten  Muhammeds,  von  dem  die  Tradition 
ausgeht.  Dies  ist  nicht  etwa  eine  specielle  Eigentümlichkeit  I.ö.s,  son- 
dern war  allgemeiner  Gebrauch  in  der  strengen  Traditionswissenschaft. 
Die  einschlägigen  Werke  waren  eben  ursprünglich  nicht  für  einen  35 
allgemeinen  literarischen  Verkehr  in  unserem  Sinne  bestimmt,  son- 
dern konnten  wie  die  ursprünglichen  Traditionen  selbst  nur  durch 
mündliche  Überlieferung  fortgepflanzt  werden.  Der  niedergeschrie- 
bene Text  sollte  nur  zur  Stütze  des  Gedächtnisses  dienen  (vgl.  Goi.n- 
ZÜIER,  Muh.  Sind.  II,  194  fr.).  Daher  finden  wir  in  alten  Handschriften  40 
regelmässig  zu  Anfang  einen  vom  Abschreiber  auf  den  Autor  zurück- 
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gehenden  fsnäd.  Daher  giebt  auch  z.B.  NAWAwi  zu  Anfang  seines 
Commentars  einen  solchen  fsnäd  für  den  Safii/i  Muslims  mit  bio- 
graphischen Notizen  über  seine  Gewährsmänner.  iRN  ai,-At{r  im 
Usd  al-Cäbe  begnügt  sich  damit,  in  der  Einleitung  seines  Werkes 
5 die  Isnäds  zu  allen  seinen  Quellen  auf  einmal  anzugeben,  um  so  der 
Wiederholung  in  jedem  einzelnen  Falle  überhoben  zu  sein.  Auch  in 
ganz  später  Zeit  ist  diese  Anschauung  noch  lebendig  und  wirksam. 
So  erfahren  wir  von  MakrIz!,  dass  er  ein  Werk 

^ (cod.  Goth.  nr.  1830)  verfasst 

IO  und  in  Mekka  vorgetragen  habe  (DE  SaCY,  ehr.  ar.  I,  1 19,  6. 5 v.  u.,  cf. 

Dozy,  Su/ifi/.  I,  237a,  wo  durch  expliquer  nicht  richtig  erklärt 

ist;  enseij^ner  trifft  die  Sache  schon  eher). 

Es  handelt  sich  also  nun  im  einzelnen  Falle  für  uns  darum,  das- 
jenige Glied  des  fsnäd  festzustellen,  von  dem  die  literarische  F’i.'cierung 
'5  der  Tradition  ausgegangen  ist.  Zuweilen  wird  uns  dies  dadurch  er- 
leichtert, dass  I.Ö.,  wenn  er  dasselbe  Werk  zwei  oder  mehrere  Male 
hintereinander  benutzt,  beim  zweiten  Male  die  ersten  Glieder  der 
Kette  au.slässt  und  nur  den  Autor  .selbst  mit  JLi  ciliert.  Doch  ist 
dies  nicht  überall  ein  sicheres  Kriterium.  Denn  es  finden  sich  Fälle, 
JO  in  denen  er  nicht  den  Autor,  sondern  des.sen  Gewährsmann  mit  JU 
wiederholt,  wenn  er  im  Werke  selbst  zweimal  genannt  wird. 

Wir  eröffnen  nun  die  Reihe  der  grossen  Traditionswerke  mit  dem 
ältesten : 

1)  .^H.MED  B.  Hanisals  Mnsnad,  d:is  als  W'erk  des  verehrten  Stif- 
J5  ters  seiner  Schule  offenbar  für  I.ö.  am  wichtigsten  war  und  daher 
von  ihm  am  häufigsten  benutzt  wird,  nämlich  202  mal  mit  vollem  fsnäd, 

121  mal  mit  JU.  Der  fsnäd  lautet;  »JUI  iujs 

(J-?  ^ JL» 

sJJt  (XsC  Lu  Jlü  ^»Atläll  (>-»£>.1  Lu  JL) 

30  *^5Jl  JLs  Denselben  fsnäd  bieten  auch  Ibx  AI.-AtIr 

Usd  al-gähe  I,  9pu  sowie  die  Gothaer  Handschrift  nr.  589  [Cat.  I,  p.  455). 
I.G.s  Lehrer  ist  uns  auch  durch  Ainä/i  bekannt,  die  ein  Schüler  nach 
Maffälis  abgeteilt  aufgezeichnet  hat,  Gothaer  Ilds.  nr. 609  (C/tl.l,  p. 473). 
Statt  seiner  erscheint  einmal  (l6,  32)  Ma'mar  ü.  'Aud  EL-WÄniI),  der 
J5  uns  noch  einmal  als  Lehrer  l.ö.s  begegnen  wird.  2,  9 wird  eine  gleich- 
falls auf  Au.Mf;D  B.  Haxbal  zurückgeheiule  Tradition  angeführt,  doch 


• Wir  gebrn  hier  we  im  Folgenden  die  vollständigen  Nansen  der  Gewährsmänner, 
obwtihl  sic  an  den  verschiedenen  Stellen  natürlich  nur  (bald  so  bald  so)  abgekürzt  er- 
scheineu. 
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mit  folgendem,  ganz  abweichenden  Isnäd: 

(X»^  ,^«■«'^1  Lu  JLi  »ÜlJt 

Lu  JLj)  UQ**^  y^^jkA  y^y-ä  &U I cXuX  Tu  clLS 

^1  ^tXu  JLi)  ij-f  iX*s^\  y^  kJÜI  iiu^  Tu  JLi  — Diese 

Tradition  stammt  also  nicht  aus  dem  Afus/itu/,  vielmehr  ist  Ahmeds  5 
Sohn  der  literarische  Redactor,  wie  die  Schlussbemerkung  zeigt: 

Juiük  yjj  (Xu»)  yyJ  XUI  (Xse  Ju  LL'iX^  Le  J<t 

2)  BuiiÄrI  wird  64mal  mit  folgendem  /s»tu/  citiert:  ^j|  Li^^l 

Ou-ft  Tu  JLi  yjj  tX*i  oöijJI 

lUy4A  y^yj  cV«.*>l  y^yj  sJJI  iX<^  <X»^  Tu  JLi  ygJyljJI  ^ihtH  10 
iXf^  *JJI  (X^  yjl  Lu  JLi'  ^,>«.S.^.>..I!  uXu.^  yjyJ  (Xe»l  1^1 

Lu  JLi  ygyjyjJI  Dcnselbcn  Isnäd 

haben  In\  al-Atir  C^sd  I,  g,  3 g.,  IliS  HallikäN  II,  171,  der  genau 
angiebt,  in  welchem  Jahre  jedes  (ilied  der  Kette  den  Text  bei  seinem 
Lehrer  gelesen,  sowie  die  Leidener  Hds.  cod.  Warn.  S39  (Ca/.  IV,  p.  55),  15 
vgl.  auch  H.H.  II,  520.  I.ö.s  I.ehrer  AuO’l-Wakt,  dessen  Biographie 
I.  Hau,.  1.1.  mitteilt,  starb  553  in  Bagdad.  Bei  demselben  hörte  er 
.ausserdem  die  Werke  des  IllN  Sa'Id,  ED-DÄRI.mI  und  des  ‘AbdallÄH 
B.  Ha.mId  {s.  u.).  Bei  neun  Traditionen  von  BL'IJÄrI  giebt  l.ö.  folgen- 
den Isnäd:  ,^^^1  yjj  iXt,^  Tl  JLi  ^Li  iXutf  JkuXll  jjj  LäLül  20 

iX»^l  yoj  ^1  Tit  JLi  »^LjJI  Lil  JLi  i^^^LiLJt 

i^^LiJjJI  Tu  JLi  Til  JLi  und  zwar  an 

folgenden  Stellen  8,  14,  lOa  2,  e 3,  f 4.  Die  literarische  Quelle  die.ser 
Traditionen  scheint  NlJÄZIKl's  Adabbuch  (Mui/aäih  459,  11)  zu  sein; 
auf  dies  geht  auch  wohl  derselbe  bis  auf  KiJÄZIk!  reichende  Isnäd  25 
10,  8;  denn  der  Rest  ist  tun  an  an.  Es  handelt  sich  hier  offenbar  um 
mündliche  Mitteilungen,  die  BuijärI  nicht  alle  in  den  Sahik  aufge- 
nommen; denn  die  zweite  Tradition  findet  sich  dort  I,  26  nicht,  wo 
sie  sonst  zu  erwarten  wäre.  10  f 4 stehn  sechs  auf  B.  zurückgehende 
Traditionen  hintereinander.  Die  erste  findet  .sich  in  völliger  Überein-  30 
.Stimmung  im  ,9^r///// IV,  89,5-38;  die  zweite  ebenda  I.9U.  16,  doch  weicht 

der  Isnäd  ab  (statt  yjj  Juuu.m.1  Tu  Juuu,..  yjj  iU^V  steht  hier 

Tu  jJLif  jjj  jJLx  Lu).  Die  dritte  stimmt  in  einzelnen  Aus- 
drücken mit  S.  IV,  93,  22  überein,  doch  weicht  der  Isnäd  ganz  ab. 
Die  vierte  lässt  sich  im  .S  überhaupt  nicht  nachweisen;  sie  lautet;  35 
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(X^  l^dfl  Kt  i««i  Laj  JLä 

(5^^  *7^7**  tX*«<«< 

<l»JLklj  ^wLbl  ^1  >ilj  üjjJI^  jÜÜülj  yüJI  ^jjc  du  (3^1  ^gif 

Die  fünfte  findet  sich  ganz  übereinstimmend  IV,  g2  n-,,,  die  letzte 
5 ebenda  87,  ,t. ,,,  doch  steht  im  fsnaj  |v)L«  tX«2tf  statt 
idJI  iX^.  Möglich  wäre  es  auch,  dass  wir  hier  die  Spuren  einer  von 
der  V'ulgat;i,  dem  Yuninischen  Texte,  mit  dem  die  unter  dem  Maupt- 
isnäd  angeführten  Traditionen  im  allgemeinen  übereinstimmen,  stark 
abweichende  Recension  anzuerkennen  hätten;  denn  wir  werden  noch 
IO  sehn,  dass  l.ö.  auch  andere  Traditionswerke  bei  mehreren  Lehrern 
gehört  hat* 

3)  Muslim  wird  3 mal  mit  folgendem  Isnäd  citiert: 

yäÜ  ILu  JlS  iJÜI  (X^ 

^ iXi-^  tXt^l  Xaj  Jli  i^pLöJI  (X*^  ^ ^IjÜI  Cu  JIü 

'S  eVt^  sAÄiJt  Cu^Ls  tsu^y^ 

|JLxue  Lu  JLä  ^jLjuX»<  Vom  dritten  Gliede  an  stimmt 

cOeser  hnäJ  mit  dem  Ihn  al-AtiRs  Usd  al-  'gäbe  1,9,  1 1 ff.  sowie 
NawawI's  I,  5,  6 überein,  der  ziemlich  eingehende  Nachrichten  über 
die  einzelnen  Glieder  der  Kette  mitteilt.  Nun  hat  aber  I.  ÖAUzi  noch 
20  zwei  andere  Isnäds  für  Muslim,  die  gleichfalls  im  dritten  Gliede  mit 
dem  Hauptisnäd  Zusammentreffen.  Der  erste,  nur  II,  28  vorkommende 

lautet:  Xal  JLä  , ■<»  Ouu»  LäCul 

^IjJt  Lu  JLä  ;1  --.v**  Kjüt  Ju^  ^1.  Das  ist  also  wie 
bei  N.A\VA\vi  eine  in  Nisäbür  selb.st  fortgepflanzte  Recension.  Der 
25  zweite  findet  sich  V'I,  7 und  8 je  einmal  <X*ä  Lä^A^t 

^1  ^UÜt  Xm  Lu  JLä  ^(XfeLaJI  iJJI  (X^  jjI  Lu  JLä.  Die  Lehrer 


• 4,  2 fol-  68  V wird  mit  c5gClaJI  JLä  dir  im  5.  II,  26218— ao  slrhcndc  Tradition 
angeführt;  doch  liest  I.G.  im  Isnäd  statt  yjduB  'Lo 

bei  BuhÄRI  Musum  V,  3560;  er  hat  hier  also  die  beiden 

Sa/kxä  verwechselt 

••  S€>  nach  NawawI’s  ansilrücklichcr  Angabe  genannt  nach  iüCww 

in  Nisibür,  nicht  mit  , der  Nisbe  einer  afrikanUcheit  Stadl  (7'--/.  II,  326 u 

JaKUT  5.  V.)  zu  verwechseln. 
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I.  Öauz!’s  für  diese  beiden  Recensionen  werden  uns  spater  noch  einmal 
befjegnen. 

Von  den  vier  Sunaii,  die  mit  den  beiden  Sa/it/i  zusammen  die 
kanonische  Traditionsliteratur  des  Islams  bilden  (GoLDZIHEK,  S/uJ. 

II,  249)  finden  sich:  5 

4)  Abu  UäwDd  nur  ein  einziges  Mal  mit  folgendem  hnad  citiert: 

xloftj  o^kjLlt  LoJl^ 

iXac  Lu  Jli  yjoj  tJL)  iuL»>»»^j 

Lu  JU  i^AA-fc  ^ Lu  JU  ^ xJUl  iX^  Lu  JL>  xJUl 

^1  I,  25  f 320.  Ausserdem  wird  er  ohne  Isnnd  mit  Jüj 

XV,  2 citiert,  wo  nach  ihm  dieTradition  mitgcteilt  wird,  tlass  der  Prophet 
seinen  Bart  mit  icars  und  Safran  zu  färben  pfiegte.  Es  scheint  also, 
dass  1.  ÖauzI  die  Sunan  des  AbÜ  DäwOd  nicht  zum  Gegenstand  eines 
besonderen  Studiums  gemacht  hat;  denn  das  erste  Citat  beruht  offen-  15 
bar  auf  mündlicher  Tradition,  das  zweite  ist  einem  anderen  Werke 
entnommen. 

5)  ET-TlK.MlI_)i's  Gämi  wird  68 mal  mit  folgendem  huAd  citiert; 

JLs  ^ |»AA^  fl  Lu  JLs  yj->  Lu  JLä  20 

f^juCyjJt  ^gA^gj  Lu.  EI.-IIaitam  wird  als  Schüler  TiKMini’s  auch 
71  IJuff-  12,  54  genannt,  die  übrigen  Glieder  der  Kette  kann  ich  sonst 
nicht  nachweisen.  Neben  diesem  Ilauptisnäd  finden  sich  nun  wieder 

zwei  andere.  Der  cnste  lautet:  ^ Jlj;  ytLb  ^ LiLöl 

Lu  JLi  |gj|  (X»2sl  jjI  Lu  JLs  ^K-aJI  25 

^gAAA£  jjI  Lu  JLs  XI,  7 f 125  V.  Derselbe  zweigt 

sich  also  erst  im  dritten  Gliede  nach  dem  V'erfasser  ab.  Zwdlfmal 
findet  .siclulerAH(j(/:  tdJI  Joac  ^ .iLL+JI  jjI  Li^.^1 

Lu  JLs  Lu  5)Ls  ^Xs  jj\y  ^Lc  Lil  JLs 

^5(Xo^l  Lu  JLs  ^^.A^V,JI.  Zweimal  ist  hinter  dem  dritten  Gliede  30 

noch  igsLjyJI  yjöi  y»\j  eingeschoben,  und  in  dieser  Form  findet  sich 
der  /s/iäd  auch  bei  lB\  AL-Atir,  C/sd  at-j;iibc  I,  10,  1 1 ff.  sowie  im  cod, 
Gol.  loi  [Cal.  l.iigd.  IV,  57).  Einmal  XVI,  4 wird  auch  ohne  hnttd  das 

Werk  des  TiRMipi  JuL*äJI  (ed.  Cairo  1273)  angeführt. 


Digitized  by  Google 


Qßrocttfmann,  ]Sn  Cau3i. 


13 


6)  AbC  ‘Abd  AR-RAHMÄN  (an-Nasa'!)  erscheint  nur  einmal  29,  2 

mit  foljfendem  fsnäd\  Ij|  JL»  ^ «JJI  äu»  Li^^l 

Ljl  JL»  ^yä.1  ^1  Lil  JLi  ijjI 

Lu  JLi  151X4«  ^)U  sJüt  Ju£  kJÜI  (Xa£  Lu  JLs  ^\yiuo 

5 Oui-  Der  Lehrer  I.  Öauzi's  ist  uns  schon  bei  Ah.mf.d  B. 

Hanbai.  begegnet. 

7)  Ibn  M.\ga  erscheint  nur  zweimal  (Xe  1,  29,  10)  mit  folgendem 

Isnnd:  ^ |Vu>äII  lüt  JLä  d‘.*^  (Xai^I  (Xjuuu  IüI 

vj^  <5-***  ,^l^.4yi  jüi 

'o  ^1  lyLs  ä^Lc  jSi>.  Das  zweitemal  folgt  auf  Ib\  M.\(';a  noch 
.AbC’l-kä.sim  b.  Mixda. 

Nach  diesen  von  speciell  hanbalitischem  und  allgemein  islamischem 
Standpunct  aus  als  kanonisch  zu  betrachtenden  Werken  fiihren  wir 
die  übrigen  Haditsammlungen  in  rein  chronologischer  Ordnung  auf, 
15  ohne  zwischen  Musnad  und  Mnsannaf  zu  scheiden.  Der  Einfachheit 
wegen  verbinden  wir  damit  gleich  die  übrigens  nicht  zahlreichen  histo- 
rischen Werke,  soweit  dieselben  mit  einem  vollständigen  isnüd  citiert, 
also  von  Ib.\  Öau/.I  selbst  auf  eine  Linie  mit  den  Haditwerken  ge- 
stellt werden. 

20  1)  Mgkam.mei)  b.  'Omar  al-WAkid!  (f  209)  erscheint  29mal  mit 

folgendem  Isnäd'.  j^LJI  Jux  ^Lfci  ^ <X*^  yG  jj|  Lä^AÄl 

^ ^ tX»Äl  jjl  X*J  Jlj 

LXt-tf  Tau  Jlü  &«Lu.l  ^ Lu  JLii  ^ (X*»l  Lu  JLs 

i5(Xj'iyt  ytX.  iXf^  Lu  JLs  (Xjiax  ijuI.  Zweimal  f 63  V und  66  r 
25  findet  sich  |*4äJI  ^ju  (f  289  cf.  T.  IJuff..  10,  46)  statt 

äxLa.1  Zu  den  einzelnen  Gliedern  dieses  fsnäds  vgl.  Loth, 

Dtis  Classenhuch  Ibn  Sa  ds  p.  18  ff.;  die  drei  ersten  finden  sich  auch 
in  der  Riwäje  des  von  Kremf.R  herausgegebenen  WÄKIöi,  cf.  Jonrn. 
As.  Sdc.  Bengal.  XXV  p.  55.  Da  nun  aber  I.  ÖAUZi  für  I.  Sa'd  den- 
30  selben  Isnäd  hat,  so  bleibt  es  im  einzelnen  natürlich  un.sicher,  ob 
<liese  oder  jene  Stelle  aus  I.  Sa'd  oder  aus  W'Akid!  stammt.  z\usser- 
dem  wird  W.  1 1 mal  mit  Jlü  oder  citiert,  einmal  im  Anschluss 
an  den  vorhergehenden  Isnäd.  Es  handelt  sich  dabei  meist  um  chro- 
nologische Angaben,  die  bekanntlich  W.'s  Werk  besonders  au.szeich- 
35  neten.  Zum  Vergleiche  mit  anderen  Recensionen  teilen  wir  unter 
Nr.  XVfll  ein  Fragment  mit,  das  sich  teilweise  auch  bei  XabarI  I, 
1570,  8 ff.  und  in  enveiterter  h'assung  auch  bei  HalabJ  111,  446  findet. 
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2)  Nu'aim  B.  Hamm  Ad,  der  Verfasser  des  ersten  Miisnad  f 228 
( 7^  //  8,  6)  findet  sich  nur  10  b 1 in  folgendem  Isnäd\ 

Co  Jlä  Co  Jüi  ^Ue  ^yj| 

dUä  (VAJÜ  To  JLi  yjj  yj^  Syofc  Lo  JLä  * 

3)  Ml'HAMMED  b.  Sa'd  (t  230)  dessen  Qassenbuch,  wie  wir  oben  5 
gesehn,  einmal  namentlich  citiert  wird,  erscheint  35 mal  mit  dem  in 
Nr.  I angeführten  Isnäd.  Derselbe  repräsentiert  die  bekannteste  Re- 
cen.sion  des  Cla.ssenbuches  und  findet  .sich  auch  in  der  Gothaer  Ildschr. 
(cf  LoTii  1.1.),  der  von  Cawnpore  (Sprenger,  7.  As.  Soc.  Bengal.  XXV 

p.  56)  und  in  dem  von  Sajjid  AN-NA.S  für  sein  ' Ujtm  al-älär  benutzten  10 
Codex  (Srenger  11.  p.  59).  I.  ÖaL'z!  hörte  das  Cla.ssenbuch  bei  Mu- 
HAMMED  B.  'Abd  AL-BAki  im  Jahre  529,  cf  Talk.  p.  4.  Nur  einmal  (i,  20) 
findet  sich  ein  in  den  vier  ersten  Gliedern  ganz  abweichender  Isnäd: 

aiJI  Tj|  JLä  iX*^  (X*^l  jJUtr>  Lj^.^t 

Io  JLä  C'-’  JCä  (X»^  l^t  'S 

iX*.^  To  JLä  iuLuit  y^  To  JLä  y^  (X^l  Täl  JLä 

(XiUv 

4)  HüDBA  t 235  {T-  U-  8,  25)  erscheint  nur  20,  6 in  dem  Isnäd\ 

Co  blLä  ^kXjl  y^  ^y«4LiJI  (Xi-tf  tXsÄ  Li^^l 

j)L*&  Co  JLä  ib(Xä^  Co  JLä  öLa^  Lo  JLä  y^  20 

r 

<000 

5)  'OtmAn  b.  Abi  Saiba,  Verfas.ser  eines  Musnad  {T  H-  8,28) 

einmal  (4,  28)  mit  folgendem  Isnad:  iX«».)  yjj  ij-?  tX*»!  bCol 

Lo  oJLä  (Xt^  tX*--^l  oüj  iUj^loLöl  JLä  **>LlJI 

y^  To  JLä  oLw^  y^y^  6Ltic  Lo  JLä  cV«.-fcl 

Sa^  ^yj|  jjj  yj-Jia  To  JLä  v^Lß  y^  cX*Ä’.  Nach  7'-  H überlieferte 
O.  Traditionen,  die  man  von  ihm  nicht  weiter  überlieferte.  Zu  diesen 
scheint  auch  die  hier  von  I.  ö.\uz!  aufgenommene  W'undererzälilung 
zu  gehören:  Eine  Eidechse,  die  ein  Beduine  gefangen  zum  Propheten 
bringt,  bezeugt  in  einer  phra.senhaften  Reimerei  von  fünf  Versen,  30 
dass  M.  der  Prophet  sei,  cf.  H.AI.ABi  III,  496,  5 v.  u. 

6)  ‘Abd  b.  Hamid,  Verfasser  eines  Miisnad  (f  249,  T Hg’  HA(';i 
IJalea  V,  534,  Gothaer  Hds.  Nr.  590  Cal.  I,  456)  wird  4 mal  mit  fol- 

* cf.  Muitatrik  p.  564  nr.  3. 

*•  cf  Ihn  Hall.  I,  374. 

**•  cf  Goi.nzniER,  StuJ.  II,  405. 
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gendem  hnäd  citiert:  tX**  o>ü^f 

LjO  JÜi 

^1  ^ (3k^  Lo  JU  ^ ^ (Xt-^ 

Die  ersten  drei  Gewährsmänner  kennen  wir  schon  aus  dem  Isnäd 
5 zu  BfllÄRis  Sahih,  der  vierte  wird  f-  U-  9>  4 als  Schüler  des  'Ab»  b. 
MANli»  genannt.  Einmal  I,  4 fol.  I3r  erscheinen  statt  der  beiden  ersten 

drei  andere  Glieder  im  Isnäd:  Taj  JLü  yO  ü^.^t 

jtl  JU  (XaioJI  (X^  Lo  JU  J.,iäÄ)l  Alle  drei  finden  sich  nur 
an  dieser  Stelle. 


m 7)  AnÖ  Muh.\MMED  'Add  AI.lAii  aD-DÄRImI  f 255,  Verfasser  eines 
Sunanwerkes  (T‘d>.  Huff.  9,  5.  GoLDZIIIER,  Stud.  11,258)  wird  i8mal  mit 
einem  Isnäd  citiert,  dessen  drei  erste  Glieder  mit  dem  für  BuijärJ 

und  'Ab»  B.  Ham!»  (cf  nr.  6)  übereinstimmen.  Dann  folgt:  Lu  JU 


(X*A  ^ sJJI  <X*Ä  (X*^  Lu  JU  ^ (5*“X^ 

>5 

8)  az-Zl'BAIR  b.  Bakkär  f 256  Verfasser  eines  Sunanwerkes  (7! 
//  8,  124  WCSTENFELD,  Gcschichtschr.  nr.  61).  Nach  ihm  wird  I,  19 
der  Ursprung  des  uaJL^  erzählt.  Der  Isnäd  geht  von  JaujÄ 

B.  al-Hasan  b.  ahme»  al-Ban.nä  aus,  der  uns  schon  als  Lehrer 
^o  I.  ÖauzI's  begegnet  i.st.  Wir  teilen  das  in  mehrfacher  Beziehung  in- 
teressante Stück  unter  Nr.  XIX  vollständig  mit.  Es  dürfte  aus  den 


ä]C«^Ll».I  Ibn  Hall.  I,  531  stammen,  die  wohl  mit  dem  Werke 
gAjyi^L^t  Fihrist  111,5  identisch  sind.  Aus  derselben  Quelle 
-st.ammt  auch  wohl  das  Stück  XXIIl,  13,  das  wir  gleichfalls  unter 
z5  Nr.  XX  mitteilen.  Nur  ist  hier  der  Lehrer  I.  ÖAUzi’s  ein  anderer. 


kuLffjJI  JuLC  ^ (Xt^  ^ Derselbe  steht  XX,  2 noch  einmal 

an  der  Spitze  desselben  Isnäd s.  Endlich  findet  sich  derselbe  Autor 
noch  in  folgendem  ganz  .abweichenden  Isnäd:  yo\j  U^aäI 

(Xt,tf  (X»&l  Xo  JU  ^51X4*31  tX*.rf  ^ iX*^  Lu  JU 
3°  Xu  JU  liuy)  Lu  JU  ijl  jL»  Lu  JU 

pliu  XXVI,  9,  f 157V. 

9)  ZUHAIR  B.  Muhamme»  B.  KamJr  (t  258)  wird  28,  5 f 139V.  mit 
folgendem  Isnäd  citiert;  ^ (X»^t  Lu  JU  (Xu>.|  J.*««»».l  U^^l 

• JMs.  ohne  Punctr.  cf.  AfuJ/aM  p.  367. 
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y?'  \J->  ;5*>***  ^ cH 

^1  JkActjU  JLs  (Jj  <X»^  ^ Lu  JLs.  Tt^h.  Ifuff. 

9,  29  wird  'Ahu  AR-RazzäK  als  sein  Lehrer  und  vielleicht  Anü  HaKR 
II.  HÄrCn  als  sein  Schüler  genannt,  vorausgesetzt,  dass  dieser  mit 
Aliü  Rakr  ai.-BazzäZ  identisch  ist.  Da  uns  kein  anderweitiges  Zeugnis  5 
über  literarische  Arbeiten  Zuhair's  bek.annt  ist,  .so  muss  es  allerdings 
zweifelhaft  bleiben,  ob  wir  es  hier  nicht  mit  einer  erst  später  fi.xierten 
Tradition  zu  thun  haben. 

10)  JÜ.SUK  II.  Ja'kCb  V'erf;Ls.ser  eines  Sunanwerkes  (f267  T.H.  10,26) 

erscheint  6,  29  mit  dem  Isnad'.  jjI  Lu  JLs  ^ 10 

^ «JJI  Jux  jjJ  "Lu  JL»  ^ jjul 

suyüu  \juuyi_  Lu  JLi  Dieselbe  Tradition  hat  auch 

IlUlIÄRi  II,  219,  14  u.  15.  Ein  anderer  Isnnd  steht  lO  c.  7 und  16,  31: 

^ JL»  ^ijl^JI  j»Uo  Ju^  ^1  LjjAÄ.! 

oyüu  Cu  JLs  ^Lu^  Cu  JLs.  Die  beiden  15 

ersten  Glieder  sind  uns  schon  im  Isnäd  zum  Classenbuche  begegnet. 

11)  ‘AmiÄs  11.  Ml'hammf.d  ad-DürI  t 271  (7'«^-  9.  S^)-  Der 

Isnäd  lautet:  (28,  8 f.  161 1 v)  JLs  *^j.LjjJI  jju  i]}x 

Lu  JLs  ijlöLi  ijj  Lu  JLs  cH  ^ 

ijoLjx  Lu  JLs  A |-^1  ^ Syu»-  Hinsichtlich  der  20 
Autorschaft  gelten  hier  dieselben  Bedenken  wie  bei  Nr.  9. 

12)  MlHAMMKD  II.  S.AI.III  t 272  Isnäd  I,  1:  ^ JuJf  Lijöl 

JLs  U“liN*i  JuÄ-l  ytUs  J^l 

Lu  JLs  ^Lu  ^ J-*äI  'Iuj  JLs  Ju-=f  yä*s>  ^1  Lu 

<^Lu  2$ 

13)  In.N"  KfTAlltA  t 276  wird  mehrmals  mit  vollem  Isnäd,  zuweilen 
auch  mit  einfachem  JLs  citiert.  Keins  dieser  Fragmente  stammt  aus 
dem  Kdäh  al-Mdärif.  Da  alle  diese  Stellen  schon  ihrer  Quelle  wegen, 
vielfach  aber  auch  sachlich  von  hohem  Interesse  sind,  so  teilen  wir 
.sie  unter  Nr.  XXI — XXIV  mit.  Vielleicht  wird  .sich  später,  wenn  die  30 
Petersburger  und  die  Leidener  Handschriften  einmal  gedruckt  vor- 
liegen, was  hoffentlich  nicht  mehr  zu  lange  wiihren  wird,  entscheiden 
lassen,  welchem  Werke  unsere  Fragmente  entstammen. 

* Ilils.  ^^AwlujJI.  — •*  Hds.  ^O^jJI  cf.  l.ubb.  p.  108. 
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14)  'OtmäN  B.  Sa'Id  AD-DÄRIMI  f 280,  Verfasser  eines  grossen 
MusnaJ  (7'-  H.,  9,  lOl)  wird  viermal  (XVI,  7,  ll,  12,  15)  mit  folgendem 

Isnäd  citiert;  iJJt  Ju-e  Lu  JLs  ^ 

Lu  JLj  (XkiC  (X*»t  (XcL»  yj\  Lu  JL> 

5 l^^l4Xit  tX'fJLi**  Lu  (Jiji  y^  ^^kJjOaJt.  1-  ÖaUzIs 

Lehrer  ist  uns  schon  mehrfach  b^egnet,  vgl.  nr.  6,  Die  anderen  Glie- 
der des  Isnads  sind  nicht  weiter  bekannt.  Einmal  (V,  1 f.  87  v)  findet 

I 

sich  statt  dieses  ein  anderer  Isnäd\  Jkju  yjj 
y^  4XAA4JI  Lu  vJLs  &XJt  1^74  jLLtJI  (Xa£^  y^yXjt}\ 

IO  ^ (X*a.lXju  JLä  (XaC  yjJ  iX*St  Lu  JL»  duA 

Jua.u>  yj->  Xaj  JLii  d>».iajt  iXaa  yjJ  iX«^-  X'on 

diesen  Männern  ist  nur  als  Lehrer  I.ö.’s  für  Tirmidi  bekannt, 

cf  oben  nr.  5. 

15)  AbC  Bakr  B.  Ab!  Dunjä  AL-KoraSI  (t  281)  wird  an  vier 
15  Stellen,  von  denen  wir  die  eine  unter  Nr.  XXV  mitteilen,  mit  ein- 
fachem (^777  citiert  Ausserdem  kommt  er  in  einer  Reihe  von  ver- 
schiedenen Isnads  vor.  Da  wir  wissen,  dass  AbÖ  Bakr  eine  grosse 
Anzahl  kleinerer  Werke  aus  dem  Gebiete  der  Traditionskunde  ver- 
fa.sst  hat,  so  dürfen  wir  annehmen,  dass  1.6.  mehrere  derselben  bei 

20  verschiedenen  Lehrern  gehört  hat  Die  in  Betracht  kommenden  Isnads 
lassen  sich  nach  den  Schülern  AbÖ  Bakr’s  auf  4 Grundformen  zurück- 
fuhren. 


a)  Die  Recension  des  (einmal  7JI 


iyuJi.  Auf  diese  fuhren  wieder  zwei  Isnads  zurück. 

25  a)  (X^ItJI  Jux  |VmJÜI  Lu  JLj  oJ^LktJI  y^3  suLÄ^I  (Xsfi 


CTjb  lX*-3?  (X^  y^  iX»^ 

iyLUI.  Die  so  eingeleiteten  drei  Traditionen  (2,  12;  26,  6;  25,  3)  gehn 
in  letzter  Instanz  auf  Muhammed  B.  IshÄK  zurück.  Die  beiden  letzten 
stimmen  fast  wörtlich  mit  dem  Text  bei  I.  HliiÄM  428,  13—429,  17  und 
3oTabar1  I572,._«,  1572..,  — 74..?.  1574.S-«. 


^ (X*^  Lu  JLi  ^Ls^l  y^  Cl^Ls^l|  Xaj  Jli 

iX«»l  Lu  JLs  iLuJ^  ^ (J-?  Jx  7j|"Lu  JLs  1^4^ 

^iX§«JI  y^  |wuuül  ^1.  Als  Lehrer  1.6.  erscheint  29,  jas  74t 

• ? var.  i^LtdjJf  und  ^tJLäaJI  fehlt  imZuÄ^.und  A/wf/a^/A. . — **  ? llds.  ^LjwM. 
Reitricc  rar  Sprachwissenschaft.  III.  2 
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iX*a.|  ^ Jk*Ä  {Mul/ndi/t  494,  9)  und  7,  6 

(?  Hds.  Muitabih  78  nr.  5)  Jljj  ijj  iX»^- 

b)  die  Recension  des  ijJ  zerfällt  wieder 

in  7 Gruppen,  von  denen  die  drei  ersten  sich  en[jer  zusanimenschliessen. 

c)  die  Recension  des  jjJ  S^-*»  mit  dem  Isitnä:  5 

^j|  Lo  JLä  I*J  JL»  J*«**“l 

JLä  *«4^1);  >0.  d.  3. 

d)  die  Recension  des  mit  dem  Isnäd\ 

X*^  yyOXA  ^j|  "LkJ  JLä  |X»»'t  ^4  JaS4A»I  Ljj^l 
■^\  JLä  ^1^4  ^ L*J  JLä  28,  29,  31,  32.  '° 

e)  die  Recension  des  gjyj  hnäd\  Lj^a,»l 

uLä^l  ^ »JUI  Lu  JLä  ^Jüäp4^'l  cV>»»l  J^*^l 
JLä  ^ItäLw  La,)  JLä  10.  d.  7* 

f)  die  Recension  des  ^^JuuaJI  X»»l  *uUI  tV***  h'täd: 

tdUl  iXacLu  JLä  dLisJI  Mjjo  ^ 4X»a.l  X*^  Ljj^l  'S 

^1  Lu  JLä  jsai  12, 14. 

16)  AL-HÄRIT  I).  Ani  üsäma,  Verfasser  eines  Musnad,  f 282**, 
siebenmal  mit  demselben  Jsniid  wie  bei  MuhammeI)  M.  Sa  O.  Die  Ge- 
währsmänner, von  denen  er  selbst  überliefert,  sind  an  allen  Stellen  die 


gleichen:  X*^  ^4  Lu  JLä  X*^  15^*^ 

***^l;^i  ^ ;ii  ^ ^4  «jui  juxLu  JLä 

JLä  dyJM  ijx.  Einen  längeren,  sprachlich  interes- 

santen Abschnitt  aus  dieser  Quelle  teilen  wir  unter  Nr.  XXVI  mit. 
17)  IllKAIli.M  li.  IshAk  AL-UARlii  f 285  (7-  //■  9' 62.  I-  HaLL.  I,  46 


nr.  5)  wird  einmal  15,9  mit  folgendem  Isnad  citicrt:  ^7+^^  *5 

iVa£  Laj  JLä  vu^jl  kX»^l  Ljl  JLä  X*^ 

tt  X*^  ijJ  |J4  7**  ^ jLÄiJI 

Es  folgt  dreimal  ^7^!  J^- 

18)  Ahmed  b.  JamjÄ  T-a'eab  f 291  wird  l,  4 mit  folgendem  Isriiid 


* Hits,  uhne  Puncte,  cf.  NiH.deke,  /Ws.  S/.  1,  p.  4*0,  4.^ 

**  7’’  //•  9t  99  34*  ^ dÜ.1  zu  lesen  ^.^1,  un.l  für  X.^  74L 

(Xfrf,  cf.  I.IJau..  111,65,  5- 

cf.  MullaUk  310,  3.  — ft  il).  Ü9  pu. 
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citiert:  kJÜI  iyJ»  iJül  tX*Ä  Lu  JLä  wX*^ 

JLi  ty^iS  ilLL^JI  lX^  l*->«<Jt!l  ^1  Taj  JLä 

^1  tX»»l  Lu  JLi  i>Lj^  tX*^  4X»äI  iXam»  Ihn 

NÄSIr  ist  uns  schon  oben  nr.  1 1 sowie  im  Ta/i//i  p.  4 als  Lehrer  I.ö.'s 
5 für  Ta' LAB  begegnet. 

19)  Abu  B.AKR  AL-MerwazI  f 292  {T-  ff-  10,  30)  erscheint  zweimal 
1,  4 und  29,  8 in  folgendem  Isnäd'.  Lu  JLi^^Lj 

L»l  JLi  ^ ^ JLi  iX*^  ^.jLiJI 

j)y  Lu  JLi  * ^g^yjJ\  xJÜI  iX4>-l 

IO  iXt.S’  yäi  Lu  JLi  **oi^  »JJI  iXa£  ^ iX*ä 

yo  Lu  JLi  duJ^I  29,  8 folgt  JLi-. 

20)  ‘aho.ALLÄH  B.  Mui.IAMMEI)  b.  NAi.IIJA  t 301,  Verfasser  eines 
grossen  Musnad  (ff.  H.  10,  63)  erscheint  6,  19  und  24  in  folgendem 

Isnäd:  ^4£  ^ Lil  JLi  iX»l^l  iXac  Li^^^l 

15  iXAtf  ^ äJUI  iX^  Lu  JLi  vL?^**  cH  cH  y*^  Lu  JLi 

■k^Li 

21)  Öa'eAR  B.  MUH.AMMED  Al.-FlRJÄBit*  t30I  (T-H.  10,61)  10b  18, 

<1  7;  28,  15  Isnäd:  Lu  JLi  ytUc  iX*^  Li^.^1 

<Xa^  ^ 1*^7-?*  ^ iX*=«.l 

20  {lod  e statt  des.sen  ^LiaJI.’)  lV^.V  yjJ  7**»-  Cu  JLi  ft  1^74'- 

22)  AL-ynSAIN  B.  Ism.a'il  AL-MAM,\Mtl.i  f 303  (7'.  II.  II,  36)  in  vier 
Isnäds: 

b)  X*ä  y^  iXa»!  7®L1s  7JI  Lu  JLi  liJ^L^'l  y^  vuLp^M  Jux 
tj'****'^^  Jli'  ^^yOyciS  L*J  JL*  ^^L-oäJ! 

25  4,  15  zweimal,  I 4,  23,  32,  35. 

b)  JLi  ^*»^1  Xaj  JLi  jyx 

J^*^**'^  cH  ^ (,50l4«J(  ^ ^jl  Co  18,  10.  Hinter 

'Asim  findet  sich  zweimal  (lod  10,  28,6)  der  Zusatz  ^ 

• ? HtK  vyl.  MHiUihih  61,  l.tihh,  ahcr  auch  26h. 

♦*  Hils.  einmal  ohne  Puncto,  einmal  Mttifahih  2S,  6. 

*♦♦  IliN.  — f*  HiU.  tihiie  Puncif,  cf.  MuHahih  405  pu. 

tf  Hd**.  cf  Muitabih  155,  ii. 
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(28,  6 statt  Ahmed  ii^Lb,  der  Name  erscheint  vollständig 
K.^>b  ^ 25,  4).  II,  8 endlich  hebt  die  Kette  nach 

dem  zweiten  Gliede  noch  einmal  an: 

^Uo  ylj  ^5^— (J-?  j,;^***  ^5Jt  ijJ  yj\)  |woU  X*j  JLi 

jtl  lil  yij  M);  5 

c)  (jJ  Läl  JL»  (X»»l  lj^.ai»l 

J,as«,iiuI  Xx>  Jli  ^^(XyäJI  iX»^t  sJUt  Xaj  Jli 

1 8,  II  27,  IV  II. 

d)  ^ yäj  Lu  JLi  t5^Äjl  ^ 2JÜI  iX^  iX*^  Lj^.^1 

^g(^  <X^  siJI  (XaC  Lu  JLi  ^li*l(  (Xt»l  IO 

jAJU.>«t  ij.ju-.il  Lu  JLi  lOb  15  und  19. 

23)  AhO  yAÜFA  al-Fadl  n.  al-Haubäb  t 305  (T-  H.  10,  37)  3,  10 

mit  dem  Isnäd'.  ^£yStly^\  jx  ijJ  iXJI  <X^  jj  d>*ss  LjLjl 

jj  JuÖäJI  EÄjuLs-  Ta}  JLi  **^jq-LujJI  <X»»I  jJ  Ju^mi  Lu  JLi 

u}Qil.  Der  Lehrer  1.6.  ist  nach  Muitabih  194,  1 1 ein  Neffe  des  im  15 
TalJfili  p.  18  envähnten  Ili.N  yAIRÖN.  Ausserdem  kommt  er  28,  28 

vor  mit  dem  Isnäd'.  3ILi  ^^■LJI  tX^  jJ  tXt^j  ^ Lj^.^1 

SÄjJÄ^  ^1  Lil  JLi  Lu  JLi  Ljt 

24)  'Omar  b.  Muhammed  al-BuhairI,  Verfasser  eines  Sn/ti/t  t 31 1 
(7'.//io,78)  Isnäd  2g,  7:  \l>  JLi  iiiLil  J^LaJI  jj  vuGt^l  iX*^  Li^A^I  30 
L^  JLi  jj  ^jAMfcil  La}  JLi  U}^l  jJ  iXa^I  jJ  j«w^I 

y*^  tX*^ 

24)  Al-BagawI  Abü’l-I^.sim  'Abdallah  f 317  {T".  jV.  io,  82)  mit 

14  verschiedenen  Isnäds,  deren  Mitteilung  wir  der  Raumersparnis 
wegen  unterlassen.  25 

25)  AbO  Muhammed  Jahjä  b.  Muhammed  b.  Sa'Id  f 318  (71  //. 

10,  109)  Verfasser  eines  Sunanwerkes  mit  6 Isnäds'. 

a)  (jF?  <X*3?L|  JLi  ^5*«**e  jjJ  Jj^l  Aac 

L*j  JLi  ^yÄ  ^^jl  Jj  jAia-yi  Aaä  A*ä  ^I  Lu  JLi  ^yu^Lill 

lomal.  Denselben  Isnäd  führt  auch  die  Leidener  Hds.  cod.  Warn.  364  30 


» f.  74F  Wohl  durch  Verwechselung  mit  el  llosaln. 

**  Htl».  ^LutXJI.  — ***  so  die  Hds.,  die  Lesart  desÄ^dwiSr  xmMuila&ih  p.  a6  nr.  5. 
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(Cat.  IV,  49).  ‘Abd  AL-awwal  ist  uns  schon  als  Lehrer  l.G. 's  fiirBuHÄRi 
begegnet. 

b]  ^ycLtJI  ^ ^ ^ Ji-ä 

^ Iju  JL>  luL^  A t aJLM  L>l  JLä 

5 OlcL«  I,  27;  2,  27;  18,  3.  2.  27  ist  nach  dem  ersten  Gliede  ^ (5*^7 
^ eingeschoben. 

c)  die  Recension  des  Abu  Täuir  Muhamm?;!)  b.  ‘Abd  ar-RahmAn 
AL-Muijallis  t 393  (WüSTENFEI.D,  Geschichtschr.  Nr.  155)  mit  2 Isnhds'. 


a)  xiJI  (X^  |»»»ü,I|  Lu  JLj  Juuu^I  Lit 

'o  jilil  (X*^  2,  20. 

^ JÜf  ljl  JLi  &AJI  (Xm^  Tjl  28,  48. 

Statt  des  ersten  Gliedes  steht  4,  32  iXt»l  LcILe 

üH*-  Zu  dem  Ausdruck  LJLc  vgl.  'IzzeddiNs  Commentar  cd. 
Risch  p.  if,  cf.  35  ff 

■5  d)  Xjt  JU  ^^LäJI  iX»^  Iju  JLi  ^Uc  1^1  yjj  iX»^  ljl 
(XcLo  ^1  Tj)  JL*  ^ iX»»l  ^ rJÜI  (X^  6,  2t. 

27)  Abü  Bakr  'Abdallah  b.  Muhammed  b.  ZijAd,  Verfasser  von 
Amäli  f 324  (T-  U-  >i|  33)  zweimal  (4,  32  und  loe  8)  mit  dem  Isnäd\ 


[»***fill  ^1  Tjl  Jli  ljl  (JLj  cV  j'vl  Ljl 


^ sJJt  (X<A  Taj  JLi  (X»»l  «.JJI  iXu^ 

(jj  Jst^.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Kette  sind  uns  schon 
begegnet. 

28)  Abu  Bakr  b.  al-AnbAr1  f 328  (T-  H.  1 1,  48)  drei  Isnäds-. 

a)  (X^  ^I  Ljl  JLi  iJ^LajJI  suUc^l  (Xa£  IjLol 

^5  ^^'IXII  (Xa£  ijU  (X*^  Lu  JLi  y^^yiL\  iX*sf  Lj|  JLijLüLl 

^5^Lü3H  ^1  I*j  JLi  4,  4. 

b)  ^1  (5^aaJI  ^ |v»«UJt  yl  bl  Jb  ^b  ^ bLül 

^ yb  ^1  Xj|  Jb  üiäj  bJÜI  (Xac  28,  8. 

c)  Jb  ^ |«^~jl  bl  Jb  y^l  y»L!e  ^yjl  ^JU  cX»^  bl 

30  ^^Lü3M  ^Xii  ^1  Ljl  Jb  ^^,JuJI  iJä>  ^ sJUl  (Xa£  74)^1  4>  >5- 

Bei  den  beiden  letzten  Tsnads  wäre  allerdings  vielleicht  zu  er- 
wägen, ob  nicht  IBN  Batfa,  den  Multabih  49,  i als  Verfasser  eines  Werkes 
äjb^l  nennt,  als  eigentliche  literarische  Quelle  zu  betrachten  ist;  da  er 
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Haiibatil  war,  wie  I.Ci,  so  hatte  dieser  wohl  ein  besonderes  Interesse 
daran,  sein  Werk  zu  benutzen. 

29)  Aiiü  ’.^-§Ain  AnC  Muuam.mkd  'Aiiüau.äh  h.  Muhammed  n. 

Öa‘fae<  n.  IIibbAn  f 329  (Ti  //.  12,  43),  eine  der  am  häufigsten  cilierten 
Quellen,  in  3 /smu/s:  5 

a)  82  mal  Jüi  xJUl  Ljl 

Täl  JÜ)  ^gjläzÜI  ^C^l|  JxääJt  Lo 

^ idJI  Aaä  Lo  JU  vi>^l  ^ 

Statt  ties  letzten  Namens,  der  gewöhnlich  einfach 
heisst,  steht  1 2,  9 f-  12/V  ^ tX^,  üfifenbar  entstellt  aus  10 

^jLZ»  t>  I Das  könnte  tler  bekannte  Verfasser  eines  Sn/M 
(t  354»  T-  U-  >2,  30,  Goi.dziuer,  Stud.  II,  269  nr.  5**)  -sein,  der  unver- 
kennbar  in  folgendem  Isftad  gemeint  ist;  4X**  ^ üLüt 

cH  (y*  t57*r^’  r^'  tu  JU 

^1  Jou  jjl  L)l  JLä  28,  9.  Dann  könnte  noch  ein  Teil  der  einfach  15 
mit  Ihn  Hibb.\X  bezeichneten  fsnnds  .auf  diesen  zu  beziehen  sein.  Doch 
ist  es  unwahrscheinlich,  da.ss  I.G.  für  beide  denselben  Isnäd  gehabt 
haben  sollte.  Daher  ist  an  jener  Stelle  wohl  einfach  zu  ergänzen. 

b)  Jux  Lo  JLs  JooäJI  Lo  JU  Ul 

A 1-.-I  *JÜI  Jo£  Lo  JU  1,4.  .Ahmed  und  Muh.ammed  wech.seln  20 
hier  wie  so  häufig. 

c)  ,3s*  Lj  JU  ^ Lo  JU  (jol  Ul 

^1  Lo  JU  i^L^aj^I  yij  ^jl  Lo  JU  tX»»l  ^^1 

läiL^I  ii  4- 

d)  JU  jA.A«jl^  ^äJI  Le  LUjs»  25 

^jl  Lo  JU  ^^^Lül  ^jl  Lo  JU  ^jl^LxJI  ^Xj  ^i  Ui 

jtl  5,  >• 

30)  'ABt)AI,LÄII  B.Ö.\'ear  B.  DI'RI  StCja,  als  philologischer  Schrift- 
steller berühmt,  f 347  (I.  Hael.  II,  24)  erscheint  1 5,  2 mit  dem  Isnäd'. 

JU  ^..JaJI  kJUI  iX*^  ^Xj  ^I  ui  JU  Jla^I  ^ jMOtAAxl  Ll  30 

^1  JoÖiJI  ^1  Lo 

* r.  Ii6r  corrupt  i^^JjJI.  — **  WCutkmei.I),  Dir  Silüß'iirn,  nr.  152. 
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31)  AiiO  Bakr  Muhammed  k.  Sllai.mAn  ax-Na(;(‘;äd  f 348,  Ver- 
fasser eines  grossen  Sunanwerkes  ij"  H.  11,64)  in  zwei  Isnads. 

a)  Jk«ääJI  Ijo  JU  cJLXmJI  ^ 

ijJ  (Xt^  JÜ  ^ 1X4^  (Xt^ 

5 jjI  ^ Jlj'  2,  IO  (das  Wunder 

vom  wandelnden  Baume).  I.G.'s  Lehrer  A.S-SammÄK  kommt  nur  hier  vor. 

b)  ^ iXt^  ^ ^ ^ (X^  bt 

lV»^  bj  JLü  ^cV**H  l%.AMAJt  yj\  Läl  JLi 

JL^'I  25.  4- 

10  32)  Abü  Bakr  Muham.meü  11.  'Aiidai.l.äii  a.s-Säei'I  f 350  ( JT  N. 

12,  1)  in  drei  /snäds: 

a)  yCj  jjI  Tx»  JLä  ijj  ^Lle  Lu  JLi  Xil 

^^aiLiJI  29  mal.  IBX  Ho.SAIN  war  auch  I.ö.’s  Lehrer  für  den  Aftisnad 
des  Ammed  B.  Hanbau 

15  b)  o^Lüt  iX»^  ^IXaj  JLj^lj  iX»^Xjl 

iXi-tf  ^Xj  Lu  JL»  tX»J»l  ^ tu  JL* 

«JUI  iXac  5,  I und  5. 

c)  sJÜI  Jux  ^jl  Lu  JLj  ^4  xJUl  Jux  Ju^  Xjl 

Lu  JL>  ^ J-Uf*  ySi)  yj\  Lu  JU  ,^Ijl!I  Ju^  yjJ 

20  ^UJI  ^ 21,  I. 

33)  Dl'uö  Verfasser  eines  gro.s.sen  Afiis/iad  (T-  U-  >2,  2)  t 35'- 

Isnäd:  ^^»4.1  ^ Ju»l  Jb'  lulÄ^*!  J^  Xjl 

jtl  Lil  Jb  JLä  Lu  Jb  ^^^'bJI  28,  4. 

34)  AbC  Ahmeu  B.  'Ad!  f 360  verfasste  JuJuüJI^  JuUCM 

(T-  fd-  <2,40)  wohl  identisch  mit  »Läju^  'iiyX«  ^ JuUGl 

Kairoer  Katalog  I,  129  fr.,  Goi.DZIIIER  Stud.  II,  142.  Isnad  4,  3 und 
15,  2:  ^1  lil  Jb  JLLJt  Jux  ^ Ju^  ^yoJ.a  ji\  Xil 

cV  >"»l  ^1  Xil  Jb  t"^  bj  Jb  SJüLm#4  J«ut4-M,t  S JjLwX 

^1  ^J>x  ^jjl.  Derselbe  Isnäd  findet  .sich  1,  25,  doch  mit  Jus*m.I  Xil 
30  Jk«».|  ,^1  an  Stelle  des  ersten  Gliedes, 

* 2U  streichen. 
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35)  AT-TABAKÄNi  t 3Ö0  {J.  H.  12,  2j)  verfasste  u.  a.  auch  einen 

(Xu>x  (vgl.  den  Schluss  des  folgenden  fsnäd)  kommt  3,  15 

in  folgendem  Ismui  vor:  Le  ^ j*xt  Lioji^ 

^ cVeV  ^UiXe  ^1  Xaj  JL> 

l^*Ü)  A, ■g’  ä»e->j  aJLM  iX^  J^,<diiJt  ^ 5 

^yoJje  ^ Lo  JÜ)  Lu  JU  *iiju^  ^ Ijt 

oL»Ä  ^ ^yjui  Lu  JL»  jJLtf  ^ Lu  JLi  ^LjXabM 

|uaLc  jjj  yai».  tX^  ^ iu*Ä  Lu  JLi 

JL»  iyij»  1^1.  Dieselbe  Tradition  wird  kurz  vorher  nach  Ahmed 

n.  Haakal  mit  einem  anderen  auf  6äbik  B.  ‘AbdallÄH  zuriickgehen-  10 
den  Isnäd  mitgeteilt;  vorher  geht  eine  im  Wortlaut  nur  wenig  ab- 
weichende Fassung,  die  auch  Buhär!  I,  I54<ivu  und  245,  12 ff.  sowie 
ML’SI.IM  III,  30O10— la  bieten.  In  der  letzteren  nun  stimmt  der  Isnäd 
in  den  drei  letzten  Gliedern  mit  dem  des  TabarÄnI  überein.  Es 
scheint  diesem  also  eine  Verwechselung  der  Isnäds  passiert  zu  sein.  15 

36)  AbÖ  BaKR  MUHAMMEU  B.  AhME;D  AI.-MUeId  t 378,  Verfa.sser 
eines  Saltilt  {T-  If-  Hi  61)  Isnäd  2,  31:  Xil  JLi  yjc\j  ^ Ju-tf  bLuI 

Ju£  ^ |Va.yiLM  Ll  JU  **^g^L»JI  (X*»l 
Lju  Jb  jt.uL.ä.11  Jaju^I  Jb  ujLÄjLi 

jtl  AjüIJI  JuäI  jjl  20 

37)  'Aü  b.  ‘Omar  ad-D.\r.\kutnJ  f 385,  Verfasser  eines  Sunan- 
werkes  (J.  H.  12,  70;  I.  Hali..  II,  240)  in  8 Isnäds: 

a)  L)l  Jb  t JjJLiXl  Oyx  1^3^^  4X4^  Ll 

^ Ll  Jb  viLJL*JI  (X^  ^ «Xa^Lu  Jb 

y*^  2,  14  und  23,  26.  25 

b)  die  Recen.sion  des  ‘Abd  A.S-Sa.MID  B.  ‘AiJ  b.  Ma’mÜ.V  hörte  1.6. 
bei  Muhammed  b.  ‘Omar  al-Armawi  (2,  19),  bei  demselben  und  al- 
Hasan  b.  'Ali  al-Häfiz  (lOa  3),  bei  demselben  und  Abu  Bakr  Ahmed 
b.  Zafar***  (4,  19)  bei  dem  letzteren  allein  l,  li. 

c)  die  Recension  des  AbO’l-Fath  'Abd  al-Kak1m  b.  Muhammed  jo 
B.  Ahmed  al-Mahämil!  mit  2 Isnäds:  iX^Ll  Jb  j-ob  ^ (X*^Ll 

* cf.  Midtabik  236  pu,  T.  H,  U.  falsch  Sju^.  — **  sMuitahih  50g,  3. 

Hds.  ^iki,  vgl.  MaStabih  496,  8. 
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I,  4 und  Xjt  Jli  Jk»^l  L^yc^Xjt 

U)  die  Recension  des  AbÜ  Tälih  Muhammed  B.  'Al,i  B.  AI.-Fath 
al-'Osär!  hörte  I.ö.  bei  Hibatalläh  b.  Ahmed  b.  al-IIosain  {5,  i)  und 
5 bei  ‘Abd  al-VV'ahhäb  b.  al-Mubärak,  der  sie  seinerseits  von  Abü’l-Ho- 
sain  b.  'Abd  al-Gabbär  erhalten  (2,  19). 

38)  Abu  Hafs  'Omar  b.  Ahmad  b.  SahIn  f 385,  ein  sehr  fmcht- 
barer  Schriftsteller  (Ti  H.  12,  68;  I.  yAl.i,.  I,  324  nr.  2;  WCSTENFELD, 
Gtschichtschr.  nr.  150)  in  drei  Isnäds\ 

<°  a)  Lu  JLä  ySt^Je  ^ iX*^  Xit 

^ (joää.  ^ 4,  5 (auf  Muhammed  B.  IshÄK  zurück- 
gehend = I.  HisÄM  671  pu.  — 672,  8)  4,  1 5,  27,  28.  F'ür  das  letzte  Glied 
steht  4,  3:  Xu  Jli  Xu  JLj,  wohl 

aus  verderbt. 

'5  b)  ^ iXt^  fjf  Lil  JLj  ^ cV.u>-l  <X**u  ^'Xit 

^ Xu  JLi  ^Li^  I.  39;  2,  17.  30  (=  Bu- 

iiärI  III  12,  10)  4,  9;  IOC  2,  3;  12,  4,  12,  18. 

c)  JoLIiXl  jjl  XjI  JLj  ^yU-M  ^ a-Ut  iX*^  Xii 
i^ulV»  JLj  iJÜI  (JulC  Ljl  JLj  I2,  IO. 

20  39)  Abü’l-Hasan  b.  Sam'Ön***,  der  berühmte  Prediger,  t 3^7 

(I.  Hall.  II  p.  23)  dreimal  (4,  5;  8,  19;  9,  i)  mit  dem  Isnäd\  »Jül  ä*®  Lil 
JLi  i5^LmjJI  ^jÜI  ^ >X*^  ^Us  Xu  JLi  iXt^l  ^1 

jtl  ***  jjj  yjl  Lu 

40)  al-Mu'ÄfI  t 390  (T-  fi-  13,  13)  Verfasser  eines  ^^Hsnad,  den 
25  Ihn  AL-AtIr  Usd  at-gabe  I,  II u citiert,  einmal  (7,  1 1)  mit  dem  Isnäd'. 

7X1^1  (X«£  Xjl  JLi  liJ^L^I  i_)L®yi  Jyx  Ljt 

yjLjLtJI  Xu  JLi  kJJI  ^ yeLb  Xu.  Darauf  folget  JLi 

^jLJ^JI• 

41)  AbüTähir  Muhammed  b.'Abdar-Rahmän  al-Muijallis  f 393 
jo  (WUSTENFELD,  Geschichtschr.  nr.  155),  der  uns  bereits  in  den  Isnäds 

zu  AZ-Zubair  B.  BakkÄR  und  Iahj.Ä  B.  Sa'Id  begegnet  ist,  erscheint 


• ? Vgl.  Muitabik  62,  63.  — **  Hds.  ^yi. 

Hds.  vgl.  jedoch  Muitabih  p.  304,4. 


Digitized  by  Google 


26 
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28,  5 in  dem  fsuää:  ^^1  Lu  JLii  (X»&I  ^ Lil 

jtl  JLä  (joJLj&JI  Lu  JL»  ^^ääJI.  Derselbe  steht  4,  1 5,  doch  wird 

als  I.ö.'s  Lehrer  neben  Isnia'il  noch  genannt;  sowie 

t,  2,  wo  I.ö.'s  Lehrer  lahjä  b.  al-Hasan  b.  al-Bannä  ist. 

42)  Anü  Hiläi,  el-Hasa.v  n.  'Aiu>ai.l.\u  ii.  Sahi.  el-'Askari  5 

(t  395?  I-  Hau,.  11,  440  nr.  4;  WCSTENKEI.»  nr.  157),  Verfasser  eines 
berühmten  Korancommentars  wird  mit  einfachem  2,  20,  sowie 

8,  II  und  16,  17  mit  folgendem  /s»rti/  citiert:  yjl  Lil 

ul  JLä  74'  Läl  JLä 

^3  «5La£  ^I  Läl  JLä  ^I 

J>  ^ Mf  &AJI  Jux  74I  Läl  JLä  **^LxJI  A»-^ 

i^yCuxil.  Beidemale  folgt  ^g^jC«»«.ll  JLä. 

43)  AliÜ  B.\KK  .\I,-Bi‘RKÄnI,  ein  bekannter  TraditionsschrifLsteller, 

t 425  (T".  //•  I3i  50)  loe  5 mit  dem  IsnäJ:  JLä  kJÜI  SaS  Läl 

t’'^LäyJI  ^ jjI  Lu  JLä  ^5^LixJI  ^^1|  ^ ^ Jc*rf  Lu  15 

44)  Anü  N'u'aim  AL-IsKAJt.\Ni  T 430  (1.  Hall.  I,  74;  Wü.ste.vfeld 

187)  Verfasser  von  |JLaiiüC  Juuue  {Kairoer  Kata/og 

1 p.  307;  Goldziiier  St.  II,  152;  Naw.wvI  I,  17,  15)  und  Jx 

(T-  U-  13.  62),  eine  der  häufigst  citierten  Quellen,  50mal 
mit  dem  fsnäd:  JLä  ^^^Lxä^l  Au^  ^ Juu»  74I  Lälul  20 

|kj^  74I  Läl  JLä  iX*^  ^ Jxitf  Jouw  ^1  Läl  sowie  mehrmals 

nur  mit  JLä.  2\u.s.scrdem  erscheint  er  zw-eimal  (17,  2 und  4,  5)  als  Ge- 
währsmann des  HatIii  AL-B.\(';D.U)i  (s.  u.  nr.  47)  und  so  wohl  auch  in 

dem  IsnäJ:  täl  üLä  ^^’LaJI  Jux  jjjI^  ^-oLä  ^jul  ^)lJk♦ÄJI  Iu^a»! 

jjI  Läl  JLä  A-»:aI  Jsa:^I,  falls  hier  nämlich  für  das  zw'eite  25 
A.A&I  einzusetzen  ist.  Dreimal  (3,  16  zu  der  Tradition,  die  ö.M'IIARI 
im  Saltä/i  sv.  ^jä  anfuhrt,  29,  3 und  10)  findet  sich  der  IsnäJ:  luä  Ju> 

Laj  JLä  ^aäJI  Ix  üü^.äJI  ^ Js»l^l  Jux  ^ 

l»AJÜ  ^1  yS^y  xJJI  Aax  Jsa^I  Täl  JLä  oIA^I  A»*>I  ^74  ^w*r^l 

• llds.  ohne  Funde  cf.  MuUabih  478,  1 und  n.  i.  — •*  Hds.  ^La'I. 

Iltis.  iXiüLw.  — t*  Hds.  ohne  Punctc. 
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Doch  harulelt  es  sich  hier  wie  bei  den  meisten  Traditionen  des 
Ma  mar  wohl  nur  um  mündlichen  V’ortrag,  zumal  29,  10  ausdrücklich 
«luJ  hinzugesetzt  ist 

45)  Abü’l-Käsim  H1BATAI.LÄ11  B.  al-Hasan  at-TabakI  t4i8  ['/'■ 

5 //.  13,  56)  viermal  (4,  2 bis,  17,  18)  mit  dem  Isnäd\  jjI 

«Jj  h JLä  aAJI  (3jUm 

Ijl  Jli.  Zweimal  folgt  JÜt. 

46)  Ahmed  b.  ai.-Hasan  al-BaihakI  f 458  (/■.  IJ.  14,  13)  ver- 
fasste ein  grösseres  und  ein  kleineres  Sunanwerk  sowie  die  Joblo 

IO  aus  denen  f.  55  V am  Rande  ein  von  dem  I.ö.’s  etwas  ab- 

weichender Isnäd  angeführt  wird,  ist  9 mal  auf  die  Autorität  des  At'* ••’’ 
JuööJI  ijjl,  einmal  nach  ^Uo  3,  6 citiert  Die 

Stelle,  an  der  er  mit  angeführt  wird,  ist  bereits  unter  nr.  XVII 
mitgeteilt 

15  47)  2\bü  Bakr  Ahmed  b.  Ati  n.  Täbit  al-HatIb  Ai.-BAtiDÄni, 

V'erfasser  der  berühmten  Chronik  von  Bagdad  { 'f.  H.  14,  14)  t 463  w ird 

51  mal  nach  ypül  7^^  citiert,  den  wir 

bereits  aus  dem  Talkih  (p.  5)  kennen.  Zweimal  (3,  2l  und  28,  41)  findet 
sich  der  Isnäd'.  Tj|  JLü  ^ ^ILts 

20  ooÜ  ^ iX>»^  "tjl  JÜi  y*Uo  ^ Jl»»I 

Nur  einmal  (28,  41)  wird  er  nach  Muhammed  b.  'Abd  al-malik  citiert, 
der  uns  schon  einmal  begegnet  ist,  sonst  aber  nicht  weiter  vorkommt 

Nach  Ausscheidung  dieser  Isnäds,  die  auf  eine  nachweisbare  lite- 
rarische Quelle  zurückgehn,  bleibt  noch  eine  Reihe  von  Ketten  zurück, 
25  in  denen  sich  der  literarische  Redactor  nicht  mit  genügender  Sicher- 
heit erkennen  lässt  Das  mag  z.  T.  darauf  beruhn,  dass  uns  die  ältere 
Traditionsliteratur  nicht  mehr  genügend  bekannt  ist  z.  T.  aber  sicher 
auch  darauf,  dass  viele  Traditionen  zu  In\  ^iAUZi's  Zeit  überhaupt 
noch  nicht  literarisch  fixiert  waren.  Es  wird  sich  nicht  in  Abrede 
30  stellen  la.ssen,  da.ss  im  sechsten  Jahrh.  der  Strom  der  mündlichen 
Überlieferung  noch  nicht  versiegt  war,  w'enn  auch  die  Hauptflut  schon 
in  den  zalilreichen  Musnads  uml  Sahihs  eingedämmt  war.  Allerdings 
wird  man  nicht  envarten  dürfen,  dass  diese  versprengten  Nachzügler 
der  mündlichen  Überlieferung  wesentlich  neue  Züge  zur  Propheten- 
35  biographie  hinzufügen.  Es  handelt  sich  dabei  weniger  um  neue  That- 


• t 557  ^Mtühih  115,  I. 

••  die  Up$alafr  Handschrift  der  Data'il  aH^Xuhttvnua.  Lcydnn  1892. 
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Sachen  als  vielmehr  um  neue  Fassungen  des  bekannten  Materials. 
Die  Abweichungen  liegen  im  Isnhd,  nicht  im  Main.  Es  muss  aber 
mindestens  sehr  fraglich  erscheinen,  ob  sich  derartige  Materialien  über- 
haupt jemals  für  unsere  europäische  Wissenschaft  werden  nutzbar 
machen  lassen.  Vor  der  Hand  ist  es  jedenfalls  unsere  Hauptaufgabe,  5 
erst  die  grossen  Grundlinien  der  literarischen  Bewegung  zu  erkennen. 
Später  mag  dann  auch  vielleicht  einmal  das  Interesse  für  die  unter- 
geordneten Träger  derselben  berechtigt  erscheinen.  Wir  verzichten 
daher  auf  die  Mitteilung  der  in  Rede  stehenden  Isnnds  und  begnügen 
uns  damit,  den  Zu.sammenhang  des  Kitäb  al-Wafä  mit  den  Haupt- 
werken  der  /Än/Z/wissenschaft  dargelegt  zu  haben. 


I. 

JLs  JLv^t  (Vlllia  fol.  107 r) 

^ oJLaJI  Lo  JL:  Lu  JÜ)  1^,'y»  Lu  15 

«JJI  JfM,j  ^ JLi  vi*J 

Ij!  Lj  ^Lä3  ^^J  Ij)^ 

iXÄ£  o>jJü  ^ »Läm  L^Li 

JwÄ  Ü8^lt>jej  ty?*  07^  *^^77  *^7  J«ä^I  «IJx 

►^yiu  JL»^  sijikÄ  JL>  (ms.  »aI«)  20 

sjjtf  «J  Juol  51  Lc  euLäSJI 
iäilil  JUj  ^ 51  oJ-aJI 

|vj  xJLjlI^  oLLiq»JI  JLj  c>J(X^ 

^ 

•XtJx  JLi  p g » JtX^  jj  Laj  Ui>LiüL!l  t)-uL».5M  v_aAäj  25 

I4X#  JL*  tV®Lrf  U31  LÜa^ü  l*J 

Jü^  |P^  |Ui<L«o  »jUI  JyMj  JUL9p  ItVjtL^  &)  »_AJeL».  7^^ 

JyAAj  I jj*  ISJ) 

>i)jui  JL»  Jk^lu5ll  viUj  jJ  JL»  |»«X  «n  füJI 

4 "‘*1  1 1|  fXuÄi5IL»  v^LäaJI 
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II. 


kJUl  'iotX^  (II36  fol.  59 '0 

c>jiX»  t>Ji^  l»^*c  *iJI  ,^y  (5^^  u*''^  *7^7^  7^^^ 

5 y JLi«l  »J  Jü)^  (5*^y®  (5^  ^ &*.*Q**fi  ^ ^Lo  (J*öl 


fO 


dÜ  &Ä£  oLc  ^ iU£  Jojsf  ^1  oLfr  I jjD  i^Akj 

'^■7^  y^y^  n>^y  dlitjo  öfcJtXs»-  \^y^  3 y^ 

Jl  JLi  ä3I  ,j«J|  ooÜ  äU-L«  ^ oLiÄ.  iül^^  ä^ä 

^5—y>  ^5J;  (J^  j;l  1*^5  l— ^ ^s^  ^5?; 

aü^  ^1  *|JLm.x  Otjil  I i>*>tV 

Kmwjü  si»jO^  c7^7 

JoJLc  i L««»  J&a^  L^  1^1  XÄC  Ja»  xjl 


• vpl.  Muslim  I,  224  u. 


.^5^yi  ^ 


>5  in. 

1^  K»JL^  |viS°I»  |VC  ;5*“J^  C^^)  'i  ^-üVJI  vr*"!.*  (I^i  I-  67r) 
i5*<^  ^ JJaJI  ..JLä  UJ^  Laxlt  (5äII^  (3^ 

ijy^^  ft»LiaAjl  ov.fAc  &*5^t  |v£ 

j^3  i^°W'  |»*JI-«j  1.:^'°)  ^ [>th«llj  yjuäJf 

20^l3^^l  ^ &c3k.Jt^  K-fcLaB)l  ifaylc  Jk«Ä<«l  Le  L9i>»t  8^^ 

>^r''  baJÜLa  IjftJuutj  |kJ  Jo^JiJt  JäöJüLe  iLaJÜb  ^'L  SpLu  äJUs^II^ 

Jjjfy  c^l  jos^Lm  ^giLÜlj  J,/3<r  S4  ^ 

kJLoäj  Ijyjify  ^yy^}  ^3y^^  ^ ooJi^  ^^^juÄatJI 
**<8^31-3:  iuJLe  B^y»  «J  jdUl^  B^yuJI  JL> 

25  • Der  Passus  wird  bei  IJalafn  III,  487,  23  ff.  ohne  Nennung  der  Quelle  angeführt. 

••  JHiä.  p.  171. 

IV. 

f r •,  »•',.» 

1% ^ w» ff j ^I^^aJI  t *•■  4Xä£  t^JLs  ciifcXj  0*^^!  67  r fT.) 

§;yy  vi^  *^y^  xÄJb'Uje  y^Jb  |»  g>Ac 

* Sura  2,  21. 
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)ur  fntithfc^en  |lprd<6ivt(Tenfe$Aff‘ 


131  I^IäaS*  |U  JLü 

^LäaJI^  iUpL^^Jt  ^1  t^4X£  l »iXi  cIaÄ^iÄXmw I fö^ 

^lyül^  äa-LoiJt^  ijjow  |f^  Jljjcill 

1^1  7^  l•4^Ji  L*jj 

,J«£  sjkjt^l  il^Lojüt  Jl^JaJI  L^^^ljü  s 

&S  Jwuüt  Ue  ^jukftJt  ^Lüd  (JkAArM  SjyMf  ^^^Ljti 

^O'juS  Lj  JLj^  (,^aiAjü 

^ ^^isJt  ^ ^ ^^jJiÄj  (S^  oukj 

SLä  ^l^J\  I^J  JLü  ^^Jk.C)  »X4JI 

^.«st  I^äCak  Ijjt  JüUj  |*-^Ä»Liai  (jo^l  Lä^*  '° 

bUL»  Lo^^  <üU  i^^JU-'I  ^1  u**t^  \J**) 

O’  (k  ^ ^ f 

JjjI  ojI^  ^ kXä^  >^IjUl!I^  JyaÄlf 

jüii 4 ^ itijtÄ  fcXi>^  l*^LÖI  dUö 

^Jx!l  Js  ^i^kjüuJI  JülJI  (5^^  ^ä!^I 

ooi  |S^J  jiäX^i  »UJLlaJI^  ^1^1  ^ '5 

^ 6*^^  l«j^  s5kÄ.’l  (ji h*c  öV"*^  ij****”'*' 

t^ül  l^Ä*!  ^LJ^I  ^1  ***^ÜL«^  L^  i.ajhjj  ül5 

^1  Jk^ft  JÜi  Opl-fJI  Ijkff  &lj^  cUsxJI 

^ »w  |kj*  y^^_5  ^5*l4\Äj  ^JS'  JLj  j»A*w^  tXk^ 

&ijC  1^1  |kJ  «Äc  <^L^jÜI  j ■^,;  Le  k^  Lo  JLäi  J.^äM 

Ux  kJI«B)  L»J  |»ljt  &:LLj  OuU  |V^ÖLu>0  sjl  iXc^^  KX«^ 

I4XjÜÜm*^  Tii^^yi  4X^1^  t^JUC  AAiAjüt  'T^  ^ Q il  LJj 

J^  ^^JjlII  ^1$'  JÜi^  oJLj  iJLüjl  bJo  ^=AÄ»4X>j  LwjL) 

|v4jl  ü xJLa«j  (i)L*j^l  ^jx  o^  JLu  fsJL'l  ii^^'W 

ii-oL».  S^iXi't  ^1  Jb  äjLUj  Oj-aJI  Ju>ÜÄ  ^jl  JL>;  J5 

• ih.  22.  — **  cf.  Tahnr't  1, 173S.  1933fr.  */jj</.  1, 14.1. 13VU.  — •**  ? — f H*'*-  »Xüt" 
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ju-ij  ^ Jyül  >1  )Lrfl  0^1  i Ji  ^1 J ^ 

äJ^JJI  ^ S^\  s^l  liyX) 

i^li  Jüi  *JU^  iu^^lj  Jli  ^ Jy;  Lc^  JL»  ^Jl^l 

Ljjl  ^ 1*4^  ‘■^  i5*"y® 

5 ^ V (Jüi  c.*i*AJL)I  i j|  m«  fl  > 

L^l  Jyl  Lfll^  Jy^  |»^JI 

iJ-4^  sJjuo  IjjjiXJü  |»^tLyo  y^kX.} 

ä-fcL^jJt  ^ M^ÜÜ  1*^^  'üy^\  JlÖ  |»^*<«  iX^'3 

üo  ^tyiM  j ^ A (^aJÜÜI^  (J^äJI^ 

10  ^y'  ^ lyÜjOl  Jjfll  ^gjJl  jüJLiJI  |«^bll 

^LyCM  ^L^3lt  ÄuJL^o  ''"'oyu  lyü  >_aäXj  ^ l^l  tu 
U|Of  J;  (Xj  y ^Üä^II  frX» I.fc  («uyiJI 

xijus  iJljJI  «X«fl»>M4ll 

***sy*Äj  ^y  Jüi  y ia>y^l  lyUÄi  tJyäJ  ^ 1^  üJaii 

<5  tiyiii^'  ^y  flif  (Hds.  <)  §yy^  |y^  p g«io  5lI*J  Ui 

^^Aä^xü  'f't  ^jjAjüikM  L^ 

^äXJI  t*Ajiyor^  »iylj  I^Ü 

yiy  (,^LüJt^  O^LC^^I  «jt  JMJOÜII^  ^1$'  y^jSy 

20  iJi  jc  jüi^  Li^u»t  tui  i^jL»y  kjüi  y^  ju£ 
mlL^  (JxAaj  iiftSk  JukÄfi  ^jjI  JU^  f**^ySiü\iL  tJ  Lil^  y^^^  LÜy 
y£  ^jjo  JuJlü  L^aAc  ^ ^5*JI  '^)y“) 

xJJl«  vä«^  tUyiij  JäiL&  U^  t ^Jl*< 

folgt  die  Tradition  BLillÄRi  Fada  U-al-kor  !in  nr.  3 (ed.  Bülnk  III,  186, 
25  18 — 20)  mit  einem  Isnäd  v'on  Muslim. 


ff  Sura 


« iMs.  tuÜUt.  — *•  U<K  — •••  Surrt  2,  S3,  Sg.  — f Sura  2,  21.  — 

•y'ura  3,  12.  — ttf  Sura  48,  27.  — *f  Sura  lll,  3.  4.  — Sura  15,9. 
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^ 1*“*^  cH  ^ ^1  J'-ä 

^Lä*j  >-ä^  tJo'iS  ^1  JajU  KjJI  ys  Uii^  l«JtJL«  &JUI  Jfj> 

1*^  c>*  v:^*?  L* 

^jje^  J^'  jyLiJ)  s«Jl3' Lc^  uLlxj  ^L»j^t 

ütLüM  jk^l  Jo  kjI  >juo  ^^*v..,.j  * ^1  Jk»l  ^ sjl  )^i  ^ 

(Ji.ft*>  tjÖJLi  I» ^ I^LÜI  ^ 4.X3 

y)  ^J  ^y»«AC  ^ JkM  JJy  JLü  i^yfiCyJI  ^JJC  Jl»!  ^^LkÄtJI 

u ykyj(Hd.s.<;)  Ijl  ^yUÄj  Ijli'  ,5jJI  Lo  yä)*"'*  (i>* 

«jVI  s jjB  Lo^  I^Uu  Lijo^k5'  ijjo  ^ kJuo  iuX>  !».>^Ä,i 

u jiÄ^Jj  uikLCU  > jos  (^Lu  »Jyj  JLüi  l^j  |»i^yü  ^yJI  'o 
vLoT  U Ju^  JyT  JU  ***yÜ5?r  yJj  **^}’/Ss)j  ^'5  y»  Ulf 
ujIä5^  inlÄV  wIa^I 

in  Jl*V  ^ KmwJÜ  ^ ^jlJoäJI  ^Ää*x  v»»ÜJOf  t jjc  löLi  v^LäXj 

^ v-aÄÜI  I^^aj  ^5  1»^  ^ 

C-  ^ f »"vt  ^ ^ 

^Jje  <.j^ijy  ys  ^ sJoVjl»!  |•<^Ä^  »yH^>  's 

\:i)ljl^i^l  Rg<i~v  ^_*äJo  ,_«äJÜI  tolojl  5t>La3^  yt 

üJLaJÜ  <iJJj  ,j>~<^  |t^  Ki-Il  iuLkaS  I jkjB  lyooSlI  8g*fv  y^Jlj 

Ijjk^^  iit'vy  ij  ^ aAj^imw  ^t  JJäj  l g ***J 

&y  L»j  'W'  ^ ^y  vi  15^^  »-«^♦M  I jjs 

iCjtj-^tlLa  Ju^l  i*^.«aJuJI  u cl»  Ju)^  J^ 

cLuÖ^I  -^<1  ^t  L*ffjL»l  ^^yJLUL^  ^jjuJJUt  OJiy  oJj 

l^^yXy  cV».^  lJtX->3  1^1  1*^^^  JL»  ^Jj  I»  g v:i<-^3 

JüL^  JLtf  I jjB  JLbJ  ^.sÜI  sJ  ^^My^y  j4flM  ftj  4X4^  tV*Xj 
JyJi>  ^gh*l  f Jul  ijÄo  ytiLs  Jl*^J  Ij-Aje  ^;lyJI  I4XA  «JJI 
1«.^  ^ juo^  ys  öl  bI^^I  ^Jus  JiwC  '^LJi>  »Ji»»y  2uL:^  Jmj  ujuo 
ytJLs  Jk*^  XXic  ^t>  uLjCII  JjsI  y»l  ül  ^IXll^  7^-^ 

* Iltis.  &jl.  — **  Iltis.  V Form.  — •*•  Sura  14.  52.  — + Iltis.  pAjuJ^. 
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älpyiJI  ^ ’ijyX^ 

ül^yJI  ^ »Ä^  1,^  uijlk>L.^  StÄJCj  Sot^L) 

&^Le^  y^j  »üHjo 

,^JUJ5II  ^ 1^  «j  U^  t>>4-i  Lo  oiLä».  l»^»«Bil  ^ 

5 V. 

jutö  |*jtLo  *JLM  Jy«»p  cj^4ls  Q^  (IV  Schluss  f.  84vf.) 

^>•^*1  l^yuJ  ^jyäjX»J  \yj\i  ItX^^  tt>jJjU  ^ J^lXiL  ^Lt£  ^jyjuOy^\ 
j|  Uli  <13.3  S^JUUU  I»  (|  1 tiX5  OaIjÜ^  *IäaA^  3y  oIaoI^  ^y}yÄ^ 

JU4XaaL^^  JUkJiXjCo  jA^LAwVt  ^Law^  11  sj 

IO  Jy>»y  ul  ^ iX>»rll  ^^AÖÄjüj  LcL^I  ^ÜJI  ^ 

U JLs  kiLi  ««IaoaV  ^Ipill  |»  Ljy^y^-  i^y^  **lXäIj  »Ul 

1»«^«^  J^^l  y^l  ^^y  ^ g(XÄ-i6 

Jy^)  (jl  »*U^  £7^  (5^  1^^  7®  ^*~**  »^*-0.  OA^  (5^ 

l»li  0*>»«*Ai  ^Aj  ^ <CIA9  C-U3U  OaäwLk^ ^ &UI 

15  *^l  ^t*^l  ^IaVJLaJI  OAJPÄi^  j»»l<irt  »Ul  aXU  UwJI 

P^Lax^I  j ghi'  ij 7-1  g * ^^^^UU»4-IU  LU  siUc  ^ l^iLäi  ^Ja^aUI 
^lijjCLÄiej  JamUI^  I»^La>.^I  saUsIUI  cjLi^l  ui  Ji»LXi^ 

y!  JkUi£  ^1  JL>  >>L^^L>  I^ÄA^Ij'  |A-§Ä«  |y>i«J  l6Li  Jl-^l  >>La13aoI 
Jfä^j  &lÖ£  i^aC  oJCIaa  »ÄUeLUI  fjuMy)  OAJUÄ»! 

20  ^lUI  »^  3 Juo^l  ^yy  ’^y^yy  o^  JLc^l  Jyil  owXi  uLui 
Si'i  kju^-MM  >.:i*if!*Jf  4X9^  t"*^ 

I^CmJuI  ^*»9  ***&i^JD  &JLm/ 

J»5^  y^UöJt  IjufC  ^JJOü 

|WL}t  SjLc^  ftXffi  ^LaX  ^ 1*^" 

2$  ^3^1  O^t  ^ xJLjL)  |tJ  y}  Ü^JLÄa  3 ÖOlX:^ 

^jjo  ijMjot  4X93  oJjt  S^LuJt  vW  jV^Cu 

* H(!s.  LaaAi^^,  — **  Hds.  ohne  l’uDCte.  — ***  Hds.  J corr.  aus  5. 

CeilfÜKe  tat  «ftnU.  Sprachwiv^enschart.  Ul.  ^ 
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\jjudfi  3 iicU^  |»g*<  ^Jül^  iX)0  ^jfl 

^yjLiiXj  »T«Xe  jlUI  ^4isLi  lg,«i;Loj  üju^^l  ^jjiXjaÄj 

(*y  |*4^C<ü 

vy*^''  i vy**-'i  s 

lj(Xo  Jo^jJI  JLj  s^y>  |*X>  Ij* 

tJLalxM«.i>  |«j  Ij *...,;  y>lxOI  U3l  iüLgy»  l«julxa  Iä^ 

SÄJU^  |v3  iuJx  >^lXXj  J^4*:>  v^IXaJlj 


iLclxl  *jj^3  |«j’  l*cVj>l  tVi}  sXju 

l«j  ftJLki  düj  Jjub  ^1  sLäL^  iLÄ«iy  1.^  '° 

Jo^üiill  uaju  Ulix  Jyü  Jyb  k««.»i  |*.'t  JLäJI 

^LÄ4X>.^  Ö »i  ij^  «JiXo  jj  j^^ytlaJli  sJyt 

|vtX.rt  ut^^sx  iubul  OMcli  «JJl!)  JLii  ^^A«t,*l  i<  o"^ 

X > » .m»Ls  *^2L>^Lw  ^»fc 

«l*J-cl  »Jül^  8(Xi!^x  o>«M>äj  )y^ 


JLä^  IjjB  JlCimI  (IV, 5 f.  75  r 7.U  Bl  ijärI  II,  228,  23) 

iJS"  fcV^ j »iy  ^ Xju  ^Llx  iXü  tjjiji 

S’l^xLÜ  ^^A»  ^^«amJ  ^LLx  jjj  iLlx 

NjtjÄx  p Jl^  Lc^  '^yH  JjLb  kXXJ  vliX«  Lo  sjl  20 


^^aju  i^LÄ»  Lu  JÜ)  \^  Lu^  Xa^I  Jli>  [IV,j  f.  75 

JLä  ^jLj^  ^ aI*~I  ^5J|  ^ «J^  ^5^1  ^;ye  Vy?'  c)^  Xj)  c>^' 

;jjpLi»x  '£)’)  ^^7  ul  ^3"“) 

j^^aXDI  '-«*hxl  ^jjlj  L§^  ^ i£y)  Ix  ^yÄxl  L^J^LiXj  ^^^11 

* Uds  ohne  I’uncte,  davor  I.  — **  Surti  69,  44  & 45.  — ***  Hds.  ohne  Puncte. 
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Jjlj  sJ  ^LkJLx  ^ )y^‘^ 

w^M  J^l  2üC^t  siXJtX  ^*Aj 


5 Jiäij  j*J  gjl^-^«JI  ^ JoL»  JLi  ijLi  (IV,8  Schluss  f.  82v) 

iL^j  üe.L^s'  ^jyj^  UJkc  ^ '-^ 

^iJLL)  IJoI  |«->kj'  KJ  >^Lj^  ^ IjJuLe  ^ ‘^y^} 

ftxi^  LäI^*  d^JUJI  ^Le>3l  |«J  kjÜuc  iyy^  l^ki  ^JkÄJI  ^Luo 

• äJ^^r  ^jjo  KÄö^j  u«oLjOI  Jjs?  Kjuui^  Syäi  ^ 

.0  IX. 

iUJlÄig  ^^ijJt  k^f  i^lju^  kjLjx.^  iüLM  ^1  |v^j  (Vi  f 85  c ff) 

JS"  1-9^^  IflLyuH  Kjyt^l  iiijo.  ^ üUÜt  L^«j 

jS  k»*JL».  |t^ljul  oübk»  Kjkkil  I?  |vc 

LlÄ.0  \^y  ^^^Lka;)  |vJ  ki-al^M  (^^JjläJ  i»a  -X.  ^ii 

15  yiiiü  Le  iiyLtJj  ka.^^  I?Iä^I^  bjo  p gXeflj  katje  ek^^l  |vKjk<e 
JJCJI  Ja^  je  kJLM  &ejö  JJ jJ^  dÜi3  ,j-iuÄj  KjLä<o^  Kj^käl 
^1  > ^^.i.S.  (J^  Kwftj  ^Xä  kjI  vibö 

- 7*^  *■  — ^—  _/L 

je  Jkäi  >1^311  ^<>  i^kC  ^La^*I  |»tJl  «*)  kJ  ikäl  Kjbc}.«»  kjI  >lklo 
v_<aj  8^i>l  ^Jb  !tj  kJ  ^ky ^ »k^3M  *^l 

30  311  XJU»^  ke  lla  yj  |»JtJLo  Jb  tXij  ^tJtJbo  Kekü'l  ^ (^  >Jlr 

b|  **Jva^  je  Jkäi  »Xyj^ll  |^>e  |««JL«n  8^1^  1*^.?  ck>ei  ^^kb'l 
JS'  y^Jgkäj  Jk<(i>  S(Xju  ^^yx  J^*AyL.M  j ll*ajt  lljajl 

Lj  h*»l  ^yj  Lj  ,jX«*>t  Lj  ^Lkj  JLÄi  k«a>.Lj 
1,^  Lj  kfljJLä  i^LJLaa  bl  k>^l>>  Ij  dbkytiajsl  ^1  ^^^y*  Lj 

25  1 j *« j ..yJcLif  vyLÄ^I  (Xa  Lj  bl  Lj^5^  b yS'^\  ftXjX 


• Sttr.  3,  75.  — ••  Sur.  4,  161. 
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iZAj  J^yi  U*h»j 

!ÜI  iXt^  L«j  *i^ljü  JLöi  «JLu.j.*l  uyi  ou^jüJU  |«jlLc  ilm»! 
Ju^l  ^ »yo  UJLi  iL'\  J^3  jj.pT  «jOi-  ^ jj  J^' 
**(iL»j  JLü  ^>äJULj  »^Cj  JuJUil 

^ «r  ^ m-  « S ^ ^ t * '' 

1^1^  &X.M  (J>  «n  ff  tfcXiD^  tt^Aot 

U LjuS;:»  Lo  i^yS^  Ij 

^gdw*A^  U ^ tj^  JbU  '.^^jS'  Jkj 

^ ***JLjü  JLüi  k«^L  s^.^La£  ^1  sÄ«l  Jje 

>^l  Lobj  |»C  jiti  cLaJOT  |iXI^  J^jjl  «Xci> 

[•y*  Jyii^  |t^<»jjl  j>  g«<l  l«x  iXJij  J.xj 

1»^  ^j«fcA.!  Xw»p.)  Lsjlt^  (JLäp  ^ L3^ 

Üli*«  ^ fj^  JLfti  ialjJL  ^j  iJl  ttti>y» 

ÜV^  U^T»  ^ is^ij  ^s^r°  ^ cs^I 

pxL^  ^ l^*Ls  LÄJU  |»»JL<o  LäJ^  iLljl^JI  juLsykx  tly^ 
jLö  \y}[iy  •**j^^  Jßi  JUi  ^IS'  i^Uy  **t^'T »’L^Ü  Uj'  JU 
sjG^  '^1  ^ t*JLÄi  ^ 

. _ _ O- 

pU.^lli  L«jl^  l»JuLo  ^ Juoi 

^f  JU  ^xiU  ijfj  tXt^  U^^.^1 

dLkklkxtj  t**|j««»^J  fJy>  jjX  (J-?*  JL» 

y *++*-y;  ^'°  ü^4=!  u'  t***)J^- 

jJLJU  bl  siU  |k^i  JJLJI  liX^  J^  s:>jtj 
|VJ  |vC  »L^bll  JUu'  kJUI  ^LuI  iJJij  Joxi  <!ijbki  (>XJU 

jüJLf  uLÜi  Kjj  1*^  1*^^  iS'^}  JUti  I«  g*i  e iüyJI 


• Sur.  3,  138.  — ••  Sur.  3,  61.  — •*•  Sur.  24,  63.  — f Sur.  7,  58.  59.  — ff  H«ls. 
xJ^Lpf.  — ttt  .Vw/-.  7,  64,  65.  ^ *f  Sur.  17,  103.  104.  — **t  Sur.  — “**t  Sur. 
69,  42.  — t*  .SW.  68.  2.  — t**  Sur.  20,  43.  ~ t***  ‘‘•^  4*i,  lO.  — *+t  .SW.  90,  l.  2. 
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1«-»^  JLs  |»j  **L«*Äj  |ig*<  vi 

^Ij  Jl  Jl^  viUfc  jJJ  ä ***^  ^ 

ff^j  »J  Lj^aHi  Jiä  |»J  ij^  |i>g<n«j  eXkJÜtl 

^ j 1*^  l»J 

5 IJo  iJÜI  JJ  i^ljü  JLöi  Ly3  kJ  jfju  ^1  jac  jvxJLo 
*4iü  Ui^  v^jjJI  Jlü  yuJL  IJlo  *t^^L/  Lcj  |•(X^' 

xJLdi  J^AOi  yUJt  Jkö  y^jjt  ^ Kjy 

luJx  xJUt  jLx  ^ |.j|  ^1  |a£  cLyj^l  Jk£ 

i»ilLo  Lfct>  i^jLäJCII  J^I  ^ L»3' 

IO  |a£  JLäi  iXäil  L«5'^La^^  &JUI  i\i  |»j' 

^ ^1^  ^Li  oJLi-  **t^l  b^l  «JL'I  JuJiA 

^^*1  1»^  1«^  MÜOI  Jixl  JJjB  |VC  iXÄ»  icLLiO^I 

KXyi  t^yJO  OJtS^  l »ÄiO  ^KJUWy  M '1  g '*  1 ' 

^LoJ  1*^  Sf^lo^l  O^'y^  l*4/*lllj  j%»X«0  ^>ÄA^  y>n  I iXÄJ 

'S  JkÄi  S^^aoJI  k-ÖAi>^  ^Jly  |»«JL^  Vi>0^  iMi  Äülj 

«-Ol  ^ iXm  ^g*“y*J  y^^^  y^^  |»«<Lo  Lä^ 

»pL^I  ^ ►L*JI  f^y  1»«^^  Lkl.0  i^Lol 

LüÄu  LcO  tXSy  Löf  sil  aÄwyi^j 

0^1^  ^0  c>js\ AM  JLu^t  oöl^  o»üiwi> 

20  Jküj  >>^ljJ  JuJk^t  |v»JLo  Iä^  ijii' ^ La^l  ^M,  iX£i 

l»jdLo  kJUI  Jy^y  JL>  |vjLLa  LlI^ 

igÄ»  cLs^t  sJUt  p (} Io  K«i^  ^g«^!  1^1  ^tw  JLc  ^(jkJI 

&i  jWoi  itA*  ^3'ÄOl 

CA^  v:ö»i>lx^  ftJ^AOÄj  <Jlj^  SiXfiLw^  Utlpjo 

^ ^t  M \£XJ«3  ^LÜI^  &Ajlh^  Joj^  ^iXÄ^f 

)»jtJLo  LaIö  ^<5^  ^iJULe  ouLj 

• Sur.  20,  120.  — *•  Sur.  28,  33.  — ••*  Sur.  28,  15.  — + Sur.  38,  23.  — ff  Sur. 
j8,  24.  — ttt  3®t  33-  — *t  Sur.  48.  2.  — **t  folgen  3 Traditionen. 


Digitized  by  Google 


3« 


Qßcifräg«  jur  fcmitifc$<n  iiprac9ni(r«<rc$<>f<' 


LffljLi  ^j‘Li»j 

(J^JLi  ^ 5^  * M« ^ ^t  ^Lm>  Läj^aÄ3  wii  **ljt^4X£ 

SjA^MkiXt  KJ  KJ^O  (?)^yi  ^L-,^  jyjul 

Li^  |v^  (3iu  j*Ii!l  |v4i  ijUaL*  J>f  '-i-’l 

cjyäf  vjajK’ 

i^Juö^  ^l  »aX.iw  cXj^  ^ SJiJIyA  KÄjLio  |»JlL<^  oot  OÜU 

Jl9^  pJuLo  Lä^J  oJUj  ui^  |»^Ä^  sLo£ 

äXj^LcJI  Kjf^l  I«jclvi0  ^UaJLmJ  L»t^l 

Ul  ^jl  |.JJu  U^  Sc  IOlcI  *JcV->  jj^JLüLüj 

KjMJif  U>aXj  2ÜA£  Lk^  J-^.  |tJLLa  siJI  ^'1  U-*  '° 

15“^  ü! 


3^j  gl^tXJI  |V*«ko  UÄU  (HJs.  ft^)  1*-^  tVÄi  ^5jy*-*l 

1^  ^^.***A&  c^^ajI^  ^LtJüJI  soLäü 

fVA*J  <S^y  ’y^  &-UI  l^as?  cUJ3  |»wXi.o  Ua^  sS^Lci  (Xöi 

***^ljü  JUi  «A..a«»!lj  iUlkJt  ^3  JuLc  ^ |«jtJL.o  'S 

*yiji  ttJU'^  tjli'j  lyukkU  &^*l  lytAkl 

\y^  Uj'  *tJU,  Jr“^5  ■f+l’J'^5  Jr^r'')  ^''  'il 

’J^35  '«l'i  **tJU;  ’s1i;.35  ^'T  ’^uii  ^1 

L«  t*JLs^  »iyu,yy  ilXjl  Vi)^  1;«^«.;  (U  ***tJU^ 


Nj  |*xXa3  LijUiJ  JLs  *UI  ^1  Li^3  tVi^ 


: kL'l 


” IV1 


\S)^y^  ^jU*-LJ  tXi  JoLi  JLs  jjU  t**  Jk-cfli  '^y(^ 

OcÄ^I  i^SuLo  JyAMy}\  Jyl  lU^j  L^i  &*JUiJI  ^1  «^^^1^ 

S-acuA.M  l^cVj'  I^JlJCL»  131  |*£  Kjl  l^t^:4'^  |»jLäaJI 

tJl3  u<A*ia.  L^xl^ls  ^Ls  oJyÄi  Jl^lj  äUJikl^  MÄ«I  ^ j^*l 
Jyy  JLs  JLs  ’^yiy^  15?!  li  ^ J*3j  iwilT  pL^A.-j  *5 


* cf.  UumÄr!  II,  22$,  i6.  — ••  Sur.  34,  ii.  — *•'  Sur.  2i,  53.  — f 9’  7=- 
— tt  Sur.  4,  62.  — ttt  •’>«'•■  8,  42.  — *t  i«''-  9.  75-  — "t  *''"■•  33.  57-  — ***t 
9»  64.  — f*  Sur.  9,  29.  — f**  folgen  n Traditionen. 
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ooLi  &i5'bJ  ^Lüt  oki^li  Lo  lyju^  |»«JLifl  {JLM 

^ Syü  JüLo  J^JLa  (5^'^  x»«li» 

ijU  oJL!3  Lü^'  ^LaaJI  Jof  |vJLi  sÄij^Li  ^LJI  o^Lüli  JLtJI 

oLjlj.^1^  JuujlM  LÄÜ  iLJ  l xJÜI 

J ji>»l  »Lkw3ü  »XvyJbM  ^^>3  t^JLc 

IJkA  <JL!o  yij  ^LyJ^G  Jo  &>a«A.*I  vliü3 

j»*«^**^  |VC  »A^AW  ^^AwO 

^Li  |v£  fLa.o^I  I»jlJLo  x.«x>L<a»  Sa«  o^-oäjj 

i«x  &Luö^t  T7^  ^^*3  IäJö*  La^jI  sa<mc  iLe^l^  4,Vaa« IL«  J^* 

'°  *ieLoÖ^I  ^^jo  |«JI,X.O  SacI» 

jfjJLjw^  SsI5^  (^1  **.:;»AjiJj  JLs  oL^  JoLä  JLs  Joai 

^^uLo  SJ^^LaO  |«aO^I  ttC^L^  ^ ÖfcAJ  L^ 

JÜ3  Ä*-Lfr  **V^  ^ äJ  ^ |vi  JLju  idJI  Äj  Lo 
xäJLm^  ^y*al  ^1  >JJÖ  Lcj  ^j  <iUj»l  4>J  |VJ  1*4-' 

15  iüfTä  |»«X«fl  LaÄ^  ss«^  JLs»  Ju^  ijjI  Ijo»  ‘Xäi 

iSJCij  Jk^iyi  ^AoaJt  ^ Jö'^  l ^JIaV'  sju^  JJCJ  siS'lö 

L4JI  y^iXi  fJä^  (>okl^  JS~  f&iXi 

y}  Jlö^  JXM  sjLi  |«JiJL<a  LÄ^  O^köf  L^ii^oO 

I jo®  Jyü  (J^  ^uu»l^  Lo  L^  15*"?^ 

20  , juLc  JI  siAi^  (j  • |*J  sÜU  Lilj  (3^  i> 

X. 

^'1  uaju  JU'^’(23,  38  f.  166 v) 
sa1iä<I  oJCJLo  ^t  ^L»tp  '^Lkjol 

Jto  sL*T  Jy^j  vii  ^A^l  ;j,  Löj 

• folgen  II  Traditionen.  — **  Hda.  ohne  Puncte. 
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(jfetirage  3UT  femt(tfc$<ti  j&{7rac$wt|fenfc$aft. 

XI. 


V— ft  ^yXx  i^St  ^ ^SSO 

äJLM  ItoKj  ^^JLiL»ul  tVs  ijjl 

kJJI  ilUI  cVi^ 

^ |.Gl  Ji^  yt  Le  ^yx.'l  ^ j |.UI}  ^y».  5 

ScVaaCj  »I>.J  |«Xu<G  cVaC  oNI  ÜAjL»^  tULty  ^C.  iXiyi 

Le  JU  syUL»  v^ö  (i  yjJ  JLs^  |> 

iX^i  n gA.ie  oJyil  l*j  J syo  oy^ty  JG  y* 

L^  iS^J^- 

XII.  ,o 

^yj  iUjiXeJI  |«JlJLo  kJLM  Jy^j  fiX*  15^^)  JG'  (Illg  fol.64r] 
yj^  I^L*.i-iaJI  yjXiA  <S})f  ^7^^  C^* 

^yj  |»aX^  jciJt  y}yAM^  ^^7  ^ JlLII  LT'G.fr 

J,l  »Le  lya-Lj^  ^y^y  (*75 7^*  ";7  er!  iS+^^7 

.yiJLs  f,yj  [jdj^y  ^^yxjbM  ^yj  &ajJliJI  fiXiy  ^y>  äy«XJI  '5 


Jy^y  (“X^  ^ (5*~W**^  JG  (III9  Ende  f,  64V) 

Jouw  Jyijc  wi,'3i.Äj  ^\iy  (•yJL  «.X^  ytLo  jJJI 
»4->iX*JI  |«yi  euL»:^l  |»y  >.Lu>  ^^7  (5**^7 

<j.^Li..^l  ^ l .g.««!>-  »««>  Jjl  |JLm  ^ 20 


XV. 


^5)1  Jy^p\  ^jytyü  ^ »JUI  JU  (L  fol.  I3r) 

o^yuJU  |Py«tj  **jtl  Ä UyLc  KiytX^  yS<X^^ 

1^*1  jläj^i  y»j  |*g*c  **j^^  G«;St^T  |»gAlc  **(^^ 

J^SIIj  iJj^yJtj  O.A>JI  |*J^  ^ J.Ajly*J  ^yO  viöK'  25 


Sur.  7,  156.  — •*  folgen  ErlSiiterungcn. 
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i*^Lict  Le  t^yü  ^,1^  owt^M  ^ ljJL»«j  31  kjt>  JolüI  ^ J^asj  !$t 


5 L^  oiJÜL^  ^1  LaAm  Kijue  (L  ‘Ov)  I. 

,lSiXk}  sJuXmJI  J>Ji»t  iIaJLc  <Ua3  Litjl  xj  .1^1 

1 A y » * * ^ i xjyütx)  K4  4 S^AAaÖ  f^^ÄXjiy  I ft^LjLü 

lÄÄJU^Äi  sKJ^Xm*  JiXjÜiy  iXdX^  O^^JttJI^  ^ÄaJI^ 

|JLcl^  ,xJ3LöJI  Jüu  KJ  i^iXsel  1&4-X.I  Ji^t^  .KjJif  |»3L«4^I^  <mLcI 

<°  >xsyjl  Juu  KJ  tKJiüll  Juu  KJ  y^y  <&JL^I  Juu  iU 

.»  c . _ . 

iJLcI  XÄcl  iKiXÄiff  |wel^  tKXjuiJue  “^y^^y  iu 

>lUjd  ^gJyio  u<A*^*t  üLc.^  ^y 

,^1  Juuoj  KAijt  f.  49  r)  2. 

iUl  vj^  |»>>l  ^7^^ 

*5  3 ^LoJ  ^7^  *7-*äaä  ^1 

Ljj  y e öJLüt  j»xX.o  LLaiÖ  si>aj  IÄX9  öt-Ls 

t^^jS^y^\-J  ^yi%y^y  Xi^yXj^y  yS^  yX^^i 

(sc.  yjyyj\  tCyMS)  SiXaC  ^Jiy  K^jC  ^J  JUi  (II.,  f.  49 v)  3- 

^<y^  ^*y^  fXeAjtM  st^^t  ^^^yX  ÄjLeiiLj 

20  oLaäcI  oLäju  kJ  JLü  J^7  |«^ö 

löl  i£y^  *4-*l  *“  15^*^  ^ <3^  ‘-r’y*-'^ 

Le  ^3M  l>\A  3 ^77^^  JLäi  «<>y  <ij  '*7^^7  \jy:t- 

tXiy  sl(Xc  i;:jI3  {£yJ>>S  |«jLLo  l(Xt^  2JUI  ^jjJU  ^1  L»ij  yt^ 
lÄi-9  ‘■^yy^^  kX^)>  '^7^^7  1 4 1*»  —y  sXJLo  ^Lie  v2».>aÄjt 

25  JkÄ  VlIAjy^l^  L^Jsav^  O^  '2>«<aüjl  JLj^  Kiy^\  >lUi 

»;^7 

**  c-  — » 


• Hds.  J 
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QP«tträg<  ;ur  f(«nilif4cn 


^^LuyJ  ikj  ^ ^ >^c  jj  I^jlCm«.>j  CA4JJ9L9  \y^]hÄi 

iJLJ  3 >^LJI  >:i>Ljj  l*le  bij 

^ l h X' w J \J^)^  f-L^JJß 

t.^U  ^u4Jüi  oa>  Lc  ^1  ^läXj 

Lc  ^iX>o  i^J^}  U^  JLü  ►l^<iS.  jucj^  5 

^1'** VI Lv  ^^.vijl^  &Ä£  ' ,‘  ^ ^l hAiw  ^L^l 

Lc  xJLfl^  ija«^  !»^.<n«j  Jü)  iit^l  LU-i  ftJLi  dULc 

öjtc  ^ly  ^L^MiJt 

Kh^Lv  u»  |»a*1  J 5^  »M  ^},y  ^ILLaJI  ti\jC  ^iLtyXj^  yfi 

Lj^^  Jö  lj|  kJ  l^'L&i  iSy^  K.*^  1^1  |»jClJLÄäi>.i  10 

^LXiLx  ^Lif  j»  g >l  AA oJL«^^  ^jiX-^l  >^XjI  ÄLsfc  LjtX^^c  Ii3^  ^ 
LjLma>  niLJ  ^ . ...  ä^. 

I^Li  |«J  xJ  lyj.«»j>Lj  Jli  Jjyi  ^Li  vdbL^  iuAr 

i^pSj  5(  L«  Jljjcbll  ^ Lj^  ii-Lfci>  ,j  J-»«i  ,jA.ö 

J&ak^JL  ^li  |!^  l^*Üi  ^ Lc  >5 

ijjjLLL'I  jJ  lyu^  XJ  ^1.  Jj.^byij  LT7^'*J 

^Lyi^l  xJL^O  *OkiLw  jl  *4JÜLaA  yft  Lu^  I ^f,ke  (joA'v  ^ 

xl^il  8^  1 1 ^ ^ t ^^b  ^1  ^ ^ ^>v  *M  T xÄ^ 

Ux»l  14^  btiaikl  dLUJI  L^l  lyU  ^ ij^AjLb'  Jb'^  üLc  Lo^i 
OyUiJt  1 * *^ ' bl  «««'^  2JU  LICI  LlLö  ^^jje  20 

^Lö  Xjüt  xJ  tyii  |VJ  «J  f^AcMx^  Jouu  ulj  f^*U  Lx  yäjt  Ju 
^^bl  Jb  |vj  ^4*0!  xxiUj  yX  L«  {£p^  5)  Lc  JlyjciM  ^jjc 
xJL»t>  xib.»lxSl  6t  LjaJLc  (*^  V^  Juü'b 

l?Lcbi  7^^  ^;b-J  |wb  ^L*xJb 

ji  jvXIsLäji 

Liyl  JUU.t|  L^l  'iJbjJb  51  Vb  ;;^  ^5cb'l  ySII  Ijü»  U 

* IlcU.  oJUmjI  auf  Ka>>ur. 
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U«JLc ^ ^ta^j  ^1  JLmJL^  ^LyLc 

|«JLi  tl»w«JI  ^UsiU  LuJLc  vaA^isLi  ü^loAi 

ö>ju  tXi  Jol^  »L»A.Aj|  väAiX».  K*J>c  LLo 

IÄA«  j l k*äj,i£  LuJ^  \;)^)  viUjtJj  yX  y\ 

5 |»^*e  LLu^I  jjx  ÜLJÜjti  LJLääj  dUCLo  \*JÜ 

l^Ä.lJLe  sJL»J 


(j-JJU-'l  oau  äuy>  J^'  (3^1  JL*  (■>  4 f-  20 v) 

^^xJU  ^L»^l  V— a31^  4l«tj  JLs  l 

>0  >|vaJLa  IJl»^  15^  sjuu 

XVII. 

*-^-'l  ’>^})}  3>  f-gßa) 

<iyi  äuLil  yj  JL»  |*j'La.  ijft  ii^.**.  *h)J  jt*  cH* 

^ ij  lyUU  jjI  JLÜj  S^O  «-lyi  (Joi 

■5  ‘***^''  ^ ;;  ü' 

XVIII. 

lOL'l  x^LyÄrl  \J^*  (25,4  f.  154V) 

xaXc  ^Xäj^  ^1  ^ (-SC.  ,^LjvM)  s^Ju  ^^Iä5' 

XJL*Ä^  idUl  <*->Lä5^ (\^Li 

20  ^A^kilAAbf  O.Ä^  y}  j|  “'■  L^  ^ jV^Lwl  |VJ 

KÄJiXuOJy  jÜ.',)L*vLj  |%JlL<0  2oUt  ijyjv^y  y Sjü3^  8jot 

jyjl  va<-o  ÜAAk^  J.I  »^y‘^,  S}  7**^ 

*J-M  cVa^  ^ itiii^l  1^1  «y^L»  tX*  okjISj  ^jLyi*» 

K^I|  vä*JLU  ^1  ^LxXJI  ^7®^^  CjLo^  vJUj#  ^jOmÜ  yi3t 

’S  <4Uo  JütÄi  luLä^l  ^ sJLö 

• cd.  BüUlf  II  218,  18.  — **  lu  streichen,  Dittographic.  — ***  Hds.  ohne  Puncte. 
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(^«tTiij«  ;ur  f(iHi(tr4tn  ^piacSwiffnifcSafi. 


XJX. 

~Lul  JLä  »IXJI  tX*£kl  ,5^  LiLjl  (l,  39  f.  40v) 

^|>*  A mt  lV  »~»i  txjl  ^jLs  Lot  tJLs  jL^Xwk^JI 

äkXAA£  ^yj|  (»yiilf  9^  cH  ^ 

&£L^Ö.0  xXtf  iJyMiiH  s^ä■A>^  ^1$'  Jlj* 

kjJx  ^li  sJLc  xJLtti  tJisi  (Jc>yi  |«-6^  is^  LfflyUcLi 

JLü^  ^1  |•Liü  auJx  ^li  &cU«  sJLmJ 

|tjlil  * ^al}\j  ^^cXJr  iKäcL^j  |«jJLh»!  (5^ 

(jdxj  Jüi^  JU  .^wüL«  JU  JiLi  3 1*1  • |*4^4^_  I«4-»  ^5^ 

'-bXs.  ,^1  **&Axl  LcLäx  ^ ijI  >-LJLs.M 

JLäi  |tjü  |JU  jLgLi»li  «sai  sl^JLi 

iOti  .y^\  o4^''  i Ijj»  ^ Jb' 

o«»»«>U  |3^  ^lÄi  , ^JJe  ^ 

l*Jj£iJI  t>j  I^Lsü  jjLciXä  «JJI  iX^  ^li>  3 u^y> 

iJ  1^ sytJuc  J^l  |JLIaj  ^ Ou^l  |»ib.i  ^ &X+j 

l**X*3  aiJI  JLfti  ijLcJc».  jJJI  Jwx  y>>  ^ ”^. 


^1  (?), 


(i  v.^1  Le  ^LciXÄ  ^1  ^1^  jj  Ui^  JüLf 


t-oi^l  iJÜI^  I joe  j^y>  yjji  1*^)  JLÄi  OkA^^  u J 

oLIa  JÜU  Jb'^  J^<<aÄjl  t— bA*» 

iL^  UJUo  ^ ^^1  t jje  ^ 1?^  ^ ^yä  oüUi 

kcLöj  ^ JuiObJIj  üxt^^  JtAdiil  |?cT*«<.l^ 

JjbI  JL>  ^^«majJI  ytc-  XcLoi 

iXix  (XawI  y^y  jw^ba  yj^  tj^ <— ä A*v 

^ IjUa»  Lo  (X»I  |»Ah.;  ^ ^1  tJüb  lyJLai  |Vj^'  yi^y  yj^y 

^t  ***Laj^  &4JLIS  xJ  i^-Ä'tj  |«JLbJt  |»yUa»JI 


• Mal.  I,  180  rail 


giiiie  ^IS". 


^ stau  ^gaOi. 


•’  ohne  Pancle  auf  Rasur.  — ***  er- 
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»JLM  Jkxt  iyts»- 

JL»^  ^ *jl  J^.^äJI  oiJL»  15«^  1,^  y-j/Juojo  ^jl 

>_«JL&  JJjJLi  JlAi^  Jyy^  1«-^*  I^JLk^JI 

\J^  ä^Uft  ^ i^ifj  ^ JL»  ,J^.«diJt 

5 ^1  ^.äXAI  tlXiO  C.*»*»«  L*jt  tj^j*  C^MiÖjÜt 

oiJL^  Lo  Jbjuo  Jk£  l^*L^  JyutäiJI^  jUäij  Jl^aJI  |«.^  JLäj 
l*»l^  ^ ^toj  ijX  ^ iX*^  JLä  .(JoL^'l  s jüS  s^£ 

iXwt^  yXj  c>-d(Xj  (J^j  ^yy^  vi^ 

Le^JU^  ^ ^ ^t  1^  l^iJlÄ^li  1»^'^ 

10  ^ *t^JU«J  ^1  )U«JHfl<«  ^L^I  I?^iXj 

ij  I i?^<m«Lj  ^yxA^h^JI  tpiX^ 

,J^.XiJf  oJa  '^*  J^.<dAJI 


XX. 

JLi  X*Jt  1^  iX*^  ^1  {XXIIl,  13  f.  i47r) 

■ S ^ iX*»t  Xjl  JLä  ^Us  ^1  Co  Jü)  X«X.»>II  ^ ^8».->  ^1  tj| 

(JüCj  vJX>  y^^^  ^4*Xam 

ijls  l ».X*  XXjOyj  iX>  *-bXiS.  ***5^p^l  y^Xj^  >.jXj» 

O^e  ^ Uy  ^yj  jS  t«JÜLel  L»y  154X1*  |*J«X-0  JlXJI  Jy^yi 

^1  JULol  L)l  Jo  |«jiJLo  sJUt  Jy^y  >X  JLcü  xjJLc  .dULijit  (in  m.  s^  j) 

20  -|_|f  ft  “■  ^1  Mi»  M pLm 

^fy  cXm^  kaiXc  i«aXio  &AJt  {Jy^j 

xjpOL*  Laj jjo  yäi  "^y*y^  07^  t^jjJai  |0>Xo  kJJI  >Juo  L04Xä.Ci  ü^l 

JUii  (jpLj  silj  ^ 09^9^.  'r*^;'^  >^9  ^^yS'yük^\ 

^ JLycl  «uLo  S^JUsf  ylUlÄii  JL»  cXä 

»5  4X.0LW  viuoiX^  5^  5^Lj^1  5^^  cX»  J^  4 «;«i«JI  JL:  , iXo 

• Hds.  I^JLaj  auf  Rasur.  — **  cf.  IHiä.  8S,  $.  — **•  cf.  Wakuh  247,9—12.  — 
f Wak.  : kJ^i.  cf.  Wki.i.haUskn,  C^ers.  p.  169,  n.  2. 
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LJji  oLÜIj  Jyy  |vJÜ^  fcUl  vjiUU—  »*-•!)•  JLi  sjl  öLjw 

1*^  (3^  1»*^^  äX!I  öy^j 

.(sic!)  JuLspI  dUjÜÜ  ^g*«»3l  ^JJS^  ^1  (3«Äatj  iXa-t 


XXI. 

JLSjljuij  ^ ojLj  yi\  bLöl  (l,4f.  20v(T.)  5 

i^XIL»Jl  iX*ss  ^1  bl  Jb  1^1 

^1  Jb  ^ <X»äI  (joia.  ^1  "bl  Jb 

&JÜI  JulC  ^I  Lu  Jb  iX«al  ^ kJÜI  Jul^  |V~<ä!I 

&JLII  ‘ ^ 50^a^»ll  j»iiA  «0  bj^i  p^kxl  Jb  Aaaäj  j»Xww^ 

Jkj  |»£  j)^l  ^A^*l  3 jLa^  ^ xJÜI  Jyi  äiCjkiU»*l  IO 

jJL^j  liXa  liXa  KÄ«brj  va5^b^  Juju-wl  3 iJi>Lei>  va.u^l 

düj  Jübj  |b>  *»**hc  ^Jbal^  ^^'l 

&a<Ut  siULo  8^t«ww  '00^5&  Ü^*  IaJL>M  ^ÄmaJI 

db'jJ^  vi^  S^Lum  itol  Ij  Jli^ 

' ..  ?•  W*  nm  ^ mm* 

Lüt  ^3ÜD^  ^ 15 


sllx>^<iM.^  ^»<w  iXÄ  ^Ljl>  &XJf  JbkA4»w«t  K*»iwJ^ 

**^ vS^Lj  x^t  iLk^^MM^yi  ^A^k4j^t 

i>ljiJ1  ^1  ^ ^OUi  iU^'  ^t  JLi 

ojt^  Üo  1^  ^)>*Jl»*<w|  I^aXaS  xAJt  XJ 

3 '^JUUJt^  dÜ j ^^4.L  xJI  jib^A»^  (3^1  Oo 

|»jJlo  xJÜI  s^aAJ  IvLi  <3^t  Lüt  L«J&^  J^l^t  jj^ 

l^^t  xJ  xJ  oöt^Xi  Jukx^Mit  v.^1  Ü^^jüt  CA^iujI 


Xi^kjLt  ^^^juuläJI  XJ  |»Aiv^  ***XXJ^MiÄt  (3^  XJ  xAJt 

o^  1^^*  cj^Loi  Ä 

^ JÜ»  «^^illj  xJgy*M>.yo  |v4^t  X^yL 

JLa^  ^^j-ÄjLXawI^  ^JLcLum  LajUww  xAJI  lI^* 


20 


25 


6V».  17,20.  — ••  OV«.  16,9  — 12.  — •*•  Hds.  Xfr 
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äJJI  1,^  1^*  *\aL.  I(X^  u‘^j 

^_>1jJCI1  Jj&I  iXÄ£  yj^  ^'.*  iS***y^ 

iül^t  ^^Lmt  ^1  >i}Ji^y  Lj^XÄß^ 

5 ^^yx  xil^^t  f^y^.  L^Xj  ^^Loj  &x^I  l ^»***Lj^ 

^I^L>  C^^  &3^kjuLMwT  ^t  -_r'^  nIXJlXXj  ^^Z»»ILj  ^j^Lm< 

iXjo  JLä  ^^y  Ä 1^*-*^  iX*^  äJI^Lj 

1^31  ^Li  jüCe  J li  t«_;LAXJt  ^A»Xw*»JI 

%\yyÄ!\  ^ LJj*  r^T^  7^  *J**^*^  ^ 7^  *-^* 

IO  Li^»>  Lxij^  |v^^t 

IjLäX  auJLf  vj^l  ^cX«1  v5‘^^^7  K» Kju6  ftXJt  ^lti>w*l 

^^.io  L^jb^  iX^I^  ^^*>>  > ^ÄL»JI  i\jL3 

g^y*}  j,  JL*j'  «JJI  Jlj’  S'^yJI  i JW^I  ^y  JLs^  isil^ 

15  Jjtfcl  JUUuo  |»^'jjfcl  ^JJO  IJ^  J^l^l  1*^1  ^1  u»>oüi| 
yo  Jyii-  UXJy^t  yu  5^1  J^T^I  ä^l  ***^  ^ikT 
^Xj  ^gij  ä^l  v_^Jjb'  yXjy  ^Xj  v^JJÜ'  Jyü'  |VJ  (Jul^  Lül  y^jiju^ 

iXcj  ^5iX,M  liX»  1^1  tyUi  jjLi  Sy».|  3 

ä^l  Jyul^l  u*j  ijjc  LojI  y»  1*^  **!y»!>  (jl  *X!I 

20  yb  y 2üt  sl^yJI  ^]ää}\  |»^2fcXXl^  ät^yJI  i^^.ÄJfcXXl 

^1  ^gil^  yJ  2üU  ^^IäJI  lilj  t Ig^f*  JX-«  Igü  J.^1^1  ^gÄJ  ^j 
I»g«»«>l  |V^  |*yl  JÜÜ  ^gM,yX  Jio  ^ L^  |»^l 

^^Äi)l  sJ^y  JLä  jJ  ^jl  UX  |»^’yä.|  jj.«  Jju  ^y  Ig^y^  JX« 

^ ^ J»y  ^jjü  ^ JiJ  Jjj  ^ sy^l  ^ Ja.y 

'5  JL»  ,Jjlj  ^ ^ ^ (J^y  v_*X*j 

t i^yi'A^  JLi  JLülb  ’H"  (jyuS.  Jy  ^1 

p ^ 

ijjc  |_yj^l  «yikxclj  (jl^lj  Jk<Ä  ^jjo  fj^tXäJfy  sJUI  c-Lä 

• Devt.  33,  2.  — ••  Crn.  21,  21.  — •’*  Drui.  18,  iS.  — f IJeuL  34,  10.  — 

tt  Hds.  ^jy^. 
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Löjt  JU’^  JLi  V^)^  ^XmoJJu^  J<4»t 

Jjtl  {jdM^  *^iS^ 

|>l^M*li  lil^l  ^IIÄmO 

jül  t^^l  KjLaa?^  &^L  iX^  L>  c)yelj 

I»  g ^XÄ.0  5 

V^;5  s*LL*i  JL^  »cV*4"^ 

^ itXJI  ^ &aaXj  JIj  ij%-*^^ 

\S*^^  *^7^3  tt,j*wij  ÄJ  (^jJI  (^iXA£ 

#■  * i 

^ ^gthA»  ^5^3  7^*  ^^7*^  ‘c5^*7  <5**^ 

ttt^l^^l  ^ HJyC  ^«4^  ^ iS^y^)  JiXA-*l  |«JC^I  IO 

Lfl^  *toi-Ujl  i^^Jjül  ^^^.y  |4-4flJI  \JT^^ 

^ ^ 15  ^ 

(5^^  C^  llX*»  kJLM  Jw:^  (X»»I  iyt^  (5^^  X*i>hct 

o^  J/  il}\  *j^'l  ^^.■»  **t 

^1  Jjk»j  )ij  ^yJLiu  v-ä»<fl  » ^ >>1); 

|P  ijJiXJI  |j^La.>l  JiiJ  Üj  >3y^  Ö’lr“^*  »i  ;5^'*  '5 

^yj  yXy  ^^yS'y  yfiy  ^J.^tXjoJI  l^y£j  jÜLuUöJI  &A.iaÄj|$^ 

^LäJo,,  ^ ^ ^ ^ 1*^’  N,  — tCäkj  ü jJL'l 

iuLÄ^j  «.^Lj  ^Loit  <,^^1  JLÖaJ  tüijyJ  I^tj  ^jkJLjl  SJ 

tU/Cy  |»JCI  1»^  f>yü  (5^^ 

jl1)(Xj5(  2ü  Jw^  i^i^i  ^ ^*1  tli  ^ojuJi  o^  >_<j^  J^'  20 

l^yJUSijy  \Jy»^  O^M  |J^0>^  ^Ucj  ÜJlX^  sl^^' 

(tcX^  t* I '^y^ ~>-  i g 2J  ^l  t'%1  L«5' 

siLJljL»^  db'JtjT^  l3^W  I-2I  Jlj'  >-!  1^) 

i^^yj)  tXÄAjj  ^Lk«aJI  ^»2  tj^juiJJ  IcV g e j 

»iLkJL.  t***^IUI  tUi-'l  i Jüj  ,t”;^'l  ai  ^Uk.i|  25 

• tlabiik.  3,  3.  — ••  Hab.  3,  4 & 15.  — '•*  IIcIs.  ^yij^.  — f ili.  3,  9.  II.  — 
tt  ?fS-  42,  I.  — ttt  '•>•  *•  — 't  >•..  7.  — “t  il>.  10.  — ••*t  Hcis.  i^aISt'.  — 
t*  Mds.  — +**  42,  6.  7.  — t’**  corriipt  aus  Tsia'Sa. 
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^ Lei.  ^ I jje  iulS  jU^Lc  itJixi^ 

^jje^  (^1  JLs  ,**»^jjÜI  ü^Le  Kij^S' (5^*7^*'*' 

(5>X*I  lj-<V«*i  LaJi>j&  laP.A.»V  j' 

^^ikol  »I'l  ^1  Je^l  **Vr^>  ^L'U:  Jyol^  J 

5 xj^-swj  ÄjelyCJLj  j^^LoJI  ya*.’l  sLbrIj  jOxil  jJ 

udI  j iv^JeXjL)  iM.iüyi  f(iJI  |v4«^L«i£ 

|*.jJ"jJLo  ^yäiiyjj  xjjeX^  51  ijJtUI  |*x^l  *•^.'1  l^*iiÄA^I 

I ,^*1  ä^3M  sjjb  JL>  ittJ^Lcbilj 

KjjJi.Aaj  3)  |Wob*l  l*jiÄ*«JI  Vt*-*'  T^V® 

10  JL»  .|»»JLrf)  ^ •'L*^^!  (j--e  >-»*.« !L 

JLuljÄ^  ylL»,yeLj  ijU  ol*~JI  ^LÄil  Ljjl  jJjili  ^1  jfl'jycye 

4*T  ÜjyJLMU^  v^Lxl  ^ 4«<^  ^IXäa^  KA*^  J 

|v>e^l  7!^  >-»*«» !lj  iXLü' 

I>«.^«-1  iJyj  iy^y  <4_äAM.*l  ^1  Ü^t  .1  LöU  Üaa^IL)  X£jI^  oöy» 

•5  7^'  cjJ.  7^’  fffjyXjx  ^y  JLs  <^£^'b 

^ l>>^4^j  &«Le3M^  iL>.<ljyü  yjuo  JuJLfbM  ^yä  **fl.>^4^  ^bJL5^ 
jj-Oj  ^ä'I  ^il  ^Jji  Jül  iCJus  ^ ^i  *fyy^y>  ij  <|**-bo 

Jv£  iuj^  ^ pi^l  >1  »ilj  ^;bl|  il 

^JlS^  xJ  d^JLJI  ibob  S^ljkfl  1*-$^ 

20  ^£yj>\  yt  ijiajUJI  cVgh«n>ll  (jaXäi  &j3i  OLyisbllj  üLkiLs  |V<^I  S-* 

•* 

&jl^  »Lajl^oJLj  oly^  aJ  y i^jJI  v.aA«<A.*l  «Xääj^  Xajo 

Ji"  ^ ij^-^.y  t*L.AA.( 

<JJ.x  ;^JJI  IJj#  1,^^  <J^  it**iX?^l  ^il  pyi 

,jje^  jJaÄÄjo  Jl  üJLäi>  ^j.aj  Le^  7^*'^  7^'^  ^ 

25  i JLs  ||**jLa3  »yC  aLm3I|  ^JJO  JJ^  ,j  ^5^“'! 

* IIiLv  Jyi^.  — *•  /?r«/.  33,  12.  — •*•  n<ls.  — f Hds.  *>*Xaa' 

tt  /V.  149-  — tlt  ”‘'s-  )7'7“-  — 't  45,  4-6.  — ”t  S",  *•  — *’*t  H>1'. 
ja!.  — t*  l*6s.  Läa^.  — t**  ^’2.  72,8-13,  15.  17. 
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50  Qßttfräg«  jur  ftmttifc8«n  ^ptac6wi(Tttirc6af(. 

|jLu  iU«Jt  öuul  JLi 

^ ^****'^  O**^^ 

Ojlo  ^LJI  jJL«j  IiX»^  u>juI  Jo^  ^Iä»L 

^iäjLj  i^lhj  1^  Ü^'  Lo  ^ »MH  A I ^ )i 

^N|^  L*J8tVi»-l  ijjyLjÄc  {£^  *j  ^-Öi  I^jj  Lo 

JLi  L^Ll^sI^  JoL}  i:;*laB\»<  L»;t<>.»t  Jyu  lU» 

^_^^L>a  löLö  yX  ^^LoJÜt  tXXty  IjJuLc  pLt^l  ^_A.~*Lifl.i 

IcyÄMU  v^fc,*vLig  j»lX^  iXt'^  ^ ^ »<i*»)i  ^l  o'^l 

|HvLöI  i <Jy?.  ^■^»■!L>  il  oujo  M JjL 

y®  u**^V  cy 

Uti  J^}  I^L*,i^l  i^yS'yJ  ^^-«*1  J'O^t 

ioAlojl-JI  |«X^Lyu.^  v_aAÖI  bt  gJL»j|  JU  Jk.^^1  ^ 

ySty  oJ  JLftJ  L*y  ySb  L*j(  XamAJ  ^ 

StXcl  J.5^  ^LÜt  (J-<J  (5*^  1*^^  lV  g <u  > jVÄjl^  B.V*g<» 

JLj  2ül  g.»>*l  LL»^  Ay  JLö  , *"“*&}  1*^^^  1^* 

ilJaiLl  ^ |v.'Lji.'I  .u  löU  ^öl  |w'  Lo  it  Mi>4-'' 

t ^-^La  1^  C'^XXj  &J  t M>  > l 4rf  K W ö > fLftXj 

ia^'^LJI  Ijl  ^5^1  »jLC».  ^y  viaOl^Lj  fS^y^.y 

f **  «•  “ -I.  » 

^1  ^1  (^Lam  *"iS^  ^ Ä4-**^W 

iS^ tX^NI  ^1  \^y^, 

|jC!  sjüu  äjL^ä 

l»X.i**"vl  ^ dJA.V.^  wTi  L#5^ ^ (.X.^iw.)  *‘<,5^ 

»-Lamt^I  &aaaj  JLä  i(J».j^LaJLj  |»^oLj  y^y  JLLob^Lj 

**■'«■  . A»»®  — 

SiXc  ^-“*«-'1  (j-c  tbj  ij^  (j^  oiLii.!  Uil^  iLjjLää«  L^^Läs»! 

O^)  **-*l  i5=*y  ^ l^-L^ÄJ  ^ i^jJI  ^y)  y®  ^,;^►* 

^ < ^1  [ ^tXJI  ^^^yXy  O^j  ^ tAjcLuhil^  ^ in‘ » ^ ^ . ^ <[ » II 

* 7«.  21,  6.  7.  g.  — •*  fi-Wt  Lij^  cy)  — ***  ^'’*'  '5'  ~ ^ '*’■  '*’’ 

8.  13.  — ff  ili.  14,  16.  17. 
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ü****”^^  £J"^5  üjItXJI  JLitNJI  1^ 

bIjUmI^  ^LäJI^  &Ä^t^  i^ijL w :4 1^  jK»Aftll  pixl  bLawI^ 

>A^  ,^1  JU'  ijtJuLo  lij^  Sl^yül  ^ |vJ  Le  'iLlö 

Bijuue^  öüu  cLi^*  ^7^  iS^  U**+^  ^ 15^  i 

5 ^ tZ  > II  &jL^Li  ool  xj  \y}yj  ^ ***  ♦ 

,jjo  Jl^I  t-L>jJI  ^Jl)  |*J  *j^  |*X!  Jjäl  *v  »J  JLsj 

Bj.^Lj  Loju  l g «n » 1 ylÄj'  ütpyJt  ^7^  C^^  t5^ 

Ü1  ‘Ir'^'Li  |Ul*  ^JU  LiLi  ^ is^7-''7 

jU^  JU  ^LäjlcL«  ^böl  ?J  oöB"  ,j.4j  ^‘L 

IO  JU  Uol^  J^L^  ^iX^I  liXj® 

^ vi'j'j'  »^1  JLs  US'  |*A»ill 

15^^  u'  üi  ijy^-  u*  ^b  “r*^  *****^l^ 

bI^^'I  JL»  ur  XjLaXj  ‘‘(5^  y ’‘iS^3  ~y3  y 

cVju  **^1-^5^  |V^^  !(*iJt  i«_>LaXj  »L^  'I'Iäaaw  xJUl  pL^ 

15  ^^««««»  II  >xl^l  {jy^.  ^»«>*1 

1^1  JU  <^UI  (Xjlj  bt  Bul  JpC  |*4jb>  |*JßkUt  b) 

üt  Us^  ^ MjJiÄjl  v_A*)3t  ^ oykJI^  r7^^7  7^ 

JU^I  o"jJ7  c?^7  7^U^  1^1  '7?***’  cJ*^*"*S  ^*^LJI 

ttT^sJI^  p}\  jj  lusx*^  Uf^-3  ijyJlxT;  (jjJJI  (f  iJJ'^Uj 

' ' fr  . s 

20  (jö^bM  ^g-oUl  ^JJC  ^ jioa^  tXM  jJjo  |*<b)l  Uie  ^7!  JU^ 

^bi  I?  y^3  JU  (i"i"’f^^tj  ^^7-^  löi^ 

S^yAxJI  yfi  j»XxM^  fjMUJt  ^l».*»U  JxjLpApt  jJ®  *i*7^*^'^' 

yj  £*T~  i^  1^7^*^  1*^  7**^*'7 

7<Li  Jy  J^y  ^^7  u«ÜJI  1^  ij'^b  J^7  y J^j'  y 

25  «iouL**/  Ujum  ^La5^  ‘ j5^ 

• Hds.  I^JbXüU.  — ••  MaUh.  II,  2—4.  II.  14.  15.  — ***  Sur.  5,  16.  — f Deuf. 

33,  2.  — tt  y<^i-  ? — ttt  *^*  **i  *2?  — *t  — **t 

4’ 
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Q^eiirä^c  jur  ftmt(ifcS<n  $prac$ivtffeiifc$«f<. 


S^SS  JuuuoJb'  Le^'  LuaJI  ^jje 

^tSnx  ^jj'Li  L*-oJt^  *j^kJI  iuJL»^  U-jOo 

I g »Ixo  Jktel  Ije^  iJLij6  kJUI  ÖOU.J 

sjiS'  ^***.^  Lfc<aJI  j » ) J^Lj  ^ 

iÜLa.^  lj(  (Jkj^j  «jJäjJ  y«^Jo  i^iXJI  ^ 

Jli  <i.:>.^lj  I^Us  l>^t  ol^l  iXjij 

LjL^  cXa>m*JI  JLj  L^jlwm  ^Lä  4 J I ^ 

o^'l  i ^ 1^  xijl  yJCj  ^,y.A^-A3 

|*J  g*...A*L  ^älnjtj  jJLi'  |*J  yiLaJI  L^l  i° 

^Jüi».'l  o>jo  Jj»I  ^c^JsLJ  ***^^J»I  »iLlffl  jjli 

;l:L'i,  ^lii 

cK  1*^'^  1^  ur^r^  ^ 1^*  u’  *^!;*  ^ 

|vJ  jJüi  |*J  iil^Lj  ilC«  kk^  ;j>.0ÜL»j|  owo  Jjtl 

>^Lä5  J^äj  |«J  Hi\^y  ^t  |»aXA^  l ^a9 

»Lu^bM  ouo  Kj^  {jMiXiLiJt  o>^J  ^LsJU  i>l^l  >5 

üXio  Lc^l  lA«<ä  icL^^I  ^^jje  ^'LkJIj  lUf^i  15^^^ 

jjLijJaJLj  07^^  (•  "^  ^.»BAJ  JJi 

JaAJ>  ^^LäJI^  J^4')  vlLdi^l  <^Xyl£  Jaifl  ^ ^jl  o»a,>»;I 

p l 

Ji>  IjbU  üpk  ghviiB  Lj  &AAX»ue  Lj  JL>  |«j  ‘fJyjJ  ^ '^XyLe  ^ÄtB.ij 

cX^jj^Lj^  <^JLAju«  JaXCo^  ^I^Lj  idXiyoj  Jü^L^  20 

J.5^  'gäjiAaj  ^ ^»Aid.'l  ^jlii  iLä  |*JLJaJI  ,jjo  ^jJiXxjJy 

&O^AOiiL>  oijM  |»yu  jÜÜ^  ijL«.»)  J5^  JLö  Jk»JU  bl  ^Lo  JULUOJ  ^bLu< 

I^AAI»  «jf  lVj^  tjU(X»  L».u.t  iJÜt  dL^AA^y«.^  JÜ)  .ttL^Jb«  ,J.A^OU 
tXü  JüLi  ^^JÄi  »ajOCJI  ^g4,>»j  JLj.3  Jwö  (»l^l  Jaäma*JI 

. f «...  *<■  • . . . 


aILajLi 


or^ 


jLi  dü. 


c^Jäjl  dliuLe  kX*I  ^Lj^^  '^)T‘ 


Li.>  25 


^kaaaaj^  d^cXc  oLsa^  lVXaj^  IjlXc  dLj'lAj^  djjj 

• 7«.?  — *•  7«.?  — •••  ib.  5^,  I.  — t 7«.  54,  9.  IO.  — ft  7<-/.  54.  n.  >j.  14  '7 
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^äV^  JLj  jvJ  (*cj^Lö  yS^  ^imXjC 

Jou  ^^y^döy  ftJLfJi  L^jIo  dbl^) 

Lajlw  äXJI  o-^  ***<^^1  äÄJt\^  %iUt3 

5 aül  JwäI  ^J^jiüy  ^yfAi  sJL!^  Lo  ^1 

Ju^t  ^Jsi  ^j^m2  ^L«m£ 

'iJL^M  ^Lämu)^  \,^y^ 

JLokXi^^  jl  jL?  ^LixLj  ^jumo^  Lom  Jj&t 

i ^A>»wi  C^  I*  ^ v:>.^^t  JÜ^Xam  ^ÄJO 

lO  xJLM  ^^y£.  LaJUO  LaX^  ^ 

JLe^  JLoyül  ÄjoI^  iüoLJt 

\JLjc  ouK"  jLeljCM  Jüt>i  Ju^l 

^1^^  sLyo  iu^LJI  ^ |»JtJL>o  iUk>L^* 

^LksJÜ  UT^J  ü^^'l 

>5  ^ ^^1  ^l^jl  xj  ^ bl  (*^l  L9^/^y  dUio 

j4jo  tJlÄte  (X>»l  üj  ^ oKä0 

Lffljkf  iLe^Xj  n q j*»»'j  Jyul^l  ^^ÄJ  ^^^Liuc  xj|  Jk^  i^LäX 
^^bll  L^  iS^jy  ük.'CvJlj  ootJÜ)  ^1  2U^X!I  dUb'  öuJb'  Lo  JLiii 
^^bll  tj**^  dJj  cV*ti  Lsc^LbJ  |»jI»»^!I 

20  dUb  ^L«j  oJl5l  ^b  iJLäLäJt  L^LocI  i^jje  »L^ÜajJI  &JL»^*I 

p^l  ÜAAO  Jb  .twuyaü  äjyi'  bac  b-»y>  |«J  ^5^ 
^*»>  dbjd'^  IjM  ijL^^  a^  ^.^jJt  ^1  Jb  La».u  uLäX  ^ 
131  ^dXj  b>^  |b"  *3  tXw*Äj  bl^  ^3^'  bl  ^Ly»JI 

^^-wJI  y^y  ^IxwJI  y^yX  ^iitJySty  ^4>^Lc 

25  Jb  .tt^^l  >Jy»^  J^  UX  Jui^l  ^ ^^1,  ^Jb2.'l 

yiX>  ftyj  y^^y  («jb.»:>  ^5^*! 

• Hds.  td2^bo  rrai  — *♦  ^ei.  60,  i.  4.  5.  7.  — •••  ib.  t.  ii.  14.  — f J>2.  5?  — 
tt  Jt,.  11.6.9. 
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(jßcilräjt  }ur  ftmi(ifc6<n  ^|;ra<9ni|fcnrc$aff. 


LaJLww 

i5‘^  1*^ 

li  Lx  »i\4i  S-A^Xi  ijjl  Jlü  sjui  ^JJeJ  ^S^}  «-'yJL»x 

a^LäXÜI  Jjel  i^Ool  ^ sxJJiäaJI  i^Iju  kJüt  v_>Ä^ 

ÄJ  ^ ♦***.!  ^ |»X^>aO  ^-aÄiO  |V^I  5 

**Ls\ii>x  l^cXiAC  i^Lj^AtJLj  jVAvt  I» g «e  tiU3  ,^ÄJb  LaA^AOJ 

L^\«w  |V^I  ^Lxm  j»JlXAgT  cX»*^ 

iXU?  »♦’Lsvi  iXj.1  Ji  bli  jjj  Jwil  ly!yü  ^1  ljl 

*jl^)5  ljL»j  (5^»  L^J  t^yil  ^5ÄJI  cjUagJI  |V«-Ls 

|V«^I  ^JJOy  UIjUaoJI  S(3a0  sJ  b^LVAli  ILXA  ^y  XaJLMj  <° 

t_Aa.Ls  ^^y  tüytiiXi  ooLsvJlaxI  ^^y  ^Ä£LkJ  iCJl^Lsjl^  ^aXj 
pltj^Aä  jJj  äxill  »jj»  *4  L^UaoI^  Job  OXL0  ^«jJI  Ja»4-I 

^1*3^1^  xaaJjJIo  JLoil  \j^yy)  t^»+Awl 

,KÄxl^  iXa^  ^ Si|  4LI3  l^iXaf  ^1  oji  gA»  3 k.sXamo'  lyü 

vi  l,J^-  (*"*  |*€**^  sjj#  |*J  ySy  ioj^  ^^1  Jb  15 

^txie  by:Xx  Jbü  fJySf  J.J^  jtgAÄ^ ^j  Lc  ^Jj> 

b ^jcVgwJ  jAÄjl^  kJJI  ojbb  ^yjiS^  j*J 

^^♦Lü  |**jij  (3^^  tM^bJb  3ir  ij^aoaIj  |*j  a. >Lx^i  jii 

oiA^i  AoÜ^f  l«J.e  sJukC  |2^^3  itt^f-Lbl  ^^yi^ju  L»5'  u^^ju  l^Jy^y 
(j>-*  ifiXi*  (J“*-*  Uj  I»  g*-^  g A"^  (jt  1»»^*'’  »J-*l  Jy^^ 

LaaC  ^15'  JJiy  >ijy<\p£  ^y  |»51Xa£  LlyXXje  ^yiX^  |V^jl  Sx3Lc 

l«J-AAt  ^^^y^y  lA^ibo  Ä-Ul  (Xa£  JL^b 

4 K^t  (^iXJt  OLÄAA^b  &AAAJ  ^bJf  IfXj^  4 I j t X **>i 

^.^yüj  JöLsAaJ  |»jb-^  kXJI  JyMiy  ijyySju  i^bXJI  Jj*l  Jl^  Lx^  CaJj 

Cb  io  ijUj^ib  |vjJÜ»l  ^yOy?.y 

• ib.  — •*  HtU.  ^ ö " ■ A _ **«  udcr  L^Cw  ■“  |-^A  A Hds.  l.i<V  Bhä. 

t Sur.  7,  15S.  — tt  Sur.  3,  63.  64. 
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OLxJl)I  4\am^I 

w *•  ■—  m 

^^^üuo  »L»Xc  jixlx^ 

^ ^^xJI  Hj\Juo  jjjy'jLJ  Lxä5^  tyixAS^  yjLiXM  Jjb| 

|vj  ^^liLykJ  ^*4^  -I _,-^'^JL* 

!;Uli 


^jjc  ULib  1,^  1^  1^  tX«-3f  ^1  JL>  (i,  4of  4iv) 

Ijl  ^jjiUaJI  gLäjl^  ^ 'iUö  f^jje  Juui**«il 

^jjo  äjLo  jitXJt  ÜJiij  S4X£»I^M  ^j  «Ji^yi  Cj'^ 

IO  ijljLj  ^^<n?lj  jül^'L  ^^1^>JI  j |*^7^5  1^  Jk*iJkJI^ 

kJUU  ^Uj^I  ^jjo  s-f^  \yj^  Lc  ij^  |<JiI,>n  ^JÜt 

lyt  OuLS'  Üo  i^LjÜ  >Jy>}  J^'  ~^fy  J'MjJly  3 

;yiM  y»  ^5jJi  ^Uibii  w |j^  ^Uiiii  iu  ^ *^jU?:if 

^j^-SXaij  kJÜL)  ^yJuOyj  \yj\i  d^4ÜI  ^j  lyLc  j^jJI  »iXj|  jJL'lj 

'5  .|*Arl  »jJlj  (*-S^y*  ^ 


XXIII. 

<Jy^j  fcXÄ£  |«^^t  4UL4X  ciA«*äjiÄjt^  iJ^  (^f  5^^) 

^Li  i3“I^  ^ |»»^<o  xÄJI 

LcJl9  8(X*j  3 ä^yJt  uy^Ls  s^t>  1^1  Lm  '^jMl?, 

20  xXii^X  OUtÖÄÄjl^  8jlJ^  ^/B  I»  j*^^Li  iyA^iy  »X^xJlj  (J^jUtiJ 

xXLo  3 ^j^UaJI  |VJ  sLI  U^yu»  Joü  L^LöÄjt  Jy  ^1$^ 

(jdüÄjt^  1*-^^  viJUL^JI  1*^  ^ >*iULgi 

SiXxj  ^ A y.il^  (3*^  c^  Aw  ^jjcs  4JÜÖ 

^LaJIaJI  i\AJ  Sy  A*il  ■".  aAoä’  <I^  |»^LAW^t  t ^ iS^ 

25  ^ äJ^  |<  g«<i  >iUjo  ijjo  ^T  äjla^  JI  JULc  ydÄXjl^  ^3^*1  ^1 

,tJ^y  y^£.  &i>J>.  ^ yOjJS  ^53JI  |V^3M 


• Sur.  42,  52. 
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XXIV. 

Lo  JLs  Tjl  JLs  ^IJUj  ojLj  l-ji-ol  {l.  20  f.  2(_)v) 

l»»iiJI  yjl  l*J  JLs  ya^Ä-  LjI  JLs  jiuyiji  ^ 

rjÜI  J^^  (jI  y“LjJI  JLs  iu^'  ^ iX»-^  Lu  JLs  yiXj 

1*^7^  >iL.*ö  (Xs^  J‘6®'*^  1*^'^  <X-*^  |»«^L<r  5 

SAJicLs^f  ^ t^ÄkLc  J5^  OoLs 

2UÖ  »fjAMwJt  VSlJLs^  SOLw  ^^^.AXAm  |*^L.AiwNt  &Äam 


^ Ksjciwl  vojlX^  ci>AL^  y^j 

v^aa».  I^J  J^j  |W^jbO  XJlXltlaioCj 

JLäs  V^efs  JLäswLs  L^JcX^*  &Xe  J,l  L^iu^ 

LLcC 

gsj  Ligt^J  ^55j  511 

^ "l  ,*|  " 

wo  ^ 

1 

ii;ü  ^ü-  Sptk 

öt  ^jLM 

*LLx  ^^Lipe.' 

jg^  tj^  J4.^  1*4^5 

fr  ^ f- 

oJLaaJt  ^jt  ^ XmI  jg 

yor  Nt  ^ i; 

VtitLiÄj  L^y  Ss’Ljl  ijl  'S 

i**^’y£jue  jutX  Jjs 

^^Äsc  |jy»A«.!Lj  y«**J> 

XXV. 

^U-ia  vi*JiXs»  1J.X1  L*S(X.'I  (js  ^ (i.  4 f-  20 v) 

^iLi  sX.«  |.<Xs  ^ |.LäJI  JssI  ^ ^jI  tW 

vjLc  tXsj  |f>2L*£l  iJjC  jJJUÄäI  Xs  äj-X  *° 

X«.s>.l  xJ  JLiu  |<-X^  xjl  >^L»^'  «Lu.s  Lj  JLss  i 

JiÄyil  |^->Xc^  JjiääJLs  Lil^  iJ  Ij^-Xs  ^1  o^LkLw»!  jj-Xl«  sl^l  L^äjU 

1 KajX»  äaitX^  oJaisa.^ 

XXVI. 

&äjX^.M  JI  sJifi  vS^Lst  L*J  j»jX.o  äJJI  Jy^y  ***(3»  4 L 63'’)  *5 

* cf.  IIIiS.VM  36,6.  7.9.  10  wo  dicsclbrn  Wrcp  mit  V'ar.  und  noch  einem  Vers** 
nach  7 siclii-n.  — *•  1.  II.  I.l.  mit  — ••'  Isndd  wie  p.  iS  n.  16  mit|;etcilt. 
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ia^'ß  itUI  Ju^  I»  ijj  "^)  7^  T^h  y® 

vLUj  iXjüiij  SjJL»  iil^l  v:>jl^j 

^7^  j» w ij  ^^ÄtM,'i  |vj  &*A^t 

y}  xJüt^  s::Ailjii  ^^ÄÄMue  (*y^^  '^*'^  c7^  ÜCkV^-c 

5 yM$  ^ sLm  &XJI  \^y*My  f-l^jÜI  ^t^\yC\  Lj(.XÄÄ 

L^tJLs.  sL^  sjü»  ^Lä  Jujt«  1*1  Lj  sL^iiJI  s jje  Lo  JLai  «4^1 
JLä  .:lJj>  ^/i  iXf^l  o>Jlj  ^ ^jx  Ljj  JLs  |vi*JI  ij-e 

f t-  f»  c- 

LJLä  L^  ooI^  |»a3  oJU  ^ 

xJjt  i^amI  l ^ c sLm^M  |»jlX^o  j^XJI  LccX-9 

10  ijdjyj  • LjJ-)  Lejki  '^)^}  Ok^LoÄi  ^uJLb'  L^'Lä  ^ L^i  ^^Lj 

ooj^  lffLg>»8  *JL»xil  kjJLc  15^  ^ w>JLs?  Jaj^yi 

^LLx  Ljl^^  \yijMti  1^7^^  |»«JL^  15^  juL^I  '^■}) 

IjCJuiX  S^k>Lü  bJo  \^y£.  LüLj  litj  v_jJLjb  |«i' 
fjjxl  ^'^.amJ  cXaAJ  yj1  l bL^  31  L«  L^Äfc  |vj 
.5  51  ***J^  ***  o,L-i  ^ **  V i>®  ^ 

^y  ÜJ^Lc  t\,jiJ\y  l(X*  |*C!  Jlj'^  V L*ij 

XajJl»  Lij  7O  2üt  y*  jJUl^  oJLü  0.^1 

J.I  Lj  J »-!^  ^^jJI  v_j-2kLo  »l^y  ^1  iJUIj  JLä  o*^j 

|J  iJ-LiLl  S»L^^1  ^Lb  oJU  JuJLO 

20  Sj  Lg^t  ^ &XjLO  2LAh£V>J  &.OL} 

XÄÄ£^  ^JLmJI  cVJiX-M  ÄJ^-*0  oiig^ 

L^mow  jvÄiX)  t<3t^  XaXjU  0»».0  I3I  JuLaS'  XÄA^ 

y^  '3  J-*ai  yX^  xülaijc 

'■r^^  iU-w*Äl^  (j**UJI  ^5 

25  ,J.AÄ.<afc  K».S\  ä>  J^  »^Lio  3 

fyuj^t  JU  Ijl  ?u  (jyiai  «^Läi^  aJ  I^Jls  \j5aXje  äjjLiJI  tyoäl 

• Hds.  ^l»AM>ll  s.  u.  — ••■  am  Rande.  — ***  sic!?  — "f  Hds. 
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JLj  iXiÄ»  ^ li^ää-S  5^1  lol^  liiyii 

&ÄÄil^  \:näS' y}y  L«  5j«l  ÜJ  kJLM^  Ijiff 

iUjSPl  ciuM+x-'S 

JyV.  j^y  ^^y^  gL««»,!l 

’^'^y^y  ^ Jlj“  1^  *J  l*Xic  sJUl  (5j^  Lo  ^goai  JLi  5 

*-N 4 bw^M  I^LkUhj  |vXj^  L^Lit^  L^'Lä 

sLuJI  i^yOJ  sJ  loJjLÄi  üUlj  ÜtLc>> 

lijyX  |«j  ^(iJax  ^ L^  ^Jo  s^iLii 

tXut^  l*t  ^Ä»x.^  j^  (2 ;/  '*  (\3  ^xx^li 

JLäi  ooÜ  *° 

»T.  *11  *''  k"  *'*--^  >Ä—  ■il"'®*’'  "!''  ••! 

Ä^f  ijA'cXi^  [> ^ ** ^ |Ü ^ *r  j!^  I*y>  tXJü 

^ ^ ^ ^ t ^ ^ 9 11^  O ^ ^ ^ m ^ X 

ry*  ^ |*yi  ^ 

(^cV*  ^ \S^  |*yi  ^^XmO 

Jj  ^ aJUl  y^i  U«LÜI  (5^  ^ L^  ^5^ 

^ ^1  3 KSji^Jkxj  uLii«  p^  ^ Jli  >5 

- *’  # 

AÄamJI 

Le  o>.Äi  cM^Luj  »g,Ax*l  (X^l^  Ig^l^  Ä-*^t  y‘^j  i^y 

Juu  S^  pgjläxj  JlUtyi  IJ£L3^J  L^jJL»^ 

i (j*^  ^yyj  i£^ 

jgJLftxwt  pX^^Äxwt^  !l  p ^ 

0t^4«  pJUnxftJI  ULJfcX5^  pAdW^lj  ^JmI^I  yitXS  äXjtAäJt^ 

wljue^l  J^l  Jl^^'I^  J^iaJI  >_dJs^H^ 

^^yx  lii^^jXy  ^Lc  (^I  l.»Aw  pX^e  löt  ^yJßJi  ^*h»¥-lty  xbX*> 

^_y^'fy  JkXftJI^  >yÄÄ^  |^t  «♦■t\fL>  »^^ÄJ  t>l^l 

ig^.<dJI  p^  (jaJüit  2$ 

• fulgco  die  Verse  Tab.  I,  1240, '41  wo  tlie  Variante  verzeichnet.  — **  folgt  Tau.\ri 
I,  1241,  3.  4. 
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XXVII. 

1*^'  tJLs  ^i«0L3  ljl  Lä^[v oül»aw^  (II  33  5^^) 

i3*.0  »I^iAW^I  Kjl  M»  3 S^A^vIt  (.^mO 

2^9  Ä *■**»■■’  üÄ«>j  JL*^  j g ««'I 

S jCCw*.?  (JLj  ‘ ^ ^ dU«3  ^^juLj  j ^ “3  &^l  »*>  (Jü)  \^y^y 


Zum  Schlu.ss  i.st  es  mir  eine  angenehme  Pflicht,  zu  flanken  ilem 
Interpres  Legati  Warncriani,  Herrn  Prof.  DE  GOEJE  in  Leiflen,  fler 
IO  mir  mit  bekannter  IJberalität  die  Hanflschrift  erst  in  Strassburg  dann 
zur  Collation  während  des  Druckes  noch  einmal  hier  in  Bre.slau  zur 
Verfügung  stellte,  .sowie  Herrn  Privatdocenten  Dr.  A.  Fi.sch?:k  in 
Halle,  der  zu  Beginn  des  Druckes  die  Handschrift  entliehen  hatte 
und  mit  grösster  Bereitwilligkeit  die  Collation  der  Druckbogen  von 
15  nr.  I bis  nr.  XIV  zeile  4 zu  übernehmen  die  Güte  hatte. 
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Von 

Siegmund  Fraenkel. 

Hs  ist  läiifist  beobachtet  worden,  dass  sich  dem  im  Ganzen  sehr 
festen  Gefiige  iler  semitischen  Lautverschiebungsfjesetze  allerlei  un- 
refjelmässifje  Lautvertretungen  entzogen  haben,  die  man  meist  auf 
Wirkung  von  Assimilationen  oder  Dissimilationen  hat  zurückführen 
können.  Eine  s)'stemati.sche  Darstellung  dieses  für  die  Geschichte  der  5 
semitischen  Sprachen  sehr  wichtigen  Gegenstandes  fehlte  aber,  und  so 
kommen  die  kürzlich  von  J.  Hartii  veröffentlichten  L’ntensuchungen*, 
<lie  hauptsächlich  dieses  Gebiet  behandeln,  einem  dringenden  Be- 
dürfnisse entgegen. 

Ich  will  über  diese  Arbeit  hier  eingehend  Bericht  erstatten  und  10 
daran  gelegentlich  eigene  Beobachtungen  anknüpfen. 

Zunächst  einige  allgemeine  Bemerkungen. 

Vor  vielen  Etymologen  zeichnet  sich  B.  durch  seinen  auf  scharfe 
Beobachtung  des  Thatsiichlkhen  gerichteten  Sinn  vortheilhaft  au.s.  So 
nimmt  er  die  Tradition  auch  der  vortreflflichsten  arabischen  Original-  15 
lexica  nur  selten  ungeprüft  an  und  verwendet  im  Allgemeinen  zu 
seinen  Untersuchungen  arabische  Wörter  nur  in  den  Bedeutungen, 
die  er  auf  Grund  .seiner  — .sehr  ausgedehnten  — Leetüre  zu  belegen 
im  Stande  ist.  — So  versucht  er  weiter  niemals,  die  reiche  Fülle  von 
Bedeutungen,  die  so  viele  arabische  und  manche  hebräische  Wörter  20 
haben,  in  den  Rahmen  sogenannter  „Grundhedeiitimgen“  zu  spannen. 

Es  ist  zu  hoffen  und  zu  wünschen,  da.ss  sein  Beispiel  auch  andere  zur 
Vorsicht  auf  diesem  schlüpfrigen  Gebiete  mahnen  wird.  — Den  meisten 
B.'schen  Etymologiecn  merkt  man  es  an,  <lass  sie  sich  dem  Verf  un- 
gesucht bei  iler  Leetüre  aufgedrängt  haben.  Das  ist  schon  eine  ge-  25 
wi.sse  Bürgschaft  für  ihre  Richtigkeit,  wenn  auch  natürlich  keine  ge- 


• Fjymolofrisfhe  StudUn  zum  semitischen  inshesendere  zum  hebräischen  I^xicon. 
tLcij.zig  1S93.) 
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nügende.  Aber  unzweifelhaft  ist  ihm  eine  Anzahl  schöner  und  scharf- 
sinniger Combinationen  gelungen.  Ich  werde  versuchen,  diesen  blei- 
benden Gewinn  sorgsam  zu  registrieren.  — 

Was  nun  H.'s  Stellung  zu  den  Lautgesetzen  anlangt,  so  zweifelt 
5 er  ihre  Giltigkeit  im  Allgemeinen  nirgends  an.  Es  stellt  sich  aber 
ihnen  gegenüber  völlig  voraussetzungs-  und  vorurtheilslos  auf  den 
Boden  der  reinen  Empirie.  In  abstracto  hält  er  eigentlich  jeden  Wandel 
von  Lauten,  die  durch  dieselben  Organe  gebildet  weriien,  für  mög- 
lich. Findet  er  nun  lautähnliche  Wörter  derselben  Bedeutung  in  ver- 
'o  schiedenen  semitischen  Sprachen,  so  stellt  er  sie  ohne  Rücksicht  auf 
die  bisher  angenommenen  Lautgesetze  zusammen,  auch  wo  er  einen 
Grund  für  tlie  Abirrung  nicht  anzugeben  vermag.  Ergiebt  sich  weiter, 
dass  auch  nur  in  zwei  Fällen  derselbe  Laut  in  der  Nähe  der  unregel- 
mäs.sigen  Vertretung  steht,  so  fasst  er  diesen  als  Grund  der  Störung 
15  auf  und  ist  geneigt,  auch  weitere  Beispiele  derselben  Art  zuzulassen. 
So  kommt  es,  dass  er  Kreuzungen  der  regelmässigen  Lautentspre- 
chung auf  Wirkung  von  Lauten  zurückführt,  die  bisher  für  völlig  in- 
different galten.  Es  würden  sich  danach  ganz  neue  Probleme  der 
Lautphy.siologie  ergeben. 

äo  Nun  hängt  mit  diesem  Systeme  aber  weiter  eine  sehr  ausgedehnte 
X'crwendung  der  Annahme  von  Metathesen  zusammen.  Dass  sie  Vor- 
kommen, ist  niemals  geleugnet  worden,  und  sobald  sie  einmal  als  Ele- 
ment der  Etymologie  zugclassen  sind,  ist  natürlich  ein  Streit  über 
das  „Mehr"  oder  „Minder"  misslich.  Aber  wenn  sich  neue  Lautregeln 
25  <'ief(uh  »Mtr gleichzeitiger  AnnAhmc  von  Lautum.stellungen  er- 

geben sollen,  .so  wird  allerdings  ileren  Sicherheit  doch  schon  dadurch 
etwas  erschüttert. 

Bedenklich  ist  mir  weiter,  dass  B.  die  Möglichkeit  einer  zufälligen, 
nicht  auf  V'erwandtschaft  beruhenden  Lautidinlichkeit  durchaus  be- 
jo  deutung.sgleicher  Wörter  kaum  jemals  au.sspricht.  Und  doch  ist  ihm 
das  warnende  Beispiel  von  fleöi;-ileus  gewiss  nicht  unbekannt. 

länen  wesentlichen  Mangel  der  B.  sehen  Untersuchungen  finde  ich 
endlich  darin,  dass  B.  allen  Lautwandel  stets  nur  auf  lautliche  Grünile 
zurückführt.  Ich  suche  im  .speciellen  Theile  gelegentlich  zu  zeigen, 
35  dass  er  auch  von  anderen  Ursachen  abhängen  kann.  Da  diese  Er- 
scheinung im  Semitischen  bisher  fast  gar  nicht  beachtet  ist,  so  mochte 
ich  .sie  zunächst  hier  mit  einigen  Bei.spielen  belegen. 

Meine  The.se  lautet: 

Sporadischer  Lautwandel  entsteht  dadurch,  dass  ein  Wort,  durch 
40  die  lledeutungsanalogie  eines  seinem  llegriffskreise  verwandten 
Hortes  angezogen,  sich  ihm  auch  lautlich  anähnlicht. 

Arabischem  ^ -.t,  „mischen"  entspräche  nach  den  Lautgesetzen 
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im  Hebräischen  Das  thatsächlich  vorkommende  70T3  ist  durch 

die  Bedeutunjjsanalogie  des  begriffsverwandten  703  ^tu)  „giessen“ 

hervorgerufen  worden.  — Arabischem  „treten“  entspricht  im 

Hebräischen  CBT;  der  Wandel  des  mittleren  Radicals  ist  durch  Ein- 
wirkung des  bedeutungsanalogen  1DB1  „am  Boden  kriechen"  hervor-  5 
gerufen.  — So  ist  vielleicht  der  innerhalb  des  Hebräischen  eingetretene 
Wandel  von  DIB  „schwanken“  zu  B'',3  t/>  99,  1 (von  Job  zu  treniien) 
durch  Einwirkung  des  gleichbedeutenden  m:  „sich  hin  und  her  be- 
wegen“ entstanden.  — 

Auch  Umstellungen  werden  gelegentlich  ebenso  entstanden  sein.  10 
So  ist  wohl  die  Stellung  der  Radicale  im  hebräischen  BX9  „(Augen) 
schliessen“  gegenüber  jioti  durch  das  begriffsanaloge  DBS  ver- 

anlasst. 

Genaue  Beobachtung  wird  hier  gewi.ss  noch  mancherlei  neue  Er- 
gebnis.se  bringen.*  15 

Die  Bedcutungsassociation  hat  aber  auch  noch  in  anderer  Weise 
gewirkt.  Auch  diese  von  mir  nälier  zu  begründende  Erscheinung  ist 
bisher  nur  wenig  beachtet  worden.  B.  übergeht  .sie  ganz,  trotzdem 
sie  .sich  mit  dem  Problem  des  .sporadischen  Lautwandels  häufig  berührt. 

Meine  These  lautet:  20 

Lautäknlkhe  begrijfsx’erwandte  Wörter  assimilieren  sich  in  ihren 
Bedeutungen.  — Die  Bedeutung  eines  IVurtes  kann  durch  Einu'ir- 
kung  eines  ihm  lautähnlichen  begriffsverwandten  Wortes  nach  dessen 
Richtung  sgecialisiert  werden. 

Hebräisches  fBn  „gewaltthätig“  tp  71,  4 stellt  keinen  Lautwandel  25 
gegen  sonstiges  OBn  dar,  sondern  die  Bedeutung  des  Wortes  „scharf' 
hat  sich  durch  das  lautähnliche  DBn  angezogen  zu  de.ssen  specieller 
Bedeutung  differenziert.  — Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  hebrä- 
ischen yi:  scheint  nur  „berühren“  zu  sein.  Die  weitere  Differenzierung 
zu  „schlagen“  (55:  „Plage“)  ist  durch  Pänwirkung  der  lautähnlichen  be-  jo 
griffsverwandten  S|53  und  n53  veranlasst.  — 

So  scheint  auch  in  arab.  ■ «k»'  die  Bedeutung  „Schmutz“  {Dh'. 
lind.  124,  5 Comment;  . ifn\ ' Ibd  T 10,  7)  aus  der  ursprünglichen  „tro- 
pfen“ sich  erst  durch  Einwirkung  des  dem  lautähnlichen  qjD  .^14 
entsprechenden  entwickelt  zu  haben.  — So  ist  die  Bedeutung  35 

* Ähnlich  ist  jücl.  pn-c  „schlucken"  („gähnen“)  = y<|b  Mufadd.  12,  15 

wejjen  des  bedcutungsähnlichen  „rülpsen“  aus  p'^B  umgehildet. 

Wirkung  der  Analogie  des  Gegensatzes  zeigt  sich  z.  H.  in  bibl.  ar,  stra  ngut 

sein“  {gegen  aia  Wegen  VKS  Vgl.  auch  LitUrar.  Ctnfralbl,  1884,  Nr.  26, 

Sp.  S90,  Z.  29.  30. 
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„beraubt“  [Mufaddalijj.  15,  8)  „Untergang“  {Tabari  I. 

1083,  19)  aus  der  urprünglichen  Bedeutung  „Krieg"  (Schwert)  durch 
Einwirkung  des  begriflfsverwandten  und  lautähnlichen  „ver- 

wüsten“ (ann  ) entstanden.  — Namentlich  im  Arabischen  wird 
5 diese  Erscheinung  wohl  ziemlich  häufig  nachzuweisen  sein.  — 

Indem  ich  mich  nun  jetzt  zur  Besprechung  der  Einzelheiten  des 
B.'schen  Buches  wende,  bemerke  ich,  dass  ich  nur  auf  seine  neuen 
Combinationen  eingehe  und  ferner  zu  meinem  Bedauern  alle  die- 
jenigen, die  Assyrisches  betreffen,  aus  meinen  Erörterungen  aus- 
10  schliessen  mu.ss. 

Im  ersten  Paragraphen  behandelt  B.  eine  erhebliche  Anzahl 
Wörter,  fiir  die  er  mit  der  Annahme  von  Metathesen  neue  Etymo- 
logieen  giebt.  Von  diesen  habe  ich  sehr  schwere  Bedenken  gegen 
alle,  bei  denen  die  neue  Erklärung  eine  völlige  Umdrehung  der  Ka- 
15  dicale  bei  starken  Wurzeln  voraussetzt  und  glaube  mit  die.sen  Be- 
denken nicht  allein  zu  stehen  (Praetorius  .ßylWI,  S.  21). 

,1m  Einzelnen  bemerke  ich: 

erklärt  B.  (S.  l)  für  identisch  mit  iuLJet.  Dies  ist  aber  nicht 
„Bauchgurt"  sondern  ein  (kleiner)  Riemen,  der  zum  Festbinden  des 
20  Bauchgurtes  dient.*  Dazu  erinnert  doch  in  seiner,  sonst  bei- 

spiello.sen,  überlieferten  Vocalaussprache  sehr  an  das  sicher  fremde 
•pas.  Endlich  verdient  Beachtung,  dass  die  gleichbedeutenden  Wörter 
njn  und  riTB  fremder  Herkunft  dringend  verdächtig  sind  (ZDMG  46, 
116  u.  112).  Ich  muss  also  ganz  abgesehen  von  dem  oben  ausge- 
25  sprochenen  Bedenken  mich  BartiIs  früherer  Meinung  {Nominalh.  226 
1.  2)  anschliessen  und  halte  das  Wort  für  ägyptisch  (mit  Ekman,  ZDMG 
46,  1 10).  — Aram.  jja  TS3  setzt  B.  (S.  l)  gleich  ..gering  sein“,  d.is 

er  gut  belegt  (Vgl.  noch  Agäni  XXI.  130,  18.)  Ich  würde  diese 

Gleichung  a limine  abweisen,  wenn  sich  das  nur  im  Kämüs  (u.Tägal'Ar.) 
30  angeführte  yOi  „schneiden“  als  echt  erweisen  Hesse.  Es  scheint  aber 
nur  ein  alter  Fehler  für  zu  sein.  [Auch  ist  die  Analogie  von 

TZ?  „Getreide  schneiden“  und  TZ?  „kurz  sein“  mit  TZ3  „Trauben  lesen“ 
und  »js  „vermindern"  nur  scheinbar;  denn  das  hebt  TZ?  vereinigt 
zwei  ursprünglich  geschiedene  Wurzeln  l)  izp  „kurz  sein“  = yod 
35  (vielleicht  auch  äthiop.  kbsara  „binden“  zu  pLaÄj)  und  2)  TZ?  „schnei- 
den“ (speciell  vom  Getreide)  = Juai;.  Juuas  „frisch  geschnittenes  Ge- 

• So  TebrUt  und  TSg  al^Ar.  (AsMA*it).  Auch  in  dem  dort  angeführten  Verse  ist 
der  Sinn:  „die  Thiere  laufen  so,  dass  selbst  die  doppelt  fest  g.*bundenen  Gurte 
schwanken“,  „llauchgurl“  ist 
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treide".  Vernuithlich  ist  die  Umbildung  erst  iin  Hebräischen  durch 
Anlehnung  :in  das  bedeutungsv'envandte  nsp  eingetretenj.  Also  muss 
ich  die  B.'sche  Zusammenstellung  wenigstens  für  viöglich  erklären.  — 
IJie  Identification  von  ypa  „spalten“  mit  (S.  2)  halte  ich  für 

wahrscheinlich;  eine  weitere  Umbildung  der  arabi.schen  Wurzel  liegt  5 
in  vor.  — Dagegen  muss  ich  der  Zusammenstellung  von  112 

„scheckig"  mit  Oo^l  (S.  2)  widersprechen.  Zunächst  haben  wir  ja  das 
genaue  Äquivalent  des  hebräischen  Wortes  in  ^ 

(jöLo  (Ottii/i.).  Kine  sichere  Hedeutung  von  ist  nicht  „ge- 
si>renkelt‘‘  sondern  „.aschfarbig"  {Mufaäif.  5.  3;  1 5,  22).  D.as  ist  aber  nur  10 
eine  Lautvariante  für  das  häufige  >.IJlc^  Mufivict.  9,  20,  das  sicher 

zu  „Asche"  gehört.  ICndlich  stimmt  die  Lautfolge  .auch  in  dem 
von  B.  nicht  .angezogenen  Gen.  31,  12  niit  dem  He- 

bräischen überein.  — ICbensowenig  kann  ich  die  Verbindung  von 

2S12TC  mit  (S.  2)  billigen.  Denn  s.^^’  Jmntes  Gewand"  ge-  15 
hört  .allem  Anscheine  nach  zu  dem  eben  erwähnten  aram.  bj.£’,  d.as 
als  „buntes  Gewand“  erklärt  wird.  Die  einfache  Bildung  finden  wir 
auch  in  ?22  Rieht.  5,  30.  Ich  ziehe  crja-jj  niit  den  Fniheren  zu  lE"*, 
d.as  mit  dem  arabischen  Aip  (ijLi)  „Kis.sen")  identisch  i.st.  Die  Form 
mit  2 (im  Nomen  und  V'erbum)  scheint  nur  eine  dialektische  Ligen-  m 
thümlichkeit  des  Spruchbuchs.  Die  Bildung  mit  ;«  spricht  auch  durch- 
aus dafür,  da.ss  .sie  auf  einen  verbalen  Begriff  zurückgeht.  — 205  zu 
(S.  2)  ist  möglich,  aber  nicht  .sicher.  — „schlafen"  zu  äth. 
dak'ma  (S.  2)  „schlalif  sein"  hat  d.as  Bedenken  gegen  sich,  dass  die  Be- 
deutungen nicht  genügend  überein.stimmen.  — I«..  zu  „Dunst"  25 
ist  vielleicht  richtig,  da  arab.  „Tinte"  (Kuss,  Schwärze)  erst  aus 
<lem  Aram.  entlehnt  i.st;  ebenso  lässt  .sich  die  Gleichsetzung  von 
'bn  „Schmuck"  mit  äthiop.  tahaja  (S.  3)  „schi>n  sein"  hören.  — 
n'E'bn  „Gewänder"  stellt  B.  (S.  3)  zu  ar.ab.  „Obergewand“.  Ob 

aber  dies  hebräische  Wort  nicht  eigentlich  .soviel  wie  äJiJsj  ist.’  Auch  30 
im  Byzantinischen  gilt  uiXa-/ixi  für  (neue)  Gewänder.  — 1 Icbr.  ein 

„Zauber"  soll  zu  arab.  ^ gehi)ren  (S.  3).  Abgesehen  von  dem  Be- 
denken tler  völligen  I^utumkehr  wäre  <loch  etw.as  auffällig,  d.a.ss  das 
Arabische  allein  hier  allen  übrigen  Sitnachen  gegenübersteht.  (Älhio- 
|)isch  und  Aramäisch  haben  die.selbe  Lautfolge  wie  d.as  I lebräische.)  35 
Dazu  hat  an  hebräischem  ninc  Jes.  47,  1 1 seine  reguläre  ICnt- 
sprechung,  und  es  i.st  auch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  „Zauber" 
zu  linc  „Schwärze“  und  „Dunkelheit"  gehört,  wie  12h  zu  targum.  X12n 
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„Dunkelheit",  ST'3n  „dunkel";  niand.  ■'■’Satt'.n  Sidr.  Rabl).  I.  203,  10.  — 
Die  Zu-sanimenstellun"  von  hebr.  fron  „schweigen,  ruhen"  mit  arab. 
(S.  4)  ist  möglich;  allerdings  hat  die  Wurzel  LiSf  „ruhen"  mit  der 

Wurzel  „freigebig  sein"  nichts  zu  thun.  — Hebräisches  (Misnäh) 

5 TCn  „Verdacht  haben"  ziehe  ich  lieber  mit  D.  H.  MCu.ER  zu 
„neidisch  sein"  als  mit  B.  (S.  4)  zu  „vermuthen".  — Ansprechend 

ist  R.’s  Zusammenstellung  von  T[1B’n  mit  arab.  vIILä'  „schwarz  sein"  (S.  4), 
wenn  tias  Wort  auch  im  Arabischen  fast  verschollen  ist.  — Ilebr. 


■(312  setzt  B.  (S.  4)  gleich  arab,  das  er  unter  Verweis  auf  Zuh. 
IO  16,  23  (Mu'all.)  durch  „gab  hin,  entrichtete"  wiedergiebt.  Nun  ist  aber 
nicht  schlechthin  „entrichten"  sondern  wie  schon  Gauh.  richtig  er- 
kennt „in  be.stimmten  I'risten  bezahlen“ 

Das  Verbum  ist  denominativ  von  ^ ossyJI  „die 

bestimmte  Zeit“  (Gauh.).  Das  ist  natürlich  ursprünglich  identisch  mit 


■5;^  „Sternbild“.  (Wir  wissen  ja,  dass  die  alten  Araber  die  Jahres- 
zeiten nach  den  Sternbildern  bezeichneten.)  Zu  dieser  also  sehr  secun- 
dären  Bedeutung  von  ^ kann  J3B  nicht  gehören.  Auch  wären  „be- 
zahlen"  und  „schenken"  LiLi  „umsonst")  doch  kaum  zu  vereinen. 
Die  Zusammenstellung  ist  also  ganz  abgesehen  von  dem  Bedenken 
äo  der  völligen  Lautumdrehung  abzuweisen.  — s.  iG  u.  vLsoZl  „ankommen" 
soll  zu  „tief  eindringen"  gehören  (S.  4).  Ich  glaube,  da.ss  es 

seine  bequeme  Anknüpfung  an  5:0  „zurückhalten"  hat.  Ms  be- 
deutet „anhalten";  \'gl.  das  ganz  identische  VerhältnLss  von  ru 

Die  Paelform  in  viie  scheint  auf  eine  ursprüngliche  Ergänzung 
25  hinzudeuten.  — 30  „Süden"  soll  nach  B.  (S.  4)  zu  arab.  „Süd- 

wind" gestellt  werden.  Die  Bedeutung  des  hebräischen  W'ortes  ist 
doch  aber  wohl  eine  secundäre,  von  dem  Namen  des  Landstriches 
33;  hergenommene  (so  richtig  auch  Sx.\DE,  liorUrb.  398  unter  Ver- 
weisung auf  a;;  eine  sehr  interessante  Analogie  dazu  ist,  d:iss 
30  „Meer"  im  Dialect  von  Hadramaut  „Süden“  bedeutet  im  Gegen.satze 
zu  „Norden“,  VAN  DEN  Bei«;,  be  Hadramout,  236).  Das  arab.  Wort 
wird  wohl  zu  „Seite"  gehören.  Im  Übrigen  erinnere  ich,  natür- 

lich unter  allem  Vorbehalte,  daran,  dass  BrUd.scii  (Verhandl.  des  Orient. 
Congr.  zu  Berlin,  Afrikanische  Section,  S.  37  Z.  20)  ein  altägyptisches 
35  U’ort  zu  gestellt  hat.  Vgl.  noch  ZDMG  46,  107,  1.  23  ff.  — 

Die  Zu.sammenstellung  von  hebr,  „Zorn"  mit  arab.  „Heftig- 
keit" (S.  5;  vgl.  auch  ' Ilfd\  12,  5 V.  u.)  ist  zwar  denkbar  — wenigstens 

Beitritte  zur  semit.  Sprachwissenschaft.  IH.  e 
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finde  ich  kein  enfscheidendes  llinderniss  — aber  die  Möglichkeit,  dass  in 
rTi;y?  eine  Metapher  vorliege,  ist  doch  — zumal  das  Wort  nie  in  Prosa 
vorkommt  — nicht  sclilechthin  mit  Ik  zu  leugnen.  — Zu  derselben  arab. 
Wurzel  stellt  B.  weiter  das  sjTische  >ji,sz|  „wüthen",  „wild“. 

Ich  glaube,  dass  man  diese  Wörter  zu  hebr.  US  „brennen"  zu  stellen  5 
hat  Vgl.  den  Übergang  vom  „Brennen“  zum  „Grimm“  z.  B.  in  rton;  dazu 
Jerem.  4.  4;  2 Kön,  22,  17  u.  a.  m.  — llebr.  „die  Augen  schliessen“ 

= aram.  ^12?  (S.  5)  ist  schlagend.  - Die  Zusammenstellung  von  yxJi 
mit  aram.  l^iü  (S.  6)  hat  B.  in  den  Nachträgen  (S.  72)  schon 
zurückgenommen  mit  Rücksicht  auf  aber  auch  die  Lautähn-  10 

lichkeit  von  „Wurzel“  uikI  ■'];y  |j!^  ist  wohl  nur  ein  merkwür- 

<liger  Zufall.  In  einigen  Bedeutungen  des  Stammes  stimmen 

Arabisch  und  Aramäisch  zusammen.  1)  „benagen“  — Zach. 

1 1,  16  (hebr.  p7”;  äthiop.  'urftkn;).  2)  li-cjz.  „Riemen“  - „Leder- 

streifen“ (auch  jüi^  als  „Riemen“  (zur  Fe.sselung)  belegt  Täg-al'Ar.). — 15 
äijC,  als  „Ziegelschicht“  erklärt,  ist  wohl  Lehnwort  aus  (J’Sw. 
3000,  Nr.  4). 

Vortrefflich  ist  die  Vergleichung  von  hebr.  sbE  mit  arab.  JLi  (S.  6). 
lunen  weiteren  Übergang  der  Bedeutung  zeigt  das  .syr.  Izlis,  ursprünglich 
wohl  „Räthsel"(vgl.  JL«,  vom  „Rathe  einmal!"  benannt),  dann  erst  „Gleich-  20 
niss“.  Man  denke  an  die  enge  V^erbimiung  von  bc'O  und  !Tj''rt  im  AT. — 
P-benso  begründet  ist  auch  tlie  neue  Zusammenstellung  von  . c'iE 
„au.sspcicn“  mit  iaiJ  (S.  7).  Vermuthlich  ist  eine  unwillkürliche  A.ssimila- 
tion  an  das  gegensätzliche  „cinschlucken“  (^j)  der  Gnind  der 
Umstellung  im  Aramäischen  gewesen.  — Die  Verbindung  von  hebr.  25 
flE  „.sich  ausbreiten“  mit  arab.  (S.  7)  „sich  zerstreuen“  klingt 

plausibel;  ich  erinnere  aber  an  „<lick,  stark“  (vom  Barte),  das, 

wie  es  scheint,  doch  von  dem  Grundbegriffe  des  hebräischen  W'ortes 
nicht  zu  trennen  i.st.  Dagegen  mu.ss  ich  B.  darin  beipflichten,  dxss 
die  W'urzeln  i)  „brechen",  2)  „zerstreuen"  auseinanderzuh.alten  30 

.sind.  Zu  der  Bedeutung  des  arab.  (jdi^  „loslassen“  würde  übrigens 
noch  besser  das  jüd.  aram.  „au.sgelassen,  zügellos“,  striE'IE  „Zügel- 
losigkeit“ (namentlich  geschlechtliche)  passen;  aber  die  Möglichkeit 
einer  Metapher  ist  doch  auch  hier  nicht  unbedingt  au.sgeschlossen.  — 
Die  Bedeutung  von  ryap  Jes.  51,  17.  22  (S.  8)  steht  durchaus  nicht  35 
fest  (LXX  und  Pe.s.  lassen  das  Wort  unübersetzt).  Dem  Sinne  nach 
würde  „Neige“  oder  „Hefe“  bei  Weitem  besser  als  das  mü.s.sige  „Becher“ 
passen.  — Die  Zusammenstellung  des  mit  Recht  (S.  8)  von  yjt 

* Vgl.  auch  Duvai.,  A'o/^s  tie  U.xifogr.  syr.  {Journ.  usiat.  1S93.)  SL'jt.-Alulr.  S.  44. 
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„nihijj  sein“  getrennten  Tll  „erregen“  mit  schon  Gkskn.; 

sie  ist  wolil  denkbar.  — Arab.  „liebevoll  sein“  stellt  B.  (S.  9)  zu 
alh.  aftiara  „lieben“.  Nun  gehört  aber  doch  wohl  zu  jenem  das 
ebenso  übliche  „unterstützen,  helfen“,  dazu  „dtr  lüllbogen" 

5 = pciB  {ßlaimon.  zu  Ohot.  l , 8 (ed.  Dekenu.  p.  6).  Dazu 
1 lohel.  8,  5.  Dem  entspricht  äthiop.  arfaka.  — Daher  (3*^7  „hVeund, 
Genosse“,  iüü^  „die  Karawane",  wie  sr?so  lAi^  „Schaar,  Karawane“ 
zu  „unterstützen,  begleiten";  vgl.  pLi,  leichte  Be- 

deutungsnüancierung  in  3*^  wird  unter  ilcm  lünflusse  von  3JÜ  ent- 
10  standen  sein.  — , Der  Zusammenstellung  von  „eilen“  mit  arab. 

„fliehen“  (S.  9)  konnte  ich  zustimmen;  doch  möchte  ich  bemerken, 
dass  ein  ähnliches  Verhaltniss  wie  zwischen  „fürchten“  und 
auch  zwischen  »jj»  „zittern,  fürchten“  und  „fliehen"  besteht.  .Auch 
hebr.  und  aram.  bna  ist  in  Betracht  zu  ziehen.  — 112C  „vernichten“ 
15  .stellt  B.  (S.  10)  zu  arab.  (vom  Brunnen)  „verschüttet“.  Nun  aber 

ist  die  Wurzel  „verschütten“  doch  wahrscheinlich  mit  dem 

grade  s|)eciell  auch  vom  Verschütten  von  Quellen  und  Brunnen  ge- 
brauchten hebr.  crc  zu  combinieren  — die  Krsetzung  des  ursprüng- 
lichen harten  Dentals  durch  den  weichen  ist  durch  das  m veranhesst  — 
20  so  dass  damit  B.’s  Gleichung  wegfallt.  --  Hebr.  ms  ■jsjs  „Kummer“ 
zieht  B.  (S.  II)  zu  jCjÄ.  Zu  dem  hebr.  Worte  gehört  zunächst  IJl^iZ 
Je.s.  16,3,  das  parallel  mit  )s -st.'  steht  und  als  „Nachilenken"  gewiss 
richtig  von  den  Glossographcn  erklärt  worden  ist.  Ks  ist  nun  sehr  wohl 
möglich,  dass  die  Bedeutung  des  syrischen  Wortes  ursprünglicher  ist  als 
25  die  des  hebräischen,  so  dass  dieses  also  rlen  Übergang  zeigen  wiirde, 

den  arab.  ^ „nachdenken"  und  „sorgen“  aufweist.  Damit  wiirde  auch 
tlie  Combination  mit  arab.  erschwert.  Ich  glaube,  dass  dessen 

eigentliche  Bedeutung  „innere  Krankheit“  uikI  zwar  speciell  „.Schwind- 
sucht“ ist.  Diese  Bedeutung  ist  erst  secundär  auf  (jemüthsschmerz 
JO  übertragen  worden;  vgl.  (bei  Dichtern)  „liebeskrank“.  — Wenn 

dies  (Lt.  Xty.  ir  l’rov.  21,  8 „gekrümmt  .sein“  (d)'  A’<iw//j8i  ult.) 

gehört  (.S.  ll),  so  i.st  doch  zu  bemerken,  dass  die  arab.  Wurzel  im  hebr. 
IT  ihre  reguläre  Entsprechung  hat.  Das  von  B.\KTH  angeführte  kora- 
nische  habe  ich  in  dringendem  V'erdacht  aus  der  Fremde  ent- 
J5  lehnt  zu  sein.  Schon  die  verschiedenartigen  Firklärungen  der  .Araber 
sind  auffallend.  — Die  V^erbindung  von  bh  „Sand"  mit  Jt^j  „Kolli“  ist 
nicht  möglich,  da  diese  Begriffe  doch  weit  ausein.amlerliegeii.  (Vgl.  noch 

5* 
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J.»yo  „Lehm“  Ihn  Hi.säni,  Sira  27,  i).  Dagegen  mn  = (S.  12) 

ist  einleuchtend.  — Zweifelhaft  ist,  ob  „begleiten"  zu  zu  stellen 

ist  (S.  12);  denn  von  „nahe  sein“  wird  man  „passend“  nicht 
trennen  dürfen,  ln  ganz  derselben  Weise  sind  in  die  Bedeutungen 
„nahe  sein,  begleiten“  {i’ixoXovtfe{i>)  und  „passend  sein“  (.  «^<1  verbunden.  5 

Da  nun  jenes  von  |Jo,  jüd.  sixn  nicht  getrennt  werden  kann,  so  ist 
fiir  B.’s  Zusammenstellung  kein  Raum.  — Die  Construction  von  mit 
i_>  ist  nach  Analogie  von  Juei  zu  erklären.  — Der  Combination  von  mc 
„sich  vermehren“  mit  jSj  (S.  12)  und  von  TlpB  mit  (S.  13)  stimme 
ich  bei.  — Auch  halte  ich  die  Identification  von  min  mit  „über-  10 
liefern“  (S.  14):  neben  manchen  anderen  für  möglich*  In  dem  arab. 
(Cy  sind  zusammengefallen:  i)  „getränkt  sein“  = !Tn  ==  ]o4.  Dazu 
hat  das  Arabische  noch  weiter  das  transitive  „Wasser  bringen“ 
(vgl.  entwickelt.  2)  „überlegen“  für  ursprüngliches  Ijj”  (de- 

nominativ  von  iüy  „Überlegung"  zu  ^5!^?).  3)  „binden“,  „Seil“.  '5 
Zu  diesen  Bedeutungen  kann  „recitieren“  nicht  bequem  gestellt 
werden.  Allerdings  ist  die  Möglichkeit,  dass  hier  eine  uns  nicht  mehr 
erkennbare  Metapher  vorliegt,  nicht  schlechtlün  abzuweisen.  Zu  be- 
achten ist,  dass  der  1,55 übereinstimmend  als  der  „aus  dem  Gedächt- 
niss  frei  Vortragende“  erklärt  wird.  — Die  Verbindung  von  oio  mit  20 
ptJiO  Jes.  28,  15.  18  ist  m.  E.  nicht  .so  zu  urgieren,  dass  daraus  mit 
Nothwendigkeit  die  Bedeutung  „h'luth“  für  taid  zu  folgern  wäre  (S.  14); 
vgl.  qoid  D*0  Jer.  8,  6.  Dazu  ist  die  Wahl  grade  dieses  Beiwortes 
zu  oid  wohl  nur  durch  die  bei  Jesajas  nicht  seltene  Neigung  zur 
Alliteration  beeinflusst;  vgl.  Jes.  22,  5.  17.  24;  24,  l.  3.  5.  6.  17;  30,  6 25 
u.  oft.**  — Die  Zusammenstellung  von  tnh  „Wüste“  mit  sb‘  (S.  14) 
ist  wohl  möglich.  sLs  bedeutet  „erschreckt  sein“  = targ.  nin  = 010.2 

und  wenn  die  Araber  als  „den  Ort,  wo  man  ängstlich 

umherirrt“  erklären,  so  werden  sie  darin  wohl  Recht  haben.  — Zu 
dem  von  B.  (S.  14)  mit  äth.  fawu’asa  verglichenen  „heilen“  er-  3» 

innere  ich  an  „die  Schusternadel“  und  das  Verhaltniss  von  hebr. 

SET  und  äth.  arab.  Lsj  (äth.  marf  c „Nadel“).  Wenn  hier  ilieselbc  Ent- 

• Aufklärung  bedarf  noch  )i2  {f>rvr3.  loS,  5)  „unterweisen“,  AUnum.  Syr.  I. 

18.  300.  Diese  klingen  merkwürdig  an  |2i  Etlaph.  AV/.  Jur.  e<cl,  10,  5 Cast.  u. 

Monum.  Syr.  I.  17.  244  an. 

*•  Ülirigons  äihlnp.  joftt  „ausjjiesscn“. 
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Wickelung  vorliegt,  so  würde  U.’s  Zusammenstellung  wegfallen,  da 
an  äth.  masfe  seine  Entsprechung  hat. 

Um  nun  selb.st  einige  Beispiele  von  Metathesen  zu  geben,  so  er- 
wähne ich  cILä"  zu  lon  „zurückhalten''  (daneben  auch  viJLciÄ);  r;iBn 
5 „entblössen“  zu  (im  Jemen.  Dialect  nach  Ibn  Dor.)  „abschalen" 

(Tag  al‘Ar.);  ou-aj  Näbig.  (Gauh.)  „Haube"  und  „Kopfbund"  = q''jr 
„Kopfbund";  samar.  ino  besitzen  (hebr.  bya  = sam.  inot2)=jüd.  ar.  1ontt 
„besitzen";  hebr.  asn  „eingraben"  (Hiob  19,  25)  = arab.  „graben" 

(im  Äthiopischen  zu  „schreiben"  entwickelt  und  in  dieser  Bedeutung 
■ o im  Arabischen  entlehnt,  Aram.  l'remäxv.  248).  — Aus  modernen  Dia- 

lecten  notiere  ich  „Gürtel"  zu  J.U,  ZDMG  22,  94,  17;  o*Lo 

„hiiren"  für  (dazu  jüd.  rV’SiC?)  IIUMIiERT,  Guide  Chap.  3, 

(auch  im  Dialect  von  Algier  Hei.OT,  Dictionnaire  de  poche  franc.  ar. 

p.  405);  Rir  StI'M.me  Tunis.  Märchen  20,  32;  ijiiij  „Hälfte“ 

'5  für  oGaj  ib.  47,  3.  „bringen“  21,  15  u.  sehr  oft  für  kla.s.sisches 
'-jJiÄ.  Vgl.  noch  rlen  Wandel  zwischen  UjJ  mi3  „Kaperstrauch" 
und  C]bs  Löw,  Aram.  Pflanz.  264.  — Zu  den  Metathesen  von  1 und 
■>  vergleiche  auch  das  hebräische  OlDSnS  »/’  3 b *4  (wohl  auch  ’no'is 
ip  2,  2),  die  am  Besten  als  umgebildete  Denominativa  von  TIO  „ge- 
20  heime  Berathung'  gefasst  werden.  Vgl.  noch  SOCIN,  Arab.  Dial.  v. 
Marokko,  S.  38  Anm.  76. 

In  Capitel  2 behandelt  B.  den  sporadischen  Wechsel  der  Guttu- 
rale. Nicht  ganz  zweckmässig  finde  ich,  dass  er  hier  Altes  und  Neues 
ziemlich  gemischt  neben  einander  stellt.  So  waren  die  jüilischen  Schrei- 
*5  bunp-en  snt:'’13St  „Finsterniss“  und  syr''p  „Geringe.s"  neben  . und 

L*j  (S.  15)  wohl  kaum  besonders  zu  erwäihnen,  da  wir  wissen,  dass  in 
jenen  Dialecten  die  Kehlhauchlaute  wie  im  Mandäischen  überhaupt 
aufgegeben  waren.  (Vgl.  Nöl.DEKE,  Mand.  Gramm.  57  ff)  Das  zeigt 
am  Besten  die  Schreibung  eines  etymologisch  unbegründeten  3?  in 
30  (NöLDEKE  S.  58  Anm.).  — [Sogar  n wird  in  dieser  Weise  ver- 

wendet. So  snnoa  „Wage"  Lew,  TWB  II,  51  — uioie.  ’oanns 
Targ.  Jer.  Gen.  7,  21  (Text  yiJ'l)  ist  auf  diese  Weise  als  irreguläre 
Schreibung  für  ’OBns  (Kttafal  von  sten  „hinschwinden“)  zu  erklären 
und  hat  mit  Ottn,  zu  dem  es  Lew,  TWB  I,  266  stellt,  natürlich  nichts 
35  zu  thun.]  Manche  Beispiele  B.'s  siiui  nicht  grade  überzeugend,  nament- 
lich finde  ich  nicht  einen  einzigen  evidenten  Fall,  wo  fiir  arabisches  'S 
hebräisches  M eingetreten  wäre. 

Die  Zusammenstellung  von  sris  mit  "'ird  B-  wohl 

nach  den  Darlegungen  von  Weeuiausen,  NGGW  1893,  St.  li,  S.  435 
40  selbst  nicht  mehr  aufrecht  erhalten.  — Das  arab.  im  Sinne  von 
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„erklären,  aiisleyen"  ist,  wie  NöI.DI’Ki;,  Pers.  Shul.  II,  24  wahr.scliein- 
lich  gemacht  hat,  erst  eine  Übersetzung  aus  dem  persischen 
kann  also  für  hebr.  ntta  nicht  in  Betracht  kommen.  — Hebr.  bttt  (S.  18) 
enlsi)richt  arab.  J)*:  i)>  i.st  die  läng.st  vergangene  Zeit,  ist  al.so  von 
zu  trennen.  Damit  ist  vermuthlich  „untergehen“  verwandt.  — 5 
Die  Bedeutungen  von  „Holz“  (speciell  Aloe,  vgl.  gril  — ahh/)  und 
„brennendes  Scheit“  scheinen  mir  doch  so  wesentlich  verschie- 
den, rlass  ich  die  Identification  der  beiden  Wörter  (S.  18)  nicht  an- 
nehmen kann.  Der  Bedeutung  des  arab.  ent.sjiricht  f9.  — 1 lebr. 
n~,SE  „Zweig“  .soll  arab.  entsprechen  (S.  15).  Ds  wäre  aber  recht  10 
auffallend,  dass  das  Aramäische  in  „Zweig“  (BSM  2552  fin.  ti 

neben  „Blüthe“)  das  y erhallen  hiitte.  Ich  halte  die  Ähnlichkeit 
des  arabischen  und  hebräischen  Wortes  Ihr  einen  Zufall.  — ISE  „Nach- 
lese halten“  Deuter.  24,  20  erklärt  StaDE  gut  als  Denom.  des  eben 
genannten  niXE.  Ks  soll  nach  B.  (.S.  15)  mit  .syr.  jls  identisch  sein.  15 
Dies  Wort  i.st  auch  im  Targumischen  erhalten,  ‘inyar.  Lev.  19,  10  = 
bbjn  (fehlt  bei  Levy);  STiya  = spi  Ll-vv,  TWB  I,  107.  Ich  glaube, 
dass  man  ilas  s)-r.  Wort  nicht  von  der  hebr.  Wurzel  173  (I  Kön.  14,  10) 
trennen  darf.  Durch  das  syrische  W'ort  wird  eben  die  Bedeutung  des 
hebräischen  Verbums  bestimmt;  es  heisst  nicht  „vertilgen“  .sondern  zo 
„Nachlese  halten“.  Man  beachte  die  Construction  mit  "pns  die  hierzu 
gut  passt.  Das  Wort  ist  stets  metaphorisch  gebraucht  und  nur  durch 
den  .Sprachgebrauch  mit  dem  anderen  173  „ wegschaffen“  vermischt 
worden.  — und  Ij^sl  (S.  15)  sind  wohl  beide  nicht  echt  semitisch; 
Blei  kommt  (neben  Zinn)  aus  Tarsis  Ezech.  27,  12.  (Zur  Ableitung  25 
von  bii3  „Zinn“  vgl.  I Ioeemann,  ZAT  Bd.  III,  1 18;  zu  l^il  auch  noch 
lU  iisril.MANN,  ZDMG  45,  S.  239.) 

I lebr.  bXS  „lo.skaufen“  soll  mit  arab.  identisch  sein.  B.  ver- 
gleicht dazu  {.S.  18)  Jlju*  „Breis"  und  das  er  tlurch  „Lo.skauf- 

preis“  übersetzt.  Nun  ist  dieses  Letztere  doch  gewi.ss  nur  eine  spe-  30 
cielle  Anwendung  jener  allgemeinen  Bedeutung.  JLjlä  „Breis"  gehört 
doch  aber  sicher  zu  „festsetzen“.  Vgl.  „Breis,  Werth“  (vom 
l'eststellen  oder  l'eststehen)  wie  constare  coütcr  und  weiter  Joiä 
vom  Aussetzen  eines  Brei.ses  Agäni  XXL  78  1.  20).  Dem  entspricht  im 
Aramäischen  „Eestlegung"  wie  äajO«  (vom  Niederlegen)  und  35 

Von  dem  Begriffe  des  Festgestellten,  Ausbedungenen  aus  zu 
hebr.  bXJ  zu  gelangen,  wäre  nur  möglich,  wenn  man  ilies  Verbum  als 
Denominativum  auffassen  wollte,  wozu  aber  gar  keine  Veranlassung 
vorliegt.  Nicht  minder  schwierig  wäre  der  Übergang,  wenn  man 
vom  1 lebräischen  ausgeht.  40 
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Somit  finde  ich,  dass  durch  H.'s  Beispiele  das  sporadische  lün- 
treteii  von  hebr.  X für  arab.  oder  gar  arain.  y nicht  erwiesen  ist.  (In 
52BX  JÜCic  steht  auch  im  Arabischen  JLXjI  daneben.) 

Auch  gegen  tlie  übrigen  Zusammenstellungen  dieses  Paragraphen 
5 lasst  sich  mancherlei  sagen. 

vergleicht  B.  (S.  i6)  mit  arab.  Die  Bedeutung  „Hügel“ 

beruht  aber,  soweit  ich  sehe,  nur  auf  einer  sehr  un.sicheren  Überlieferung 
im  Kamüs.  — will  B.  zu  einer  W'urzel  ya:,  die  aus  82'  gesteigert 
sein  .soll,  stellen  (S.  i6).  Durch  die  schon  von  Gks.  verglichenen  Verba 
IO  aa:  und  wird  aber  die  Metapher,  die  B.  ablehnt,  iloch  .sehr  wahr- 
scheinlich. 

b'iyia  (S.  15)  wird  unter  rlem  TiES  getragen  (Lev.  S,  7),  .stimmt 

also  in  der  Betleutung  nicht  ganz  genau  zu  s5Lc.  Ks  liegt  m.  K.  kein 
Grund  vor,  das  arabische  Wort  von  der  im  Hebräischen  bekanntlich 

■5  durch  8513  vertretenen  Wurzel  zu  trennen.  siLc  ist  wohl  ein  den 
/ganzen  Körper  bedeckendes  (jewand.  — 

Die  Identificiening  von  T8  mit  JuLc  (S.  17)  i.st  mir  bedenklich, 
weil  die  arabische  Präposition  an  'ITZy,  wie  es  scheint,  bereits  ihre  Ver- 
tretung hat.  — Genauer  als  ^yj|  „Zeit"  würde  zu  hebr.  und  misn.  niiy 
20  d.xs  arab.  MufaiU.  18,  28;  Lakit  (Mufjlär.  Su  ar.  a/Arit/>.)  4,  7 (dazu 
„jetzt“)  stimmen;  indessen  trage  ich  auch  gegen  diese  Zusammen- 
stellung (S.  17)  ernste  Bedenken. — „verzögern",  d;usB.  zu  „Zeit“ 
stellt,  hat  wohl  damit  nichts  zu  thun.  Pjs  ist  nur  eine  Variante  der 
Wurzel  „schlaff,  langsam  sein“  {Mnfaifd.  17,  14)  „Zögerung“ 
25  ((Jauhari).  — Die  Bedeutung  „brüllen“  für  jLa.  (S.  18)  geht  auf  Koran- 
stellen zurück,  in  denen  die  Lesart  durchaus  nicht  feststeht.  Das 

Äthiopische  hat  hier  auch  trc'ra  (mit  'AJiii)  „schreien“,  also  ist 
wohl  von  lys  zu  trennen. 

Dass  innerhalb  des  Arabischen  gelegentlicher  Wandel  von  I und 
,io  g.  vorkommt,  leugne  ich  natürlich  nicht.  Ausser  dem  von  B.  citierten 

-.äLu.  neben  wi**»  nenne  ich  JL„,cl  neben  JL-I  ((jauh.  s.  v.  Jl».c); 
„die  Kameele  frei  laufen  l.-issen“  = ((iauhari); 

Wechsel  von  arab.  c und  hebr.  8 findet  B.  in  ijJu,  das  er  = ESTE 
setzt  (S.  19).  Nun  entspricht  aber  Jes.  21,4  doch  gewiss  arab. 

35  oJb  — denn  die  Bedeutung  „erschreckt  mich“  ist  an  dieser  Stelle 
kaum  möglich;  passend  aber  ist  „Schrecken  hat  mich  plötzlich  erfasst", 
vgl.  auch  Targ.  f’I'inx  — also  kann  C8rE  damit  nicht  mehr 

zusammengebracht  werden.  Natürlich  entfällt  dann  auch  B.’s  weitere 
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Zusamnienstellmifj  mit  ync.  — Das  hebr.  IBS  mit  arab.  y'k  zusammen- 
zustellen (S.  19)  halt  mich  allerdings  mitNöi.DEKE  schon  das  Aramäische 
zurück,  welches  tlas  y erhalten  hat.  — Die  Bedeutung  von  rst?  mit 
„hungern"  zusammenzubringen  ist  zwar  möglich;  indessen  scheint  das 
hebr.  Wort  noch  mit  qiSJ  zusammenzuhängen.  Die  Vergleichung  5 
mit  arab.  (S.  21)  ist  keinesfalls  so  sicher,  dass  sie  die  Gleichung 

TBS  (von  B.  als  „Staub“  erklärt)  = (S.  20)  besonders  stützen 

könnte. 

Zum  Wechsel  von  K und  n merkt  B.  Identität  von  jXm  „übrig 
sein“  = hebr.  ISO  mit  aram.  ^ ^.-.1  an.  Nun  haben  wir  auch  im  Ara-  10 
mäischen  SIT'O,  ST<0  „Überrest“  (Le\'Y,  TW'B  II,  477).  (Dazu  das 
syrische  Opusc.  Nestor.  104, 6?  Bar  Bahl.  i 169  1.  19?)  — ge- 

hi>rt  wohl  zu  j«].  Es  bedeutet  eigentlich  „Zurückbleiben“,  ist  aber  dann 
in  die  Bedeutung  des  verlorenen  *jU.  eingetreten.  Bar  BahlÜI,  erklärt 


sowohl  als  ^ -s  «-l  durch  Vgl.  auch  noch  die  Schreibung  15 

bei  l’SM  = 


B.  vergleicht  weiter  hebr.  C|BS  „vimgeben“  mit  arab. 
Diesem  aber  entspricht  qBh  Deut.  33,  12. 


(S.  21). 


Zum  Wandel  von  hebr.  M und  arab.  ^ vergleicht  er  RS5  „ehe- 


brechen“ und  „coire“  (S.  22).  Gegen  diese  Zusammenstellung  20 
habe  ich  einzuwenden,  dass  die  Bedeutungen  doch  sehr  wesentlich 
verschieden  sind.  Die  Vergleichung  von  ISB  und  (S.  22)  wird 
dadurch  kaum  gestützt.  (^  scheint  sich  nach  meinen  Beobachtungen 

selbst  in  den  jüd.  Dialecten  mit  abgeschliffensten  Gutturalsystemen 
zu  halten.)  15 

Die  Zu.sammenstellung  des  tot.  Hey.  '»an  Hiob  31,  33  mit  syr.  kcai 
(.S.  22)  ist  möglich.  Aber  das  Zusammen.stimmen  zweier  Laute  in 
misn.  nän  und  (S-  22)  halte  ich  für  Zufall.  — Zu  mB  (S.  22) 


erinnere  ich,  dass  auch  arab. 


tf 


von  tler  Entwickelung  der  Pflanze 


steht.  Vgl.  ferner  targum.  fin^BS  Onk.  Gen.  40,  lO,  das  nicht  Hebrais-  30 
nius  sein  wird.  Endlich  ist  | -j « auch  im  Syrischen  als  „Blüthe“  vorhan- 
den (LOw,  Aram.  I^anzennamcu  S.  264  u.  389  Anm.  l).  Dass  d:is 
Wort  in  einer  speciellen  Bedeutung  auch  populär  war,  lehrt  das  arab. 

PSM  (.s.  V.  hals)  3171.  Also  sind  DIB  und  die  B.  zusammen- 


stellt, zunächst  zu  trennen.  — Den  W'echsel  von  n und  n habe  ich  aus-  35 
führlicher  zum  Theil  mit  denselben  Belegen  behandelt  WZKM  VII,  40. 

Von  neuen  Beispielen  für  den  sporadischen  Wandel  von  B und  a 
ist  sicher  hebr.  ITB  jo  (S.  24),  wobei  hebr.  ira  mit  Recht  als  Ara- 
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maismus  bezeichnet  wird.  (Die  aufiallige  Erscheinung,  da.ss  hier  gegen 
die  I^ut Verschiebung  T Tür  1 eingetreten  ist,  ist  mit  den  Z,\  IX,  S.  4.  5 
gesammelten  Beispielen  zu  combinieren).  — Weiter  vergleicht  B.  n’B'' 
„er  redet“  Spr.  6,  19  u.  ö.  mit  arab.  „offen  sein"  „enthüllen" 

5 (S.  24).  Ich  möchte  die  alte  Ableitung,  die  das  Wort  durch  Annahme 
einer  Metapher  erklärt,  durch  Erinnening  an  „ntendacia  spirare" 
(Juvenal)  unterstützen,  wenn  das  natürlich  auch  für  die  semitischen 
Sprachen  nichts  beweist.  — B.  vergleicht  ferner  hebr.  plS  „Riss,  Spalt" 
mit  arab.  „Ris.s“  (S.  24).  Hierher  gehört  noch  aram.  „auf- 
'o  brechen"  (vom  Ge.schwüre).  Nun  ist  zu  erwägen,  da.ss  jüd.  aram. 
StpT2  „Canal,  Graben“  wohl  eigentlich  auch  „Durchbruch“  ist,  dar- 
nach wären  einerseits  pia  und  KpT'3,  antlererscits  (jJü  und  zu- 
sammenzustellen, diese  W’urzelpaare  selbst  aber  zunäch.st  auseinander- 
zuhalten. 

'5  Von  Beispielen  des  Wandels  von  2 und  G erwähne  ich 


„glänzen“  (das  mit  nichts  zu  thun  haben  kann)  = 
halb  des  .Arabischen  ,.,Cl  = 


Inner- 


Zu  p2i(  „ringen“  stellt  B.  (S.  24)  . „«s  „umfassen“  und  trennt  das 
syrische  Wort  von  p2n  „umarmen“,  mit  dem  es  sonst  zu.sammen- 
Ä>  gestellt  wird  und  in  der  Bedeutung  genau  übereinstimmt,  weil  hebr. 
p2n  durch  das  syr.  bereits  repräsentiert  Es  ist  indessen  nicht 

ganz  unbedenklich,  sich  auf  dieses  nur  in  den  Glossensaminlungen 
erhaltene  Wort  zu  stützen.  Wenn  das  Misnähwort  p2n  die  Bedeutung 

„Gurt“  wirklich  h.at,  so  ist  B.’s  Zusammenstellung  mit  möglich. 

ZS  Die  Umstellung  ist  dann  durch  die  Bedeutungsanalogie  von  p2n  „um- 
armen“ erfolgt. 

Hebräisch  ^G^  „au.skumlschaften“  stellt  B.  (S.  25)  zu  ^ 7^  „Kunde". 
Indessen  das  arabische  VV'ort  scheint  zunäch.st  an  iT)'’3r|8  Hiob  16,  4 
seine  Vertretung  zu  haben,  und  ausserdem  ist  die  Annalime  einer  Meta- 
.50  pher  zur  Erklärung  der  Bedeutung  „au.skundschaften“  aus  der  ursprüng- 
lichen „graben"  durch  eine  Reihe  anderer  Analogieen  zu  stützen.  Vgl. 


arab.  iXjj  ji-t.  (Lane);  „untersuchen",  dazu  „der  Ort 

den  sich  der  Katävogel  ausgräbt“,  uASVil  (vom  Regen)  „auswaschen, 
au.sgraben“  Afii/at/t//!/.  7,  27;  OGPI  „untersuchen“  zu  sam.  DCn  „graben“ 
35  (schon  GE.SE.V.)  = Christi,  paläst.  . ««- 


Die  Zusammenstellung  des  hebr.  ICO  „zählen"  mit  arab.  ^ (S.  25) 
kann  ich  nicht  gut  heissen.  Das  arabische  Verbum  ist  Denominativuni 


von^LyM,c,  welches  fremder  Herkunft  dringend  verdächtig  ist.  „Aus- 
sehen" entspricht  jüd.  ar.  (mc^  S^JC)  120  I,  15).  Die  Trennung 
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dieses  Stammes  aber  vom  hebr.  ItD  „Buch"  ist  wohl  zu  billigen.  Auch 
die  Beziehung  zu  ist  mir  ziemlich  wahrscheinlich. 

Den  W'andel  von  2 und  q an  dritter  Stelle  belegt  B.  durch  Bci- 
si>iele,  die  mir  fast  alle  einleuchten.  Er  setzt  (S.  27)  aram.  rit:  „ver- 
wirrt sein"  = „erregt  sein";  „hinschwinden"  = und  5 

zeigt,  dass  die  übrigen  Bedeutungen  der  hebräischen  V'erba,  die  ge- 
wöhnlich damit  zusammengestellt  und  auf  sogenannte  „Gnindbedeu- 
tungen"  zurückgeführt  werden,  mit  ihnen  nichts  zu  thun  haben. 

Gut  ist  die  Vergleichung  von  jüd.-aram.  ^Dr  „sogleich"  mit  syr. 

(S.  2<S).  — Dagegen  ist  mir  dieZu.sammenstellung  von  ri22'^r  (l'?')  10 
(S.  28)  mit  „verabscheuen"  (reichlich  von  B.  belegt;  vgl.  noch 

Muwitssä  115,  15)  nicht  .sicher.  — Die  Combination  von  rrr  „Ge- 
spei“  mit  syr.  „suz\  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  Das  hebr.  Wort  stellt  sich 
zu  äthiop.  /a/'a  „spucken"  und  zu  jüd.  ar.  "'n  ('Arüch  'ir''Er  = "ipinr). 

Da  diese  verschiedenen  Sprachen  zusammenstimmen,  so  werden  wohl  15 
die  beiden  Stämme  zu  trennen  sein,  zumal  auch  die  Bedeutungen 
nicht  ganz  identisch  sind. 

Zu  dem  sporadischen  Wandel  von  2 und  2 an  dritter  Stelle  no- 
tiere ich  wiai  „mager  sein"  = jüd.  2nj,  syr.  . „mager  sein"  (tla- 
neben  aber  auch  . „ -y  das  gegen  l’SM  2339  natürlich  nichts  mit  20 
ola.  zu  thun  hat).  — Mit  demselben  Wechsel  sind  die  meines  Wi.ssens 
noch  unerklärten  syrischen  Wörter  „f^eingeld",  „wechseln“, 

)l  »iSV  „der  Wechsler"  zu  erklären.  Ich  stelle  sie  zu  2^2  Ezech.  27 
9.  27  „eintauschen",  “[21712  Ezech.  27,  33  „Tauschgebiet".  Die  Um- 
bildung ist  durch  begünstigt  worden.  25 

Die  von  B.  (S.  29)  gegebene  Zusammenstellung  von  mit  jüd. 

nilit  fimlet  sich  schon  angedeutet  bei  ToKKEY,  Tlte  counnerc.  Ihcolo;^. 
terms  in  the  Koran  (Leiden  1892)  S.  44  Anm.,  wo  Nöl.DEKK  auf  das 
äthiopische  raKha  venveist.  Zu  dem  Stamme  n;;l  „freier  Raum"  (vgl. 

„die  Schuld  bezahlen,  sich  frei  machen")  „geräumig"*  wird  30 

dies  jüdische  Wort  wohl  kaum  gehören  und  so  ist  es  wohl  denkbar, 
dass  ursprüngliches  *n2l  durch  Anlehnung  an  die  betleutungsähnliche 
Wurzel  den  Wandel  zu  mi  erfahren  hat. 

Hebr.  rrptt  „Becken",  n“p  Niph.  „sich  sammeln"  (vom  Wasser) 
stellt  B.  (S.  29)  zu  p - Lf  [Diesos  Wort  scheint  mir  im  arab.  äx>L=»  35 
„Cisterne"  genau  reflectiert  zu  werden.  Die  Lautveränderung  und  der 
— wenn  auch  geringe  — Bedeutungsunterschied  sprechen  dafiir,  dass 
ilas  arab.  Wort  aus  ilem  Aramäischen  entlehnt  ist.  Dass  A'.sä  in  einem 


* Davon  zu  tft*nm*n 


■^5  „l„'Sänfliccii“  Jos.  Slyl  (Martin)  52,  6 = „liiTiihitj'  li". 
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häufig  citicrtcn  V'erse  (vgl.  u.  A.  Kämil  4,  14)  von  der  »ajL:».  des  'ira- 
kischen Seih  spricht,  kommt  wohl  auch  dafür  in  Hctracht.  Die  ICr- 
setzung  eines  aramäischen  p durch  arab.  ^ ist  nicht  ohne  Analogieen 

(ylr.  Frenuhc.  275),  wenn  auch  in  dem  bekannten  das  Streben 

S nach  Dissimilation  mitgewirkt  haben  kann.]  Nun  gilt  aber  | - r auch 
von  der  Ansammlung  von  Kiter  und  entspricht  so  äthiop.  kahaxca 

(vgl.  das  ganz  identische  Verhältniss  von  U^aie  „I'üter"  zu  Ich 

möchte  nun  wegen  der  Übereinstimmung  des  Aramäischen  und  Äthio- 
pischen diese  W'urzel  von  dem  hebräischen  W’orte  zunächst  trennen. 

IO  Die  Zu.samnaenstellungen  nnia  „Schrecken"  = äJj  „betrübt  sein" 
(\’gl.  zu  H.'s  Citaten  noch  Mufadiialijj.  1,8;  Näb.  10,  26)  und  bna:  „er- 
schreckt sein"  mit  Jj6j  „furchtsam  sein“  (S.  30)  möchte  ich  nicht 
acceptieren.  Neben  jJ.  steht  jJI,  das  ursprünglicher  als  jenes  sein 
kann,  und  JjSj  scheint  nur  eine  Variante  des  gewöhnlichen  JyÄ 
*5  (Jo^^'  = Für  de.ssen  Ursprünglichkeit  aber  spricht  wohl,  da-ss 

es  wahrscheinlich  eine  alte  onomatopoetische  Hihlung  (wie  Joj)  ist;  vgl. 
hebr.  *rtn,  also  J*Lse. 

H.  zieht  (S.  21)  die  arab.  Wörter  „schlau"  (Belege?  Gauh. 

hat  es  nicht)  und  „schlau"  zusammen.  Das  erstere  verbindet  er 
20  (mit  tlen  äthiopischen  I'hits|)rechungen)  mit  nb'ianp.  Das  ist  möi^lich, 
aber  die  alte  Ableitung  von  ban  lässt  sich  ebenso  hören  und  dies  Wort 

würde  dann  auf  „Strick"  zurückgehen.  äJL^>  u.  s.  w.  ge- 

hören aber  zu  JjLä  „scharf  ansehen“  Mufadiialijj.  9,  15,  das  mit  jLa.1 

zu  verbinden  ist.  Die  Bedeutung  „schielen",  die  alle  dem 
25  zu  Gninde  liegt,  mit  der  des  hebräischen  b^n  „sich  winden“  zu  ver- 
einigen, liegt  aber  doch  ausserordentlich  nahe;  vgl.  z.  B.  oroeßköi;.  Dar- 
nach hätten  wir  auch  im  Hebräischen  die  beiden  Wurzeln;  ich  glaube, 
dass  man  sie  besser  auseinanderhält.  — Das  ajr.  Xey.  bao  Jes.  47,  2 
ist  natürlich,  da  es  in  derselben  Verbindung  wie  b’B  (mit  Hicn)  ge- 
30  braucht  wird,  stets  als  „Schleppe“  gefasst  worden.  Ob  es  diese  Be- 
deutung wirklich  hat,  steht  dahin.  Zunächst  würde  ich  es  von  dem 
anderen  Worte  trennen  (S.  31).  — ln  der  Form  ttblEB,  die  das  he- 
bräische blO  im  Targum  wiedergiebt,  will  B.  eine  dritte  Variante  dieses 
Wortes  sehen,  mit  volksetymologischer  Annäherung  anbCB.  Da  sb'E‘’0 
35  auch  von  amleren  Dingen  „das  Unterste"  bedeutet  (vgl.  Lkvy,  TWB 
II,  507)  sö  gehört  das  Wort  zu  bEO  und  „Saum"  ist  nur  eine  abge- 
leitete Bedeutung. 

Das  von  B.  angeführte  „beschmutzen",  das  er  (S.  31)  mit 
vergleicht,  hat  im  Aramäi.schen  mancherlei  Varianten:  jüd.  B1U 
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(Lkw,  TWH  I,  298)  „bestreichen"  = sam.  nno“'0  (var.  lect.  zu  Kxod. 

2,  3 ntTlOn)  „verkleben";  jüd.  Ct3Bi:  •=  syr.  „sudeln"  (im  Schrei- 

ben). Daneben  aber  auch  Christi,  pal.  | (SCHWAI.LY,  Idiotikon  S.  39) 
das  sich  mit  dem  arabischen  genau  deckt. 

fCp,  das  B.  (S.  31)  zu  loj  stellt  wird  durch  arab.  ya-  „springen"  5 

vertreten.  Dagegen  entspricht  arab.  wie  schon  Michaelis  be- 
merkt, dem  syr.  im.  lOie  Wurzeln  sind  also  wohl  trotz  Laut-  und 
Bedeutungsiihnlichkeit  zu  trennen. 

Für  tlen  Wandel  von  a und  13  führt  B.  (S.  32)  die  Identität  von 
mi.snisch  n'1ia''T  mit  arab.  an.  Das  Mi.snähwort  kommt  als  term.  10 
techn.  einer  bestimmten  Art  des  Feldes  vor.  Ich  möchte  vermuthen, 
dass  wir  in  diesem  dunklen  Ausdrucke  eine  metaphorische  Bezeich- 
nung zu  sehen  haben,  wenn  ich  auch  die  Beziehung  zu  tT'na''t  „Wespe" 
nicht  errathe.  Ein  Adjectivum  ist  darin  kaum  zu  sehen.*  — Zu  hebr. 
yao  stellt  B.  (S.  32)  aramäisch  yBB.  Hebr.  yai:  entspricht  jüd.  yao  >5 
„einsinken“  (babyl.  u.  paläst.  Targume;  Babyl.  Talmud)  Levy,  TWB 
I,  294,  syr.  s.  Ich  glaube,  dass  yi3B  ursprünglich  davon  zu 
trennen  ist.  Es  scheint  „verbergen"  zu  bedeuten  und  die  Bedeutung 
„einsinken"  ist  erst  secundär  durch  Einwirkung  des  lautähnlichen  yao 
entstanden.  — Sehr  gut  ist  die  Zusammenstellung  von  aiy  „bürgen“  20 
mit  — Auch  mit  0131  „treten“  = und  ju»  (S.  33)  stimme 
ich  überein.  Vgl.  noch  jüd.  OBI  (auch  tJBI  = TTBI  (wie  öfters  tt  noch 
in  späten  Texten  erhalten,  vgl.  pite  I.  ‘Arüch)  weil  die  Schreiber 
es  zu  hebr.  BB1  stellten)  Levy,  TVTI  II,  433.  Hierher  gehört  wohl 

auch  hebr.  'ps’p  (iXOp)  „Handvoll"  = arab.  iuäö.  Davon  scheint  yd,y  25 
„sammeln"  = ]^ap  ursprünglich  verschieden. 

Bei  der  Behandlung  der  Gaumenlaute  ist  neu  die  Zusammen- 
stellung von  arab.  Jji  mit  äth.  ni7_i^d  (S.  33).  Aber  Praetortus  zieht 
, Jungfrau"  zu  dem  arab.  Worte;  d;is  wäre  also  eine  Doublette. 

— Die  Verschiedenheit  des  Anlautes  in  Uo*a  führt  B.  (S.  34)  30 

wohl  mit  Recht  auf  fremden  Ursprung  zurück.  Für  fsa,  ttSBla,  UlBlp 
„Grobe"  vermuthet  er  (S.  34)  dasselbe;  doch  ist  das  Original  noch 
nicht  nachgewiesen.  Da  die  Namen  von  Jagilvorrichtungen  von  den 
Aramäern  auch  .sonst  entlehnt  sind  (vgl.  IZjioj),  so  ist  B.’s  Annahme 
wahrscheinlich.  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich,  dass  auch  das  35 
arab.  ^jcyeyä,  das  ich  Armn.  Fremdw.  6 unerklärt  lassen  musste,  ge- 


• Das  ebenda  genannte  „vorztiglicber  Acker“  gehört  vielleicht  zu  sIJlc 

f,  y 

„guter  Uoden“  (Gauh.). 
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wiss  zu  diesen  Wörtern  gehört.  {Da.s  r zur  Auflö.sung  der  Ver- 
doppelung des  in  in  l^ioa^.) 

Für  den  Wandel  von  k und  g führt  B.  an  hebr.  qS3  „schlagen“, 
das  er  (S.  34}  = arab.  ■ ä°''  setzt.  Diesem  arabischen  Worte  aber 
5 entspricht  zunächst  hebr.  qp'3  „Abschlagen“.  (Vgl.  aan  „auspochen“ 
wie  und  „abschlagen“).  Dieselbe  Wurzel  in  derselben 

Bedeutung  ist  auch  im  Aramäischen  verbreitet  (Levy,  TWB  II,  128, 
129),  daneben  finden  sich  aber  auch  Bildungen,  die  dem  hebr.  q5C 
entsprechen  (ZA  XI,  3.).  In  jedem  Falle  sind  die  Stämme,  da  sie 
I > in  mehreren  Sprachen  neben  einander  verkommen,  zunächst  aus- 
einander zu  halten.  — Als  hierher  gehörig  möchte  ich  yaiD  „Helm" 
= targum.  (Levy,  TWB  II,  343)  = .syr.  Jijsaj*  Dan.  3,  26  er- 
wähnen. Doch  liegt  hier  der  Verdacht  vor,  dass  diese  Wörter  fremd 
sind.  Dann  wäre  vielleicht  auch  die  Möglichkeit  P.iyaSB  „Mützen" 
15  mit  ihnen  zu  combinieren.  — Vermuthlich  zur  Dis.similation  ist  dieser 
Wandel  eingetreten  in  ssna  (in  der  Carpentoract.)  = 't^p  und  ttS'a 
(Sendschirli  ZDMG  47,  102)  gegen  j^'p  Jäxif.  As.similaüon  des  p an 
ein  folgendes  C liegt  vor  in  DOa  „schmücken“,  „Putz“  (Levy, 

TWB  I,  391  und  II,  53S)  vgl.  mit  cOp  (Leyy,  TWB  II,  393);  vgl.  die 
20  anderen  bei  NöI.DKKK,  Mand.  Gramm.  § 42  aufgeführten  Beispiele.  — 
Durch  einen  Zischlaut  ist  der  Wandel  von  targ.  JOB,  lOB,  pOB  „schnei- 
den" veranlasst.  — 

Die  Identität  von  „dünn,  schwach“  und  hebr.  jop  „klein“, 

mit  denen  die  Behandlung  der  Dentale  beginnt,  bezweifle  ich,  wegen 
25  des  von  B.  schon  angeführten  äthiop.  katin  (S.  36).  Dazu  hat,  glaube 

0 ^ * 

ich,  das  hebr.  Wort  an  arab.  = S5t31p  seine  Anknüpfung.  — 

viiJlii  „Höhlung"  (vgl.  MnfaddaL  16,  23)  stellt  B.  (S.  36)  zu  hebr.  obpr. 
Ich  vermuthe,  dass  in  dem  aram.  abp,  das  B.  dazu  anflihrt,  die  zwei 
Bedeutungen  zu  vereinigen  .sind.  Aus  der  Bedeutung  „zu.sammen- 
30  ziehen"  a'‘bp  {Bechor.  6".  45*;  Bäb.  Kamm.  17  u.  a Stellen  bei  ' Arhch 
s.  V.  obp  II)  — ■ B^lbp  Lev.  22,  23  lässt  sich  die  Bedeutung  „aufnehmen", 
wie  ich  glaube,  ohne  Schwierigkeit  entwickeln.  Das  arab.  VV'ort  aber 
liegt  davon  doch  zu  weit  ab,  denn  „Reservoir"  wie  B.  es  wiedergiebt 

kann  doch  nur  eine  secundäre  Bedeutung  sein.  — heisst  „ Üher- 
y^fluss  haben“  wie  das  ihm  entsprechende  äthiop.  tarefa.  Das  liegt  aber 
von  qpa  „Nahrung“,  mit  dem  es  B.  (S.  36)  zusammenstellt,  doch  wohl  zu 
weit  ab.  — Hebr.  nbaba  (S.  37)  Je.s.  22,  17  „schleudern“  gehört  doch 
gewi.ss  zu  hebr.  aram.  bla  „werfen“  {auch  samarit);  es  entspricht  ihm 

zunächst  arab.  JskJlie.  — Da  mir  so  die  neuen  Beispiele  für  den 

• l>araiis  entlohnt  äth. 
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W’andel  von  arab.  t und  hcbr.  ar.  / (bei  nicht  emphatischen  Lauten) 
nicht  gesichert  scheinen,  so  trage  ich  auch  Hedeiiken  die  Gleichungen 
m'a  = „Unlust"  und  saiC  = (S.  37)  anzunehmen.  — Die 

Zusammenstellung  von  hebr.  ich  Spr.  i.t,  3 mit  arab.  „stolz 

einhergehen“  (S.  37)  leuchtet  ein.  Dagegen  bezweifle  ich,  dass  5 

„stolz"  dazu  gehört.  y\uf  das  ö.t.  Xiy.  1^.«  lle.\apl.  Hab.  2,  5 will 
ich  mich  dabei  nicht  .stützen,  weil  mir  dessen  Richtigkeit  nicht  ganz 
sicher  i.st.  Doch  scheint  mir  das  syri.sche  Wort  eigentlich  „blühen, 
glanzen“  zu  bedeuten,  wälirend  das  arabische  eine  ganz  specielle  13e- 
deutungsentwickclung  von  ..hin  und  her  bewegen"  aufweist.  10 

Die  Zusammenstellung  von  jüd.  ar.  ubn  mit  JuL»  (S.  38)  sieht  ver- 
führerisch au.s.  ICs  würde  dann  eine  Anlehnung  von  ursprünglichem 
“bn  an  ilie  andere  Wurzel  obn  „mi.schen"  (=  U 1 .stattgefunden 
haben. 

Die  variierenden  Formen  (S.  39)  „aufziehen“  (vom  Ge-  15 

webe)  möchte  ich  darauf  zurückführen,  dass  die  \\'örter  aus  dem  Ara- 
mäischen stammen. 

JiJLä  „geisseln"  gehört,  wie  ich  meine,  zu  JJL»-  „Leder"  oder 
einem  Derivat  davon  (vgl.  auch  jJL^,  und  zu  der  denominativen  llil- 
dung  athiop.  dabata  von  einem  — verlorenen  — Äquivalent  des  hebrä-  20 
i.schen  t:3lD).  Da  mm  JsL»  „Haut,  Fell"  im  Aramäischen  durch 
S“b5  v'ertreten  ist,  .so  .sehe  ich  fiir  d:is  H.  (S.  40)  zu  JJLä  .stellt, 

keine  Anknüpfung  mehr.  — Der  Zusammenstellung  von  13?  mit 
stimme  ich  zu.  — 


Zu  hebr.  nbo  „fortschicken"  .stellt  R.  (S.  41)  arab.  — j*«.  Dieser  25 

arabischen  W'urzel  entspricht  aber  ziemlich  genau  hebr.  mo.  (V’gl.  auch 
Wki.1.II.\U.SI:.\,  Skizzen  V,  S.  84).  — Sicher  sind  die  neuen  Gleichungen 
CIS  (Misnäh)  — |JLo,  und  bsbs  Deut.  28,  42  = bo  ^i^*  (S.  41).  Das  Letz- 
tere i.st  wohl  eine  onomatopoetische  Rildung,  also  auch  damit 

zu  combinieren.  — Weiter  combiniert  R.  (S.  42)  hebr.  m'Cn  „Wunde“  30 
mit  ar.  ban  „verwumlen".  Da  in  der  Misnäh  neben  ban  auch  das 
Nomen  mian  vorkommt,  .so  .sucht  R.  Letzteres  als  hebräisches  Lehn- 
wort zu  erklären.  Nun  hat  aber  auch  das  Syrische  IZjja«  „Wunde, 
Geschwür"  in  ganz  lebendigem  Gebrauche  (PSM  1185);  also  hat  im  Ara- 
mäi.schen  thus  hebr.  mian  zunächst  entsijrechende  W'ort  ebenfalls  35 
ein  r an  dritter  Stelle.  — 

Hebr.  cia  ist  Denomin.  von  CIS  „Knochen“  (vgl.  SlK(;FI<IEI)-SfAt)K's 


• Vjjl.  auch  jüd. 


Digitized  by  Google 


jfTa(nR(f,  fporaSiftScr  £aufreantcf. 


79 


Wb.  129).  Diesem  Worte  aber  ent.spricht  arab.  „Körper“,  eijjcnti, 
„Gebein“  (vjjl.  auch  4-)  ‘huiiit  coiiibinieren 

will,  ist  wohl  erst  Denominativ  von  hier  metaphorisch  <jewemlet. 

Wandel  von  r und  / zeijjt  sich  in  ns-|  |j_»  „Schleim"  = Jl.j  (Üauh.  = 

9 I > ^ 

5 — B.  stellt  weiter  (S.  44)  hebr.  1313:  „loslassen"  zu  targ.  Ot31, 

wie  auch  Lkvy  TWB  II,  421  thut.  Ich  vermuthe,  dass  hier  eine  Asso- 
riation  zweier  Wurzeln  durch  Begriffsanalogie  vorliegt.  001  „schleu- 
dern“ hat  sich  im  Gebrauche  an  trü3  angelehnt.  Dazu  Bt::'  Targ. 
zu  <!'  94,  14.  — Seine  Vermuthung,  da.ss  sa'TTn  babylonische 

10  Lehnwörter  .sind  (S.  45)  ist  wahrscheinlich.  Dagegen  möchte  ich 

nicht  zu  ihnen  stellen,  weil  es  ejLik>  und  iuLiii  neben  .sich  hat, 
die  kaum  als  Kntlehnungcn  gelten  können.  Oder  will  B.  d.as  arab. 
Wort  für  <las  echte  Äquivalent  des  v'orau.szusetzenden  babylonischen 
Originals  erklären? 


15  Für  den  Wandel  von  </  uiul  ///  führt  B.  (S.  45)  airrn  = 
„entgehen"  an.  ciynn  stellt  sich  aber  doch  recht  ungezwungen  zu 


r?  S‘’37n  „die  Augen  abwenden“,  während  j,  Jec  „Mangel“  {MufiuUal. 
1 1 , 31)  davon  viel  zu  weit  abliegt. 

Weiter  sucht  B.  eine  Reihe  von  Ausnahmen  von  iler  regelmässigen 
20  h.ntsprechung  der  Zischlaute  nachzuweisen,  insbesoiulere  das  Vor- 
kommen von  hebr.  B neben  arabischem  (ji.. 

Lr  stellt  hierher  (S.  46)  syr.  . „l’feilwurf"  zu  Das 

syrische  W’ort  aber,  das  augenscheinlich  sehr  .selten  i.st,  scheint  erst 
aus  rlem  Arabischen  entlehnt  zu  sein,  zumal  tlie  anderen  aramäischen 
25  Dialecte  es  nicht  kennen.  — B.  stellt  weiter  nach  dem  Vorgänge  von 
L.\<..\ki)k  „riechen“  (S.  46)  zu  hebr.  ar.  pB3  „kü.s.sen“.  Gegen  den 

Bedeutungsübergang  wäre  nichts  einzuweiulen;  vgl.  ÖsUrr.  Monatsschr. 
fiir  lii-it  Orient  1889,  S.  145.  Das  arabische  W'ort  aber  verlangt  eine 
gen.auere  Di.scus.sion.  Gauh.  belegt  in  der  Bedeutung  „ein  Medicament 
30  (kiechmittel)  in  die  Nase  einziehen“  zweimal;  (zu  .seinen  Be- 

legen noch  Miifaddalijj.  19,  14);  in  gleicher  Bedeutung  kommt 
vor,  das  er  mit  zwei  Versen  belegt.  Ks  ist  unter  diesen  Umständen 
wenigstens  nicht  ausgeschio.ssen,  dass  (vgl.  Ihn  Hisäm  26,  iS) 

unter  dem  I-Jnflusse  jener  beiden  Wörter  diese  Bedeutung  erst  secundär 
35  aus  der  Bedeutung  „an  sich  ziehen“  (von  der  Jagdbeute)  entwickelt  hat.* 


.iiliio 


• Für  den  länleiUungsüberirang  von  „riechen“  zu  „küssen"  Rlhrl  11.  |«-kk 
V M\o° « ontsprochc.  Praktorii’ü  rrklürt  tlir«  aber  ni.  K. 

= |Ui  (HASS  I,  43).  l)ics  Lftztt!ri.*  audi  „rifchrti“  un«t  „küssrii“. 


an,  das 
als  « 
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— Ich  halte  es  auch  andererseits  für  denkbar,  dass  die  Bedeutuiiff 
„riechen"  die  ursprüngliche  ist  und  würde  dann  smb  damit  com- 
binieren.  Aber  selbst  für  den  mir  sehr  wenig  wahrscheinlichen 
Fall,  dass  die  beiden  Wörter  wirklich  zusammengehören,  würde 
ich  hier  keinen  ICinfluss  des  benachbarten  Gaumenlautes  annehmen,  5 
sondern  glauben,  dass  entweder  das  Hebräische  oder  das  Arabische 
das  lautähnliche  Wort,  durch  Anklang  der  Bedeutung  verleitet,  einem 
anderen  schliesslich  lautgleich  gemacht  hat.  Darnach  wäre  also  ent- 
weder arabisch  oder  hebr.  pC:  <lie  ursprüngliche  Dautform.  — 

Da.s.selbe  würde  mir  auch  fiirdas  Verhältni.ss  von  hebr.  npion  und  arab.  10 


die  auch  schon  von  Gf-SKN.  zusammengestellt  sind,  wahrschein- 
lich sein.  — ons  „vertreiben“,  das  B.  (S.  47)  zu  ar.  stellt,  hat 

im  Aramäischen  (syr.  und  jüdisch  Aram.)  die  Bedeutung  „ziehen“.* 
Die  Möglichkeit,  da.ss  uns  ein  arabisches  mit  der  Bedeutung 

„vertreiben“  nur  zufällig  nicht  erhalten  ist,  liegt  aber  nach  meiner  15 
Meinung  eben  so  nahe  wie  B’s  Combination  (mit  doppelter  Unregel- 
mässigkeit). Ganz  dasselbe  gilt  für  seine  Zusammenstellung  von 
^ (unbelegt)  „Reptil"  und  SOTT'I  | es  ist  ja  wohl  denkbar. 


da.ss  innerhalb  des  Arabischen  der  Lautwandel  durch  Association 
der  Bedeutung  mit  der  anderen  Wurzel  eingetreten  i.st  oder  dass  io 


in  hebr.  cns,  das  B.  wie  La(;ARDE  zu  jiÄa.  stellt,  die  Umstellung  und 
der  Lautwandel  durch  Einwirkung  von  Bn3  „zaubern“  und  onb  „be- 
schwören" entstanden  ist;  aber  das  Alles  kann  ebenso  auch  zufälliges 
Zusammentreffen  sein. 


P’nntD  Hohel.  II,  IO  braucht  doch  wohl,  auch  wenn  man  es  mit  25 
B.  (S.  49)  als  „Jugend"  fasst  (Stade  „Morgengrauen"),  nicht  von  “inO 

„Dämmerung"  getrennt  zu  werden.  (Vgl.  arab.  jXj  neben  Syo  Mit- 
faddat.  7,  l);  dann  entspricht  arab.  „Flamme“  gilt  als 

Lehnwort  aus  dem  Aramäischen.  Dass  es  „äusserst  unwalirscheinlich 
und  gegen  alle  Analogie  wäre,  dass  die  Bezeichnung  eines  elemen-  30 
taren,  primitiven  Dings  wie  die  F'lamme  durch  ein  Derivat  des  ab- 
geleiteten causativen  Stamms  erfolgt  sei"  (S.  49)  kann  ich  B.  nicht  zu- 
geben. Denn  es  kann  doch  hier  eine  spätere  Bildung,  ein  poetisches 
VV'ort  vorliegen,  (hebr.  b^ilB)  ist  wohl  auch  eine  alte  Bildung 

von  ba'  „führen“.  — D.os  bibl.  Aramäische  S3''2B  bedeutet  Dan.  3,  22  35 
wohl  kaum  „Funken“,  sondern  scheint  dem  hebr.  Bit  piob  Jes.  5,  24 
(auch  .syr.  und  jüd.  ar.)  zu  entsprechen.  Wenn  man  nur  die  Bedeu- 


* Das  sprichl  wohl  fiir  urspriinjjlich  transitive  lU'doutun^  des  Kal  im  Ilehräischrn. 
(S.  47  Anm.  2.) 
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tung  berücksichtigt,  w.ire  die  Zusammenstellung  mit  y.>,i  (S.  50) 
nicht  direct  zu  beanstanden.  Aber  miiglich  ist  auch  die  Zusam- 
menstellung mit  wenn  man  sa''ao  als  „Büschel,  Streifen“  fasst 

(so  Bevan  bei  Stade  892)*  so  hat  es  an  „Locke"  seine  An- 

5 knüpfung.  — Über  das  Verhältni.ss  von  _■  ■ zu  ]<s^i  habe  ich 

keine  bestimmte  Ansicht.  Eis  kann  im  Aramäischen  Lehnwort  (aus 
dem  Assyrischen?)  sein,  .so  dass  der  Lautwandel  nicht  so  auffällig 
wäre,  das  arab.  Verbum  kann  dem  aramäischen  . „nehmen“  (dann 
eigentlich  „fiessen")  entsprechen,  endlich  kann  das  Zusammentreffen 
10  der  Laute  zufällig  sein. 

Für  den  VV'andel  von  s und  s stellt  B.  (S.  51)  hehr,  nra  zu  syr. 
„verachten“  wohl  mit  Recht.  — ^ Iofkmann.  {Mätiyrer  250) 

als  Lehnwort  aus  tlem  Persischen  erklären  wollen.  B.  stellt  es  (S.  51) 
zu  ich  „Schatz,  Vorrath“.  Das  arabische  Wort  scheint  mir  nicht  alt  zu 
15  sein;  ich  miiehte  glauben,  d,a.ss  es  aus  dem  Aramäischen  entlehnt  i.st. 
Da  in  derselben  Bedeutung  auch  syr.  vorkommt,  .so  möchte  ich 
auch  dies  Wort  damit  combinieren,  aber  dann  natürlich  annehmen, 
dass  es  in  rler  technischen  Bedeutung  aus  einer  anderen  Sprache 
(Assyrisch?)  entlehnt  ist,  während  mir  die  Zusammenstellung  mit 
20  hehr,  aosc  „Speicher“  minder  wahrscheinlich  ist.  - Mit  rliesem  Wandel 
ist  vielleicht  auch  hebr.  jüd.  aram.  acn  „zubinden“  (hebr.  speciell 
vom  Maulkorbe)  zu  arab.  „zuschnüren“  Mnfadif.  5,  5)  zu 

stellen.**  Ich  glaube  mit  B.,  dass  hier  die  Schwächung  des  D zu  T dem 
Kinflus.se  der  Liquida  zuzu.schreiben  ist.  — 

25  B.  stellt  mit  Annahme  eines  VV'andels  zwischen  s und  z (.S.  51) 

f. 

hebr.  ar.  ns3  „streiten"  zu  arab.  „hetzen“.  NöI.DEKE  hatte  früher 

die  hebr.  ar.  Bedeutung  an  Ä*.oLj  „die  Stirnlocke"  anzuknüpfen  ge- 
sucht, woher  /?/:'.  Nitd.  97,  5 „streiten“.  — pT3  „Schaden“  com- 

biniert  B.  (S.  51)  mit  (jaJij  „vermindern“.  Die  Zusammenstellung  ist, 
30  da  näher  liegende  Vergleichungen  zu  fehlen  scheinen,  vielleicht  denk- 
bar; ich  möchte  dann  annehmen,  dass  die  Umstellung  der  beiden 
letzten  Radicale  durch  Kinwirkung  des  begriffsverwandten  yüj  erfolgt 
ist.  — Ebenso  denkbar  wäre  aber  auch  ein  Zusammenhang  von 
mit  (nni  jüd.  Stp3  „Stück"  („Abbruch“?).  — J8lj  (vom  W'asser)  stellt 

35  B.  (.S.  52)  zu  aram.  b''bs  „lauter“.  Das  arab.  Wort  klingt  an  JL«J_w 
an,  d;is  in  denselben  Bedeutungen  vorkommt.  Dem  aramäischen 


* Die  AbharnUui)^  »st  mir  nicht  znjjün^llch. 

••  I>a.s  syr.  PSM  1240  ist  natürlich  K«‘hnworl  aus 

Beitrage  lur  Sprachin«9«iiichaft.  III. 
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„läutern,  klären“  entspricht  arab.  J«o  (üJLi«),  ilie  vielleicht  ((ief^en 
Ar  am.  J'remthi’.  167)  echt  sind.  — 

Der  Ziisamnienstellunf;  von  hebr.  fb«  „bedrängen"  mit  arab.  jy 
„eng"  (S.  52)  ziehe  ich  die  mit  p vor.  — Den  W'echsel  von  fby,  ob» 
und  Tby  führt  B.  {S.  52)  wohl  mit  Recht  auf  den  Einfluss  der  Liquida  5 
zurück.  — Für  den  von  B.  weiter  behandelten  Wandel  von  s und  s 
unter  dem  Einflüsse  eines  k bietet  die  jüdische  Schreibung 
„Stachel“  neben  (jieai.  ein  Beispiel.  (Davon  ist  . („umgedreht“) 
„gekrümmt“  zu  trennen;  es  gehört  zu  (jaie,  wo  ^JO  ebenfalls  durch 
tlen  Einfluss  des  k her\'orgerufen  ist.)  Die  Zusammenstellung  von  10 
„Stachel,  Stiel“  mit  „Zweig“  (S.  53)  ist  mir  der  Bedeu- 

tungsverschiedenheit wegen  wenig  wahrscheinlich.  (Das  von  B.  an- 
geführte „Zweig"  ist  Lehnwort  aus  tlem  Arabischen).  — Mit 
Wandel  von  s und  .y  will  B.  .syr.  „rauben“  hebr.  ns'bn  (S.  53)  zu 

stellen.  Ich  glaube,  da.ss  hier  doch  die  Anknüpfung  an  j^  JLS.  15 
„befreien,  retten"  ganz  bequem  ist.  Ganz  da.s.selbe  Verhältni.ss  i.st 
zwischen  hebr.  bl5  „retten"  und  Jmaj  „herausreissen“.  scheint 

dem  christl.  palaslin.  ■ (vgl.  Schwally  Idiotikon  .s.  v.)  und  jüd.  aram. 
Obn  (Lew,  TWB  I,  263)  zu  entsprechen.  Vgl.  noch  äthiop.  sa'ala  — 

kjt».  (wegen  des  ic)',  Jüd.  pipbs  „Narbe“  = „Narbe“.  20 

Zum  Wandel  von  0 uikI  T stellt  B.  (S.  54)  OUn  mit  ar.  |vää,  äthiop. 
heium  „hä-sslich“  zusammen.  Das  hebräische  Wort  scheint  aber  doch 
wesentlich  den  Begriff  der  Gewalt  auszudrücken,  den  die  angezogenen 
.südsemitischen  Wörter  nicht  kennen.  — In  dem  arabischen  oLi  liegt 
stets,  wie  auch  die  arabischen  Le.vicographen  richtig  erklären,  der  25 
Begriff  der  Höhe  (vgl.  zu  den  von  B.  angeführten  Stellen  noch  Mn- 
faMal.  13,  38),  daher  tCiyc  ijLiI  „seine  Stimme  erheben“.  Dazu  ver- 
mag ich  von  TIO'’  „Grundlage"  au.s,  mit  dem  es  B.  combiniert,  keinen 
Übergang  zu  finden.  — Die  Zusammenstellung  von  hebr.  10’  „zurecht- 
weisen", dann  nach  B.  „strafen“  mit  arab.  ^Lil  „anweisen"  (Kämil  30 
28,  12)  „benathen"  (I/m  JUL  424,  19)  ist  der  Bedeutung  nach 

fein.  Nur  wegen  des  0 habe  ich  bei  diesem  alten  und  verbreiteten 
Worte  Bedenken.  — Der  Combitialion  von  „Kluft"  mit 

(S.  56)  könnte  ich  zustimmen,  würde  aber  dann  eine  Anlehnung  an  das 

andere  q’yc  (=  \jäuL)  annehmen.  35 

rwy  „thun“,  das  im  Sabäischen  und  Äthiopischen  dieselbe  Laut- 
folge aufweist,  soll  nach  B.  (S.  56)  arab.  entsprechen.  Dieses 

Wort  wird  er  aber  doch  von  dem  aramäischen  Jixj  „versuchen“  (daher 

„Mühe,  Eifer“)  nicht  trennen  wollen.  Es  wäre  ja  nun  möglich. 
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tl:iss  einerseits  hebräisch,  äthiopisch  mul  sabäisch,  andererseits  arabisch 
und  aramäisch  in  der  I^autfoI<fe  übereinstimniten,  aber  besonders  wahr- 
scheinlich ist  es  nicht.  — 

(S.  56)  bedeutet  ursprün<jlich  „durchbohren“  „die  Aide“ 
5 und  steht  dann  wie  das  entsprechende  von  „ffeonlneter  Rede“ 

(v<jl.  auch  /Ir.  Frtliv.  59).  Ich  weiss  nicht,  ob  man  hebr.  rniO  mit 
dieser  ziemlich  secundären  Redeutunfj  combinieren  darf. 

Aus  dem  Capitel  „Varia“  erwähne  ich,  dass  H (S.  66)  syr.  „-vz 
zu  „hebräisch“  nns?  „verweilen“  stellt.  Ich  jjlaubc,  d.ass  Snc  nicht 
10  hebräisch,  sondern  aramäisch  ist.  (Vjjl.  Lkvy,  TWB.  II.  458  und 
Nur.  Wb.  IV'.  514)  und  trenne  diese  Wurzel  <janz  von  dem  syrischen 
W'orte.  — 

■ .soll  in  der  Bedeutuntf  „vorberciten“  mit  dem  arabischen 

identisch  sein  (S.  69).  Doch  ist  tlie  Hedeulun<j  tles  arabischen 
■5  Wortes  (v<jl.  Tag  al'Ar.  und  Iah.  I.  2569,  9)  eine  ganz  .secundäre  — 
worauf  .auch  schon  die  zehnte  Form  hinweist  — und  überdies  zeigt 

z.  B.  das  Tunisische  in  ganz  lebendigem  Gebrauche  vom  „Zu- 

rechtmachen“ (von  Speisen)  S'I  UMMK,  Tumsischc  Märchen  52,  1 5 u.  ö. 
V'gl.  aber  auch  schon  13''P''n3  Kxod.  30,  7 (Bes.  (io). 

2«  Zum  Schlu.sse  gestatte  ich  mir  wieder  einige  allgemeine  Be- 
merkungen. 

Allen  etymologischen  Zusammenstellungen  haftet  der  Natur  der 
Sache  nach,  wenn  man  die  n.aeh  völliger  Laut-  und  Bedeutungsgleich- 
heit selbstverständlichen  Gleichsetzungen  ausnimmt,  immer  etwas  Un- 
15  gewisses  an.  h-tymologische  Gleichungen  lassen  sich  meist  nicht  wie 
m.athem.atische  beweisen.  Ihre  Beurtheilung  vollzieht  sich  nicht  nach 
rein  logi.schen  Gesetzen,  vielmehr  la.ssen  die  mehr  oder  minder  rege 
Phantasie  des  Finzelncn,  d.as  mehr  oder  minder  lebhafte  Nachempfin- 
rlen  des  sprachschöpferischen  Triebes  hier  st.arke  V'erschieilenheiten 
,!o  der  Auffassung  zu. 

Ich  habe  nun  versucht,  dies  .subjective  Moment  in  meinen  kriti- 
schen Bemerkungen  zu  B.’s  Ftjmiologieen  möglichst  zurückzudrängen 
und  meine  Einwentlungen  im  Wesentlichen  dem  Materiale  entnom- 
men, das  auch  B.  selbst  als  rechtsverbindlich  anerkennt.  Wenn  ich 
35  in  einer  Reihe  von  h'ällen  gegen  B.’s  Annahmen  auf  die  Möglichkeit 
zufälliger  Übereinstimmungen  hingewiesen  habe,  so  gl.aube  ich  mich 
d.azu  berechtigt,  w'eil  uns  gewiss  von  mehreren  semitischen  Sprachen 
nur  noch  so  kümmerliche  Reste  des  ursprünglichen  Sprachschatzes 
erhalten  .sind,  da.ss  eigentlich  gegen  jede  Ann.ihme  einer  ungesetz- 
40  liehen  — lautphysiologisch  unbegründeten  — Lautvertretung  der  Ein- 
wand erhoben  werden  kann,  dass  uns  die  regelmässige  nur  zufällig 
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nicht  erhalten  ist.  Niemand  wird  natürlich  so  weit  gehen;  aber  die 
äusserste  Vorsicht  ist  in  jetleni  Einzelfalle  geboten. 

So  möchte  ich  auch  die  Möglichkeit  der  Metathe.sen,  mit  denen 
B.  besonders  häufig  operiert,  auf  einen  engeren  Kreis  beschränken  als 
er.  Nach  meinen  Beobachtungen  sind  im  Semitischen  — wie  auch  5 
in  anderen  Sprachen  — zumeist  Stämme  mit  einer  oder  zwei  Liquidae 
daran  betheiligt*,  .sodann  Stämme,  in  denen  Zischlaute  und  Gutturale 
auf  einander  .sto.s.sen,  namentlich  in  den  ersten  beiden  VVurzelstellcn. 
Umstellung  des  zweiten  und  dritten  Kadicals  ist  schon  bei  Weitem 
seltener.  Dass  die  Wurzeln  mit  den  schwachen  Lauten,  die  ja  zum  10 
Theil  noch  in  der  Fle.xion  bunten  Wech.sel  zeigen,  auch  in  der  Stel- 
lung die.ser  Laute  vielfach  variieren,  i.st  bekannt**;  aber  das  giebt  uns 
natürlich  kein  Recht,  dasselbe  für  starke  Wurzeln  anzunehmen.  [Ich 
bemerke  hier  als  Ergänzung  zu  S.  63,  1 5 noch,  da.ss  mir  allerdings  auch 
bei  dreilautigen  starken  Stämmen  einige  völlige  Lautumkehrungen  be-  15 
kannt  sind.  Sie  haben  aber  besondere  Gründe.  So  ist  das  ägypt. //>/«/ 
(für  (JJuLj)  wohl  als  abskktlkhe  Änderung  (zur  Vermeidung  der  bösen 
V’orbedeutung,  die  .schon  im  Klange  liegt)  zu  erklären.  Dazu  tritt  An- 
lehnung an  JüLä  und  die  grössere  Beweglichkeit  der  Liquidae.  Eine 
ähnliche  Ab.sichtlichkeit  ZDMG  22,  177  Anm.]  so 

Im  Allgemeinen  wird  man  anr  Ehesten  geneigt  sein,  Metathese 
oder  sporadische  Lautvertretung  da  zu  postulieren,  wo  ein  einMlner 
Dialect  von  allen  oder  mehreren  Anderen  in  seinem  Lautbestande 
unge.setzlich  abweicht.  Stimmen  auch  nur  zwei,  namentlich  sonst 
stärker  lexicalisch  getrennte  Dialecte  — wie  etwa  das  Aramäische  und  25 
Äthiopische  — überein,  so  wird  die  Annahme  .sporadischer  Lautver- 
tretung schon  dadurch  wesentlich  erschwert.  — 

Die  absolute  Bedeutungsgleichheit  vieler  Wörter  — bei  geringer 
Lautverschiedenheit  — ist  meist  das  treibende  Motiv  für  Combinatio- 
nen,  die  mit  Metathe.sen  und  sporadischem  l.autwandel  operieren.  So-  .to 
bald  indessen  auch  nur  der  Venlacht  vorliegt,  dass  in  dem  einen 
Dialecte  <las  betreffende  W'ort  die  bestimmte  Bedeutung  erst  in  der 
Sehriftspraehe  als  letztes  Product  einer  längeren  Entwickelung  oder 
als  Metapher  aufweist,  .so  wird  die  Untersuchung  einen  anderen  Weg 
einschlagen  müssen.  35 


♦ V^»l.  <li*:  inslniclWrn  Sammlungen  Iiri  Hkhkiins  Cbrr  reclprokc  Mrtalhese 
i tn  Koma nisc heil  ((ireifswald  188.S). 

So  macht  z.  H.  das  viclgelirauchtc  Verhum  im  Tunislschen  allerlei  Waml- 

lungen  durch.  Ks  bildet  einen  Imperativ  ktihi  (SXUMMF.  4,  5)  wie  von  JK;  in.  Perf. 
kCti  ..ich  habe  gegessen“  (Stummk  6,  17)  „er  hat  gegessen“  (ib.  4,  7)  erscheint  cs  als 

terl.  Jotl;  daneben  aber  auch  jt)kul  Im]>erf.  (ib,  4,9),  mäkrla  (4,9).  — 
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Zur  Klärung  dieses  ganzen  dunklen  Gebietes  werden  die  ini 
folgenden  genannten  Vorarbeiten  unerlässlich  sein. 

I.  Es  sind  die  sicheren  Fälle  sporadi.schen  Lautwandels  innerhalb 
der  einzelnen  .semitischen  Sprachen  zu  sammeln,  wobei  der  Einfluss 

5 des  Dialects  auf  die  Schriftsprache  stets  zu  berücksichtigen  ist. 

II.  Es  sind  die  sicheren  Fälle  sporailischer  Lautcorrcspondenzen 
zwischen  den  verschiedenen  semitischen  Sprachen  zu  sammeln. 

Bei  diesen  Sammlungen  ist  stets  auf  die  Associationen  der  Stämme 
und  Bedeutungen  zu  achten. 

10  [Sehr  instructiv  wird  für  diese  Untersuchungen  genauere  Betrach- 
tung des  Wortschatzes  der  modernen  semitischen  Uialecte  .sein.  Ich 
notiere  einige  hierher  gehörige  Beispiele  aus  dem  Tunisischen. 

„Löwe"  ist  in  diesem  Dialecte  Jyye)  Plur.  siüJa  Stummk, 

Tun.  Märchen  6,6.  Hier  ist,  wie  häufig,  eine  Contamination  zweier 
15  Wurzeln  zu  beobachten,  die  lautähnlich  waren  und  denselben  Bedeu- 

tungskategorie  angehörten.  das  keine  Verbahaurzd  erzeugt  hat, 

verschmolz  mit  dem  als  Verbum  häufigeren  i>La,  so  da.ss  es  diesem, 
de.ssen  Derivat  nur  „Jagdthier"  bedeuten  konnte,  die  .specielle  Bedeutung 

„Löwe"  gab.  — Eine  gleiche  Verschmelzung  i.st  bei  ..^Laä  für 
20  (vgl.  oben  S.  69, 14)  dadurch  begünstigt  worden,  dass  die  Wurzel 

mit  ihren  Ableitungen  in  der  Sprache  viel  lebendiger  geblieben  ist, 
als  die  andere. 

Ziemlich  auffällig  ist,  dass  im  Tunisischen  für  .sonstiges  LcJulj 
„nachdem"  bcidlä  ^Juu  erscheint  (StI’M.ME  8,  ll).  Die  Erklärung  er- 
25  giebt  sich  durch  die  Einwirkung  des  gegensätzlichen  kchcllä  aus  L»jLö 
(Stl’MME  8,  14).  Dieses  selbst  wiril  wohl  durch  das  Zusammenwirken 
zweier  Ursachen  hervorgerufen  sein.  Die  Einschiebung  einer  Nega- 
tion liegt  bei  dieser  Conjunction  .sehr  nahe  (vgl.  franz.  avant  qtie  ne; 
etwas  antlers  i.st  syr.  und  dazu  tritt  hier  das  Zusammentreffen 
30  der  beiden  Litpiidae.  (Zum  Sachlichen  vgl.  oben  S.  62  Anm.)] 

III.  Im  engsten  Zusammenhänge  hiermit  mü.ssen  erschöpfende 
semasiologische  Untersuchungen  gemacht  werden.  So  sind  die  Meta- 
phern, die  die  einzelnen  semitischen  .Sprachen  aufweisen,  zu  sammeln, 
dann  die  Bedeutungsübergänge,  die  gemeinsame  Wurzeln  in  den 

,15  verschiedenen  Sprachen  zeigen.  Diese  Untersuchungen  müssen  auf 
breitester  Ba.sis,  mit  thunlichster  Berücksichtigung  der  modernen  semi- 
tischen Dialecte  geführt  werden.  Da  ilie  sprachschöpferische  Phan- 
tasie, <ler  Hang  zu  Bildern  und  Metaphern  sich  in  den  verschieden- 
sten Sprachen  in  ähnlicher  Weise  zeigen,  so  können  zu  diesen  Unter- 
40  suchungen  auch  nichtsemitische  Sprachen  hcrangezogen  werden. 
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Wenn  diese  Untersuchungen  erledigt  sind,  werden  wir  mit  grösserer 
Sicherheit  über  die  Möglichkeiten  von  l^ut-  und  Hedeutungswandel 
urtheilen  können,  withrend  uns  diese  Sicherheit  heute  bei  noch  völlig 
ungesichtetem  Materiale  durchaus  mangelt. 

H.'s  Huche  wird,  wenn  auch  seine  neuen  Aufstellungen  nur  zum  5 
kleinen  Theile  auf  allgemeine  Anerkennung  rechnen  dürfen,  das  Ver- 
dienst bleiben,  zu  solchen  erneuten  methodischen  Untersuchungen 
einen  kräftigen  Anstoss  gegeben  zu  haben.  Jeder,  der  sich  ernsthaft 
mit  diesen  Problemen  beschäftigt,  muss  es  gründlich  studieren.  Da 
ich  selbst  reiche  Anregung  daraus  geschöpft  habe,  wollte  ich  mit  lo 
meinen  Ausführungen  auch  Andere  daniuf  hinweisen. 


V. 
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Von 

Oberst  a.  D.  Adolf  Billerbeck  und  Dr.  Alfred  Jeremias. 

(PorBemerfiung. 

Nahums  Orakel  wider  Nineveh,  jene  kleine  durch  ihre  ungewöhn- 
liche Sprachschönheit  berühmte  Schrift  des  Dodekaproplieton,  hat  seit 
der  Ausgrabung  und  Erforschung  der  Trümmer  von  N'incveh  ein  be- 
sonderes litterarhistorisches  Interesse  gewonnen.  Wie  verlockend  es 
5 ist,  Nahum  mit  assyrischen  Bildern  zu  illustrieren,  zeigt  der  im  Jahre 
1748  erschienene  Kommentar  von  J.  O.  Kai.INSKV,  der  hundert  Jahre 
vor  der  Wiederentdeckung  der  a.ssyrischen  Altertümer  zum  Zweck 
der  Erklärung  des  Nahum  eine  a.ssyrische  Geschichte  und  Archäo- 
logie nicht  ohne  Phantasie  und  Scharfsinn  geradezu  erfunden  hat.* 
IO  Gleich  nach  dem  Pirscheinen  der  Werke  von  RiCU,  BoTTA,  L.ayard, 
aber  noch  ehe  die  bereits  angekimdigten  Monuments  of  NinivehJI.  Series 
und  die  Re.sultate  von  Layard'.S  zweiter  Hixpedition  nach  Assyrien 
{„Disceroeries  in  the  ruins  of  iVineveh  and  Babylon“,  London,  J.  IMur- 
ray  1853)  veröffentlicht  waren,  erschien  in  lateinischer  Sprache  eine 
15  gelehrte,  noch  heute  in  manchen  Stücken  sehr  brauchbare  Monographie: 
Nahumi  de  Nino  vaticinium,  explicavit  et  assyriis  monumentis  Hin- 
j/r/ir'f/ Otto  Str.AUSS,  1853  (Berlin,  Wilhelm  Hertz;  London,  Williams 
and  Norgate).  Der  in  den  Prolegontenen  „de  rehus  Assyriorum“  han- 
delnde Abschnitt,  S.  XXX  ff,  giebt  einen  intere.ssanten  Beitrag  zur 
20  Geschichte  der  ersten  assyriologischen  Forschungen,  Der  Kommen- 
tar ist,  soweit  er  assyriologische  GIo.ssen  enthält,  selbstverständlich 
vielfach  antiquiert. 

* Ih'i  Kointnenlar  [vttfieinia  Habaeuci  e!  Xahumi  otoerrat.  hislorico-phitot.  rx 
historia  Diodori  SUuti  cirea  res  Sardanapati  ittuslrata,  Vrati.lav.  174S)  hat  langt',  hc- 
sondrrs  t>ci  J.  D.  Michakus,  in  gnisspin  An.srhn  gnstainlcn. 
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Gelegentlich  einer  textkritischen  Studie  zum  Propheten  Nahum 
kam  der  Verfasser  dieser  Vorbemerkling  (A.  JHRHMIAS)  mehr  und  mehr 
zu  iler  Überzeugung,  ilass  das  „Orakel  wider  Niniveh“  aus  dem  Munde 
eines  Augenzeugen  und  Kenners  assyrischer  Dinge  stammen  muss. 

Da  es  sich  bei  den  Schilderungen  des  Nahum  um  einen  Krieg-szug  5 
und  um  eine  P'cstungserstürmung  handelt,  von  der  der  Prophet  die 
Hefreiung  seines  Volkes  aus  der  Tyrannei  Assyriens  envartet,  konnte 
von  dem  günstigen  Umstande  Gebrauch  gemacht  wenlen,  dass  die 
.Assyriologie  seit  denr  Erscheinen  der  Schrift:  „Susij,  Eine  Siiii/ie  zur 
Gcsckichle  des  alten  IVest-  Asien"  (Leipzig,  J.  C.  Uinrichs,  1893)  über  10 
einen  vortrefflichen  militärischen  Mitarbeiter  verfugen  darf,  Obenst 
BlI-I-EKIiKCK,  um  sein  Urteil  über  die  in  Betracht  kommenden  kriegs- 
technischen und  topographischen  Fragen  gebeten,  wandte  sich  mit 
grossem  Interesse  dem  Studium  <les  Propheten  Nahum  zu.  Der  vor- 
liegende Aufsatz  ist  das  Resultat  einer  au.sgebreiteten  Korrespondenz  15 
zwischen  den  beiden  Verfassern.  Die  Teilung  der  Arbeit  ergiebt  sich 
von  selbst.  Für  Kap.  1 und  Kap.  11,  Nr.  1 ist  Dr.  A.  Jkkemias,  fiir  Kap.  II, 
Nr.  2 ff.  und  Kap.  III  Oberst  Bii.I.EKüECK  verantwortlich. 


I.  S)ae  OraSef  (Ita^ume  von  6f8ofc9. 

1.  Der  Spruch  wider  Nineveh  Nah.  2,2ff.  — 3,19.’^  20 

1 Spruch  witler  Nineveh.  Buch  der  Weissagung  Nahums  von  Elkosch. 

2 Es  zieht  der  Zerschmetterer  wider  dich  heran;  halte 
Wacht,  spähe  aus  auf  den  Weg,  gürte  die  Hüften,  nimm  .sehr  die 

4 Kraft  zusammen.  Die  Schilde  seiner**  Helden  sind  blutig;  die  45 

* Kap.  I mitsamt  II,  i u.  3 biUIt-n  oin.-n  alphalK-tischrn  I’s.alm,  d<-r  die  Zorne.--  und 
StrafgrTrchti|*k*-il  Jahvrs  br-ijiigl.  Vjjl.  (U’STAV  liiCKKLI.,  ?ulotzl  in  d«*n 
if^r  Kais.  Ak.  d,  Wiss.  in  ll'ien,  |»h.*hisl.  C'l.  H.  (.’XXXl,  H«‘ft  V,  Nr.  i und  Hermann 
(»UNKKL,  ZATW  1893  und  zubHzt  Schöpfung , S.  lo2,  Anm.  l.  Eine  Erört<‘riii»jj 
über  dir  Inlrjjriläl  dicsr.s  Psalms  jjrhurt  nicht  hirrhrr.  I)rn  Ausführunjjrn  Ctt'SKEl.s 
(am  erstgen.  Orlr)  übrr  dxs  Ei>igonrnhaflr  und  Schrmatischr  drs  Inlmlls  dieser  nichlung 
vermögen  wir  nicht  zu/iistimmrn.  Beziehungen  auf  Nineveh  liegen  zwar  sicher  nicht  I,  14 
vor,  könni'n  aber  l,  li  sehr  wohl  gefiintlen  wertlen.  Wenn  es  freilich  als  unbedingt  er- 
wiesen 7U  gelten  hat,  dass  die  Komi  alühalx^lischer  Dichtung  nur  in  der  spätem  Zeit 
möglich  ist  (Threni  1 ?!),  muss  man  annehmen,  dass  der  I’salm  nachträglich  (vor  CNxlificierung 
des  I)odekapropheti>n)  in  die  Naluiin-Ilandschriften  gekommen  ist.  D.Tiin  aber  fehlt  der 
Anfang  für  das  Orakel  wider  Nineveh.  — Die  lextkritische  Begründung  der  obigen  (‘ber- 
setznng  folgt  an  anderer  Stelle.  Hier  ktunmt  cs  wesentlich  auf  die  sachlichen  Kragen  an. 

Es  bedeutet; Unübersetzbar,  (?)  unsicher,  Lücke  Im  hebr.  Text. 

*•  Das  Suffix  bezieht  sich  offenbar  auf  den  „Zerschmetterer“.  Schon  dadurch  Ul  der 
Vers  11,  3 als  t*inge.schobcn  gekeunzoichnel. 
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Krieg.sleute  sind  blutrot  (?)  gekleidet;  wie  I''cuer  ist 

der  Wagen,  wenn  sie  hergerichtet  werden,  und  die  Reiter  geraten 
ins  Schwanken. 

Aber*  alle  deine  Befestigungen  sind  Feigenlaub  von  Früh-  HI,  12 
5 feigen;  wenn  sie  geschüttelt  werden,  fallen  sie  dem  l'resser  ins 
Maul.  Fürwahr,  dein  Volk  in  dir  ist  zu  Weibern  geworden;  den  13 
Feinden  haben  sich  die  Thore  des  Landes  weit  aufgethan, 
F'euer  hat  deine  Riegel  gefressen. 

Schöpfe  dir  Wasser  für  die  Belagerung,  verstärke  14 
10  deine  Bollwerke,  tritt  in  den  Thon  und  stampfe  im  Lehm  und 
greife  zur  Zicgelform.  Dort  wird  dich  das  Feuer  fressen,  das  Schwert  '5 
vertilgen. 

Auf  den  Gassen  rasen  die  Wagen  und  überrennen  sich  auf  den  H,  5 
Stra.ssen:  ihr  Anblick  wie  die  Fackeln,  wie  Blitze  fahren  sie  hin  und  her. 

15  .seine  Kdlen:  sie  straucheln  auf  ihrem  Gange,  eilen  6 

zur  Mauer  — es  wird  hergerichtet  das  Sturmdach  (?).  Da  7 
öffnen  sich  die  Flutthore  und  der  Palast  erbebt.  Und  die  Ko-  S 
nigin  (?)  wird  entdeckt,  die  hinaufgestiegen  war,  und  ihre  Mägde 
ächzen  wie  die  Tauben  und  schlagen  ihre  Brüste.  Doch  Ninevch  9 
JO  ist  wie  ein  Wa.sserteich;  ♦***,  aber  sie  fliehen;  stehet,  .stehet,  aber  10 
niemand  bleibt  stehen.  Raubet  Silber,  raubet  Gold;  es  hat  kein 
Ende  der  Vorrat,  voll  von  allerlei  kö.stlichem  Gerät.  Öde  und  u 
Leere  und  Verwüstung,  verzagte  Herzen  und  schlotternde  Kniee 
unil  Zittern  in  allen  Hüften,  und  aller  Angesichte  erbleichen. 

25  Wo  ist  ilie  I-agerstatt  der  Löwen  und  die  Höhle  für  die  jungen  12 

Löwen,  wohin  der  l.öwe  kroch  und  die  Löwenbrut , 

ohne  dass  jemand  sie  störte?  Der  Löwe,  der  genug  für  .seine  Jungen  13 
raubte  und  für  seine  Löwinnen  würgte,  der  mit  Raub  seine  Löcher 
fiillte  und  seine  Lagerstätten  mit  Zerrissenem!  Siehe,  ich  will  an  14 
30  dich,  spricht  Jahve  Zebaoth,  ich  la.sse  vergehen  wie  Rauch  deine 
Menge  (.?)  und  deine  jungen  Löwen  soll  das  Schwert  fressen,  und 
ich  will  dein  Rauben  von  der  hirde  ausrotten,  dass  man  tlie  Stimme 
deiner  Boten  nicht  mehr  hören  soll. 

Wehe  der  Stadt  der  Blutthaten,  ganz  mit  Lug  (und)  Trug  er-  m,  > 
35  füllt  und  mit  endlosem  Raub.  Peitschenknallen,  und  Räderrasseln,  2 
und  Rosse  jagen  daher  und  Wagen  springen;  bäumende  Reiter,  3 
flammende  Schwerter,  blitzende  Speerc!  Und  zahllos  sind  die  Er- 
schlagenen, ma.ssenhaft  die  Toten,  kein  Ende  der  Leichen,  man 
strauchelt  über  ihre  Leichen:  [dies  alle.s]  wegen  der  en<llosen  Buh-  4 
40  lerei  der  anmutigen,  zauberkundigen  Buhlerin,  die  Völker  verstrickte 

• Dip  vom  Zu.sanmi'’nh.ing  grfordrrir  rmslcllung  üt  Vprip  folgt  den  scharfsinnigen 
Beobachtungen  Oberst  Billerbeck’s. 
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. 5 durch  ihre  Buhlereien  und  Nationen  durch  ihre  Zauberkünste.  Siehe 
ich  will  an  dich,  .spricht  Jahve  Zebaoth,  und  ich  will  aufdecken 
deinen  Kleidersaum  über  dein  Antlitz  und  will  zeijjen  Völkern  deine 
Blö.sse  und  Königreichen  deine  Schande,  und  ich  will  Unflatli  auf 
ilich  werfen  und  will  dich  beschimpfen  und  will  dich  zum  Schau-  5 

7 spiel  machen.  Und  es  soll  ge.schehen,  dass  jeder,  der  dich  sieht, 
flieht  vor  dir  und  .spricht;  „Zerstört  ist  Nineveh.  V\xt  soll  Mitleid 

s mit  ihr  haben?“  Woher  .soll  ichfNahum]  dir  Tröster  suchen?  Hist  du 
besser  als  No  Amon,  das  an  den  Strömen  lag,  rings  vom  Wasser 
umgeben,  dessen  Wall  der  Strom  (Nil),  ilcssen  Mauer  Wasser  (war)?  lo 

9 Kusch  war  seine  Stärke  uml  Äg>'pten  ohne  Ende,  Thut  und  Libyen 

10  standen  ihm  zur  Hilfe.  Auch  jenes  (No  Amon)  musste  in  die  Ge- 
fangenschaft wandern  und  seine  Kiiuler  wurden  an  allen  Strassen- 
ecken  zerschmettert,  und  über  seine  Edlen  warf  man  das  Los  und 

1 1 alle  seine  Grossen  wurden  in  Fesseln  geschlagen.  Auch  du  wirst  1 5 
trunken  werden  (vom  Zornkelch),  auch  dir  soll  schwarz  vor  den  Augen 

16  werden,  auch  du  wirst  Schutz  vor  dem  Feinde  suchen.  Magst  du 
in  Scharen  kommen  wie  die  Käfer,  magst  du  in  Massen  sein  wie 
die  Heuschrecken,  mögen  deine  Kaufleute  zahlreicher  sein  wie  die 

17  .Sterne  am  Himmel  — Käfer  hauten  .sich  und  fliegen  davon.  Deine  20 
Fürsten  (?)  [mögen  zahlreich  .sein]  wie  Heuschrecken  und  deine  Ge- 
lehrten (Tafelschreiber)  wie  Grillen,  die  sich  lagern  an  den  Mauern  zur 
kalten  Zeit:  geht  die  Sonne  auf,  so  fliegen  sie  davon  und  man  weiss 

18  nicht,  wo  .sie  .sind.  Rs  schlafen  deine  Hirten,  König  von  Assur,  es 
liegen  (im  .Schlaf)  deine  Fidlen,  dein  Volk  ist  zerstreut  in  den  Bergen  25 

19  und  niemand  sammelt.  Keine  Heilung  giebt  es  für  deine  Ver- 
wundung, tödlich  ist  deine  Wunde;  alle,  die  von  dir  hören,  klatschen 
in  die  Hände  über  dich  — , denn  über  wen  wäre  nicht  deine  Bos- 
heit beständig  ergangen!* 

2.  Der  Prophet  von  Elkosch. 

Die  Echtheit  der  Überschrift  (vgl.  Habak.  i,  1)  ICC  mr:  sns  3° 
'Cpbxn  mn:  i^t  nicht  anzuzweifeln;  Klknkn's  Behauptung,  Nisf. 

krit.  EM.  II,  3f>f),  sie  sei  später  von  einem  Leser  hinzu  gefügt,  ent- 
behrt der  Begründung.  Der  Verfasser  ist  DW5  (die  Firfurter  Codices 


• Vßl.  Z#‘phanja  II,  i.V— Schluss;  „das  ist  dir  fröhlich»*  Stadt,  dir  st»r|»h»s 
wohnrmlr,  dir  in  ihrrm  II»*r/rn  sjiricht;  Ich  und  aussrr  mir  krinr  mrhr!  Wir  ist  sir 
zur  Odr  jj«‘wordrn,  rum  Lagrr  fÜrTirr»*!  Wrr  an  ihr  vorübrrjjrht,  rischt,  klatscht  in  dir 
Hand!“  — rrinnert  rhrnfalls  an  assyrischr  Krdrw»*isr.  In  drn  im  Palaslr  Asurhanipals 
j»»'fumlrnrn  Annalen  hei.ssl  es  nach  dem  FrUlzujj  j;r|;rn  <lir  Klamilrr  (VI,  lOi  fl.):  „Mensch- 
liche Rede,  <!rr  Tritt  von  Rimlem  und  Schafen,  d»T  Klang  fröhlicher  Musik  ist  aus  drn 
Gefddcn  verbannt,  Wildrscl  und  Gazellen,  allrrlci  Wüstentirre  lagern  dort.“ 
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und  v'iele  alte  Hibeln  lesen  C^'PIJ*.  d.  h.  qui  consolationc  affcctus  est, 
und  der  darum  consolator  (so  HikkonymUS,  Li'TUKR)  und  consolatio 
(so  Neuere,  wie  Orki.u)  ist.  Kr  tragt  den  Namen  als  beständigen 
Hinweis  auf  den  Inhalt  seiner  Prophetie;  dass  Nineveh's  Schicksal  trost- 
5 los  ist,  sagt  er  als  Tröster  seinen  Volk.sgenossen.  So  paraphrasiert 
er  den  Namen  .selber  3,  7:  Woher  soll  ich  dir  Tröster  (COnita,  var. 
nach  de  ROS.SI.  scholin  critica  LXX  jtaqäxitjou’  — also  eben- 

falls doppelsinnig  conso/ntorcs,  consolationc s)  suchen? 

Von  den  Lebensgeschicken  des  Propheten  wissen  wir  nichts,  als 
10  die  Angabe  von  P^lkosch  (Angabe  der  Herkunft  wie 

Micha  I,  1;  I.  Reg.  11,29;  '7>  H Jer.  29,  i)**.  Die  Wegfuhrung  der  zehn 
Stämme  geschah  sicher  lange  vor  seiner  Geburt,  wir  vermuten,  da.ss 
er  im  E.xil  geboren  ist.  Wenn  sich  auch  nicht  nachweisen  lässt,  dass 
jemals  E.vulanten  in  die  Gegend  von  Nineveh  gekommen  sind  (.s. 
15  Kn'Orhi.,  Proplut.  der  Hebräer  II,  208;  die  Stellen  bei  Tobias  sind 
nicht  zuverlässig),  so  ist  es  doch  schon  an  sich  sehr***  wahrscheinlich, 

* Drr  Name,  der  hier  /uer;»t  auflaucht,  kommt  später  wiederholt  vor;  so  in  der 
Stan^mtafel  Luk.  3,  25  /Vaor/r  ToP  'EoXiy  ausserhiblisch  Mischna  Baba  Balhm  5,  2; 
Schabb.'^2,  I ; Nazir  5,  4,  wo  ein  Meder  (!)  Nahiim,  der  /u  Titus’  Zeiten  j»eleht  hat,  eiw.ähut 
isL  (An  allen  drei  Stellen  steht  '•’t«  Dir 5;  er  war  ein  Tannait  und  wirkte  als  Richter  in 
den  letzten  Zeiten  des  Tem|'»*ls ; vgl.  Baciikr.  die  A^ada  dir  Tannaiten  /,  Strassb.  18S4, 
0.35g.  Tannaiten  w'urden  nicht  nach  dem  Vater,  somhTti  nach  ihrer  Heimat  be- 

zeichnet. Ein  im  Leidener  Mu.seum  befindlicher  Wi'ihaltar  von  der  Insel  Khodus  träj;l  die  In- 
schrift; Zrjtwy  !Vaovjuor  kpadiog  n^o^Frog  All  ist  aL«j  von  einem  phonizL 

sehen  Kaufherrn  „Zeno,  Sohn  des  Nahum“,  für  glücklich  volllnachle  Seefahrt  jjesliftet 
(bei  .\UG.  Boeckh,  Corp.  iascr.  Gran.  II,  p.  XU,  Seel.  VUI,  Nr.  2526  — aber  hier 
unrichtig  gedeutet.)  In  den  Inscripthms  Otirnses  l>ei  GesEMVis,  monum.  pkotn.  fimlel 
sich  der  Name  zweimal;  NT.  3 p orr:)  und  NT.  7.  In  flriechenland  ist  der  Name 

als  Vorname  und  infolgedessen  (cnlsprecheml  der  Eigenart  moderner  griechischer  Namen- 
gebung) auch  als  Familienname  häufig,  geschrieben 

•*  Die  irrtümliche  .Ansicht,  die  .Angabe  nenne  die  väterliche  Abstammung,  stammt  aus 
dem  Targum  (Hier,  sagt,  der  Vater  Elkosch  sei  nach  hehr,  l'radition  auch  Pro|»het  ge- 
wesen; er  selber  halt  Elk<»sch  für  den  Ortsnamen).  Andere  behaupteten  gar,  es  sei  Um- 
schreibung für  Hugo  (jRotius  h.äll^R  für  Artikel,  wie  im  Arabischen!!).  Noch 

abenteuerlicher  ist  die  allegorische  Deutung:  cunctaior  (von  wie  CtV'»),  zu 

der  Baruaneu.a  bemerkt;  weil  er  erst  nach  Jonas  Über  Nineveh  weissagt! 

Die  Angaben  über  die  Ansiedlung  der  zehn  Stämme  2 Reg.  17,6;  18,  1I  (vgl. 
Chrrm.  6,  26)  haben  von  jeher  grosse  Schwierigkeiten  bereiliL  Winckler,  AUtest.  Urt' 
Urtuthun^en  S,  108 — lio  liest:  „er  (Sargon)  siedelte  sie  an  am  Bali!)  (n?a  statt  nVn) 
und  Habür,  tlen  Flüssen  von  Gozan  (LXX  noxunola  FVo^ke),  um!  (in)  den  Gebirgen 
(LXX  tV  OQtng  Mrj6iag)  Metliens“,  und  sucht  df-menlsprechend  den  An.siedelungsorl  in 
der  Provinz  Guzanu  mit  den  Grenzflüssen  Habur  und  Balihu.  Zwingend  ist  die  Annahme 
ln>l/  <ler  guten  sachlich<*n  Begründung,  betrefleinl  di**  Ansiedlung  in  dem  herimlerge- 
kominenen  Harran  nicht.  Es  scheint  nicht  unmöglich,  dass  sich  die  erste  Hälfte  der 
fragliche»  .Angal>e  auf  die  armenische  Grenze  nördlich  von  Nineveh  bezieht.  Ein  Ort 
Mabihha  (s.  ScuRADER  A'.t7'^  275 f.)  wird  II  R 53,  36  direkt  neben  Arbaha  genannt,  da.s 
id'*»iificiert  wird  mit  dem  arnirnischen  Albagh,  einem  Thai  in  «ler  Nähe  des  assyrischen 
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dass  Nahuni  wahrend  seines  Lebens  vor  Abfassung  seiner  Schrift 
Gelegenheit  gehabt  hat,  Nineveh  in  seiner  furchtbaren  Herrlichkeit  zu 
sehen.  Dieser  Annahme  wird  durch  eine  seit  J.  D.  MICHAELIS  viel  ver- 
teidigte, zuletzt  auch  von  I'KANZ  Delitz.SCH  (Afessiau.  U'dsstjf'itngcn 
1S90,  S.  117)  acceptierte  Tratlition  Nahrung  gegeben,  die  Nahunis  5 
Geburtsort  in  Assyrien  sucht,  in  dem  zwei  Tagerei-sen  nördlich  vom 
alten  Nineveh  am  Ostufer  des  Tigris  gelegenen  Orte  Alkusch 

s.  Ritter,  Erdkunde  IX,  746;  Lay.ard,  l.c.  S.  125  fr.  Die  Identificie- 
rung  der  Namen  Alku.sch  = 01pbs  ist  sprachlich  wohl  möglich.  Kuenen’s 
Vorschlag,  /.  c.  S.  367,  den  hebr.  Namen  nach  Anidogie  anderer  pa-  10 
liistin.  Namen  vom  Gottesnamen  El  abzuleiten,  den  arabischen  als 
Kusch  mit  arabischem  Artikel  zu  erklären,  ist  nicht  zwingend  (.s.  u.'l. 
Falls  das  .T.s.syri.sche  Elkosch  wirklich  der  Name  einer  Exulanten- 
niederla-ssung  ist,  so  ist  er  wie  viele  andere  aus  Palästina  dahin  über- 
tragen. Freilich  mu.ss  zugestanden  werden,  dass  der  Name  auf  assy-  15 
rischem  Gebiete  ziemlich  spät  auftaucht.  ICin  syrischer  Dichter  Israel, 
iler  Ende  des  8.  Jahrh.  gestorben  ist,  ist  aus  Elkosch  gebürtig;  der 
heilige  Ilormizd,  den  ein  Codex  des  1 1 . Jahrhunderts  erwähnt,  soll  hier 
gewohnt  haben  {.s.Noei.DEKE,  /f/>.I/CXXXI,  165).  NlEIiUHR,  AVAcA-jrc/ir. 
(/«/'c-//zI/-rtAV«II,352meint,es.sei  derselbe  Ort,  den  dieallgem.  Welthistorie  20 
AI  Caw.ischi  nennt,  wo  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  nach  der  Hedschra 
.sich  ein  Kastell  befand.  Die  a.ssyrischeNahum-Tradition  wurde  vor  allem 
von  den  Nestorianern  gepflegt,  deren  vornehmster  Patriarch,  Herrscher 
über  300  Dörfer  und  immer  den  Namen  Elias  führend,  in  Elkosch 
re.sidiert.  Niehuiik,  der  uns  dies  berichtet,  bemerkt  dazu:  „Elkosch  *5 
ist  auch  deshalb  merkwürdig,  weil  der  Prophet  Nahum  hier  geboren 
und  begraben  ist.  Nach  seinem  Grabe  geschehen  noch  jetzt  Wall- 
fahrten von  Juden  und  Griechen.“  Dieses  Grab  Nahums  envähnt 
bereits  A.S.SE.MAM  in  seiner  Bihliotk.  Orient.  {1719fr.)  I,  525;  III,  l,  352 
Anm.  2)  und  bemerkt,  dass  die  Überlieferung  bis  ins  16.  Jahrhundert  3° 
zurückgehe.  Ältere  arabi.sche  und  syri.sche  Schriftsteller  wissen  nichts 
davon  (auch  nicht  Tiio.M.as  VON  Makoa);  der  jüdische  Reisende  Be.N- 
JAMIN  VON  Tudela  sah  Nahums  Grab  in  einem  babylonischen  Orte 
(s.  Noeldeke  in  Sciienkel’s  Bihel-Lexikon,  Art.Nahum).  L.WAKD, 

/.  c.  S.  125  ff,  schildert  den  Ort  als  bedeutendes  Chri.stendorf,  vormals  35 

C'haliur,  (Irr  virr  Tagereisen  nörillich  v<m  Allcusch  iii  den  Tigris  flirssl.  Es  wiire  <lanu 
nVn  das  Kalachene  des  Straln)  (s.  die  K«>mmenlare)  und  samt  dem  Flusse  nördlich 

von  Nineveh  in  der  Nähe  der  j»rä-sumliveii  Heimat  des  Nahum  ru  suchen.  Da.s  notaftot^ 
der  I.XX  -hliebe  dann  freilich  unerkhirt,  auch  müsste  man  für  die  v»)f  Dku  t/sch 
und  SCMRADKK  angenommene  I,^ge  /wischen  M«>sul,  Diarhekr  und  den  armenischen 
Bergen  wieder  aufnehmen.  Hier  scheint  auch  Wkm.hausf.n  , hraft.  und  yüd.  Gesch., 
1S94,  die  Exulanten  in  suchen,  freilich  mit  Unrecht  <iie  längst  turückgewieseiie  Gleich- 
stellung von  Chalach  und  Kelach  orncueriul. 
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rein  chaldai.sch,  jetzt  römisch-katholisch.  Das  Grab  stehe  bei  Muha- 
medanern  und  Christen,  be.sonders  aber  bei  den  Juden,  die  es  in  Stand 
halten,  in  grosser  Verehrung.  Rin  Gipsbchiilter  mit  grünem  Tuch 
bedeckt,  am  Ende  eines  grossen  Zimmers  stehend,  soll  den  Sarg  <lar- 
5 stellen.  An  den  Wänden  kleben  Papierstreifen,  auf  denen  in  verzerrten 
hebräischen  Buchstaben  religiöse  Ermahnungen  und  Data  und  beson- 
ders Nachrichten  über  Besuche  vornehmer  Judenfamilien  stehen.  In- 
schriften und  Fragmente  aus  dem  Altertum  hat  L.WARD  um  den  Platz 
herum  vergeblich  gesucht  Gleichwohl  meint  er,  ilie  a.ssy rische  Tra- 
lo  dition,  die  auf  ein  assyrisches  Dorf  als  den  Ort  seines  Begräbnisses 
weise,  sei  nicht  ohne  Gewicht,  <la  die  Weissagung,  nach  der  Gefangen- 
schaft der  IO  Stämme  geschrieben,  sich  ausschliesslich  auf  Ninevch 
beziehe.  Es  wird  mit  dem  Prophetengrabe  jedoch  nicht  anders  stehen, 
als  mit  Nebi  Yunu.s,  dem  Grabe  des  Jonas  und  mit  den  Gräbern  des 
15  Obadjah  und  des  Jephta  von  Gilead  (.s.  NlKBUHR,  II,  357;  Rittkk, 
Erdkunde  XX,  202). 

l,ässt  sich  demnach  ein  sicherer  Beweis  für  die  assyrische  Her- 
kunft des  Nahum  nicht  erbringen,  so  muss  doch  anderseits  hervorge- 
hoben werden,  dass  die  Annahme,  die  auf  IIlERONYMl  s Zeugnis  hissend 
20  die  Heimat  Nahums  in  Galiläa*  sucht,  durchaus  nicht  mehr  Glaub- 
würdigkeit, wohl  aber  weniger  Wahrscheinlichkeit  besitzt  Hikro.nv- 
.\IUS  erzählt  bekanntlich  in  der  an  Paula  und  Eustochium  gericli- 
teten  Widmung;  Uelkcsei** , nsque  hodie  in  Galilaca  vkulus  es/, 
fiin’us  quidem,  et  vix  ruinis  veternm  aedifieiorum  indicans  'restif^ia; 
25  sed  tarnen  notus  Judaeis  et  mihi  quoque  a circumducente  monstratns. 
Diese  Angabe  ist  verdächtig.  Hieronymus  muss  minde.stens  .seinen 
Reiseführer  falsch  verstanden  haben.  Denn  als  er  jene  Angabe  be- 
richtete, hatte  er  sicherlich  die  Wortform  aus  Nah.  1,  i im  Auge; 
'Opbxn,  der  l'^lkoschiter  (s.  DE  Laoardk,  Onomastiea  sacra  S.  121,  2f; 
30  Ekese,  de  quo  loco  et  Nahum  f<ropheta  fuit:  nam  adpellatur  Ekesaeus. 
Schon  Gesenius  im  yi4cr<7//;v/^  bezweifelt  deshalb  die  Zuverläs.sigkeit  der 
Angabe;  dagegen  wendet  sich  STRAUS.S,  /.  c.  S.  V,  z\nm.;  s.  oben  auch 
Ri^ENE.v,  /.  c.  S.  367).  Ob  Eusebius  einen  Ort  Eikos  als  in  Palilslina  gelegen 
gekannt  hat,  lässt  sich  nicht  feststellen;  dass  er  im  Onomasticon  S.  5. 
35  bei  ’EXxtol  (o&fr  //»’  NaoCqi  ö ’EXxföaloSj  keine  besondere  Bemerkung 
macht,  ist  ein  unzureichendes  testimonium  e sileutio  für  die  Vertreter 

* Di«*  Ilrmcrkung  Wki.UIAUsen's,  Skizzen  und  Vorarheiten  V,  S.  155:  „Dir  V^‘r- 
mutun^(*n,  wo  Elki)«ich  <lariu  eim*  (imizf*,  «lass  Nahum  ]rtl«*nfaUs 

€*»u  Judäpr  aus  jiuJa  jfcwevn  Ist“  — an  sich  schult  nichl  unanfrchlhur  — fallt  mit  Kap. 
I und  3,  1 u.  3. 

**  Man  idrntUici«*rt  es  mit  <!t*m  heutijfen  El-Kauze  (El-Ko^ah)  auf  der  Karte  des  enj». 
lischen  Ekplor.  Kund  iSSo,  a'/j  Stunde  südw.  von  Tibnin,  wenig  östlich  von  Rämiah 
(Kama  in  Naphiali). 
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der  palästinen-iischen  Tra<Iition,  v>r|.  de  La(;akde,  Onomastiea  sticra 
S.  262,  18.  Die  Angabe  des  Cyrill  von  Alexandrien  (er  bemerkt 
(ui  Nah.  I,  1 Tom.  111,  p.  476  U,  es  handle  sich  zweifellos  [jtdj’rMc, 
sine  dubio]  um  irgend  ein  Dorf  des  jütlischcn  Lande.s;  qiioil  e.r  tis.  qui 
Icj^eninl  [t j ai>a]nj'rnjoxöfT<oi>j  traditUmcm  hahemus),  fusst  offenbar  auf  5 
lllKRONYMl’.s.  In  der  Angabe  des  l’.seudo-Kl’lHlANit'.s  Liber  dt  vitis 
l’rophetanim  {l’alroloi^ia  ji^raeea,  ed.  Mk;\K,  111,  409f.  Nr.  XVII): 
Oriundus  hic  Elcesi  Irans  Jordanem  versus  liegabar  [d.  i.  Betogabra 
= Bcth  Dschibrin  — ICleutheropoli.s]  c.r  trihu  Simeonis)  scheint  aller- 
dings der  Zusatz  Irans  Jordanem  aus  Irrtum  entstanden  zu  sein  (s.  ,0 
NE.STLE,  Zeilschr.  des  deulschen  J’a/.-l'.,  I,  222  ff),  so  da.ss  diese  Über- 
lieferung der  oben  erwähnten  nicht  widersprechen  würile.  — Dass 
der  OrtKapernaum  {Katfnqriwx  jt,  bei  Syr.  Mt.  4,  13;  1 1,  23;  17,  24  unii 
Midrasch  Koh.  fol.  89,  c.  2 n)in3  vgl.  BuxToKF,  /exic.  chald.  1080  f)* 
seine  Bezeichnung  „Nahum.sdorf“  zu  Ehren  des  Trostpropheten  aus  dem  15 
Zehnstämmereich  empfangen  hat,  ist  sehr  w.dirscheinlich.  Ehrte  man 
doch  gern  das  Gedächtnis  der  Propheten,  vgl.  Matth.  23,  29.  JnsE.riirs, 
der  (17/.  72t  die  Stadt  wohl  irrtümlich  httfaqvtäfimi-  nennt,  kennt 
auch  eine  Quelle  KaqaQvanvfi  in  Galiläa  (M/.  jud.  3,  10.  8).  Der 
Ketzername  ’KXxtaalos,  'UXS,ai  (s.  h'KZ.  Dei.itz,scii  in  Reuelhacii  und  20 
Gl'EKirKK.’s  Zedschrifl  1843  I,  43)  beweist  an  sich  nichts  für  die  Iden- 
titiit  von  E.lkese  mit  dem  .sp.ätern  Ka|)ernaum.  W'enn  der  Ketzer 
mit  diesem  Namen  sich  als  Paraklet,  als  Tröster,  ausgeben  wollte,  . 
Jesus  nachahmen<l,  der  Nahumsdorf  zu  .seinem  Eieblingsorte  machte, 
so  kann  er  die  umschreibende  Bezeichnung  ’KXxtoaUt;  einfach  der  15 
Überschrift  des  Prophetenbuches  entnommen  haben,  wenn  nicht  über- 
haupt, wie  schon  Ei'IEIIAN.  adv.haer.  19,2  andcutet,  der  Name  von  dem 
Offenbarungsbuch  der  Sekte,  ■'P3b''n,  dvvu/it.;  xfxalvii/ibrij,  abzuleiten  ist. 

Man  wird  zugeben,  d.a.ss  die  Eokaltr.adition  weder  für  die  assyrische, 
noch  für  die  pal,ä.stinensi.sche  Hypothese  sichern  Anhalt  biete.  Sach-  ,!o 
liehe  Gründe  sprechen  d.afür'  — das  dürfte  aus  den  folgenden  Aus- 
führungen hervorgehen  d.ass  Nahum  Nineveh  gesehen  hat,  rlass 
man  also  bei  der  Angabe  ■’OpbStH  entweder  an  Assyrien  als  Geburts- 
land Nahums  zu  tlenken  hat  oder  annehmen  darf,  dass  der  Name 
seines  palästinensischen  Geburtsortes  auf  den  ass)-rischen  Schauplatz  ,?5 
seiner  Prophetenwirk.samkeit  übertragen  worden  ist.  Im  ersteren  Halle 
bliebe  angesichts  <Iieses  Propheten  die  alte  Regel  unangetastet;  Kann 
auch  ein  Prophet  aus  Galiläa  kommen? 

3.  Die  Abfassungszeil  der  Prophetenschrift. 

Die  Frage  nach  dem  Alter  der  Prophetenschrift  ist  unabhängig 
von  der  vorhergehenden  ICrörtcrung,  aber  aufs  engste  verbunden  mit 

• I liKKdSVMCS  «(/  ,Mt.  II,  2.(  i iUäri  f;iKch  als  a-S!  't:' 
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der  Frage  nach  den  politischen  Vorgängen  vor  und  bei  der  Zerstö- 
rung Ninevehs,  und  nach  der  Datirung  dieses  Weltereignisses.  Der 
i’rophet  sah  die  Vernichtung  Ninevehs  voraus,  offenbar  angeregt 
durch  intensive  l'>kenntnis  der  gegenwärtigen  W'eltlage.  lü'  ist  wie 
5 alle  1‘ropheten  begeisterter  Patriot  und  hochbegabter  Dichter.  Seine 
bis  ins  einzelne  der  assyrischen  Kriegskunst  entsprechende  Schilde- 
rung der  Belagerung  und  Eroberung  Ninevehs  setzt  selbstverständ- 
lich nicht  die  Annahme  eines  vatkinium  post  fiw//«;// voraus.  Hiitten 
wir  ein  .solches  vor  uns  (Kit'IIlloKN  hat  es  zuerst  behauptet,  .s.  zu- 
10  letzt  Wkli.iiauskn’S  Bemerkung,  /.  c.  zu  3,  19),  dann  wäre  .schon  die 
Überschrift  ^ITn  1BD  und  tlie  Bezeichnung  des  Nahum  als  x{>o<(i]Tiß 
(so  JosKPllUS)  ein  arger  Mi.ssgriff. 

Über  die  Zeit  der  Abfa.ssung  .stehen  sich  neuerrlings  zwei  An- 
sichten gegenüber.  Die  einen  denken  an  die  Zeit  kurz  nach  Sanherib, 
15  dessen  Niederlage  2,  14  (l,  l kommt  nicht  in  Betracht)  noch  in  leben- 
diger Erinnerung  stehen  soll;  die  andere  in  die  Zeit  des  nahenden 
Untergangs  der  assyrischen  Herrschaft.  Die  letztere  Anschauung  ist, 
wie  angedeutet,  die  einzig  richtige.  Der  Prophet  hat  offenbar  konkrete 
Zustände  vor  Augen,  die  ein  vernichtendes  Geschick  über  Nineveh 
10  (vgl.  nur  2,  12  f.  3,  15—17)  erhoffen  Hessen;  derartige  Zustämle  traten 
erst  in  der  letzten  Zeit  ein  (.s.  u.  S.  iiiff).  Die  3,  8.  10  erwähnte 
Vernichtung  Thebens  ergiebt  den  allgemein  anerkannten  terviinus 
a quo.  Denn  das  Ereignis  ist  unzweifelhaft  identisch  mit  der  durch 
Ahydenu.S  (bei  Ed.SEIiiii.S  Chrou.  arm.  I,  54)  erwähnten,  durch  die  kcil- 
25  schriftliche  Eitteratur  bestätigten  P'roberimg  Thebens  durch  y\.surbani- 
pal  i.  J.  (364*.  Jedoch  sind  wir  keine.swegs  genötigt  anzunehmen, 
dass  der  Prophet  jenes  W’ort  3,  8 in  einer  Zeit  gesprochen  haben 
muss,  in  der  das  Ereignis  der  Eroberung  Thebens  noch  in  frischer 
Erinnerung  stand  — also  kurz  nach  064**.  Der  Prophet  kann  noch 
30  nach  Jahrzehnten  auf  diese  einzigartige  Kriegsthat  ries  grossen  lus.syri- 
schen  Königs  weisen  und  darin  ein  Vorspiel  des  eigenen  Schicksals 
Assyriens  erblickend  ausrufen:  nicht  besser  wiril  dir’s  ergehen,  als  es 
Theben  ergangen,  dem  du  den  Untergang  bereitet  hast***.  Der  Hin- 
weis lag  einem  israeliti.schen  Propheten  noch  mach  Jahrzehnten  nahe 
3;  genug,  da  es  ja  offenkumlig  war,  dass  die  assyrische  Unterwerfung 
nur  Mittel  zum  Zweck  der  völligen  Unterwerfung  Palästinas  gewesen  war. 

♦ Eim-  anschaulicht*  SchiUlt'nmg  des  Fekbugs  gicht  Krdr.  bei  Mürdtkr* 

S.  220  ff. 

••  So  Schräder,  452  u.  a.  Steiner  (Hitzig  <)  u.  a, 

***  VVellhadsen  vrrkeniit  <las  /<•;•/.  com/>.y  wenn  bt  Skizzfn  u.  IWiith.  V,  159  sajjt: 
Nahum  könne  unmöglich  an  eine  Zerstörunj»  'Phrliens  durch  A.'isyrer  denken,  sonsl  wur<le 
.Nineveh  auf  <lie  Frage:  „Hisl  <tu  besser  als  No  Amon?“  antworten;  „Natürlich,  cs  ist  mir 
erlegen.“ 
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Die  nähere  Bestimmung  der  Abfassungszeit  der  Prophetenschrift 
ist  selbstverständlich  nicht  durchaus  von  geschichtlichen  Erwägungen 
abhängig,  i^s  fragt  sich  vielmehr,  welchen  bestimmten  konkreten  h'eind 
der  Prophet  wohl  im  Auge  gehabt  haben  mag,  als  er  von  dem  „Zer- 
schmetterer"  redete,  der  herannaht  (2,  2 ff.).  Wenn  Nahum  die  durch  5 
•Samassumukin  in  den  50er  Jahren  in  Scene  gesetzte  ICrhebung  des 
gesamten  Orients  zum  Au.sgangspunkt  fiir  .seine  kühne  V'oraussage 
gemacht  hätte,  (.so  WlxrKl.KU,  AUtestam.  Unters.  S.  l2/f),  würde  der 
Ausdruck  2,  4 gewiss  anders  lauten.  Auch  war  Nineveh  damals  noch 
mächtig  genug,  den  unerhörten  Ansturm  abzuwehren  (s.  u.  S.  1 1 1 ).  Auch  10 
die  ersten  Mederangriffe  dürften  .seiner  Hoffnung  kaum  Genüge  gethan 
haben.  Drohte  doch  damals  den  Medern  selbst  ein  gewaltiger  h'eind*, 
der  wie  ein  Schreckgespen.st  zu  Nahums  Zeit  von  Nonien  her  kam  — 
niimlich  die  Skythen,  die  erst  Medien  verwüsteten  und  dann  Asien  mit 
ihren  Raubzügen  überschwemmten  und  Schrecken  verbreiteten,  wie  15 
900  Jahre  später  die  Hunnen  imOccident.  Wie  aber,  wenn  die  Skythen- 
gefahr selber  den  Propheten  zu  seiner  Hoffnung  begeistert  hätte? 
Die  Schilderung  des  „Zerschmetterers"  .stimmt  gut  dazu  und  erinnert 
an  den  Überfall  Palä.stinas  Jer.  6,  22—23,  vielfach  als  Skythenein- 
fall  erklärt  worrlen  ist.  Dann  wäre  anzunehmen,  dass  Nahum  nach  20 
Asurbanipals  Tode,  lange  nach  den  ersten  vergeblichen  Zügen  der 
Meder  gegen  Nineveh,  angeregt  ilurch  »lie  Kunde  vom  Nahen  wilder 
nordischer  Horden,  seinen  Spruch  niederschrieb**  In  Wirklichkeit 
haban  später  die  Meder  Ninev'eh  erobert,  s.  u.  S.  113. 

4.  Assyriologische  Randbemerkungen  zu  Nahums  Spruch  wider  Nineveh.  25 

Die  kriegstechnischen  ErläuterungeTi  zu  Nahums  Spruch  wider 
Nineveh  .sind  im  Abschnitt  III  über  den  „Feslnngskrieg“  (Bii.I.KK- 
III-X'K)  zusammengetragen.  Hier  sollen  nur  einige  Glossen,  die  viel- 
leicht zum  Verständnis  und  zur  Illustration  <ler  prophetischen  Schilde- 
rung dienen  können,  vorangeschickt  wenlen.  .to 

Zu  II,  2 und  4.  „Der  Zerschmetterer  zieht  heran“.  Es  ist 
zu  lesen  fBtt  statt  y'Z'C  (so  schon  J.  D.  Muu.\EI,ls,  Or.  hib!.  .XX,  1S9), 
wie  Jer.  51,  20,  wo  Babylonien  ebenfalls  als  völkerzerschniei.s.sende 
Macht  geschildert  ist.  (Jer.  50,  M — 13  erinnert  mehrfach  an  ilie 
Kriegsschildening  Nahums.)  Nahum  sieht  einen  bestimmten,  Schrecken  35 
und  Grauen  erregenden  Feind  nahen.  Vielleicht  bedeuten  die  eine  cru.e 

* S)öl«'r  kam  srilirr  in  skylhischf  (I«‘\vaU.  Astyagfs,  <l*  r von  Cynis  lH*siif*^;tr 

Mt‘(lfrkönijj  (tllume^u)^  isl  nach  nrut'rrn  F«»rschimj;«*n  rin  skythischi’r  l'surpator,  i»idH 
ein  oinhrinüschrr  wir  rs  nach  Hrrixlot  schrint  (s.  H.  VVisCKl.KR,  UnUrMu  hun^t  u 

S,  I27f.;  Tiki.k  in  ZA  1SS9,  S.  425f.;  C.  F.  I.fiimann  in  ZA  1S90,  S.  S4). 

**  Auch  Kuknen,  1.  c.  II.  379ff.  rrinnrrt  an  ihr  Skylhrngrfahr,  vrrlnmirt  aber  tm 
übrijjrn  tlir  MofTnun^rn  Nahum*«  mit  dom  Zuj;  drs  C’yaxaros,  wührorul  or  den  um  2 Jahr«.* 
frülirr  rrfol^ton  Ziij»  drs  Phraortrs  viol  zu  hoch  hinaufriiekt. 
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interpr.  bildenden  Worte  CISO  und  B'yiria  nichts  anderes  als  „blut- 
triefende“ Schlachtgewander  und  Schilde.  Apok.  9.  17  werden  die 
Panzer  der  höllischen  Reiter  auch  als  blutigrot  geschildert.  Hitzk: 
denkt  bei  den  Schildern  an  den  Kupferüberzug  (JO.SKPIIUS,  Antiqu. 

5 XIII,  12  § 5),  der  aber,  auch  von  „.Sonnenstrahlen  beleuchtet"  (1.  Makk. 
6,  391,  kaum  den  Anblick  der  niStt  gewahren  konnte.  Auch  der  I lin- 
weis  Ki.KIXER's  MBA,  dass  rot  die  Lieblingsfarbe  der  Meder  (Poi,- 

1. UX  I,  13:  Mi]6(ov  xi  (f  öqiijia,  jri'iqr/viio,-,  //tiuUtvxo,'  yhoi)) 

und  Babylonier  war  (dazu  stimmen  allenlings  Angaben,  wie  Kz.  23,  14 

IO  bei  der  Schilderung  der  babylonischen  Wand.skulpturen  [!]  und  Farben- 
re.ste  auf  babylonischen  Skulpturen),  während  die  Lieblingsfarbe  der 
As.syrer  blau  oder  violett,  (rbsr)  war,  vgl.  Kz.  23,  6;  27,  23  — ge- 
nügt nicht  zur  ungekünstelten  Krklärung  der  Stelle.  — Bei  Ojinta 
(es  ist  nicht  unbedingt  nötig,  hier  die  Korrektheit  des  Textes  anzu- 
15  zweifeln,  wenn  auch  die  Form  Pu.  pt.  von  ybn  sonst  nicht  vorkommt) 
könnte  man  eher  mit  HiTzk;  u.  a.  Auslegern  an  wirkliche  Farbenari- 
gabe  denken.  Aber  auch  die  rote  Farbe  der  antiken  Kriegsgewänder 
(vgl.  Je.s.  9,  5;  coccu.sfarben ; Mt.  27,  28)  hängt  mit  dem  Blut  zusam- 
men. Aei.IA.V.,  V(ir.  hist.  VI  begründet  die  purpurne  Farbe  der 
JO  Kampfgewäniler  damit,  nt  co/or  etiam  aliquatn  grai'itatem  praejerret, 
et.  si  iuispergerentur  sanguinis  guttae  de  vn/neriöns,  terrihilis  e.visteret 
hostihus.  adspeetn  niagis  sensuni  penetrante  et  formidahiliore',  umgekehrt 
freilich  Valerius  M.\X1MUS:  ad  dissinndandnm  et  occnltandnni  fnlne- 
rnm  suornm  entorent,  Poenicis  in  proeiio  tnnieis  utebantur,  non  ne  ipsis 
25  adspectus  eins  terroretn,  sed  ne  hostihus  fidneiae  aliqnid  afferret.  Vgl. 
auch  Cyrop.  \'I,  4 § i. 

Zu  II,  4 wie  Feuer  ist der  Wagen  [gen.  pluri).  Statt 

BSa  ist  nach  guten  Handschriften  und  nach  tien  Vers.  (geg.  DE  ROSSI) 
BS3  (I  louBIOAXTIUS)  zu  le.sen.  mibE  ist  sicher  ein  tenn.  techn.  uii/it.,  viel- 
,io  leicht  ein  Lehnwort,  wie  Vol.l.iints,  Dodekapropiteton  Vermutet,  tlas  etwas 
wie  funkelndes  Kisen  bedeutet.  Die  Übersetzer  (LXX  u.  Vulg.)  denken  an 
Waffenbeschläge  oder  Riemen  ii/viai,  habenae).  Kine  .Schilderung  der 
assyrischen  W.agen  nach  den  Skulpturen,  die  vielleicht  einen  Anhalt 
geben  könnten,  giebt  Layakd,  .Yines'eh  und  seine  Überreste  S.  367  ff 
35  Natürlich  ist  man  zunächst  geneigt  an  Sichelwagen  zu  denken,  mbc 
könnte  schon  etwas  wie  „Messer"  bedeuten,  vgl.  arab.  jJli  „zerschnei- 
den". Aber  weder  in  Inschriften  noch  Skulpturen  liegt  ein  Zeugnis  für 
die  Existenz  vonSichelwagen  vor;  auch  den  Egj'ptern  .sind  .sie  unbekannt 
(s.  WlLKINSON  I,  145).  Sicher  nachweisbar  sind  .Sichelwagen  erst  in 
40  der  Schlacht  bei  Cunaxa;  in  der  biblischen  Litteratur  kommen  sie  erst 

2.  Makk.  13,  2 vor.  (Die  in  den  Kämpfen  mit  den  Kanaanäern  er- 
wähnten Wagen  Jos.  17,  16.  18.  Ri.  i,  19;  4,  3 .sind  gewöhnliche 
Streitwagen,  trotz  Sc:heffek,  de  re  i'ehicnlari  veierunt  1671),  s.  S.  167. 

Beitriige  xur  »euiit.  Spracbwissentchaft.  III.  n 
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Für  unsere  Stelle  genügt  es,  auf  die  glänzende,  gewiss  in  Sonne  und 
Feuerschein  blendende  Ausrüstung  der  Kriegswagen  hinzuweisen,  wie 
sie  die  Bilder  aus  Nineveh  zeigen.  [Die  Worte  Nahuni's  scheinen  in- 
dessen auch  ganz  gut  auf  die  fahrbaren  Angriffsmaschinen  (vgl. 

S.  17811.  im  Abschn.  „Festungskrieg'' I anwendbar,  von  deren  Plattformen  5 
aus  der  Angreifer  nicht  nur  Pfeile  und  Steine  gegen  die  Vertheidiger 
der  Wälle,  sondern  auch  Feuerbrände  gegen  die  hölzernen  Auf- 
bauten auf  den  Mauern  und  Flankirungstürmen  schleuderte,  wenn 
solche  als  F,rsatz  fehlender  gemauerter  Kasematten  angelegt  waren. 
(Vgl.  wegen  dieser  Armierung.sbauten  „Festungskrieg"  S.  I58(f.).  Die  10 
fahrbaren  Mauerbrecher  und  Helepolen  dürfen  aber  auch  abgesehen 
hiervon  in  einer  poetischen  Schrift  sehr  wohl  mit  Feuer  verglichen 
werden,  weil  sie  gegen  die  Festung  unaufhaltsam  und  Verderben  brin- 
gend heranrücken,  wie  eine  F'euersbnmst.  B.] 

„Und  die  Reiter  geraten  ins  Schwanken",  r.  B''im3n,  nach  15 
l.XX  oi  tjtjrelc  (vgl.  Syr.,  Vulg.)  scheint  B‘'BTS  die  richtige  Lesung  zu  sein. 
Dazu  .stimmt  die  Auslegung  des  Targ.,  die  von  Heerführern  redet 
und  das  Verbum  bsn,  das  im  .Arabischen  von  Reitern  gebraucht  wird. 
Dagegen  sprechen  freilich  gute  Handschriften  wie  B t.s.  auch  B.äk’s 
Au.sgabe  S.  76  und  DK  Rn.s.si  SV.);  auch  26  Handschr.  Kknnicott's  20 
le.sen  wie  Tr.  Ältere  und  neuere  Ausleger  verstehen  <lie  Stelle  deshalb 
von  «len  (vermutlich)  aus  CX  pressenholz  gefertigten  Speeren  und  über- 
setzen deshalb  den  Schluss  des  Verses:  crpressae  x'ihrantur,  „die 
Speere  werden  geschwenkt"  (.so  ORKI.t.I).  [Die.se  Übersetzungen 
brachten  mich  auf  die  Vermutung,  da.ss  vielleicht  die  langen  Stoss-  25 
lanzen  gemeint  .seien,  die  furchtbare  Waffe,  welche  die  Arier  kenn- 
zeichnet im  Gegensätze  zu  den  mit  kurzen  Lanzen  kämpfenden  Semiten 
und  Mongolen  \sit  venia  X’erbof)  — oder  aber  auf  die  Riesenspeere 
der  Helepolen,  mittels  deren  der  Angreifer  die  Scharten  einstiess  (vgl. 

.S.  180  f im  „Festungskrieg").  Im  ersteren  Falle  hätte  man  die  Deu-  30 
tung:  „die  Speere  (der  Belagerer)  schauern"  - fffiiaaovm,  wie  man 
von  den  Speeren  der  Schwerbewaffneten  sagte,  wenn  sie  beim  An- 
treten zum  Vormarsch  erhoben  und  dann  wieder  zum  Sturmangriff 
gesenkt  wurden.  Auch  die  Landsknechte  (so  auch  noch  heute) 
wenden  das  Bild  des  „Igels"  an,  der  seine  Stacheln  schüttelt.  Wären  35 
die  grossen  eisenbewehrten  Helepollanzen  gemeint,  so  passte  der  Ver- 
gleich mit  Cypressenstämmen  noch  besser,  insofern  diese  gegen  die 
Senkscharten  und  übergebauten  Stockwerke  gestossen  wurtlen  und 
dabei  erbebten.  In  beiilen  Fällen  bezöge  .sich  der  Schluss.satz  des 
v.  4,  wie  ja  der  ganze  Vers,  auf  den  Angreifer.  Wenn  aber  die  ältere  40 
Übersetzung  unhaltbar  i.st,  so  inu.ss  .sich  der  .Schlusssatz  auf  die  bei 
den  Kämpfen  im  Vorfehl  in  s Schwanken  geratene,  d.  h.  geworfene 
assyrische  Reiterei  beziehen.  B.] 
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Zu  III,  12  - 15  v'gl.  die  Schilderungen  über  die  Aussenforts  und 
Sperrfestungen  auf  dem  Vorfelde  Nineveh’s  in  Oberst  UlI.LERBECK's 
Darstellung  S.  I23ff.  Zu  der  Aufforderung  „schöpfe  Wasser  für  die 
Heiagerung"  (bedeutet  nicht  nur  „für  die  Zeit"  der  Belagerung,  wie 
S Kautzsch  erklärt)  haben  wir  ebenfalls  assyrische  Illustrationen. 
Fig.  16  bei  Layard,  /.  c.  zeigt,  wie  ein  bewaffneter  Belagerer  das 
Schöpfgefass  abschneidet,  das  von  den  Zinnen  der  Festung  herabge- 
lassen ist  „Verstärke  dein  Bollwerk,  tritt  in  den  Thon  und 
stampfe  Lehm  und  greife  zur  Ziegelform".  Bii.EERIieck  S.  161 
10  weist  darauf  hin,  dass  damit  die  Notarbeiten  gemeint  .sind,  die  beim 
Festungskampf  durch  den  Ansturm  der  Belagerer  notwendig  werden. 
Das  Wasser  wurde  nicht  nur  zu  den  Lehmarbeiten  gebraucht,  sondern 
in  siedendem  Zustande  den  Belagerern  auf  die  Köpfe  geschüttet. 
II  R 38  erscheint  unter  der  Aufzählung  der  verschiedenen  Menschen- 
15  und  Berufsklassen  (neben  mäkisu,  dem  Zöllner,  läkit  kurbani,  dem 
Bettler)  auch  der  Ibhin  lihitti  „der  Ziegelstreicher"  (auch  hipu,  „der 
Zerstörer",^). 

Zu  III,  i3.  „Das  Volk  ist  zu  Weibern  geworden"  sagt  Nahum 
von  den  Einwohnern  Ninevehs  (dieselbe  Redeweise  Jer.  50,  37;  51,  30'. 
JO  Eine  interessante  Parallele  dazu  bietet  das  von  E.  J.  llARI’ER  Bil.  II, 
434  erwähnte  Fragment,  wo  der  assyrische  König  Asurnirari  gegen 
Mati'ilum  vou  Charran  die  Verwünschung  ausspricht:  „W'enn  M.  an 
diesen  Satzungen  sich  versündigt,  so  .soll  er  zur  Mure  werden,  seine 
Leute  sollen  zu  Weibern  werden  sabehi  In  cälati). 

25  „Die  Thore  des  Landes  haben  sich  weit  aufgethan,  I'euer 
hat  deine  Riegel  gefressen“.  Gemeint  .sind,  wie  auch  3,  12,  die 
Aussenforts  in  den  Vorfeldern  Nineveh.s.  In  dem  von  Deutz.SCII 
Bd.  II,  324  ff.  besprochenen  Briefe  ist  von  Feinden  die  Rede,  die  sich 
iiia  batti-hatti  sa  •^A'inA,  im  Umkreis  von  Nineveh  aufhaltcn.  Micha  5,  5 
30  sagt  von  den  streitbaren  Mannschaften  der  Assyrer,  da.ss  sie  .sich  in 
den  „Pforten  des  Landes“  zur  Abwehr  versammeln  (2  Reg.  3,  21  das- 
.selbe  von  den  Moabitern).  Freilich  auch  die  Stadt  selber  ist  mit 
Thoren  und  Riegeln  verwahrt;  das  Ostthor  hie.ss  nirib  masnakti 
adnnti,  Pforte  des  Völkergedränges,  das  Nordthor,  mit  Steinko- 
.35  lossen  geziert,  war,  von  Sanherib  stark  befestigt.  Nimr.  Ef>.  51 
(Taf  I?)  heisst  es  bei  der  Belagerung  der  babylonischen  Stadt 
Gangana  durch  die  l'ilamiter(?);  Die  Thore  wurden  verriegelt  ("«(/(/«/fj/ 
nadü  har-gul-la,  d.  h.  derRiegel  (nach  dem  Id.  „eiserner  Ring“,  anklingend 
an  hebräisch  bjin,  „die  Heuschrecke“)  wurile  vorgelegt  (weitere  Pa- 
40  rallelen  aus  ilieser  Legeiule  s.  zu  II,  5 u.  81.  Sanh.  V,  5 ff.  erzählt  von 
der  Belagerung  Babels,  das  unter  Suzub  sich  empört  hat:  Sanherib 
fand  die  Stadtthore  verriegelt  [abu/le  udilii)\  die  Annalen  Asur- 
banipals'  (VR  3,  106)  berichten  dasselbe  von  Sippar,  Babylon  und 
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Rorsippa.  HöH.  lit.,  Z.  1 1 redet  von  den  „Thoren  und  Riegeln“  der 
Unterwelt.  In  der  Dibbaral egende  (Fragment  K 2619,  .s.  des  Verfassers 
fzdnhar-Nimrod  S.  59*  und  F.  J.  H.MtrF.R,  Heitr.  II,  425(1.)  haben  im 
Aufträge  des  Feuergottes,  bez.  Dibarra’s  „sutäische  Männer  Feuer- 
brände an  die  Stadt  Frech  gelegt“  (vgl.  Nah.  3,  15).  5 

III,  15.  ..Dort  wird  dich  das  Feuer  fressen,  das  Schwert 
vertilgen“;  ganz  entsprechend  der  häufig  bei  Asurbanipal  vorkom- 
menden Redensart:  (die  oder  jene  Stadt)  streckte  ich  nieder,  ver- 
brannte sie  mit  Feuer“. 

II.  5.  ,,.\uf  d en  Gassen  (nis^n)  rasen  die  Wagen  und  über- 
rennen  sich  auf  den  Strassen  (rT'ahir.  Auch  hier  ist  noch  nicht 
an  die  innere,  ilurch  Festungswerke  beschützte  Stadt  zu  denken,  durch 
die  sich  die  von  Sanherib  angelegte  breite  „Kdnigsstrasse“  hinzog,  son- 
dern an  die  eiavähnten  Vorstädte  Nineveh’s,  deren  „Riegel  zerfressen“ 

(d.  h.  deren  Aussenforts  zerstört  waren!,  nachdem  sich  „die  Thore  '5 
des  Landes  weit  aufgethan  hatten“.  F'ine  dieser  Vorstädte,  die  nord- 
o.stwärts**  ausserhalb  der  Stadtmauer  (s.  Dki.ITZSCH,  U'o  /aj'  das 
Paradies,  S.  260  f),  also  wohl  in  der  Richtung  des  feindlichen  An- 
sturmes lag,  hiess  Ribit  Ninä  (T?  rria’lTi  Gen.  10,  ll  neben  Nineveh 
genannt).  Asarhaddon  I,  53  f.  erzählte,  wie  er  jubelnd  mit  Musik  nach 
vollendetem  Feldzug  gegen  .Sidon  in  Ribit  Ninä  umhergezogen  ist.  Das 
assyr.  Wort  für  niam  rihätu  (vgl.  Xinn.  Ep.  S.  51  [Taf  I.*],  wo  die 
Götter  auf  den  ribiiti  der  belagerten  und  gänzlich  zermalmten  Stadt 
Ganganna  in  F'liegen  venvandelt  umher  schwirren;  ferner  III  R 41,  Col. 

II,  24,  wo  ein  von  Istar  Verfluchter  „wie  ein  Hund  sich  wälzen  soll  auf  *5 
der  seiner  Stadt“),  bedeutet  diebreiteStr.isse(s.d.  Ideogr.  IV  R 16, 

52  b)  oder  den  Platz.  (Der  eigentliche  Gegensatz  zu  stiku  enge  Ga.sse, 
ist  bireü.  wie  Sanh.  Reil.  61;  Rass.  8g  zeigt,  wo  Sanherib  die  bireti  n 
sukani  Niniveh's  taghellglänzend  macht).  Die  schönste  und  grösste 

♦ Das  auf  Delitzsch's  Copie  noch  M 55  numerif*«  (di<*  An|»ab^  K 2619 

stammt  aus  E.  J.  Harpers  damals  noch  unveröfTrtiii lichten  Copien),  ist  von  C.  Bezoi.i> 
1889  Lit.  Ctrlbl,  Col.  U55  verificirrt,  xvas  mir  /.  c.  leider  unbekannt  war. 

**  [Es  dürften  Bedenken  gegen  die  Lage  von  Ribit  Niiid  NO.  von  Nineveh  zu  erheben 
sein.  Die  eigentliche  grosse  Via  'l'riumphalis  war  die  ostwärt»  führende  Strasse  nach 
Arbela.  Auf  dieser  kehrt  Sanherib  triumphierend  aus  seinem  Kriege  mit  Susa  und  Baby- 
lonien zurück,  liier  liegen  eine  Masse  von  Trümmerhiigeln  und  Ribit  Nand  kann  ja  auch 
hier  gelegen  haben.  Denn  es  ist  natürlich  nicht  unmöglich,  dass  Asarhaddon  aus  seinem 
Feldzuge  gegen  Sidon  dennoch  um  Nineveh  herumgezogen  und  von  Osten  einmarschierl 
ist,  um  seinen  Triumphzug  feierlicher  zu  gestalten.  Aber  cs  ist  mir  doch  wahrschein- 
licher, dass  er  diesen  Umweg  nicht  gemacht  hat,  sondern  dass  er  direkt,  etwa  durch  das 
Sinschar-Thal  gezogen  ist  und  seinen  ersten  (und  gerade  deshalb  besonders  er- 
wähnten) feierlichen  Einzug  in  dem  gegenüber  von  Nineveh  gelegenen  grossen  Brücken- 
kopf g<‘halten  hat,  dessen  Stelle  das  heutige  Mosul  cinnimmt.  Dann  wäre  Ribit- 
Ninä  — ■ Mosul.  — B.] 
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trasse  Ninevehs  war  die  oben  genannte  Königsstrasse  igirru  iarri),  ilie 
62  Ellen  breit  zum  Paradiesthor  führte.  Zu  der  Schilderung  der  Krieg.s- 
wagen  s.  ob.  zu  II,  4. 

11,6  „Da  ist  hergerichtet  das  Sturmdach".  So  müssen  wir  den 
5 tenu.  t.  (eig.  der  Bedeckende)  erklären  unter  Hinweis  auf  die  hölzernen 
Armierung.sbauten,  die  auf  den  Wällen  zur  Abwehr  des  Sturmangriffs 
errichtet  wurden  (s.  ob.  S.  98  und  S.  158  fr.  im  Abschn.  „P'estung.skrieg"). 
Man  könnte  freilich  sachlich  auch  an  die  fahrbaren  Mauerbrecher 
denken,  wie  sieFig  21  f dargestellt  sind,  und  übersetzen:  — „da  i.st  her- 
■o  gerichtet  der  Sturmbock";  mit  Schrecken  sehen  die  Offiziere,  als  sie 
auf  die  W'älle  steigen,  dass  der  Feind  mit  den  Sturmmaschinen  be- 
reits bis  an  die  Befestigungsmauer  der  Stadt  gerückt  ist.  Die  Erkläning 
der  assyrischen  Fortifikation  (s.  Abschnitt  3)  hängt  zur  Zeit  noch  an 
grossen  philologischen  Schwierigkeiten.  Wie  wichtig  wäre  eine  sichere 
15  Deutung  der  Stelle  Sanh.  III,  15  f,  wo  46  jüdische  Städte  vor  dem  Zug 
nach  Jerusalem  erobert  wurden,  wobei  es  heisst;  ina  iukbus  aramme 
u kitrub  htpi  „mittels  Niederreissens  durch  Widder  und  Angriff  der 
Sturmmaschinen",  und  dann  weiter:  ntill^usu  -«i  iuf>i  pitli  niksi  u 
kalhannati.  Die  aramvie  etc.  (nach  der  zweiten  Übersetzung  würden 
20  sie  sachlich  dem  !J3b  bei  Nahum  entsprechen!  kommen  auch  in  den 
von  Kn'UDTZON  veröffentlichten  „Gebeten  an  den  Sonnengott“  bei 
der  Belagerung  von  Städten  wiederholt  vor.*  — [Fasst  man  tjsb  als 
„Sturmdach",  das  im  letzten  Stadium  der  Belagerung  hergerichtet 
wird,  so  könnte  man  den  v.  6 u.  7 folgende  Anschauung  zu  Grunde 
25  gelegt  denken:  Vergeblich  bemühen  sich  die  Offiziere  Niniveh's,  die 
in  der  plötzlichen  Gefahr  voll  Eifer  an  die  Mauer  geeilt  sind, 
durch  Schutzdächer,  Herbeischaffung  von  Wa.sser  und  Steinen  diese 
gegen  die  Breschierung  und  Erstürmung  zu  schützen;  elementare  Ge- 
walten bereiten  Nineveh  den  Untergang:  „die  Flutthore  thun  sich 
30  auf:  der  Choser,  von  der  Schneeschmelze  hoch  angeschwollen,  sürmt 
gegen  die  vorher  zerstörten  Schleusen  im  Hauptwall  an,  durchbricht 
den  Damm  und  bringt  die  Festungsmauer  zum  Einsturz,  dass  „der 
Palast  erbebt."  B.] 

Zu  II,  7 da  öffnen  sich  die  Flutthore  (und  der  Palast  erbebt). 
35  Der  z\usdruck  bezeichnet  grosse  Schleussen**;  die  Wa.sser  bedrohen 

• V’gl.  Kncdtzon  I,  6flT.;  17,  6,  lubt  bfz.  }up\  bczfichnct  irjjrndwrlche  Sturmtferälf. 
(Sai)h.  3.  *5-  II  K 67,  16).  pitiu  Ut  Urin  Werkzeug  der  Belagerung  (Abki.*Wis’CKLKR, 
KfiUchri/tl.  S.  8l,  WiscKl.KR,  Unttrs.  S.  lOO,  Anm.  2),  sondern  bedeutet  „Bresche" 
(Asura.  III,  53.  III,  vgl.  Knudtzon,  /.  (.  S.  76).  Zu  arammu  vgl.  armu  Stcinbock. 
Wichtig  Tdr  dos  unten  ausgoführte  {s.  S.  iSo)  ist  ilio  Erwähnung  »los  »V  idip  duri  „Holz 
des  Niederreissens  der  Mauer“  (Ksitdtzon  12,  9;  19,  18),  vieHeichl  zu  lesen  askuppatu. 

**  Man  denkt  an  da.s  häh  ntiri,  durch  das  Sanherib  die  Verbindung  zwischen  Fluss 
und  Kanal  herstclUe  und  das  durch  grosse  eisenbeschlagenc  Schutzthore  verschlossen 
wurde,  s.  Meissner  u.  Rost  1.  c.  S.  77.  V*gl.  übr.  Keil's  A'omfnentar  z.  St. 


Digitized  by  Google 


102  OSfttfrägt  ;ur  femi(ifc$tn  ^procSirifftnfcSoft. 

flie  Festung.  Wir  meinen,  dass  das  Xriyov  xaQadsäotitvov  Ix  Jtpo- 
ynvojv,  6x1  tijv  Nlvov  outJflc  iXel  xaxa  xpaxog,  lav  fit/  jra6x£(/ni/ 

6 jxoxa//ög  (freilich  nicht  der  Euphrat)  x/j  jroXit  ytvi/xai  ^oXifitog 
(Diodor  II,  26)  sehr  wohl  mit  unserer  Stelle  in  Zusammenhang  ge- 
bracht werden  darf  (dagegen  Weli.HAUSEN,  /.  c.,  der  an  Brückenthore  5 
denkt,  vgl.  Herodot  5,25,  LXX  Jt.  xoiv  jtoXiviv,  die  den  Palast  schützten). 
Vielleicht  i.st  auch  der  bildliche  Au.sdruck  2,  9 nicht  ohne  Ab.sicht  ge- 
wählt angesichts  der  breiten,  tiefen  Wassergräben,  die  Nineveh  (wie 
Theben,  darum  ist  die  Parallele  sehr  passend)  vor  Angriff  schützen 
sollten  und  deren  Wasser  nun  die  Stadt  überschwemmte.  Einige  der  10 
Reliefs  aus  Nineveh-Kujundschik  (.s.  z.  H.  Layaru,  Monuvienls  S'‘  II, 
pl.  23)  .stellen  dar,  wie  Belagerte  schwimmend  aus  der  Festung  sich 
flüchten.  Die  israelitischen  Festungen  waren  nicht  mit  Wassergräben 
und  Kanälen  umschanzt,  vgl.  Jes.  33,  21  (Jahve's  Gegenwart  bietet  Je- 
rusalem P-rsatz  für  die  Wasserverschanzung).  15 

Zu  II,  8.  „Und  die  Königin  (.^)  wird  entdeckt,  die  hinaufge- 
stiegen war,  und  ihre  Mägde  ächzen  wie  die  Tauben  und 
schlagen  ihre  Brüste“. 

asm  ist  seit  Arias,  Bibi.  Plantin.  1615  oft,  so  von  RÜCKERT, 
Ewald  als  nom.  propr.  erklärt  worden.  Dass  es  die  „Königin"  be-  20 
deuten  mu.s.s,  ist  klar^;  Targ.  erklärt  es  durch  srobtt,  auch  die  Randgl. 
in  einem  Codex  DE  Ro.S.si's.  Kimchi  erinnert  an  Ps.  45,  10,  wo  die 
Königin  als  die  zur  Rechten  des  Königs  stehende  (!t3S!)  bezeichnet 
ist,  womit  freilich  die  Form  3sn  noch  nicht  erklärt  ist.  (MerkAvürdiger- 
weise  bietet  ein  Codex  DE  Ro.S.si’s  im  folgenden  Ver.se  statt  mj'::  25 
nasjll).  HlXZUfs  Erklärung  „Eidechse“  (s.  dazu  STEINER  bei  Hitzig) 
nimmt  Wei.LIIAU.SEN  auf:  „die  Kröte“  wird  aus  ihrem  Schlupfwinkel 
geholt. 

Die  Königin  ist  hinauf  in  ihre  Kemenate  gestiegen  (man  er- 
innert sich  an  Asurbanipals  Schilderung  von  seiner  Jugenderziehung  30 
im  königlichen  Harem  von  Nineveh  im  Anfang  seiner  Annalen),  um 
sich  zu  verbergen  und  zu  klagen.  Assyrische  Reliefe  zeigen  oft  klagende, 
bittende  P'rauen  auf  den  Zinnen  der  Festungstürme..  Die  Schilderung 
erinnert  auch  an  die  apokryph.  PTzählung  von  Judith;  die  sass  während 
der  dort  erzählten  Belagerung  von  Betylua  (?)  durch  die  Babylonier  35 
in  ihrem  Obergemach  mit  ihren  Mägden  und  trauerte  (Jud.  8,  5f). 

Auch  in  der  wiederholt  erwiüinten,  zu  den  Izdubar-Gilgamos-Le- 
genden  gezählten  Dichtung  von  der  elamitischen  Belagerung  der  ur- 
alten Stadt  Gangana  oder  Uruk-Supuri  (d.  i.  das  wohlverwahrte  P>ech) 
ist  von  rlen  P'rauen,  die  während  der  dreijährigen  Belagerung  klagen,  40 

* Wenn  LXX  {vnoaraatg)  2x0  la.s,  so  ist  daltci  eher  an  die  ßi'deutung  praesidium 
mUiium  (so  Vulg.)  als  ait  „Unterbau“  (VoLLERS)  zu  denken. 
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die  Rede.  Nach  dem  Totle  des  Königs  (?)  ist  die  Stadt  in  tiefe  Trauer 
gehüllt;  Tiere  und  Menschen  jammern,  „wie  die  Tauben  girren  (weh- 
klagen) tiie  Mägde",  selbst  die  Götter  wissen  nicht,  wie  sie  dem  „wohl- 
venvahrten"  Erech  helfen  sollen  (s.  A.  jF.RKMIAs,  hduhar  Nimrod, 

5 S.  15).  Die  Taube  heisst  im  assyr.  summatu,  d.  h.  „die  klagende“  (s. 
jÄtiER,  Bd.  11,  287).  Darum  ist  diese  bildliche  Redeweise  gebräuchlich; 
IV'  R 26,  Nr.  8,  söf.  b ist  von  einem  Kranken  die  Rede,  der  unter 
Weinen  und  Seufzen  wie  eine  Taube  klagt  {kima  summali  idamum 
iu/>iuk  muH  u urri),  vgl.  IV'  R 27,  Nr.  3. 

10  Der  Trauergestus:  „sie  schlugen  ihre  Brü.ste“  entspricht  der  jü- 
dischen Sitte;  Jo.s.  Antiqu.  XVI,  7,  5;  Luk.  18,  13;  23,  27.  Die  Baby- 
lonier-Assyrer  schlagen  die  Lenden  in  der  Trauer,  vgl.  Holl.  Ist. 
Rev.  21;  IV  R S,  vgl.  Jer.  31,  19,  auch  Odyss.  13,  198,  oder  „beissen  sich 
in  die  Lippen“,  wie  Ea  in  der  Beschwörung  bei  IIaupt,  ASKT  76,  24. 
'S  IV  R 5 54 f b oder  gar  „in  die  Finger"  wie  Istar  in  der  Unterwelt  /.  c. 

U,  10  „Raubet  Silber,  raubet  Gold,  es  hat  kein  Ende  der 
V'orrat  von  allerlei  köstlichem  Gerät“.  Nineveh  war  ja  die  Stadt, 
in  der  nach  Sanheribs  Annalen  „alle  Kleinodien  der  Götter  und  Göt- 
tinnen sich  befanden,  der  bleibende  Ort,  das  Fundament  der  Ewigkeit, 
20  der  kunstreiche  Ort,  worin  jegliches  Kunstwerk,  alles  .Schätzbare  und 
-Schöne  zusammengebracht  war".  Vgl.  die  Bauberichte  .Sanheribs  (s. 
unt.S.  1 10)  und  Asurbanipal.s.  Die  Erzählungen  des  ATIIENAEU.S(lib.XlI) 
von  den  l’ala.stschätzen  Asurbanipal.s  (150  goldene  Betten  und  150 
goldene  Tische  und  viel  Goldgerat  waren  für  seine  Lcichenscheiter- 
25  häufen  bestimmt,  die  Schilderungen  Herodot’S  I,  c.  18,  IX,  c.  82  u.  83, 
DiODOR’S,  vgl.  auch  Dan.  3,  l)  mögen  immerhin  glaubhaft  erscheinen. 
A.surbanipal  hat  nach  .seinen  Annalen  unermessliche  Schätze  nach  Ni- 
neveh gebracht.  Aus  Theben  vor  allem  (3,  8)  brachten  seine  sieg- 
reichen Heere  märchenhafte  Schätze  nach  Nineveh,  u.  a.  zwei  Obe- 
30  lisken  aus  gediegenem  Silber,  2500  Talente  im  Gewicht.  S.  unten  die 
Schilderung  von  Thebeus  Untergang,  ln  den  Ruinen  von  Nineveh 
hat  man  bisher  vergeblich  nach  Goldsachen  gesucht. 

Zu  III,  3 vgl.  W'andreliefs  aus  den  Palästen  Nineveh’s,  wie  La  YARD, 
Moh.  S”  II,  pl.  45). 

35  Zu  III,  4ff.  In  dieser  Strafrede  des  Nahum  mag  w^ohl  ein  feiner 
Hinweis  auf  den  Istarkultus  liegen,  der  gewiss  nicht  nur  in  Erech,  der 
Stadt  der  Hierodulen,  wo  Keuschheitsopfer  gebracht  wurden  (s.  des 
Verfassers  hduhar-Nimrod  S.  59  und  JÄGER,  Beitr.  II;  S.  434),  sondern 
auch  in  der  „Lieblingsstadt  Istars"  ein  Kultus  iler  Venus  foecuuda  war, 
40  wenn  .sie  auch  in  Nineveh  in  erster  Linie  als  Walküre  (Iltar  belii  teile 
heisst  sie  II  R 48,  45  fr.  c.  d.)  verehrt  worden  sein  mag,  wie  aus  den 
Krieg.sannalen  der  as.syrischen  Könige  hervorgehl.  Oberst  BlELER- 
BEGK  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  auf  den  Thorschienen  von 
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Halawat  sich  eine  Scene  findet,  die  an  die  Redeweise  III,  5 (vgl.  Jer. 

13,  26  auch  Jes.  47,  2f.)  erinnert,  auf  Schiene  C 2 und  3,  wo  die  Erobe- 
rung von  Karkar  berichtet  wird,  und  Schiene  J 6.  Auf  der  erstge- 
nannten Schiene  findet  sich  neben  der  Eestung  folgende  Uarstellung: 
ein  Reiter  und  ein  assyrischer  Soldat  treibt  Gefangene,  3 Weiber  und  5 
3 nackte  Männer,  her;  die  Weiber  (2  Frauen  und  ein  .Mädchen)  halten 
in  der  Linken  Wassergefässe,  mit  der  Rechten  heben  sie  die  Gewänder 
am  Vordersaum  bis  hoch  über  das  Knie  empor.  Die  III,  5 angedrohte 
Beschimpfung  scheint  also  zu  den  Kriegsgebräuchen  der  Assyrer  ge- 
hört zu  haben.  Besonders  hämisch,  wenn  auch  decenter,  ist  die  Dar- 
Stellung  auf  Schiene  J 6 (s.  Birc:h  nnj  I’I.VCHES,  Bronze  Ornaments 
of  Balawat,  puhl.  at  the  offices  of  the  SÜA).  W'ir  fassen  deshalb 
das  b?  wörtlich  (nicht,  wie  Wki.I.HAUSE.N  z.  St.  = „dir  zum 
Schimpf,  mit  Gewalt"). 

III,  8.  „Bist  du  besser,  als  No-Amon"  etc.  No-Amon*  ist  The-  *5 
ben  nicht  das  äthiopische  Napata;  der  Name  ist  hebräisch,  aus  dem  äg>-pt. 
Nu-amen.  Die  Stadt  hei.s.st  so  alsKultu.sstätte  desGottesAmun(IIamnion). 
Darum  heisst  es  Jer.  46,  25  beim  Gericht.sspruch  über  die  Stadt;  „Ich 
will  vernichten  den  Amon  zu  No“.  Auch  Herohot  (I,  182.  11,42) 
weiss  von  einem  gro.ssen  Amontempel  in  No  zu  berichten  (vgl.  Diodor 
I,  15.  45  und  Peutarcu,  t/e  Iside  et  Osir.  c.  9,  vol.  IX  ed.  Hl'TTE.n). 
Bruosch,  Geogr.  Insc/ir.  I,  177  sagt,  der  heilige  Name  der  Stadt 
Theben  sei  bei  den  Äg)’ptern  P-amen,  „Haus  des  Amon"  (zugleich 
Bezeichnung  für  jeden  Amon-Tempel);  das  sei  zugleich  der  Name, 
der  die  in  .späterer  Zeit  allein  übliche  griechische  Bezeichnung  der  *5 
Stadt  Aii'iq  jröiig  (//  luyäXrj)  hervorgerufen  habe,  wie  z.  B.  in  <len  äg)'p- 
tisch-grieclüschen  Kaufkontrakten  bei  PtolemAL’s,  Straho  u.  a.  (Pl.U- 
TARCH  sagt,  dem  Amon  entspreche  der  griechische  Zeus).  Zur  eigent- 
lichen Stadt  No  vgl.  Jer.  46,  25;  Ez.  30,  14.**  15.***  lO.  Die  hier  in 
Betracht  kommende  Eroberung  bezieht  sich  nicht  auf  den  Zug  A.sarhad-  3° 
dons,  sondern  auf  die  durch  Asurbanipal  nach  Asarhaddons  Tode  im 


• I.XX  rrkfnnl  gar  nicht  ctrn  geogr.  Namen,  tlic  andern  Phersetrer  der  Hexapla 
trennen  N'o  und  Amon;  IllKKO.SVMrs’  hebräischer  I.ehrcr  (!)  (s.  EiF.Ln  z.  St.)  sagt:  //<•- 
traUf  A'o  {iuilur  Atexantiria  (s.  auch  d.  Randgl.  d.  Syro-IIexapl.  Irei  E'tEI.I)z.  St.)  Amon 
auUm  mutntudinem  irre  poputos  (er  vem’echseit  also  und  yort  her.  D-UJi.  lioclI.VR- 
Tfs,  Geopr.  sttrrit  l6Sl,  I,  I,  ölT.  und  Eeifk  ZoRsies,  Opus  in  suera  1731,  II,  329^. 
besprechen  ausführlich  die  Identität  von  No-Amon  und  Thel>en. 

•*  Die  Stelle  heisst  nach  EURRS,  wenn  man  die  uidiekaniiten  Namen  durch  bekannte 
ersetzt:  „Ich  verwüste  Oberegypten  und  zünde  Eener  an  in  Tanis.  Ich  übe  Gericht  an 
Theben  — und  schütte  meinen  Grimm  aus  über  Sin  (?},  welches  eine  Eestung  l'nter- 
egyptens  ist 'ITieben  soll  zerrissen  und  Memphis  angst  und  bange  werden." 

V.  15  yu",  I.XX  ro  at.i/doq  yu».  vgl.  1!i.:li.frmanx,  llandt,  J.biht.  Lin.  4.  Th, 
S.  250. 
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Feldzug  gegen  UrUamani  (Tanut  Amon,  Rud  Amon),  den  Schwieger-, 
Stiefsohn  und  Nachfolger  Tirhaka's  vollbrachte  Eroberung,  Asurb.  Sni. 
55,  70  fr.,  47,  67  fr.,  s.  Schräder,  449  ff.,  Maspero,  S.  423  f„ 

Mever,  Gesell,  des  Allertums  § 382;  391;  392;  IIOM.MEI,,  Abriss  der  Ge- 
5 schichte  des  alten  Orients  1887,  §61;  Thiei.e,  Gesch.  S.  372ff.;  vor  allem 
WiN’CKLER,  Untersuchungen  zur  altorient.  Gesch.  S.91  ff.;  „Die  Sargoniden 
und  Egj  pten  nach  den  a.ssyrischen Quellen".  Hei  Asurbanipal  heisst  es: 
„Urdamani,  derSohnTarku's(de.ssenTod  vorher  berichtet  war), setzte  sich 
auf  seinen  Thron  und  bot  auf  {u-ma-'-ir)  das  Land.  Er  machte  Theben 
10  (ass.  Ni-')  zu  seiner  Festung  und  versammelte  seine  Streitmacht. 
Nachdem  die  Generäle  Asurs  ihn  in  der  Feldschlacht  besiegt  hatten, 
floh  er  nach  Theben,  und  die  a.ssyrischen  Tnippen  zogen  ihm  10 
Tagemärsche  auf  unwegsamen  Pfaden  nach*.  „Jene  Stadt  eroberten  .sie 
v'ollständig  und  fegten  sie  hinweg  wie  eine  Sturmflut.  Gold  und 
15  .Silber,  den  Staub  seines  Lande.s,  Edelsteine,  allerlei  Kostbarkeiten, 
die  Schätze  seines  Palastes,  bunte  Gewänder,  Rosse,  grosse  Pferde, 
Männer  und  Weiber,  Tiere  (Affenarten),  in  ihren  Bergen  aufgezogen, 
ohne  Zahl  in  Menge  brachten  .sie  aus  seiner  Stadt  hinaus  und 
nahmen  sie  zur  Beute.  Wohlbehalten  brachten  sie  es  nach  Nineveh, 
20  in  meine  Residenz,  und  küssten  meine  P'üsse.“ 

Eine  Beschreibung  der  Ruinen  giebt  F)bers  b.  RiElIM,  Handb.  d. 
bibl.  Altertums.  Gewaltige  Trümmer  blieben  übrig  von  der  „hun- 
dertthorigen"  (//.  IX,  381,  Odyss.  IV,  126)  Stadt;  viele  Schriften  aus 
ihrer  grossen  Bibliothek,  die  „I  leilanstalt  für  die  Seele"  hiess,  sind  auf 
25  uns  gekommen.  Die  Ruine  des  Amontempels  und  die  Memnons- 
säulen  Amenophis  III.  gehören  zu  den  gro.ssartigsten  Ruinen  des  Al- 
tertums. 

III,  la— 15  s.  oben  S.  99f. 

III,  15  „Dort  wird  dich  das  Feuer  fressen".  Nineveh  ist  in 
30  der  That  durch  Feuer  zerstört,  wie  nicht  nur  Herodot  berichtet,  son- 
dern wie  die  Au.sgrabungen  erwiesen  haben,  s.  Str.AL'SS  z.  St. 

III,  16  „die  Kaufleute“  Kreenen,  Nahum’s  vaticiuium 

1808  erklärt:  IpbDI  pt  Pu  = milites  mercenarii\  SC.S.SKIND,  Theo!. 
Stud.  und  Krit.  1835  I,  156  schlägt  vor,  zu  erklären:  tl'bs”  „das  Fu.ssvolk" 
35  und  verbindet  damit  frühere  Konjekturen  für  die  ihm  unverständlichen 
Berufsnamen  des  nächsten  Verses.  Nineveh  war  seit  der  Zeit  Gudea's 
ein  bedeutender  Handelsort. 

III,  17.  „Deine  Tafelschreiber",  ?[s^cb::  (var.  -pnocn).  Schon 
JL'.'^TI  vermutete  hier  ein  a.ssyrisches  Wort  (auch  Jer.  51,  27  .sing,  ICCi:; 
40  keilschriftlich  dup-sar-ru  (s.  BrCn.NOW,  Nr.  3941)  „der  Tafelschreiber" 
(dupsarruti  die  Tafelschreibekunst  II  R 9,  Ö6c;  V R 16,  4a;  25,  19c) 

• Die  Berichte  gehen  an  dics<*r  Stelle  auseinander,  s.  Wi.NCKl.KR,  Oeschichte  S.  276. 
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(zu  assyr.  tuppu,  duppu,  später  dipi  (dip-sar  II  R 48,  38a)  s.  Haui’T, 
Ab/t.  d.  Berl.  Or.  Kottgr.  I,  277;  JENSEN,  XA  1889,  S.  102 f.).  Das  Ver- 
dienst der  Entdeckung  gebührt  Fr.  Lenormant;  s.  dessen  Laiigiie 
primitive  de  la  C/ta/dee,  Par,  1875,  p.  365  (vgl.  SCHRADER,  KAl"^ 

S.  424  u.  Nachtrag).  IV  R 14,  Nr.  3 (P'ragment  aus  Kujundschick)  wer-  5 
den  die  „Tafelschreiber  insgesamt"  genannt,  die  Nebos  Weisheit  ge- 
lernt haben  (vgl.  IV  R 27,  Nr.  5).  Zu  Asurbanipals  Zeiten  waren  die 
Dipsar  naturgemäss  die  angesehen.sten  Leute  am  Hofe  von  Nineveh 
(s.  u.  S.  II 2).  Asurbanipal  erzählt,  wie  er  im  väterlichen  Palaste  die 
Tafelschreibekunst  (dupsarrüti)  von  Gelehrten,  soviele  es  ihrer  gab  10 
[gimir  umani  mala  halü),  erlernt  habe.  Sm.  61 , 19  wird  die  dup- 
sarrüti  als  Ursprung  aller  Künste  gepriesen  (s.  Friedr.  Delitzscu, 
HlVß,  86b.)  In  der  Zeit  der  Briefe  von  Tell-el-Amarna  waren  die 
babylonischen  Tafelschreiber  (geschr.  dup-sar)  auch  am  egyptischen 
Hofe  hohe  Würdenträgen.  — „Deine  P'ürsten  (?)",  (Cod,  15 

Reuchl.  tlas  dagesch  ist  in  der  That  unbegründet).  Wele- 

IlAUSEN,  /.  c.  sagt:  = nnata,  die  Ableitung  .stehe  nicht  fe.st,  wohl  aber 
die  Bedeutung;  Mischlinge  (die  1060  sollen  nach  Wei,1,HAL,’.SEN  etwas 
ähnliches  bedeuten,  „jedenfalls  nicht  Würdenträger").  Seine  Meinung, 
es  könne  sich  nur  um  flattierende  Leute  handeln,  hängt  mit  seiner  20 
erzwungen  erscheinenden  Erklärung  des  Heuschreckenbildes  zusammen, 
das  doch  nur  die  Verödung  Nineveh's  drastisch  darstellen  soll.  Das 
W'ort  muss  irgend  welche  Beamte  oder  1 lofleute  (par.  zu  den  dip.utr) 
bezeichnen,  bleibt  aber  vorläufig  rätselhaft;  an  a.ssy rische  Wörter  wie 
mansas  /«//;  (II  R 31,  53c  var.  izpcmi  — Form  wie  p?S')  oder  marsaru  25 
kann  w'ohl  kaum  gedacht  werden.  — Zu  den  kühnen  Vermutungen 
der  Masor,  über  die  assyrischen  Fremdwörter  s.  Vol.LERS,  l.c.\  dis  Miss- 
verständnis der  LXX  {i^^Xaro  und  o av(i(tixzöq  oov),  SciIUURMANS- 
Stekhoven,  JJe  a/exandrijnsdte  Verta/iug  van  het  Dodekapr.  1887, 

S.  64;  110)  in  gei.stvoller  Weise  gelöst.  3° 

Zu  III,  18  Wellhau.SEN,  l.  c.  übersetzt : „geschlafen  haben  deine 
Hirten".  P>  bemerkt  dazu:  „der  Zug  i.st  vielleicht  historisch;  wenn 
nicht,  würde  das  geringe  Zutrauen  des  Nahum  zu  den  Assyrern  be- 
weisen, wie  weit  sie  heruntergekommen  waren".  Dieser  Auslegung  liegt 
dieselbe  irrtümliche  von  der  griechischen  Überlieferung  herrührende  35 
Auflassung  wie  bei  2,  6 zu  Grunde  (die  Offiziere  haben  gestrauchelt 
vor  Trunkenheit),  als  seien  die  Assyrer  vor  ihrem  Untergang  ein 
heruntergekommenes  Geschlecht  und  insbesondere  sei  Asurbanipal 
ein  verweichlichter  König  gewesen.  Dagegen  spricht  allein  schon  die 
Thatsache,  dass  die  stolze  Königstadt  Nineveh  zwei  J.ahre  den  Be-  40 
lageren!  Stand  gehalten  hat.  Die  Stelle  ist  wohl  ähnlich  gemeint  wie 
Jes.  14,  18. 
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II.  S>er  Krte20r<^au)>fa^. 

1.  Überblick  Ober  die  Stadtgeschichte  Nineveh’s. 

Das  assyri.sche  Nineveh*  auf  dem  linken  Tigrisufer  an  der  Mün- 
dung des  Choser  gelegen,  heute  gekennzeichnet  durch  das  türkische 
5 Wilajet  von  Mosul  mit  den  Trümmerhügeln  Kujundschik  und  Nebi 
Yunus,  ist  in  uralten  Zeiten  von  Babylonien  aus  gegründet,  vielleicht 
früher  als  die  älteste  assyrische  Hauptstadt  Asur.  Wahrscheinlich 
. war  es  ursprünglich  nur  eine  Handelsniederlassung,  an  jener  uralten 
Handelsstrasse  angesiedelt,  die  bei  der  Chosermündung  über  den  Tigris 
’o  führte. 

Die  älteste  Sfadtgeschichte  ist  wie  die  älteste  Volksgeschichle 
Assyriens(s.H.  WiXCKLER,  Geschichte  Babyloniens  und  Assyriens  S.  140fr, 
bes.  S.  146)  vor  der  Hand  in  Dunkel  gehüllt**.  Für  die  Elxistenz 
der  Stadt  liegen,  abgesehen  von  einer  Legende,  die  Nineveh’s  Grün- 
15  düng  bis  in  die  Schöpfungszeit  hinaufrückt***,  sehr  alte  babylonische 

• Der  Name  jVin^  oder  A'inua  (vielleichl  = „fruchtbarer  WeUle)ilatr.‘‘  urfjirüngiicb 
die  üppige  I.^dschaft  bezeichnend,  in  der  die  Nicderlaffung  angefiedelt  wurde  [vgl.  Nah. 
2,  12  rr^o,  falls  nicht  zu  korrigieren  ist]).  Die  gewöhnliche  ideographische  Schrei« 

hung  (in  solchen  Fällen  erinnernd  an  <lic  rtttsr?  vgl.  Hai.kvy,  IVissenscha/t,  Kunst, 
Judentum  1833,  S.  237fr.;  Fz.  Dkutzsch,  A’  Kommrntar  8.  Gfnesis  S.  215,  Anm.  l) 
lK‘zeichncl  Nineveh  als  ,.Fischwohnung‘\  I)a.ss  aber  Islar  hier,  in  ihrer  „Lieblingsslatlt“ 
(Sanherib)  als  Fischgöttin  verehrt  worden  sei,  ist  we<ler  etymologisch  [nünu  Fisch)  noch 
sachlich  zu  begründen  (gegen  TlF.l.fc,  Bab.^cssyr,  Gesch,  S.  84  u.  90).  — Jknsks,  ZA 
VIII,  240  betrachtet  Ninun  als  H)‘)>okoristikon  von  Nina  « Tstar,  ähnlich  HiLPRKCin 
nach  Jensen  ibid,  idegt  cs  nicht  näher  umgekehrt  den  Beinamen  Nina  vom  Kultusurt 
abKulciten  ? 

••  Nach  der  Gen.  IO,  II  vorliegenden  Überlieferung  gründete  Nimrotl  (KTtLSIAS  iden- 
tiheiert  ihn  mit  Ninu$,  AnVDKNfS  und  Artapanos  mit  HebMenxlach)  von  Babel  aus  in  der 
I,andschafr  Asur  die  Stadt  Nineveh  zu  der  eigentümlichen  hebr.  Schreibung  mit  c 

s.  Fz.  Delitzsch.  /.  e.  S.  215,  LXX  Xivtvl,  bei  den  Kla-ssikem  ly  ATvoc),  nebst  Rccho. 
bolh  Ir  (s.  S.  100,  Calach  und  Re.sen.  Zu  dieser  Überlieferung  stimmt  Micha  5,  5,  wo 
<ias  ,,Land  Nimrods“  eprxeget.  abt  Assyrien  zu  erklären  ist  (nicht  Sinear  im  G»*gensat/ 
zu  „Land  Asur“,  s.  Hitzig  z..  Sl.);  vgl.  auch  Clemens,  Ktcognitiontn  1,30.  Auch  in 
der  Nähe  Ninevch’s  selbst  muss  seit  alters  eine  Nimrod-Tradition  lebendig  gewesen  sein, 
die  durch  den  Einfluss  des  Koran  nicht  genügend  erklärt  wird.  LaYARD  , Nine^'ek  und 
Sfinf  CberrtsU,  S.  20  f.,  berichtet  von  einem  Geschichtenbuch  Küsset  ei  A’imrud,  aus  dem 
die  Türken  in  der  Nähe  der  Ruinen  an  Winterabenden  sich  erzählen. 

•••  Sm.  747  von  Fdr.  Dei.ITZSCH,  1Ierzo(;-Phtt’s  Realencyclop.  Art.  Nineveh  beiläufig 
erwähnt;  „Verstehe  ich  das  Thontafelfragment  recht,  so  scheint  dieses  der  Stadt  N.  einen 
bis  in  die  Schöpfungszeit  zorückrelchendcn  Ursprung  zu  geben.“  Das  Fragment  ist 
meines  Wissens  unvcrufTenlltcht.  Wenn  es  dem  Inhalt  nach  jenem  durch  G.  SmiTH  in  Nino- 
veh  entdeckten,  von  PlNCHKS  veröffentlichten  Fragment  ähnlich  ist,  das  die  Gründung  von 
Eridu  und  Babel,  Nippur  und  Erech  in  die  Schöpfungszcit  verlegt  und  sagt:  „Er  schuf 
den  Tigris  un«l  den  Euphrat  und  setzte  sie  an  ihren  Platz“  (übersetzt  zuletzt  vou  Evktt’s 
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Zeugnisse  V'or.  Gudea  (uni  28c»)  erzählt,  er  habe  in  Nineveh  (in  der 
Inschrift  steht  das  für  Nineveh  übliche  Ideogramm,  vgl.  JENSKN,  KB 
111,  S.  5;  an  eine  babylonische  Stadt  gleichen  Naniens*  Ist  gewiss 
nicht  zu  denken)  einen  Istartempel  erbaut  (bekanntlich  wird  der  Kult 
der  Istar  von  Ninua  später  ausdrücklich  unterschieden  von  dem  der  5 
Istar  von  Arbela).  Gudeas  Einfluss  erstreckte  sich  in  der  That  bis 
über  rlie  Gegend  des  heutigen  Mosul,  s.  Hommei.,  Geschichte  Baby- 
loniens und  Assyriens  S.  Auch  hat  man  in  Nineveh  eine  In- 

.schrift  des  2.  Königs  von  Ur,  des  Dungi  (um  2700),  gefunden,  die 
kaum  nachträglich  dahin  gebracht  worden  sein  kann  (s.  ScHRADER,  10 
ZDMG  1875,  S.  27IT,  Tiere,  /.  c.  S.  89;  die  Inschrift  befindet  .sich  im 
Louvre  zu  Paris  1. 

In  den  babylonisch  geschriebenen  Briefen  von  Tell-el-Amarna  (um 
1500)  wird  Nineveh  zweimal  erwähnt,  beidemal  in  V^erbindung  mit  dem 
I.star-Kultus.  In  einem  Briefe  des  Tushratta,  König  von  Mitanni,  an  15 
Ameno])his  III.  — datiert  vom  36.  Regierung.sjahre  — wird  der  Über- 
führung des  Bildes  {sa/ani)  der  Ji/ar  Sa"'  Ki-i-na  a helit  inatäte  nach 
Ägypten  Erwähnung  gethan  {Brit.  Mns.  Nr.  lO,  obv.  13)  und  in  einem 
Mitanni-Briefe  [Berh  Mns.  Nr.  27,  col.  III,  lo)  wird  Xi-i-nn-u  die  Stadt 
der  Göttin  (s.  Jense;n  in  ZA  VI,  51),  d.  i.  der  Mitanni-Name  20 

für  Istar,  genannt  (auch  hier  ist  vom  salam  der  Göttin  die  Rede).  — 

Auf  ein  noch  älteres  assyr.  Zeugnis  für  Nineveh  führen  die  In- 
schriften der  V'otivschalen  (zikäte)  Salmanassars  I.  (um  1300);  s.  III 
R3,  Nr.3 — 5,  in  vollständiger  Übersetzung  bei  G.  Smith,  Ass.  Discoveries 
p.248f,  vgl.  Hommei.,/.c.S.  4.S2;Friei)R.  Delitzsch  in  1Ier7.o<;-Pi.itt's  25 
Kealencyclopiidie , Artikel  Xine-eeh),  deren  Angaben  durch  die  histo- 
rischen Renüniscenzen  der  Annalen  Tiglatpilesers  I.  ihre  Ergänzung 
finden.  Hiernach  war  es  schon  der  drittälteste  der  uns  bekannten  assy- 
rischen Könige,  Samsi-Ramman  I.,  Sohn  Isme  Dagans  (um  1821  v.  Chr.), 
tler  den  Ausbau  des  Istartempels  Bit  Masnias  besorgte  (er  hat  also 
den  von  Gudea  erbauten  Tempel  erneuert);  Salmana.ssar  1.  selbst  hat 
ihn,  wie  sein  Vorfahre  Asuruballit  erneuert  (IHR  5,  Nr.  4).  Demselben 
Salmanassar  verdanken  wir  die  für  die  Geschichte  Nineveh ’s  sowohl 
als  für  die  Kunde  über  die  Beziehungen  Altassyriens  zu  Babylonien 


Xrtv  Light  on  the  Bible  and  the  Iloly  Izmd^  S.  325;  H.  ZlMMF.RN,  in  Ucn  Beigaben 
zu  H.  Gunkel,  Schöpfung),  s>o  ist  cs  für  die  alle  Grschichtc  Nineveh’s  wertlos;  denn 
diese  Lrjjenden  sind  Tendenzdichtungen  jüiigcru  Datums,  der  V'erherrlichung  Babylons 
als  Welt-Metropole  dienend, 

• Das  babylonische  Nineveh  (am  untem  Euphrat  dicht  bei  Babylon  heisst  so  eine 
I.antlstrecke  noch  im  Mittelalter,  s.  Jakui’s  Geagr.  \Vörferhuck\  NoRLDEKK  im  Hermes 
4O4,  Anm.  2)  verdankt  seinen  Namen  gewiss  assyrischen  Eroberern;  auch  in  Klcinasien  gab 
cs  ein  Ninoe  fs.  Thramer,  Pergamus,  S.  344  u.  413);  bei  Philostrahis  heisst  Hierapolis; 
^ ATvof. 
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in  den  Zeiten  der  Kossäer-Invasion  wichtige  Mitteilung  (III  R 3,  Nro.  12), 
sein  V'ater  Ramman-nirari  I.  (um  1345)  habe  nach  einem  siegreichen 
Feldzug  ins  babylonische  Gebiet  (offenbar  als  Dankopfer  für  errungenen 
Sieg)  den  Göttern  von  Babylon,  Merodach  und  Nebo,  in  Nineveh  einen 
5 Tempel  erbaut.  Dass  dieser  Salmanassar,  der  mit  .so  gro.s.sem  Inter- 
e.sse  von  alten  Teinpelbauten  in  Nineveh  redet  zu  Ehren  „seiner 
Herrin,  der  Göttin  Istar,  der  Herrin  von  Nineveh“  (s.  III  R 3,  Nr.  10), 
auch,  wie  man  angenommen  hat,  in  Nineveh  einen  Königspalast  erbaut 
und  damit  die  Stadt  wenigstens  vorübergehend  neben  Asur  zur  Resi- 
10  denz  erhoben  hat,  lasst  .sich  nicht  enveisen*.  Die  betreffende  Notiz,  die 
auf  einer  Mitteilung  G.  S.MITH'.S  aus  den  Votivinschriften  beruht  und 
von  Frikpr.  Delit/.scii /.  c.,  wie  auch  von  TlEI.E,  l.  c.  .S.  142  aufge- 
nommen worden  ist,  dürfte  auf  einer  Verwechslung  mit  den  berichteten 
Tempelb.iuten  beruhen.  Unter  den  Nachfolgern  Salmanas.sars  er- 
15  neuern  Mutakkil-Nuskr)  und  sein  Sohn  Asur-ri.s-i.si  (um  1150)  die  Bau- 
werke in  Nineveh.  Nach  den  Berichten  Sanheribs  war  es  allerdings 
damals  noch  ein  armseliges  Nest.  Fäne  1 landelsfaktorei,  iler  Tempel, 
ein  Zeughaus,  die  zum  Schutz  nötigen  Befestigungen  — das  mögen 
die  Hauptbauwerke  gewesen  sein.  Nicht  einmal  Trinkwasser  hatten 
JO  die  Bewohner,  da  das  Tigriswasser  ungeniessbar  ist.  „Sie  mussten  ihre 
Augen  zum  Regen  des  Himmels  richten“,  bis  ilie  W'asserleitung  ge- 
baut wurde,  deren  imposante  Anlage  die  Felsenin.schriften  von  Bavian 
preisen. 

Auch  der  Glanz  der  Re.sidenz  Nineveh  entstand  erst  allmählich. 
J5  Der  erste  König,  von  dem  wir  bestimmt  wissen,  dass  er  seinen  Herr- 
.schersitz  in  Nineveh  hatte,  i.st  einer  der  Söhne  Tiglatpileser  I.,  Asur- 
bel-kala.  Eine  in  Kujundschik  gefundene  nackte  Istar- Statue  (/>V//. 
Museum,  Assyrian  Transept  Nr.  849)  trägt  auf  der  Rückseite  eine 
Inschrift  des  Königs  und  legt  ilen  Gedanken  nahe,  dass  ihn  der  Kultus 
30  der  Istar  zur  Übersietlelung  von  Kelach  nach  Nineveh  verlockt  hat. 
Bis  auf  Asurnasirpal,  also  bis  gegen  880,  blieb  nun  Nineveh  Herrscher- 
sitz;  der  letztgenannte  Gros.skönig  baute  Kelach  wieder  auf,  das  dann 
von  neuem  sich  als  Re.sidenz  behauptete,  bis  Sanherib,  durch  seine 
gewaltigen  Bauwerke  (vgl.  MEIS.SNER  u.  Ro.ST,  die  B au insc/ir i/len  San- 
35  henb,  Leipzig  1893  und  H.  WlNCKLER,  Geschichte  Babyloniens  und  elssy- 
riens,  S.  146fr)  die  Erfüllung  des  Planes  erstrebte,  Nineveh  zur  Haupt- 
stadt <les  gesamten  babylonisch -assyrischen  Reiches,  deren  Glanz 
Babylon  überstrahlen  sollte,  zu  erheben.  An  Stelle  des  alten,  ärm- 
lichen Palastes  am  Ufer  des  Tebilti,  der  durch  Überschwemmungen 
40  so  gelitten  hatte,  dass  eines  Tages  die  Särge  der  Könige  herausge- 


• Dass  er  in  Asur  einen  1’ala.st  baute,  *T/ählt  er  selbst,  und  von  einem  Palastbau  des 
Königs  in  Kelach  erzählt  Asnma^irpal, 
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schwemmt  wurden,  errichtete  er  einen  herrlichen  Doppelpalast,  zur 
Hälfte  im  Hethiterstil,  zur  andern  Hälfte  im  Assyrerstil,  von  dessen 
gewaltigen  Ausdehnungen  noch  heute  der  Trümmerhügel  Nebi  Yunus 
Zeugnis  giebt.  Das  Hauwerk  hiess  mit  Recht  ekalla  sa  sanina  la  iiü, 
„Palast  ohnegleichen“.  Auch  das  „Paradies"  mit  seiner  exotischen  5 
Flora  und  seinem  reichen  Tierpark  mag  ein  Weltwunder  gewesen 
sein  zu  seiner  Zeit*.  Von  Festungsanlagen  berichten  ebenfalls  die  In- 
schriften von  Pavian.  Das  hitkiitaiti  (s.  ME1S.SNER  und  ROST,  /.c.  S.  49ff.), 
diente  als  Marstall  und  Zeughaus  für  Kriegsgerät  und  Siegesbeute 
militärischen  Zwecken  [anit  iutelur  karaii  etc.).  Auch  tlie  Erneuerung  10 
der  inneren  und  äusseren  Mauern  und'  Wälle  [düru  u ialhu),  die  er 
„bergegleich“  erhöhen  lie.ss  bei  Gelegenheit  der  Herstellung  der  „Kö- 
nigstrasse“ und  der  grossen  neuen  Choserbrücke  galt  dem  .Schutz  gegen 
feindliche  Kriegszüge  (s.  Mei.S,sner  und  Ro.ST,  l.  c.  S.  Ö5ff.). 

Sanheribs  Bauwerke  machten  Nineveh  zur  herrlichsten  Stadt  Assy-  15 
riens,  wenn  es  auch  die  Pracht  des  alten,  ehrwürdigen  Babylon,  das 
auch  in  der  Zeit  des  a.ssyrischen  Weltreiches  Mittelpunkt  der  vorder- 
asiatischen Kultur  blieb  (s.  WiNCKI.ER,  l.c.  S.  1 39),  nicht  zu  überstrahlen 
vermochte.  Unter  den  Nachfolgern  Sanheribs  haben  bekanntlich 
Asarhaddon  und  Asurbanipal  die  Herrlichkeit  Nineveh's  noch  zu  er-  20 
höhen  gestrebt  Asarhaddon  erneuerte  und  erweiterte  von  Grund  auf 
das  Zeughaus  zur  Aufbewahrung  des  Heerlagers,  der  Rosse  und 
Maultiere,  der  Waffen  und  Schlachtgeräte,  der  Kriegsbeute  auf  der 
.Stätte  des  heutigen  Nebi  Yunus  („Palast,  der  alles  aufbewahrt",  nannte 
er  ihn)  und  errichtete  hier  einen  neuen  Palast.  Asurbanipal  ver-  25 
schönerte  den  königlichen  Harem,  der  zu  den  Palästen  des  heutigen 
Kujundschikhügels  gehörte. 

Dies  ist  der  Schauplatz  der  Vernichtung,  den  wir  vor  Augen  haben, 
wenn  Nahum  sagt:  „Die  Flutthore  thun  sich  auf  und  der  Palast  erbebt 
Raubet  Silber,  raubet  Gold,  es  hat  kein  Ende  der  Vorrat,  voll  von  30 
allerlei  köstlichem  Gerät.“ 

So  erhob  sich  Nineveh,  „die  grosse,  erhabene  Stadt“  wie  ein 
Wunderwerk,  kaum  einjahrhundert  vor  A.ssyriens  Untergang.  Von  hier 
aus  zogen  die  .siegreichen  Heere  und  die  tributfordernden  Boten  (Nah.  2, 

14)  durch  die  Welt  Den  Feinden  galt  sie  bald  als  Repräsentant  35 
des  völkerknechtenden  assyrischen  Reiches;  darum  häufte  sich  auf 
sie  der  Zorn  und  Ha.ss  der  Unterjochten;  nicht  nur  den  Juden  dürfte 
sie  als  „Stadt  der  Blutschulden,  ganz  mit  Lug  und  Trug  erfüllt,  die 
das  Rauben  nicht  lassen  kann"  (Nah.  3,  l)  verhasst  gewesen  sein,  oiler 
als  „die  Eöwenhöhle,  die  mit  Raub  und  Zerrissenem  erfüllt  ist,  ohne  40 
da.ss  jemand  die  Brut  zu  stören  wagt"  (Nah.  2,  I2f.).* 

• S.  die  Schilderang  der  Uufjagdea  S.  149  f.  Anm.  *, 
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Bald  aber  ging  es  abwärts  mit  Nineveh's  Macht  und  Herrlich- 
keit. Am  20.  Tebet  (im  December)  68 1 wurde  Sanherib  von  einem 
(bez.  zweien)  seiner  Söhne  im  Tempel  des  Nu.sku  (Nisroch)  in  Nine- 
veh  ermordet  aus  Rache  Air  die  Bevorzugung  des  zweitgeborenen 
5 Sohnes  Asarhaddon  (Air  die  Gründe  .s.  Deutzscii-Mi  rdter S.  2lo)*. 
Nach  N'iederwerAmg  der  Aufständischen  be.slieg  dennoch  A.sarhaddou 
den  Königsthron  in  N’ineveh.  Unter  diesem  kriegsgewaltigen  Sargo- 
niden  begannen  die  erschütternden  Schläge  wider  Assyrien.  Zwar 
hatte  er  die  von  .Sanherib  vergewaltigten  Babylonier  schon  als  Statt- 
lo  halter  von  Babylon  au.sgesöhnt;  aber  die  Chaldäer  und  Klamiter  er- 
schwerten ihm  die  Behauptung  der  Provinz.  Die  phönizischen  Länder 
und  Egypten  warf  er  nieder.  Aber  von  Norden  und  Nordwe.sten  her 
erschütterten  die  Kimmerier  Nineveh's  Macht  und  von  Osten  be- 
gannen die  gefährlichen  Kriegszüge  der  Meder  gegen  das  Weltreich  (s 
15  die  von  Knl'OTZON  veröfif.  sog.  „Gebete  an  den  Sonnengott“  und  dazu 
die  Ausfuhrungen  u.  S.  I40ff.),  die  in  wenig  Jahren  das  tödliche  Ver- 
hängnis über  Nineveh  herauffiihren  sollten.  Unter  Asurbanipal  (668 — 
626)  häuften  sich  die  Vorboten  iles  nahen  Untergangs.  Zehn  Jahre 
nach  dem  Fall  von  Theben  (Nah.  3,  8 ff.)  gelang  es  seinem  Stiefbruder 
so  .Samassumukin,  dem  Statthalter  von  Babel,  fast  den  ganzen  vorderen 
Orient  zur  Plrhebung  gegen  die  Herrschaft  Asurbanipals  aufzuwiegeln. 
Gleichwohl  gelang  es  den  Feldherren  des  Grosskönigs  erstaunlich  rasch, 
den  Aufruhr  zu  unterdrücken,  den  alten  Erbfeind  Elam  durch  die 
Verwüstung  von  Su.sa  unschädlich  zu  machen  und  die  Araber  zu 
»5  züchtigen.  Nach  diesen  Kriegszügen  der  Heere  A.surbanipals  mu.ss 
es  den  Anschein  gehabt  haben,  als  sei  Nineveh's  Macht  noch  immer 
im  Aufsteigen  begriflfen.  Jedenfalls  mussten  damals  auch  die  kühnsten 
HoAnungen  auf  eine  Vernichtung  der  Stadt,  wie  sie  Nah.  2, 7 ff.  kommen 
sieht,  vorläuAg  im  Bereich  der  Unmöglichkeit  liegen.  Wohl  aber  mag 
30  sich  unter  Asurbanipal  der  Völkerhass  gegen  Nineveh  in  besonderem 


• 2 19,  37  vgl.  mU  lirr  babyloinschf»  Chronik  und  Abydptiu.s.  Nah.  i,  14  hpisst 

,,Aus  deinem  Tempel  will  ich  ausroltcn“  naow  (vgl.  Deut.  27,15; 

*7»  3^-  *8,  7 u.  18,  gewöhnlich  ,,SchniUwerk  und  Gu.ssbild“  überwtr.t,  bedeutet 

wahrscheinlich  „Götzenbilder  und  Altäre;“  massaku  ist  a-ssyrisch  syn.  von  papal^u,  adma- 
mu , lubtum,  den  Woltem  für  „GöUerschreine“  etc.,  s.  II  R 34,  5fr.  ab.  Vielleicht  ver- 
wandt damit  ist  maÜaku,  „Opfer“  — vgl.  Jes.  26,  5 TOW  ?TD3,  was  auf  eine  Volksetymologie 
für  'e  deutet  — , speciell  da.s  Versöhnungsopfer  beim  Totenkultu.s,  ».  Jrnsrn,  Kosmologie 
437f.;  Z1M.MER.N,  BB  14,  Anm.  4;  in  ZA  1890,  S.  87f.,  vielleicht  auch  »»  „Schlauch“ 

des  Toteul>eschwörers,  s.  Beiträge  2(^2)  — , nW|?  n 0’*^,  „ich  will  dir  da» 

Grab  bereiten  etc.“  Diese  Stelle  hat  man  von  jeher  auf  Sanherib»  Ermordung  im 

Nisroch-Tempel  deuten  wollen.  Aber  selbst  wenn  sie  nicht  zu  korrigieren  wäre  (s.  BlCKEl.l. 

und  Gu.skel  » St,:  „deine  Gräber  will  ich  zu  Misthaufen  machen“ 

[I.XN  xa\  yiovsvxa  ^riaoßai  öov|),  so  könnte  doch  der  Tempel  als  Ort  der  Er- 

mordung kaum  als  Begräbnisort  bezeichnet  werden. 
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Masse  Gesteigert  haben.  Sie  wurde  damals  wirklich  zu  einer  „Stadt 
der  Blutthaten“  (Nah.  3,  i).  In  eisernen  Käfigen  am  Ostthore  von  Ni- 
ncveh  waren  die  l'ürsten  von  Kedar  und  Arabien  an  Ketten  gelegt 
dem  Volke  zur  Schau  gestellt,  der  eine  von  ihnen  grausam  verstüm- 
melt. Den  Kopf  des  elamitischen  Königs  Tcurnan  (ein  Relief  .stellt  5 
dar,  wie  der  Kopf  in  einem  W'agen  nach  Nineveh  gebracht  wird;  ein 
anderes,  wie  der  Kopf  des  lirschlagenen  während  eines  Festgelages 
an  einem  Haum  hängt)  hing  er  einem  gefangenen  Gambuläerfürsten 
Dunänit  um  den  Nacken;  dann  stellt  er  es  öffentlich  auf  eine  Stange 
gespie.sst  im  Stadtthor  aus  und  liess  den  Gainbuläer  bei  lebendigem  10 
Leibe  schinden,  zwei  andere  Gambuläerfürsten  mu.s.sten  im  Käfig  des 
Ostthores  die  aus  den  Gräbern  gerissenen  Gebeine  ihres  Vaters  im 
Angesicht  des  Volkes  zerklopfen*.  — Auf  einem  anderen  Gebiete 
errang  Nineveh  unter  Asurbanipals  Regierung,  al.so  kurz  vor  seinem 
Untergang,  zum  alten  Ruhm  als  Handelsstadt,  einen  Ruhm  ohne-  15 
gleichen,  der  freilich  dank  der  mangelhaften  Überlieferung  zweitau- 
send Jahre  lang  verdunkelt  war  und  erst  vor  kurzem  ans  Licht  ge- 
kommen ist.  Asurbanipal  machte  Nineveh  zu  einer  Schatzkammer 
der  Künste  und  zur  Hochschule  „chaldäischer  Weisheit".  Das  eine 
bezeugen  die  von  Rassam  ausgegrabenen  Palastbauten  mit  ihren  kunst-  20 
vollen  Reliefs  und  das  andere  die  gro.ssartige  Palastbibliothek,  in  der 
die  babylonische  Litteratur  aus  den  alten  .Städten  am  Euphrat  zu- 
sammengetragen wurde.  Asurbanipal  selber  war  kein  Kriegsheld,  er 
liess  die  Kriegszüge  von  seinen  Feldherren  führen,  und  wälmete  sich 
in  Nineveh  den  Künsten  und  Wissenschaften.  Freilich  wird  sich  in  25 
der  zweiten  Hälfte  seiner  Regierung,  über  die  uns  fast  jede  Kunde 
fehlt,  gezeigt  haben,  dass  die  ICrschütterungen  der  letzten  Jahre  nicht 
ohne  Folgen  bleiben  konnten. 

Erst  währenil  der  letzten  Regierung.sjahre  Asurbanipal  s und  unter 
.seinem  Sohne  und  Nachfolger  Asur-itil-ilani-(ukinni)  trat  der  V'erfall  jo 
der  as.syrischen  Macht  zu  Tage;  es  ging  dem  jähen  Untergang  ent- 
gegen. Im  einzelnen  ist  uns  dieser  Zeitraum  der  Geschichte  freilich  noch 
in  tiefes  Dunkel  gehüllt.  Von  dem  letzten  Könige  wissen  wir  aus  den 
Inschriften  nur,  dass  er  in  Kelach  den  Nebotempel  wieder  herstellte 
und  für  .sich  in  dieser  alten  Residenz  der  Väter  einen  neuen  Palast  35 
zu  bauen  begann  (S.  Wintki.ER,  Gesch.  S.  290).  Er  erneuerte  also 
den  Plan  Asarhaddons,  die  Residenz  wieder  nach  Kelach  zu  ver- 


* Diese  Zusammrnstellunf*  von  Greueln  soll  das  s'on  des  \ahum  (3.  i)  illu- 
strieren, ohne  damit  Ausfllhntn|,jrn  wir  denen  Ijr.  A.  Linckk's,  Kim  IVor/  zur  Brur/ei- 
lun^  des  allen  Orient  {Festschrift  zum  Juhil.  des  Vereins  für  Erdk.  in  Dresden,  S.  14  ff.), 
widersprechen  zu  wollen;  v.  Gutschmid’s  Ausspruch  ülier  das  „unsäglich  scheussliche 
Volk“  ist  übertrieben;  ähnliche  Grausamkeiten  hiideii  sich  bei  allen  Orientalen,  häutig 
genug  auch  bei  den  Kulturvölkern  des  Üccidenl. 
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legen.  Wie  lange  er  von  625  ab  regiert  hat,  i.st  unsicher;  zwei  in 
Nippur  gefundene  Thontäfelchen  stammen  aus  dem  2.  und  3.  Regierungs- 
jahre. Jedenfalls  haben  ihm  «lie  Meder  und  Skythen  wiihrend  dieser 
Zeit  arg  zugesetzt.  Sein  Sohn  Sinsariskun  (der  Sarakos  der  Griechen) 

5 erhob  sein  Scepter  über  einen  traurigen  Re.st  der  alten  a.s.syrischen 
Herrlichkeit.  Dass  ihm  wenigstens  ein  Teil  Babylons  noch  unterthan  war, 
scheint  dadurch  sicher  gestellt,  dass  Thontafeln  aus  seiner  Regierungs- 
zeit  in  Babylon  gefunden  wurden.  Aber  eben  von  daher,  sowie  von 
Medien,  dessen  König  den  Skythenstunn  \'erhältnismässig  am  besten 
IO  Überstunden  hatte,  ilrohten  A.ssyrien  tödliche  Gefahren.  Für  die  in 
Betracht  kommenden  Ereignisse  sind  wir  bekanntlich  auf  die  Berichte 
des  Abydenus  und  Herodot  angewiesen,  in  deren  einigermassen  ver- 
worrene Nachrichten  neuerdings  von  assyriologischer  Seite,  nament- 
lich durch  HuiiO  Winckler's  wertvolle  Untersuchungen  einiges  Licht 
15  gebracht  worden  ist  ln  Babylonien  regierte  seit  625  der  Chaldäer* 
Xabopolassar  als  assyrischer  Statthalter  mit  königlicher  Würde  (der 
ptolem.  Kanon  fuhrt  ihn  als  „König"  von  Babel  auf  seit  625,  dem 
Todesjahre  Asurbanipals).  Sein  Streben  ging  darauf  aus,  die  Vor- 
herrschaft Assyriens  zu  vernichten  und  das  alte  babylonische  W'elt- 
20  reich  unter  chaldäischer  Herrschaft  von  neuem  aufzurichten.  Er  ver- 
sicherte sich  der  Freundschaft  Medien.s,  dessen  Eroberungsgelüste  er 
für  seine  Zwecke  auszunutzen  verstand**.  Dass  bei  dem  entscheiden- 
den Schlage  gegen  Nineveh  Meder  und  Babylonier  im  Einverständnis 
gehandelt  haben,  galt  von  jeher  als  zweifellos.  Beide  teilten  sich  in 
25  die  Beute;  die  Meder  erhielten  die  nördlichen,  die  Babylonier  die  süd- 
lichen Provinzen.  (Leider  lassen  sich  die  Grenzen  der  verteilten  Ge- 
biete, von  denen  man  Rückschlüsse  auf  die  beiderseitigen  Eroberungs- 
züge machen  könnte,  nicht  genau  angeben.)  Die  Frage  ist  nur,  ob 
die  Meder  allein,  otler  Meder  und  Babylonier  gemeinsam  die  Ver- 
30  nichtung  Nineveh’s  ins  Werk  ge.setzt  haben.  Die  erstere  An.sicht,  die 
zu  Herodot's  Angaben  stimmt,  und  die  auch  Ranke  vertritt,  dürfte 
den  Vorzug  verdienen***,  schliesst  aber  natürlich  nicht  aus,  dass 
die  Babylonier  indirekt  bei  der  Vernichtung  Nineveh’s  durch  Ver- 
legung  der  Proviantstrassen  etc.  beteiligt  gewesen  sind. 

35  Die  Eroberung  Nineveh’s  muss,  wie  allgemein  angenommen  wird. 


* So  Tiei.e,  Dei.attre,  Winckler  (vor  allrni  rlesson  Un2ersuch.  zur  aUorimt.  Gesch. 
S.  47  ff.),  vgl.  auch  Lincke,  Assyrien  und  Sineveh  in  Geschichte  und  Sage  der  Mittei~ 
meervöiker  nach  öo^lö^  B<-rUn  1S94,  S.  i8f. 

**  Der  Bericht  über  die  Vermalilung  der  Tochter  des  Mederkonigs  (Astyages)  mit 
NahopuhLssars  Sohn  Nehukadnezar  ist  nicht  zuverlässig;  er  dürfte  auch  gegehenenfalis 
kaum  eine  entschiedendc  Rolle  gespielt  haben;  s.  WiNCKIXR,  /.  c.  II,  l8of, 

•••  Das  Für  und  Wider  der  Frage  s.  Imi  Wi.NCKi.EK,  Untersuchungen  S.  63.  TiELE, 
Zeilschr.  /.  Assyr.  IV,  422.  VII,  75,  \\TsCKt.ER,  /.  e.  S.  lyoff. 
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zwischen  607  606  vollendet  gewesen  sein;  denn  im  Jahre  vorher  „zog 
Necho  nach  dem  Euphrat"  (2.  Reg.  23,  29)  und  ins  Jahr  605  fallt  die 
Schlacht  bei  Karkemisch.  über  die  näheren  Umstände  sind  wir  nicht 
unterrichtet.  Die  Gewalt  der  Elemente,  Feuer  und  Wasser,  mögen 
nach  langer  harter  Belagerung  zu  Hilfe  gekommen  sein.  5 

Die  von  Abydenu.S*  erzählte  Selbstverbrennung  Sarakos’  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  beruht  aber  vielleicht  auf  einer  Verwechslung  mit 
dem  Geschick  des  Samas-.sum-ukin  von  Babylon.  Dass  Nineveh  nicht 
von  Grund  aus  vernichtet  worden  ist,  beweist  der  Zustand  der  Trüm- 
merhügel; die  bekannte  Angabe  Xenophons  ist  unzuverläs.sig**,  und  10 
jener  Dialog  Lucians  zwischen  dem  .Merkur  und  dem  alten  Charon 
(„Mein  guter  Fährmann,  Nineveh  ist  so  zerstört,  d.ass  man  nicht  sagen 
kann,  wo  es  gestanden  hat,  oi’dii’  ix^'og  tri  ioijrör")  ist  poetische  Über- 
treibung***. Gleichwohl  steht  d:ts  Geschick  der  Stadt,  die  nach  kaum 
loojährigem  unvergleichlichen  Glanz  vom  Schauplatz  der  Weltge-  >5 
schichte  plötzlich  verschwand,  einzig  da  in  der  gesamten  Weltge- 
schichte. 


2.  Die  Festung  Nineveh  und  ihr  näheres  Vorfeld. 

1)  Vorbemerkung. 

Als  der  grosse  Skythensturm  vorüber  gebraust  war  und  Chaldäer  20 
wie  .Meder  zum  entscheidenden  Schkage  gegen  Assj-rien  ausholten, 
da  reichte  die  thatsächliche  Macht  des  in  Nineveh  thronenden  Königs 
freilich  nicht  mehr  weit.  Im  W'esten  mögen  zwar,  wenigstens  An- 
fangs, die  Landeshauptleute  in  den  reichen  Thälern  des  Balich  uml 
des  Chabur  mit  den  uralt-assyrischen  1 lauptstädten  Charran  und  25 
Ni.sibis  zu  ihrem  Clberherrn  gehalten  haben.  Aber  das  babylonische 
Land  im  Süden  war  nur  dem  Namen  nach  assyrisch,  in  der  That 
war  der  mit  königlichen  Ehren  geschmückte  V.asall  souverän.  Und 
im  Nortlen  und  Osten  erreichte  das  assj  rische  Gebiet  wohl  kaum  die 
Grenzen  des  heutigen  Vilajets  Mosul.  30 

Chabur  und  B.ilich  mit  ihren  zahllosen  Furten  .sind  nur  zur  Hoch- 
wasserzeit  Grenzhindernisse,  die  sich  mit  geringen  Kräften  behaupten 

• Für  ilit*  AuthciiHcitäl  drr  Al>ydenus«TtRhlun(ii*n  iritl  nfurnlinjps  ein  I.LlfMANN, 
Snmassumukipt  I,  2 Uful  II,  5. 

•*  Xenoi'Hon  orzählt,  man  habe  ihm  an  di*r  Slclli*  eiiu*  'rriimmcMtattc  dir 

Larissa  hirss  (.•//»<*/*.  III,  4,  91.  N«)KI.DKKK  mrint,  dirst^s  Larivva  w'l  vielleicht  jvnos  Resrn, 

«las  nach  Chm.  10,  12  7.wisch«*ii  Kriach  u.  Nineveh  la^j,  «levsrn  St.Httc  alH»r  noch  nicht 
identificiert  w«*r«Ien  konnte  (vj;l.  Tiki.k,  I.  r.  S.  90I. 

•••  I)r.  Arthur  Linckk  hat  in  .seiner  ölten  cilierten  Schrift  tKrjjiin/mijjeii  da/u  i»i  ,,/m- 
ptrial  Qnaterly  Hevinv , 1804.  Ajtrilhrfi  S.  3711!'.)  mit  l»ewuiid«Tiiswerten»  Kif«‘r  un«l 
«Tätauidichcr  LitttTaturkenntnis  tlcn  l»< -weis  «lafür  erhrachl. 
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lassen.  Bessere,  von  der  Natur  gegebene  Gelegenheiten  zur  Ver- 
theidigung  bieten  die  äusserst  wasserarmen,  weiten  Landstriche  zu 
beiden  Seiten  des  Chabur-Thales,  deren  Durchquerung  in  der  Rich- 
tung auf  Nineveh  zu  allen  Zeiten  auf  W'enige,  an  die  Auffindung 
5 von  Wasser  gebundene  Pfade  beschränkt  gewesen  ist.  In  letzter  Linie 
mag  man  sich  daher  als  gewi.ssermaassen  natürliche  Westgrenze  des 
assyrischen  Gebietes  einen  um  Nineveh  als  Mittelpunkt  etwa  von 
Feisch-Chabur  nach  Kala’at-Scherkat  gelegten  Bogen  denken  (s.  PI.  III I. 
Durch  dies  Gebiet  fuhren  nur  die  Pfade  über  das  Tell-Hajal,  durch  das 
10  Sindschar-Thal  und  über  el  Chadr.  An  letzterem  Orte  liegen  gro.sse 
Ruinen  einer  ass\-rischen  Festung,  welche  diesen  W'eg  sperrte;  auch 
das  leider  noch  nicht  untersuchte  Tell-Hajal  birgt  augenscheinlich  ein 
Sperrfort.  Der  mittlere,  wichtigste  Weg  über  Sindschar  kann  an 
mehreren  Stellen  mit  geringen  Kräften  vertheidigt  werden.  Dies 
15  wa.sserreiche  Thal  stand  einst,  wie  die  zahlreichen  grossentheils  aus 
assyrischer  Zeit  stammendenTrümmerhügel  beweisen,  in  höchster  Kultur. 

Auf  dem  rechten  Tigris-Ufer,  den  Bergen  gegenüber,  von  denen 
die  rachedür.stenden  Meder  herabkommen  mu.s.sten,  lagen  die  Reich.s- 
hauptstädte  Kalchu  (Kalach,  jetzt  Nimrud)  und  die  herrlichste  Stadt 
JO  der  damaligen  Welt,  Nineveh. 

Die  traditionelle  Grenze  A.s.syriens  nach  Südosten  war  zwar  der 
kleine  Zab;  aber  als  vertheidigungsfahige  Begrenzung  kann  man  diesen 
nur  in  seinem  oberen  Lauf  durch  das  sehr  unwegsame  Gebirgsland 
aufiassen,  wo  er  in  tiefen  Einschnitten  dahinströmt.  Die  faktische 
25  Südgrenze  des  assj-rischen  Gebietes  wird  daher  wohl  nicht  weit  unter- 
halb der  Mündung  des  grossen  Zab  gelegen  haben.  Doch  kam  hier- 
auf wenig  an,  solange  der  grosse  Gebieter  von  Babylon  nicht  zur 
offenen  Empörung  schritt.  — 

Im  Osten,  Nordosten  und  Norden  wird  dass  assj'rische  Gebiet 
30  in  weitem  Bogen  von  den  kurdischen  Gebirgen  umfasst,  welche  zu- 
nächst, als  F'ortsetzung  der  iranischen  Randgebirge,  deren  Streich- 
richtung von  SO  nach  NW  beibehalten,  dann  aber  eine  fast  west- 
liche Richtung  annehmen.  Die  günstigsten  Stellungen  zur  Behauptung 
der  Übergänge  über  dieses  Gebirge  gegen  Angriffe  von  Norden  und 
35  Nordosten  liegen  naturgemä.ss  auf  dessen  „jenseitigen"  Abhängen,  d,  h. 
auf  den  den  gro.s.sen  .SeenV'an  und  Urmia  zugewendeten  Böschungen. 
Us  ist  daher  von  jeher  Sorge  der  assyrischen  Könige  gewesen,  sich 
dieser  jenseitigen  Pässe  zu  versichern,  wodurch  sie  zugleich  Ausfall- 
thore  für  weiter  ausgreifende  Unternehmungen  gewannen.  Aber  schon 
40  unter  Asarhaddon  war  die  ass)'rische  Offensive  nach  dieser  Richtung 
ins  Stocken  gerathen,  A.surbanipal  hatte  in  den  letzten  20 — 25  Jaliren 
seiner  Regierung  die  „jenseitigen"  Pä.sse  nicht  mehr  zu  halten  ver- 
mocht und  seine  Nachfolger  mus.sten  sich  glücklich  schätzen,  wenn 
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sie  die  „diesseitigen",  d.  h.  in  das  Tigristhal  abwärts  führenden  Über- 
gänge über  eine  von  den  niedrigeren  Gebirgsketten  noch  behaupten 
konnten.  Man  darf  aber  nicht  verkennen,  da,ss  auch  diese  Über- 
gänge, zumal  ihre  Zahl  nicht  gross  ist,  in  letzter  Linie  noch  die  der 
Hauptstadt  zunächst  gelegenen  Übergänge  über  den  Djebl-Maklub,  5 
einem  nicht  völlig  muthlosen  und  kriegsungewohnten  V'ertheidiger 
reiche  Gelegenheit  zur  hartnäckigsten  Gegenwehr  bieten. 

Und  tapfere,  kriegserfahrene  Soldaten  waren  ohne  allen  Zweifel 
die  Assyrer  bis  zuletzt.  Wie  kritiklos  die  griechischen  Schriftsteller 
aus  den  unlauteren,  von  der  l’arteien  Ha.ss  getrübten  Quellen  schöpf-  10 
ten,  zeigt  .sich  schon  allein  darin,  da.ss  sie  in  einem  Ateem  von  der 
mehr  als  zweijährigen  Dauer  der  Belagerung  Ninevehs  sprechen 
und  von  der  grenzenlosen  Weichlichkeit  uiul  Feigheit  der  Ass)’rer 
faseln.  Die  assyrische  Armee  war  seit  Sargon  ein  richtiges  Söldner- 
heer, welches  vom  Kriege  lebte.  Aber  es  hatte  seit  dem  susischen  15 
Kriege  und  in  den  darauf  folgenden  Jahrzehnten  ungeheure  \’erluste 
erlitten,  von  denen  in  erster  Linie  wohl  dessen  präsenter  Theil, 
das  kisir  sarruti  uml  die  Leibwache  des  Königs,  betroffen  wurde, 
ln  ersterer  diente  die  Blüthe  der  assyri.schen  Nation,  der  letztere 
be.stand,  ähnlich  dem  Convoy  des  russischen  Zaren,  aus  Herren  20 
vom  hohen  Adel.  Als  nun  die  Meder  heranrückten,  da  war  zur 
Vertheidigung  des  Reiches  nicht  viel  mehr  von  der  Armee  übrig, 
als  die  Reste  des  stehenden  I leeres  und  der  von  fremden  Elementen 
gereinigte  Convoj'.  — 

Aber  die  Armee,  die  Hof-  und  Staatsverwaltung  waren  im  wohl-  25 
envorbenen  Besitz  ruhmreicher  Überlieferungen,  und  diese  konnte  und 
durfte  der  König  nicht  au.slöschen  ebenso  wenig,  wie  er  die  Sitten 
und  Lebensgewohnheiten  seines  Volkes  um  Jahrhunderte  um  dess- 
wegen  zurückschrauben  durfte,  weil  das  Reich  auf  einen  winzigen  Bezirk 
eingeschrumpft  war.  Das  war  ja  auch  schon  früher  geschehen,  und  30 
doch  war  das  Reich  immer  wieder  zu  neuer,  höherer  Blüthe  auferstan- 
den. W'urden  nicht  in  prunkvollen  Zeremonien,  glänzenden  Festen 
und  wilden  Gelagen  I’riesterschaft,  Hofstaat,  Künstlerschaft  und  Armee 
bei  gutem  Muth  erhalten,  wurde  der  Schein  der  alten  Herrlichkeit 
nicht  gewahrt  — ja,  dann  war  wirklich  Alles  verloren.  Diese  Art  von  35 
Staatsklugheit  begriffen  freilich  die  F'ernerstehenden  nicht.  Auch  im 
kaiserlichen  Rom  und,  um  ein  näher  liegendes  Beispiel  zu  wählen, 
im  Staate  des  deutschen  Ordens  von  Marienburg,  vor  der  Schlacht 
bei  Tannenberg,  verlor  der  Staat  mit  der  dahinschwindenden  politi- 
schen Macht  freilich  auch  an  sittlicher  Kraft  — aber  Beamten-  4° 
Schaft  und  Armee  bü.s.sten  des.shalb  Erfahrung  und  Tüchtigkeit  in 
ihrem  Fache  nicht  ein,  sondern  thaten  ihren  Dienst  gut  und  tapfer, 
bis  — zuletzt  die  Nerven  versagten! 
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2)  Anblick  von  Mar-Danial  aus.  S.  PI.  I. 

Die  am  weitesten  gegen  Nineveh  vorgeschobene  Kette  des  kur- 
dischen Gebirges  ist  der  Djebl-Maklub,  an  welchen  sich  südlich  der 
Mar-Danial  oder  Djebl  Ain-es-Safra  schliesst*.  Beide  bestehen  aus 
5 festem,  gelblichem  Kalkstein,  iler  stellenweise  in  malerischen  Klippen 
aus  dem  — jetzt  nur  noch  spärlichen  — Baumwuchs  hervorlugt. 

V'on  der  kahlen  Kuppe  des  Mar-Danial  überschaut  man  das  blut- 
getränkte Blachfeld,  auf  dem  sich  vor  25  Jahrhunderten  die  gewaltige 
Tragödie  des  Unterganges  von  Nineveh  abgespielt  hat. 

10  Im  Westen  haftet  der  Blick  auf  den  zackigen  Anhöhen  des  Djebl- 
Melehbije  am  rechten  Tigris-Ufer,  den  Ausläufern  des  Sindschar- 
Gebirge.s.**  Im  Licht  der  Morgensonne  glänzen  die  steilen,  nackten  Fels- 
schroffen  zwischen  den  mageren  Gebüschen  und  verkrüppelten  Bäumen 
hervor,  den  Überre.sten  des  stolzen  Hochwaldes,  welcher  einst  auf 
15  den  durch  die  Venvitterung  erzeugten  sanfteren  Abhängen  empor- 
gewachsen war.  Im  fernen  Nordosten  begrenzt  die  h'ernsicht  der 
steile  und  hohe  Kalkberg  Batman  Dagh  (s.  PI.  111),  welcher  mit  den 
gegenüber  liegenden  Anhöhen  den  Tigris  in  ein  enges,  gewundenes 
Thal  einzwängt.  Nach  Südwesten  sieht  man  am  jenseitigen  Ufer  des 
20  Stromes  etwas  steilere,  aber  noch  kahlere  und  näher  an  den  Strom 
hcrantretende  Höhen. 

Am  Fu.ss  dieses  Hügellandes  .strömt  in  sanften  Krümmungen 
und  meist  von  .steilen  Rändern  umsäumt  der  Tigris***  zwischen 
zahlreichen  Sandbänken  dahin.  Auf  einer  leichten  Anhöhe  am  rech- 
25  ten  Ufer  erblickt  man  fast  genau  im  Westen  die  Stadt  und  l'estung 
Mosul  mit  ihrer  Citadellc  und  ihren  Minarets,  links  davon  eine  grosse 
Ka.seme  und  in  grünen  Gärten  den  Palast  des  Paschas  unrl  einige 
andere  grössere  Gebäude. 

Über  den  Tigris  führt  jetzt  nur  eine  Schiffbrücke;  die  Reste  sehr 
30  massiver  Pfeiler  zeigen  an,  dass  hier  früher  eine  steinerne  Brückef 
gestanden  hat. 


• erheben  sich  rund  650  m über  die  Tigrisebene  und  ihre  Kuppen  sind  25  Kilo- 

meter von  Nineveh  entfernt.  Bei  Ba-Chazanrh  untl  Ba-C’heschikeh  liegen  am  Fuss  der  Vor- 
berge Alabaster-(Gyps-)Britche,  welche  das  Material  ru  den  meisten  Bildhauerwerken  in 
«len  assyrischen  Palä-slen  geliefert  haben  und  noch  jetzt  benutzt  werden.  Vielleicht  lag 
hier  die  Stadt  Baldt  (vgl.  Mrissnrr-Rost,  liauinschri/Un  Snnherihs  S.  23,  33  und  49), 
welche  wegen  ihrer  Alaba«itcr-Brüche  berühmt  war.  Näher  gelegene  alte  Gypsbrüche 
finden  sich  aber  auch  nordwestlich  von  Nineveh. 

•*  Der  Djehl-Mclehbije  besteht  aus  weichem  Gyps  und  Mergel,  der  Grumlslock  des 
Sindschar  ist  I>a5altisch. 

Bei  Mosul  liegt  das  Tigrisbett  rund  350m  über  «lern  Meeresspiegel, 
f Kaiser  Heraclius  hat  den  Tigris  an  dieser  Stelle  auf  einer  gemauerten  Brücke 
überschritten;  zu  Alexaiuler’s  M.  Zeit  war  jedoch  eine  solche  noch  nicht  vorhanden. 
Jedenfalls  lag  seit  den  ältesten  Zeiten  an  dieser  Stelle  ein  wichtiger  Tigris-Üliergang, 
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3.  Die  Stadtbefestigung.  (S.  PI.  I u.  II.l 

a)  Die  Kehle  und  das  Gelände  zwischen  dieser  und  dem  Ti^s. 

Diesseits  des  grossen  Bogens,  den  der  Tigris  bei  Mosul  beschreibt, 
liegen  die  gewaltigen  Ruinen  von  Nineveh,  die  grö.ssten  und  iin 
Gro.s.sen  und  Ganzen  bei  weitem  am  besten  erhaltenen  Überre.ste  5 
von  allen  we.sta.siatLschen  Festungen. 

Auf  der  fast  4300m  langen  Sehne  des  Tigrisbogens  erhebt  sich 
der  Kehlwall  der  Festung.  Das  halbmondförmige  Gelände  zwischen 
diesem  und  dem  Ufer  des  Stromes  steigt  gegen  den  Kehlwall  allmälig 
an  und  wird  gegenwärtig  v'on  dem  Oktoberhochwassser  theilweise,  10 
von  dem,  Ende  Mai  eintretenden,  viel  höheren  I'rühling.swasser  aber 
fast  ganz  überstaut.  Steigt  letzteres  ausnahmweise  um  mehr  als 
7 m,  so  bespült  es  ilen  Fuss  des  Kehlwalle.s,  oder  richtiger  gesagt, 
des  unter  30 — 40®  geböschten  Dammes,  der  nach  Verfall  der  Be- 
kleidungsmauer unter  der  F^inwirkung  des  Regens,  noch  mehr  der  15 
wüthenden  Stürme,  welche  alljährlich  mehrmals  über  die  F.bene  hin- 
fegen, endlich  in  I'olge  der  Beackerung  und  Beweidung  von  dieser 
Walllinie  übrig  geblieben  ist.  Ähnlich  sehen  auch  die  Reste  der 
übrigen  Wälle  aus. 

Au.sdrücklich  sei  hier  bemerkt,  da.ss  der  7— lom  über  dem  Nie-  jo 
drigwasser  des  Tigris  liegende  F'uss  tler  äusseren  Dammböschung 
durchaus  glatt  und  ununterbrochen  verläuft.  F’s  i.st  daher  selbst  an 
eine  nur  theilweise  Zerstörung  der  Kehlbefestigung  durch  ein  beson- 
ders hohes  und  wildes  I lochw'a.sscr  des  Tigris  gar  nicht  zu  denken, 
um  .so  weniger,  als  aller  W'ahrscheinlichkcit  nach  die  Ilochfluthen  des  25 
Tigris,  der  zur  assyrischen  Zeit  durch  F.indeichungen  auf 
das  Sorgfältigste  regulirt  war,  damals  ihre  jetzige  Höhe  bei 
Weitem  nicht  erreicht  haben. 

Übrigens  hindern  auch  die  jetzt  vorkommenden  Überstauungen 
keineswegs  die  Bebauung  des  Geländes  hinter  der  Fe.stungskehle.  3° 
Au.sser  kleineren  zVn.siedelungen  liegt  hier  das  ziemlich  grosse  Dorf 
Armuschieh,  und  Ricil  sowohl  als  Tuen  berichten  au.sdrücklich  von 
Anpflanzungen  verschiedener  Art,  namentlich  von  Melonengärten, 
welche  nicht  bio.ss  am  Ufer,  sondern  auch  auf  einigen  grö.sseren  Sand- 
bänken des  Tigris  vorhanden  waren.  Noch  v.  Moltkk  sah  hier  über-  35 
all  Ackerland. 

Sowohl  am  oberen  als  auch  am  unteren  Anschluss  der  Kehllinie 
an  das  .steile  Tigrisufer  finden  sich  die  Reste  starker,  gemauerter 
Dämme  Di  u.  D 2 (s.  PI.  II),  deren' Fort.setzung  man  nach  beiden 
Richtungen  längs  des  Tigrisufers  verfolgen  kann.  4° 

woraus  folgt,  dass  die  Hohe,  auf  der  das  heutige  Mosul  Hegt,  auch  im  Altrithum  be- 
festigt gewesen  sein  muss,  als  ,, Brückenkopf“,  wie  wir  heute  sagen  würden, 
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Der  Kehlwall  erhebt  sich  noch  jetzt  3 — 6m  über  dem  Gelände 
und  zeigt  mehrere  Lücken,  von  denen  eine  oder  die  andere  wohl  die 
I^ge  alter  Kehlthore  verrathen  mag.  Die  meisten  sind  jedoch  im 
Lauf  der  Zeit  durch  V'ieh  und  Menschen  eingetreten  worden;  aber 
5 die  hindurch  führenden  l’fade  sind  nicht  w'aagerecht,  sondern  man 
muss,  um  in  das  Innere  der  Festung  zu  gelangen,  einige  Meter  auf- 
wärts und  dann  wieder  abwärts  steigen.  Dasselbe  gilt,  wie  hier  vor- 
greifend bemerkt  sei,  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  von  den  zahl- 
reichen Lücken  in  den  Resten  der  übrigen  Uniwaliung  um  Nineveh.  — 
10  Die  einzige  tief  hinabgehende  Lücke  im  Kehlwalle  liegt  bei  d, 
wo  der  Choser  den  Wall  durchschneidet. 

Spuren  eines  Kehlgrabens  sind  nicht  vorhanden.  Wahrschein- 
lich hat  es  einen  solchen  nicht  gegeben,  da  der  Tigris  selbst  die 
Kehle  genügend  sicherte.  Allenfalls  könnte  man  die  Mündungstrecke 
t.s  des  sogenannten  mittelalterlichen  Cho.serlaufes  vor  dem  südlichen 
Drittel  des  Kehlwalles  als  Rest  eines  .alten  Kehlgrabens  an.sehcn. 
Dieser,  erst  im  Mittelalter  entstandene  Wa.sserlauf  hat  bis  vor 
etwa  hundert  Jahren  die  Hauptmasse  des  Chosetavassers  abgeführt; 
er  ist  jetzt  nur  bei  hohem  W'asserstande  nass  und  wird  auf  einer 
20  nicht  .sehr  alten  Brücke  überschritten. 

Hoch  über  den  Kehlwall  hinaus  erheben  sich  die  beiden  Burg- 
hügel von  Nineveh,  der  Kujundschik-Hiigel*  mit  den  .stolzen  Trüm- 
mern der  Königspalitste  und  der  Nebi-Yunus-Hügel  mit  .seinen 
Klöstern,  Grabmälern  und  der  hohen  Spitzkuppel  einer  Moschee,  in 
2$  der  sich  nach  der  Sage  das  Grab  des  Propheten  Jonas  befinden  soll. 
Dieser  Hügel  steigt  fast  30m,  der  Kujundschik  noch  einige  Meter 
mehr  über  Tigriswasser. 

b)  Allgemeine  Qestalt  der  Festung;  Innenraum. 

Der  Hauptwall  der  Stadtbefestigung  umschliesst  mit  dem  Kchl- 
30  walle  ein  unregelmässiges  \^ereck,  dessen  nach  NW  gewemlete  Front 
2COOm  lang  ist,  wälirend  die  Südfront  nur  800m  Länge  hat.  Der 
etwas  nach  Aussen  gekrümmte  Wall  der  Ostfront  ist  fast  5000m  lang. 

• Das  Mi'spila  Xrnophon’s.  — Ks  ist  möglich,  da.ss  die  i)«*iden  Hiirjjhügtd  durch- 
aus künstlichr*  Anschüttungen  (oder  Aufschichtungen)  waren.  Die  Rechnung,  welche 
<*mmdr.  JuNts  aufstellt,  ilass  allein  zur  Aufschüttung  des  Kujundschik-Hügels  tooo  Mann 
hätten  120  Jahre  hindurch  arbeiten  müssen,  würde  .an  sich  nichts  gegen  diese  Annahme 
heweiwn.  Wahrscheinlicher  ist  es  jedoch,  dass  beide  Platformen  unter  Benutzung  vor- 
handener natürlicher  Hügel  entstanden  sind,  wie  solche  ja  auch  an  anderen  Stellen  in 
der  Nähe,  z.  B.  nordwestlich  von  Nineveh  am  Rande  des  Tigristhaies  Vorkommen,  und 
da.ss  die  Baulust  der  a^yriseben  (irosskönige  wiederholt  Veranlassung  zur  Krweiterung 
der  i’latformen  gegeben  hat.  Hicrau.s  erklärt  sich,  dass  die,  nicht  eben  tief  unter  die 
i )brrfl.äche  eingedniugenen  Ausgrabungen  nicht  auf  natürlichen,  gewachsenen  Boden  (den 
Kalkstein-Kern)  ge-stossen  sind. 
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Diese  grossartige  Enceinte  ist  also  im  Ganzen  gegen  12  Km.  lang  und 
umgiebt  einen  Flächenraum  von  rund  730  Ha.  — beiläufig,  wie 
M.  Kiepkrt,  /.eiischr.  f.  atlgcm.  Ertihunde  neue,  Folge  I,  1S56  nach- 
weist, halb  so  gross,  wie  15erlin  innerhalb  der  alten  Stadtmauer  oder 
2.'3  so  gross,  wie  Rom  innerhalb  der  .'\urelianischen  Mauer.  Nach  s 
dem  Maassstabe  anderer  morgenländischer  Städte  abgeschätzt,  dürfte 
^ die  Stadt  hiernach  Platz  für  etwa  300000  Einwohner  geboten  haben. 

Au.sser  den  auf  PI.  II.  angegebenen  Gebäuden  giebt  es  zur  Zeit 
keine  festen  VVohnplätze  innerhalb  der  alten  Stadtmauer  mehr,  man 
sieht  daselbst  nur  noch  Gruppen  von  .schwarzen  Zelten  wandernder  10 
Araber,  welche  ihr  Vieh  weiden  und  etwas  Ackerbau  treiben.  Der 
weite  Raum  ist  wohl  überhaupt  kaum  jemals  so  ötle  und  einsam  ge- 
wesen, wie  in  den  letzten  60 — 70  Jahren,  und  wenn  er  es  war,  so  doch 
niemals  auf  so  lange  Zeitl  — 

Quer  durch  die  Festung  flie.sst  in  einem  flachen  Thal  das  bereits  15 
mehrfach  genannte  Flüs.schen  Choser,  das  zu  keiner  Zeit  austrocknet 
und  wegen  seines  vorzüglichen  W'assers  stet.s  berühmt  gewesen  ist*. 
Der  Choser  entspringt  fast  genau  nördlich  von  Nineveh  aus  mehreren 
Ouellbächen  in  der  Djebl-Maklub-Kette,  nimmt  noch  kurz  vor  seinem 
Fantritt  in  die  Festung  mehrere  kleine  Zuflüsse  auf  und  ergiesst  .sich  20 
schliesslich  nach  seinem  Austritte  bei  d heute,  wie  im  Alterthum, 
auf  dem  kürzesten  W'ege  in  den  Tigris.  Ohne  den  Choser  wäre  tlie 
Anlage  der  grossen,  sturmsicheren  Wassergräben,  von  denen  die  F'estung 
im  Norden  und  Osten  umgeben  ist,  sowie  die  Hewä-s.sening  der  Gräben 
der  beiden  Burghügel  unmöglich  gewesen.  25 

Das  Gelände  innerhalb  der  Festung  steigt  in  ganz  flach 
geböschten  Stufen  allmälig  nordostwärts  zu  einem  Ausläufer  dc.sjenigen 
Höhenzuges  an,  welcher  das  linke  Tigrisufer  begleitet  und  an  dieses 
oberhalb  Nineveh  am  nächsten  herantritt.  Den  Grundstock  bildet  ein 
sehr  fe.ster  Muschelkalk;  aus  diesem  Gestein  be.steht  auch  der  er-  30 
wähnte  Ausläufer  des  Höhenzuges,  auf  welchem  ilie  Nordecke  der 
F'estung  und  die  ganze  Ostfront  erbaut  .sind.  Am  höchsten  liegt  das 
Terrain  an  der  nach  Norden  ausspringenden  Spitze  X,  welche  sich 
denn  auch  sehr  deutlich  auf  weite  Fmtfernungen  markirt. 

c)  Der  Hauptwall.  3S 

IFie  Nordwestfront  hat  ein  treppenarliges  Ansehen,  weil  .sie 
vom  Tigristhale  nach  der  Anhöhe  auf  ihrem  rechten  Flügel  {bei  X) 


* Havian-Inschrift  Sanhcritis  Zoile  ii.  — Das  TiKnswassnr  ist  voUit;  ungf-nirssbar, 
' auch  die  Ilmnnen  im  Stadtlie^irk  und  in  dem  Kehlgclände  von  Nineveh  geiten  nur 
brackiges,  mit  Gyps  Überladenes  Wasser.  IJer  Choser  war  daher  stets  ftir  dir  ganze 
Gegend  von  höchster  IJedeutung. 
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ansteigt.  Die  Höhe  des  noch  vorhandenen  Dammes  wechselt  zwi- 
schen 7 und  lom.  Da,  wo  das  Gelände  zu  steigen  beginnt,  liegen 
die  stolzen  Trümmer  eines  alten  Hauptthores,  des  von  Sanherib  er- 
bauten oder  ausgeschmückten  Thores  „der  Stierkolosse";  bei  X ist 
5 eine  ziemlich  grosse  Lücke,  einige  flachere  und  schmälere  Übergänge 
.sind  ausserdem  vorhanden.  Der  Ostwall  erhebt  sich  zu  beiden 
Seiten  des  Choser  noch  jetzt  mehr  als  20m  über  den  gewachsenen 
Boden.  Die  Krone  des  — mehrfach  unterbrochenen  — Walltheiles 
nördlich  vom  Choser  ist  auf  rund  6oom  Länge  fast  waagerecht,  dann 
•°  folgt  ein  breiter  Durchbruch  (ein  altes  Thor)  und  von  diesem  bis  zum 
ausspringenden  Winkel  X zeigt  der  Wall  deutliche  Spuren  gewalt- 
samer Zerstörung.  Der,  nur  von  3 Lücken  unterbrochene  Theil  des 
Hauptwalles  südlich  vom  Choser  erhebt  sich  8 — lOm  über  den  Boden 
im  Inneren  der  Festung.  Auf  diesem  Theile  liegen  2 gro.s.se,  läng- 
■5  liehe,  fa.st  l8m  hohe  Ruinenhügel  (T  u.  U,  PI.  II),  welche  leider  nur 
oberflächlich  untersucht  sind*.  Es  waren  wohl  Wachtthürme,  die 
als  besonders  stark  befestigte  Werke  zugleich  zur  Sicherung  der  vor 
ihnen  gelegenen  Mauerbauten  im  Graben  dienten  (s.  w.  u.).  Dicht  neben 
dem  nortllichen  Hügel  führt  die  grosse  Triumph-  und  Prozes.sionsstras.se 
nach  Arbela  durch  den  Wall.  Hier  lag  das  berühmte  O.stthor  von 
Nineveh,  „die  Pforte,  vor  der  sich  die  Völker  drängen“.  — 

Der  Südwall  ist  nicht  viel  höher  als  der  Kehlwall  und  wird  von 
mehreren  Übenvegen  durchschnitten**. 


• Cnmnulr.  JoNKS  [Jotim.  of  the  Koyal  Asiatic  Soaety,  XV,  322).  dass  rr 

in  tlrm  iidnllichrn  Rum«'nhügrl  s<*hr  schöm*s  Zirgelmain'rwrrk  und  Inschriften  gefun- 
den hal>e,  ihriU  al>er  leider  nichts  Näheres  mit. 

••  T^eidcr  sind  die  vorslehd.  im  Allgemeinen  beschriebenen  Wälle  in  Ilezug  auf  ihre 
Konstruktion  nicht  eingehend  untersucht  wonlen.  Aus  den  Mittheilungen  von  LayarD, 
JONKS  uml  Rlol  ergiebt  sich  indessen  soviel,  dass  ihr  Kern  aus  aufeinander  geschichte. 
ten  (dem  Gral>en  entstammenden)  Kalkbruchsleinen  und  aus  lufttruckncn  Lehmziegeln  be- 
steht Ob  diese  Packungen  «lurchwcg  auf  einem  soliden  Unterbau  aus  regelmässig  be- 
arl>eitelen  Hausteinen  ruhten,  steht  dahin,  nur  soviel  scheint  gewiss,  dass  wenigstens  der 
Fass  der  äusseren,  lothrecht  aufgefllhrtcn  Bekleidungsmauern  (die  Plinthe)  aus  derartigen 
glatt  l>ehauenen  Werkstücken  bestand  (JoNBS  a.  a.  O.  S.  319).  Xenophon  spricht  auch 
davon.  Itckanntlich  sind  die  von  Sargon  erlwmten  Stüt/.mauem  von  Chorsabad  ganz  mit 
derartigen  Hausteinen  bekleidet,  es  ist  also  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  luxuriöse, 
al>er  sehr  widenstandsfählge  Hauart,  W’enn  nicht  früher,  so  doch  von  Sanherib  auch  in 
Nineveh  angrwendet  ist  Hierfür  spricht  auch  endlich  die  Auffindung  von  Zinnen  aus 
Kalkstein,  worüber  Layard  (<2.  a.  O.  657)  berichtet  Solche  finden  sich  ma.ssenhaft  jn 
den  Schutthaufen  nahe  der  Nordspit/e  und  stimmen  der  Gestalt  nach  mit  den  dreistufigen 
Zinnen  am  Chorsabad  Überein  (s.  Abbildung  2,  S.  15$).  Sie  dienten,  neben  ihrem  defen- 
sorischen  Zweck  als  Schiessscharten,  dem  architektonischen  als  Bekrönung  der  hohen 
Mauern.  Übrigens  sind  auch  bei  Nimrud  die  Reste  ganz  ähnlicher  Zinnen  aufgefumlm. 
— Da&s  ein  gro.sser  Theil  der  Wälle  von  Nineveh  aus  Luftziegeln  aufgepackt  war,  darf 
nicht  befremden;  diese  Bauart  findet  sich  in  allen  assyrischen  und  babylonischen  Festungen, 
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Vor  dem  Hauptwalle  der  Nordwestfront  und  der  Ostfront  liegt 
ein  Streifen  des  natürlichen  Geländes  von  wechselnder  (minde- 
stens 50m  betragender)  Breite  und  vor  diesem  der  Hauptgraben 
der  Festung.  Letzterer  ist  durchschnittlich  45m  breit*  und  mit  loth- 
rechten  Wandungen  ganz  aus  dem  Felsen  (Muschelkalk)  gehauen.  5 
Seine  ursprüngliche  Tiefe  ist  leider  nicht  ermittelt;  sie  beträgt  jetzt 
noch  meist  — d.  h.  wo  der  Graben  nicht  ganz  ausgefiillt  ist  — 3,5 
bis  4m.  (Auf  ri.  II.  ist  der  Graben,  wo  er  ganz  oder  nahezu  ver- 
schüttet ist,  mit  punktirten  Linien  eingefa.sst,  die  bedeutend  ausge- 
dehnteren Strecken,  wo  der  Graben  die  angegebene  Tiefe  hat,  sind  10 
mit  ausgezogenen  Linien  begrenzt.)  Am  bemerkenswerthesten  ist  die 
700m  lange  Grabenstrecke  rechts  vom  ausspringenden  Winkel  X auf 
der  Ostfront,  welche  mit  Erde,  Schutt  und  Mauertrümmern  au.sgefüllt, 
an  einer  Stelle  sogar  unter  solchen  ganz  untl  gar  verschwunden  ist. 
Commdr.  JONKS  und  Layard  sind  übereinstimmend  der  Ansicht,  da.ss  15 
hier  der  Graben  absichtlich  zugeschüttet  sei.  Eingehend  untersucht  sind 
auch  diese  Trümmer  nicht,  aber  tlie  hier  (wie  auf  aiuleren  Stellen) 
aufgefundenen  glatt  behauenen,  grossen  Quader  sowie  zerbrochenen 
dreistufigen  Zinnen  (s.  o.)  zeigen,  dass  man  in  der  That  Trümmer  des 
alten  Hauptwalles  von  Nineveh  vor  sich  hat.  20 

Vor  dem  Südwalle  liegt  weder  ein  freier  Landstreifen,  noch 
.sind  hier  Spuren  eines  G rabens  vorhanilen.  Letzterer  wurde  augen- 
scheinlich durch  das  tief  eingeschnittene  Ravin  des  hart  an  der  Süd- 
front vorbeifliessenden  Baches**  ersetzt,  tlessen  Einmündung  in  den 
Tigris  durch  einen  gro.ssen  Schleusendamm  D 2 in  ähnlicher  Weise  25 
abgeschlossen  war,  wie  der  Nordwestgraben  durch  den  Damm  Di.  — 

Da,  wo  der  Choser  in  die  Ostfront  <ler  h'estung  eingefuhrt  ist, 
liegen  quer  über  den  Wasserlauf  die  Reste  von  3 grossen  Schleusen- 
dämmen D3  hintereinander.  Der  letzte  (westliche)  liegt  gerade 
im  Zuge  des  Hauptwalles,  was  darauf  schliessen  lässt,  dass  dieser  .50 
Damm  die  Verbindungsmauer  zwischen  den  beiden  Walltheilen  nord- 


r.  15.  auch  bei  Kalaal  Schrrkat,  tlein  allen  ASur,  objjleich  auch  hier  der  herrliclisle  IJnich- 
slein  unmiUelbar  zur  Hand  lag! 

* LayarI)  giebt  150  Fuss  engl.  »=  45,7m,  joN^ks  /richnet  — in  kleinem Maassslahe  — 
rund  50  m.  Nach  Meissnkr-Kost,  ßauinsihrifien  (yf}  giebl  Sanherib  die  Grabenbreile 
auf  50  Ellen  an.  Erörterungen  über  die  damalige  Länge  der  Bauelle  würden  hier  zu 
weit  führen,  es  sei  nur  bemerkt,  dass  Sanherib  augenscheinlich  Dtutpelellen  meint,  und 
nur  ein  „rundes“  Maass  giebt.  Denn  nach  Dikulafov,  der  nach  Ansicht  des  Verfas-sers 
sehr  richtig  das  Ziegelmaass  zu  Grunde  legt,  ist  die  babylonische  (einfache)  Bauelle  *as 
0,535  m,  nach  LkI’SIUS  die  einfache  a.ssyr.  Elle  »=  0,48,  die  assyr.  babyl.  F^lle  0,53  m. 
{Sittunj;sher.  tt  A\  A.  d.  H'.  zu  Berlin  1SS3,  XI.VI  u.  Mitth.  d.  areh.  Inst.  VIII.  227fr.) 

••  rrcti  hat  am  Rande  di<*ses  Kaviiis  Hausteine  gesehei»,  was  darauf  schliessen  lässt, 
dass  die  linschung,  wie  es  sich  gehörte,  mit  einer  steilen  Mauer  bekleidet  gewesen  Ul. 
l’brigcns  steht  auch  hier  Muschelkalk  an. 
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lieh  und  südlich  des  Choser  trug.  Vermuthlich  war  auch  der  Austritt 
des  Choser  in  der  Kehllinie  {bei  d)  durch  einem  ähnlichen  Schleusen- 
damm  abgeschlossen;  Reste  eines  solchen  sind  hier  allerdings  noch 
nicht  gefunden.  — 

5 Ausser  den  beiden  Burghügeln,  welche,  wie  envähnt,  von  Wasser- 
gräben und  höchst  wahrscheinlich  auch  von  vertheidigungsfähigen 
Mauern  umgeben  waren,  finden  .sich  in  dem  nördlichen  Abschnitt 
Spuren  innerer  Befestigungsanlagen,  nämlich  nahe  hinter  dem 
aus.springenden  Winkel  X einige,  leider  nicht  untersuchte  flache  Kup- 
10  pen,  welche  wahrscheinlich  die  Reste  einstiger,  den  Hauptwall  über- 
ragender Festung.swerke  enthalten.  Zweitens  zeichnet  Tuen  in  seiner 
zwar  ohne  feine  Messinstrumente  ausgeführten,  aber,  wie  die  spätere 
Vermessung  von  JONES  und  Hv.SLor  zeigt,  ganz  vortrefflichen  Situations- 
skizze 500 — 600m  hinter  der  Nordspitze  eine  innere  Walllinie,  die 
'5  Jones,  wie  es  scheint,  nicht  bemerkt  hat.  Diese  Linie  folgt  ungefähr 
dem  südwestlichen  Rande  der  mehrerwähnten  Rodenanschwellung,  auf 
welcher  der  Saillant  X liegt,  und  stellt  einen  inneren  Abschnitt  dar. 
Es  mag  dahin  gestellt  bleiben,  ob  dieser  erst  während  der  Belagerung 
angelegt  wurile,  um  den  Angreifer,  dessen  Eindringen  in  der  Gegend 
des  genannten  Saillants  zu  envarten  gewesen  sein  mochte,  noch  einmal 
aufzuhalten  — oder  aber,  ob  wir  hier  die  Reste  einer  älteren,  engeren 
Befestigung  von  Nineveh  vor  uns  haben,  die  ja  immerhin  bei  der  Be- 
lagerung der  erweiterten  Festung  noch  die  Dienste  ids  „Abschnitt" 
leisten  konnten.  Bekanntlich  berichtet  Sanherib  in  der  Bavian-In- 
*5  Schrift  von  einer  Erweiterung  der  Stadtbefestigung  — dieser  würde 
dann  der  grosse  Saillant  X seine  Entstehung  verdanken. 

d)  Die  Vorwerke. 

Feldwärts  des  Hauptgrabens  liegen  vor  dem  nördlichen  Ab- 
schnitte der  Ostfront  (zwi.schen  dieser  und  dem  fast  parallel  laufen- 
30  tlen  und  looom  entfernten,  tief  einge.schnittenen  Choser)  ausgedehnte 
Trümmerhaufen,  welche  die  Lage  eines  ehemaligen,  vermuthlich  zur 
Sicherung  eines  gro.ssen  Thores  dienenden  Vonverkes  andcuten.  Wie 
Commdr.  Jones  vemmthet,  hat  dieses  einen  Wassergraben  gehabt;  es 
ist  wahrscheinlich  bei  der  Belagerung  stark  mitgenommen  wonien 
35  und  dann  allmälig  ganz  verfallen. 

Ein  zweites,  noch  recht  gut  erhaltenes  Vorwerk  liegt  vor  der 
Südhälfte  der  Ostfront  Fis  hat  halbmondförmige  Gestalt,  diente 
augenscheinlich  zur  Sicherung  von  einem  oder  zwei  Hauptthoren  und 
besteht  aus  zwei,  nahezu  gleichlaufenden  W'ällen,  welche  durch  einen 
40  in  den  Kalkfel.sen  gehauenen  Graben  von  einander  ge.schieden  sind. 
Der  innere  Wall  ist  in  seiner  mittleren  Partie  gegenwärtig  fast  eben- 
so hoch,  wie  der  dahinter  liegende  Hauptwall.  Der  äussere  VV'all  ist 
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nur  noch  wenige  Meter  hoch;  er  setzt  sich  auf  dem  rechten  Flügel 
noch  ca.  500m  in  gerader  Linie  fort  und  hat  wahrscheinlich  bis  zu 
dem  Steilrand  des  südlichen  Ravins  gereicht.  Man  darf  in  dieser  An- 
lage eine  Art  von  „Glacis-coupc"  erblicken. 

Links  von  der  Mittellinie  dieses  Walles  liegt  ein  ninder  Ruinen-  5 
hügel,  anscheinend  ein  ehemaliger  Wachtthurm,  unil  bei  der  Arbela- 
Stras.se  im  Graben  die  Quellgrotte  des  ‘Ain-ed-Damlamajeh,  an  wel- 
cher, ausser  andern  arabischen  und  chaldäischen  Sagen,  die  Geschichte 
von  der  Thisbe  haftet. 


e)  Die  Aussenwälle.  10 

Unmittelbar  östlich  des  beschriebenen  Vorwerkes  erhebt  sich 
eine  grossartige,  doppelte,  über  4000m  lange  Walllinie,  weiche 
von  dem  Choser-Ravin  bis  zum  Süd-Ravin  reicht.  Der  innere  Wall 
ist  zur  Zeit  im  Allgemeinen  nur  wenig  niedriger,  als  der  Hauptwall 
der  l'estung;  ihm  v'orgelagert  ist  ein  über  50m  breiter,  aus  dem  Fels-  15 
gründe  gehauener  Graben,  und  vor  diesem  liegt  der  kolossale 
iiussere  Wall,  ein  Riesenwerk,  welches  nächst  den  beiden  Burg- 
hügeln die  Aufmerksamkeit  des  Beschauers  am  meisten  fesselt.  Das 
Gelände  ist  hier  bereits  um  mehrere  Meter  gestiegen;  der  Wall  erhebt 
sich  um  weitere  15 — l6m  und  erreicht  somit  die  Höhe  des  Kujund-  20 
schik-Hügels.  An  seinem  südlichen  Ende  liegt  etwas  vorgeschoben 
der  rundliche,  sich  scharf  abhebende  Ruinen-Hügel  Zembil-Tepc  oder 
Tell-ez-Zembil:  zweifellos  ein  ehemaliges  starkes  Festung.swerk. 

Fis  ist  zu  bedauern,  dass  dieses,  soviel  bekannt,  noch  gar  nicht, 
der  grosse  Aussenwall  nur  oberflächlich  untersucht  sind.  Letzterer  25 
heisst  im  V'olksmunde  Eski-bari,  d.  h.  alter  Wall,  trotzdem  ist  diese 
fortifikatorisch  nicht  leicht  zu  erklärende  Anlage  wahrscheinlich 
jünger,  als  der  Hauptwall  von  Nineveh.  Nach  Rk:h  soll  an  seiner 
Innenseite  viel  Ziegel  mauerwerk  in  Asphalt-Mörtel  zu  Tage  treten, 
während  Layakd  sagt,  da.ss  er  aus  Steinpackung  und  lockerer  Erde  3° 
mit  reichlicher  Beimischung  von  Geschiebe  und  Gerolle  bestehe**. 


• Coromdr.  Jones  liczoichnrt  XV,  123)  das  Gcslpin  ab  hartrai  silicrous  coii- 

j;lnmerale,  was  cinigonnaasscn  zwcifrlhaft  i-rscheint. 

*•  Das  Trll-ez-Zrm!>il  isl  wahrscheinlich  viel  üiler  ais  der  (;;rosse  Aussenwall;  es  war 
wohl  ursprünglich  ein  zur  Beherrschung  des  Südravins  hestimmtes  Furt  und  ist  später  mit 
dem  Aussenwall  in  Verbindung  gebracht  w'orden.  — 

Die  Frage,  wann  letzterer  erbaut  sein  mag.  und  die  vielleicht  noch  interessantere, 
welche  fortikatorische  Bedeutung  diesem  grossen  Bauwerke  beizumessen  sein  dürfte;  — diese 
Fragen  lassen  sich  nicht  in  wenigen  Worten  beantworten.  Verf.  hat  es  sich  in  Rücksicht 
auf  den  ihm  liewiiligten  Kaum  überhaupt  vers,igen  müssen,  an  tlieser  Stelle  die  Fortifika- 
lion  von  Nineveh  auf  Grund  des  voiliegenden  Materials  erschöpfend  darzustellen  und  einer 
eingehenden  fachmännischen  Beurtheilung  zu  unterwerfen,  in  der  lloifnung,  diesem  Thema 
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f)  Die  Oräben. 

Sämmtliche  Festungsgraben  waren,  wie  das  bei  den  Höhenunter- 
schieden zwischen  den  einzelnen  Theilen  der  Befestigung  nicht  anders 
möglich  ist,  durch  gemauerte,  selbstverständlich  mit  Schleusen  ver- 
5 sehene,  Querdämme  in  einzelne  Staubecken  zerlegt.  Die  Reste 
solcher  Schleusendämme,  welche,  dem  heutigen  Gebrauch  ent- 
sprechend, im  Nachfolgenden  Batard'eaux  genannt  werden  .sollen,  .sind 
nach  der  Aufnahme  des  Comimlr.  Jone.s  im  östlichen  Hauptgraben 
bei  Bz  u.  B3,  im  Graben  des  V^orwerkes  bei  B4,  im  Graben  des 
10  Au.ssenwalles  bei  B5  u.  B6,  noch  jetzt  vorhanden.  Sie  bestehen  aus 
mehreren  parallelen,  quer  über  den  Graben  laufenden  Mauern;  ein 
abweichend  konstruirtes  Batard'eau  befindet  sich  im  Nordwestgraben 
bei  Bi.  Man  kann  nur  sagen,  dass  alle  diese  Staudämme  genau  an 
denjenigen  Stellen  liegen,  wo  auch  wir  sie  anlegen  würden.  Nach 
15  Maas.sgabe  der  Gestaltung  des  Geländes  darf  man  übrigens  anneh- 
men, dass  auch  bei  bi  hinter  dem  zerstörten  V'orwerk  auf  der  Ost- 
front ein  Batard'eau  vorhanden  war,  aber  unter  den  Trümmern  %'er- 
graben  ist,  ferner  dass  bei  ba  am  Rande  des  Choserthales,  des- 
gleichen am  Südende  der  beiden  Ostgräben  bei  b3  u.  b4  Batar- 
20  d'eaux  lagen,  welche  mit  den  angrenzenden  Wallprofilmauern  in  die 
Ravins  hinabgestiirzt  sind.  Vermuthlich  hat  auch  im  Nordwestgraben 
bei  b5  (nahe  dem  Thore)  ein  Batard'eau  gelegen.  Abweichend,  wie  er- 
wähnt, ist  die  Stauvorrichtung  bei  Bi,  nahe  der  Nordspitze  an 
derjenigen  Stelle,  wo  der  Graben  den  .steilsten  Theil  des  Abhanges 
25  hinabsteigt,  also  ein  sehr  starkes  Sohlengefälle  hat.  Die  Trümmer 
die.ser  Anlage  erstrecken  sich  nach  JONES'  Aufnahme  über  eine  Gra- 
benlänge von  mehr  als  2CX3m  und  bestehen  aus  9 — 10  gro.ssen,  ein- 
ander im  Zickzack  gegenüber  liegenden  Mauerblöcken.  Es  scheint, 
dass  durch  diese  Anordnung  die  Gewalt  der  zur  Zeit  der  Schnee- 
30  schmelze  in  grosser  Fülle  herabwirbelmlen  VV'assermassen  gemässigt 
werden  sollte,  um  die  (nicht  mehr  erkennbaren)  Schleusen  selbst  gegen 
Zerstörung  zu  sichern  und  die  Grabenwandungen  zu  schonen.  Auf 
letztere  ist  überhaupt  viel  Sorgfalt  verwendet:  die  weichen  Stratcn  in 
dem  glatt  behauenen  Kalkfelsen  und  die  vom  strömenden  V\'a.sser 
35  bereits  angefressenen  Stellen  sind  vorsorglich  ausgestemmt  und  mit 
hartem  Zementbeton  ausgefüllt*.  — 


Hner  späteren  Gelegenheit  in  angemessener  Weise  nälier  treten  tu  können.  Hier  sei 
nur  liemcrkt,  dass  mancherlei  Gründe  für  die  Annahme  sprechen,  der  hohe  Aussenwall 
sei  von  Aburbanipal  in  grösster  Eile  während  des  gn»sscn  susi.scheii  Krii-gos  angelegt, 
welcher,  was  der  König  natürlich  verschweigt,  wohl  mehr  als  einmal  äu&serst  l>cdenk- 
liehe  Wendungen  annahro. 

•)  Jones,  1.  c.  S.  319. 
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Das  höchste  Staubecken  des  Hauptgrabens  lag  nach  Vor- 
stehendem rechts  und  links  von  der  NordspitzeX.  In  der  Nähe 
dieses  Punktes  tritt  ein  vom  Chorsabad  kommender  Weg  in  ilie 
Festung  ein,  dessen  mit  abgeschliffenen  Kalksteinchen  übersäte  Ober- 
fläche deutlich  verräth,  dass  er,  wie  auch  schon  aus  seiner  Richtung  5 
und  Lage  (s.  PI.  II)  zu  schliessen  ist,  ursprünglich  ein  Kanal  gewesen 
ist,  mittels  de.ssen  das  in  Rede  stehende  Staubecken  mit  Wasser  aus 
dem  Choser  versorgt  wurde*.  (Im  weiteren  Verlauf  führt  die.ser 
Kanal  nach  dem  Graben  des  Kujundschik-I  lügels  — es  ist  klar,  dass 
er  unter  dem  Hauptwall  mittels  eines  übenvölbten,  mit  Schleuse  ver-  lo 
sehenen  Gerinnes  durchgeführt  gewesen  ist.)  \\'ar  dies  oberste  Stau- 
becken gefüllt,  so  erhielten  die  nächstfolgenden  Becken  rechts  und 
links  den  Überschuss.  Hatte  der  Tigris  Hochwasser,  so  konnte  dieses 
durch  Öffnung  der  grossen  Schleuse  D l zur  Füllung  der  unteren  Stau- 
becken des  Nordwestgrabens  benutzt  werden  u.  s.  w.  Die  Gräben  des  15 
südlichen  Theiles  der  Ostfront  und  des  halbmondförmigen  V'onverkes 
daselbst  erhielten  ihr  Wasser  aus  dem  Choser  selbst,  .sobald  die  letzte 
resp.  mittlere  Schleuse  bei  D 3 geschlossen  wurde;  schloss  man  auch 
die  vorderste  Schleuse  bei  D3,  .so  trat  der  Choser  über  .seine  Ufer 
und  stellte  eine  Überschwemmung  oder  Ansumpfung  in  seinem  jo 
Thale  her.  — 

Auf  der  Südfront  wurde  durch  Schliessen  der  Schleuse  im  Damm 
D 2 am  Tigris  der  hier  vorüber  fliessende  Bach  angestaut,  so  dass  ein 
breiter  Wassergraben  entstand.  Bei  hohem  W’asserstande  des  Tigris 
wurde  dagegen  diese  Schleu.se  geöffnet  und  dadurch  das  Thal  des  25 
Baches  unter  Wasser  gesetzt  oder  doch  — bis  Tcll-ez-Zembil  hin  — 
angesumpft. 

Der  Graben  zwischen  den  beiden  grossen  Aussenwällen 
erhielt  sein  Wasser  aus  einem  Nebenflüsschen  des  Choser.  Da  dieses 
aber  wohl  auch  früher  nur  selten  wasserreich  gewesen  sein  wird,  und  .^o 
der  sehr  ausgedehnte  Graben  (de.ssen  Sohle  nach  Cmmdr.  Jonk.s  aller- 
dings stellenweise  bis  zum  Spiegel  des  Niedrigwassers  im  Tigris  hin- 
abreicht) son.st  keinen  Zufluss  hat,  so  dürfte  die  Wassertiefe  in  diesem 
Graben  in  den  Sommermonaten  viel  zu  wünschen  übrig  gelassen  haben. 
Dessenungeachtet  .sind  die  Batard'eaux  ebenso  stark  gebaut,  wie  die  35 
übrigen,  und  die  Grabenwandungen  ebenso  sorgfältig  geglättet.  Dies 
lä.sst  darauf  schlie.ssen,  da.ss  man  auch  die.sen  Graben  zur  Ableitung 
der  Wassermassen  des  Choser  heranzog,  wenn  sich  die.ser  zur  Zeit 
der  Schneeschmelze  in  einen  wilden  Bergstrom  verwaiulelte. 

* Di*“  Kinlassschlrusr  «licsps  Chi>s«;rkaimls  mag  <las » FlusRlhor  s«*in,  dessen 
Saiihrril)  in  der  Bavian-Inschrift  Zeile  30  erwähnt,  und  welche  vielleicht  als  Kla|>pen- 
wehr  kijostruirt  war.  F)s  kann  aber  auch  die  grosso  Schleusenaiilagc  bei  D3  oder  gar 
das  balard'eau  H i gemeint  sein. 
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f)  Dos  nähere  Vorfeld  von  Nineveh. 

Unmittelbar  vor  ilem  Graben  der  Nordwestfront  steigt  das  Ge- 
lände allmälig  an;  weiter  westlich  liegt  ein  flaches,  von  einem  Bache 
durchflossenes  Ravin  und  jenseits  desselben  liegen  auf  3CXX)  und 
5 4coom  Entfernung  (s.  PI.  I)  zwei  nindliche  Kuppen.  Am  h'uss  der 
näher  gelegenen  sind  bei  dem  Dorfe  Kadi-Koi  uralte  Gypsbrüche* 
vorhanden  (aus  denen  noch  heute  die  Häuser  in  Mosul  gebaut  wer- 
den) und  das  Heiligengrab  Scheich-Ahmed  el  Kharaz,  in  dessen  Nähe 
das  Tigrisufer  im  Abbruch  liegt.  An  der  entfernteren  Kuppe  liegen 
IO  bei  dem  Klo.ster  Mar  Gurgis  (St.  Georg)  Ruinen  aus  assyrischer  Zeit 
und  weiter  hin  bei  Scherif-Chan  **  ausgedehnte  Reste  eines  as.syri- 
schen  Kanals  und  Mauertrümmer  grosser  Gebiiude  mit  Inschriften 
Sargon's,  Sanherib's  und  Asarhaddon's.  — 

Die  Ostgrenze  dieses  Terrainabschnittes  bilden  der  Choser  und 
15  dessen  Zuflüsse,  welche  bei  dem  Dorf  Haschemieh  tiefe  Ravins  ein- 
gerissen  haben.  Von  hier  aus  setzt  sich  der  Höhenzug  in  ostwärts 
gewölbtem  Bogen  über  Haschemieh,  Arpatschi  und  Kodjah  gegen 
Jarimdscheh  (südl.  von  Nineveh)  fort  und  umgränzt  so  das  nähere 
Vorfeld  der  Festung,  welches  gegenwärtig  fast  wüst  liegt. 

20  Auf  dem  Kamme  der  Anhöhe  südöstlich  Haschemieh  erblickt 
man  zwei  flache,  rundliche  Erhebungen,  welche  das  Aussehen  von 
Trümmerhügeln  haben,  weiter  östlich  einen  grös.sern  unverkennbaren 
Trümmerhügel.  Man  wird  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  in  diesen  drei 
Hügeln  die  Reste  vorgeschobener  assyrischer  fester  Posten  (P'orts) 
25  vermuthet.  Zwischen  Arpatschi  und  Jarimdscheh  sind  keine  Trümmer- 
hügel auf  der  Anhöhe  bemerkt  worden,  dagegen  liegen  bei  dem  letzt- 
genannten Ort  die  noch  350m  langen  Reste  eines  grossen  Deiches 
und  ein  13m  hoher  Trümmerhügel,  in  welchem  TUCH  gro.s.se  Hau- 
steine und  sehr  altes  Ziegelmauerwerk  gefunden  hat.  Ein  Fort  an 
30  dieser  Stelle  würde  von  hohem  Werth  für  die  Vertlieidigung  Nineveh's 
gewesen  sein. 


3.  Das  entferntere  Vorfeld  von  Nineveh. 

(VrI.  I’lan  I.) 

Überblicken  wir  von  der  Höhe  Mär  Danwl  aus  das  entferntere 
VorfeldNineveh's,  so  fallen  zunächst  angenehm  in  die  Augen  die 

• La^  etwa  hirr  der  Ort  Bal&{,  in  ilessen  Nähe  Sanh<;rih  prosse 
Brüche  bctrribcii  üess?  vjjl.  Mkissnkk  u.  Kost,  liauinschr.  S.  43  u.  53  (Meniotial  Tahlet 
üIh-T  den  Bau  des  Arsenais).  Siehe  oben  ü.  II7  Anm,  *. 

**  Commdr.  JuNts  iheiit  (a.  a.  O.)  einen  hier  gefundenen  Ortsnamen  mit,  s.  MictssNKK 
u.  Rost,  Bauinuhri/ttn  Sanherib's  S.  JS9  u.  92/93:  Tarbi.si  — Sberif-Cha«. 
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zahlreichen  Dörfer  und  die  ziemlich  ausgedehnten,  mit  dem  Pfluge  be- 
ackerten Bodenflächen  namentlich  in  tiem  fast  ganz  ebenen  Gelände 
zwischen  dem  Choser  und  dem  grossen  Dorf  Kcremlis  an  der  Arbela- 
Strasse.  Aber  auch  das  weiter  südlich  gelegene,  hügelige  Land  so- 
wie dasjenige  am  Tigris  ist  in  erträglich  guter  Kultur.  5 

Dies  weite  Gefilde  wird  ausser  von  dem  Choser  noch  von  einigen 
Bächen  durchschnitten,  welche  in  den  Vorbergen  des  Maklub  ent- 
springen, in  steinigen  Betten  siUlwärts  laufen,  aber  sehr  schlechtes 
W'asser  führen  und  im  Sommer  zu  dünnen  Wasserfäden  einschrumpfen, 
die  den  Tigris  nicht  mehr  erreichen,  sondern  schon  vor  dessen  altem  lo 
Uferdeich  versickern.  Der  bedeutendste  ist  der  Schor-Uere,  in  dessen 
Thale  mehrere  grössere  Dörfer  liegen.  Die  südliche  und  östliche  Be- 
grenzung des  Vorfeldes  bilden  der  grosse  Zab  und  de.ssen  Nebenflus.s, 
der  Ghazir. 

Weit  mehr,  als  diese  IDörfchen  fesseln  den  Blick  die  grossen  und  15 
kleinen  Trümmerhügel,  mit  denen  das  Gefilde  wie  besät  erscheint.  Man 
zählt  annähernd  etwa  fio  .solcher,  von  6 m bis  zu  25  m hoher  .soge- 
nannter „Tell's";  manche  davon  .sind  doppelt,  und  etwa  12  bis  15 
lassen  deutlich  erkennen,  dass  sie  einst  hohe  Stufen  thürine  gewesen 
.sind:  die  ragenden  Wahrzeichen  altorientalischer  Kultusstätten,  20 
zugleich  aber  auch  Wachtthürme  befestigter  Vorposten.  Denn 
man  darf  wohl  fast  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  diese  ehemaligen 
Kultus.stätten , königlichen  Paläste  und  Jagd.schlö.sser  der  Mehr- 
zahl nach  permanent  befestigt  gewesen  oder  doch  zu  solchen  Zeiten, 
wo  der  Be.stand  des  Reiches  gefährdet  erschien,  mit  mehr  oder  weniger  25 
starken  Befestigungen  versehen  worden  sind.  Bei  vielen  kann  man 
den  fortifikatorischen  Zweck  deutlich  erkennen. 

Die  von  NW  und  N auf  Nineveh  herabkommenden  Strassen  — um 
diesen  modernen  Ausdruck  auf  die  nach  unseren  Begrifien  meist  ganz 
abscheulichen  Karavanenwege  der  Kürze  wegen  anzuwenden  — wurden  3° 
so  zu  sagen  in  letzter  Instanz  durch  Befestigungen  bei  Skepa  und 
Kepe*  ge.sperrt,  deren  Lage  die  da.selbst  vorhandenen  „Tell's"  andeu- 
ten, bezw.  tlurch  die  Veste  Dur  Samikin  (Chorsabad  — s.  w.  u.)  und 
mehrere  P'orts  weiter  abwärts  am  Choser. 

Deutlich  erkennbare  Spuren  von  Forts  zur  Sperrung  der  nord-  35 
östlichen  Route,  welche  in  mehreren  Verästelungen  den  Djebl- 
Maklub  überschreitet,  sind  zur  Zeit  nur  am  Kusse  der  Vorberge  bei 
Ba-Chazaneh,  Mosul  Tepe  und  Teil  Billa**  sowie  weiter  rückwärts  um 

* S.  tUi*  CbcTsichtskart*-  Blatt  III. 

••  Uri  Mosul,  Tep6  u.  Teil  Itilla  fami  LayarU  ZioKelraauem  von  (jrossen  GebSuden 
sowie  B<-fnübnisspl3t7e  mit  Topfscherben  aus  Asurnasirjials  Zeit.  Bei  Bü-Heaebikeh 
(jiebt  es  eine  der  vielen  Siebenschläfer-Grotten. 
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das  Dorf  Derawisch  aufjjefunden;  ferner  stattliche  Trüinmerhügel  bei 
Birtelleh,  Ba-Salim,  Scheich-Amir,  Hussein-Tepe  und  Keremlis'*'.  Die 
Vorzüglichkeit  der  JONES'schen  Aufnahme  bürgt  dafür,  dass  in  der 
Karte  alle  erkennbaren  Tell's  richtig  eingetragen  sind.  Aber  den 
5 sehr  unwegsamen  Djebl  Maklub  zu  durchforschen,  dazu  hatte  Commdr. 
Jones  keine  Zeit.  Es  ist  daher  sehr  wahrscheinlich,  dass  hier  noch 
die  Reste  von  manchem  alten  Sperrfort  der  Entdeckung  harren**. 

Die  Assyrer  haben  sich  übrigens  bei  der  Vertheidigung  des  Vor- 
feldes ihrer  Metropole  .sicherlich  nicht  damit  begnügt,  die  bereits  vor- 
10  handenen  Sperrforts  zu  behaupten,  .sondern  auch  flei.s.sig  Verramm- 
lungen in  feldmäs.siger  Bauart  angelegt.  Hierauf  verstanden  sie  sich 
zweifellos  ebensogut,  wie  ihre  Gegner,  deren  in  der  Eile  angelegte 
Barrikaden,  Verhaue  und  Palissadirungen  sie  nach  ihren  eigenen  Be- 
richten oft  genug  anzugreifen  gehabt  hatten.  Derartige  flüchtige  Orts- 
15  befestigungen  sind  natürlich  längst  verschwunden. 

Die  zuletzt  genannten  Forts  bei  Scheich-Amir  u.  .s.  w.  sind  gleich- 
zeitig an  der  Vertheidigung  der  Strasse  nach  Arbela  betheiligt,  welche 
an  der  Furth  des  Ghazir  durch  einen  grossen  „Brückenkopf“  (Tell- 
A.swad)  gesperrt  wird  und  an  der  weiter  östlich  noch  eine  grosse  Zahl 
30  %'on  z.  Theil  recht  bedeutenden  Ruinenhügeln  liegt. 

Südlich  der  Arbela-Strasse  gelangt  man  in  den  Bereich  der  mehr 
zu  dem  Rayon  der  Veste  Kalchu  (Nimrod)  und  deren  Dependenzen 
gehörigen  Fort.s,  V’on  denen  hier  der  Vollständigkeit  wegen  die  folgen- 
den erwähnt  seien: 

35  Die  Befestigungen  gegenüber  und  auf  der  Landspitze  z^vi,schen 
Ghazir  und  Zab,  bestimmt  zur  Sichening  des  Anfangspunktes  der 
grossen  Wasserleitung,  welche  die  Burg  von  Kalchu  mit  Trinkwasser 
versorgte:  Teil  el  Lebben  und  Ghazir-Chan-Tepe;  ferner 

die  den  Eindruck  eines  modernen  Brückenkopfes  machende  Be- 
30  festigungdesÜbergangesdergro.ssenSüdo.ststra.s.se***  (nach.\ltuiiKöpri) 
bei  Abdjak  mit  seinen  Forts  auf  dem  We.stufer  und  auf  den  gegen- 
über liegenden  Höhen  am  Ostufer  des  Zab  (Kehetli  und  Abu-Schiteh), 
In  zweiter  Linie,  nach  Nineveh  hin,  liegt  das  Doppelteil  von  Balawat, 
türkisch  Kara  Tepe  (hier  stand  die  Stadt  Imgur-Bel,  ein  Schloss  A.sur- 
35  na-sirpafs  und  ein  Tempel  des  Traumgottes  Mahir);  endlich 


• ('ommtlr.  Joxes  ihfilt  (a.  a.  O.  S.  304)  eine*  hirr  ^jofundene  Inschnft  mit  fidtjfn- 
dem  Ort^nam»“:n  mit:  J (lUt-bäid). 

••  An  der  MaUuli-I*ä-W,  virlleichl  an  demjenigen  von  Kloster  Scheich-Mattei, 

lag  vcrmuihUch  das  in  der  Havian-Inschrifl  vorkommende  Kukkut 

•••  Auf  dieser  Strasse  waren  von  jeher  mit  V'orliebe  die  susischen  Halaillonc  und 
die  Heerhaufen  der  Leute  von  Hoch-Umliasch  herangerogen,  wenn  sie  — viel  häufiger, 
als  die  assyrischen  Berichte  aussj^rechen  — angriflTsweise  gegen  Assyrien  vorgingen. 

Beiträge  rur  lemii.  ^prachwi^^ensehaft.  lU.  9 
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noch  weiter  stromabwärs  am  Zab  zum  Schutz  des  Anfangs- 
punktes der  von  Asurnatjirpal  angelegten  (älteren)  Wasserlei- 
tung* eine  ähnliche  Gnippe  von  l'orts.  (Djemas,  Ralii). 

Die  bedeutendste  Vor  veste  von  Nineveh  ist  die  bereits  envähnte 
Sargonsburg,  welche  nicht  nur  die  Nordroute  sperrte,  sondern  auch  5 
in  erster  Linie  die  Versorgung  von  Nineveh  mit  gutem  Trinkwasser 
und  die  Speisung  der  Wassergräben  sicher  stellte**.  Sie  bedeckte  in 
fast  quadratischer  Grundrissgestaltung  nahezu  loha  P'lächenraum  und 
lag  auf  einer  künstlich  aus  lufttrocknen  Ziegeln  aufgebauten  und  mit 
Quadermauerwerk  verkleideten  Platform  von  14  m Höhe.  Die  klei-  10 
neren  festen  Posten  weiter  abwärts  am  Choser  waren  wohl  zum  Theil 
zur  Behauptung  von  Stauanlagen  bestimmt,  welche  in  P'riedenszeiten 
zur  Berieselung  der  P'elder  benutzt  werden  mochten,  hauptsächlich 
aber  wohl  dazu,  den  übermässigen  Wasserandrang  im  Herbst  und 
Frühjahr  zu  mässigen,  weil  dieser  leicht  arge  Zerstörungen  an  der  15 
Einlassschleuse  des  zur  Bewässerung  des  Festungsgrabens  (bei  X) 
bestimmten  Kanals  oder  gar  an  der  grossen  Einlassschleuse  auf  der 
Ostfront  (D  3)  veranla.ssen  konnte.  Festeres  konnte  die  Bewässerung 
des  Hauptgrabens  an  dem  gefährlichsten  Punkte  in  Frage  stellen, 
letzteres  die  Durchbrechung  des  Hauptwalles  zur  Folge  haben.  20 

Zum  Schluss  sei  noch  die  .selbständige  Befestigungsgruppe 
auf  der  Landspitze  zwischen  Tigris  und  Zab,  als  im  weiteren 
Vorfelde  von  Nineveh  belegen,  hier  kurz  erwähnt.  Nimrud  bildet  das 
Centrum  dieser  Gruppe,  eine  zweite  grosse  Veste  (auf  deren  Platform 
heute  dxs  Dorf  Selamieh  liegt)  den  linken  Flügel,  einige  Teils  25 
„DJaif  el  Kasr"  hart  an  der  Zabmündung  den  rechten  Flügel. 

Kalchu  (jetzt  Nimrud),  auf  einer  fast  20m  hohen  Platform,  hatte 
einst  nahezu  quadratische  Gestalt  (von  rund  2CX»m  Seite).  Die  Gräben 
der  Nord-  und  Ostfront  erhielten  Wasser  aus  den  Bächen  Schor-Dere 
und  von  Tell-Yakub,  die  West-  und  Südfront  wurden  durch  den  Tigris  3° 
selbst  gedeckt,  der  zu  diesem  Zweck  durch  zwei  grosse  (noch  erkenn- 
bare) gemauerte  Dämme  Zikr  ul  Awas***  und  Zikr-Ismail  (dieser  im 


• S.  Armalrn  Asurna?ir|»ars  Col.  III  135  u.  MonoUlh-Inschr.  Zcilf*  6.  Dipsrr 
ältere  offene  Kanal  scheint  seiner  Aufgabe  nicht  gewachsen  gewesen  zu  sein,  denn  er 
wurde  s]>äter  — zum  grossen  'Fhcil  mittels  eines  äusserst  sachgemäss  angelegten  Tun- 
nels — bis  zum  heutigen  Ghazir-Chan-Tep^  verlängert  um  das  vt»rzügliche  Ghazir-Wassor 
heran  zu  ziehen. 

*•  Sargon  selbst  betont  diesen  Zweck  seiner  Veste.  Cyl.  Inschr.  Zeile  44 ff.,  Prunk- 
inschrift Zeile  1 54.  nie  Uurg  kam  an  Stelle  einer  alten  < )rtschaft  Magganublta  am 
Jterge  Musri,  d.  i.  am  Maklub. 

•••  I.AYARD  schreibt  Awaiyah,  XV.  343.  Die  Stützmaticr  der  Westfront  i.sl 

zwar  auch  eingefallen,  aber  die  Platform  hat  hier  besser  Stand  gehalten,  vermuthlich 
Weil  sic  entwTtler  auf  einer  natürlichen  llodenerhobung  aus  festem  Gestein  steht  oder 
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Bereich  von  Djaif-el  Kasr)  gezwungen  wurde,  hart  an  den  Mauern  von 
Nimrud  vorbei  zu  fliessen.  Nach  übereinstimmenden  Gutachten  von 
La  YARD  und  JONKS  sind  augenscheinlich  in  Folge  einer  ungewöhnlich 
hohen  Anschwellung  des  Tigris  und  vermuthlich  auch  des  — zuweilen 
5 als  wilder  Bergstrom  daherstürmenden  — Schor-dere  die  Stützmauern 
der  Südfront  eingestürzt,  und  beim  Einsturz  der  Mauer  ist  ein  grosser 
Theil  der  Platform  nachgefolgt.  Diese  Einzelheiten  werden  hier  er- 
wähnt, weil  Verfasser  der  An.sicht  ist,  dass  die  Geschichte  von 
dem  Tigris,  welcher  die  Wälle  von  Nineveh  durchbrochen  und 
IO  so  eine  Bresche  eröffnet  haben  soll,  nicht  bei  Nineveh,  sondern  spä- 
ter bei  Kalchu  gespielt  hat.  — Übrigens  ist  auch  die  Veste  Selamieh, 
welche  eine  unregelmässige  Grundrissgestalt  zeigt,  an  ihrer  Kehlseite 
augenscheinlich  durch  eine  Hochfluth  des  Tigris  geöffnet. 

Gegenüber  von  Nimrud  liegen  auf  den  Höhen  am  westlichen 
15  Tigrisufer  mehrere  Teils,  welche  die  ohnehin  fast  selbstverständliche 
Annahme  bestätigen,  dass  sich  hier  im  Alterthum  ein  Übergang  über 
den  Tigris  befunden  hat. 

Gegenüber  von  Djaif-el-Kasr  liegt  am  linken  Zab-Üfer  brücken- 
kopfartig das  grosse  Teil  von  Keschaf  — 

20  Der  auf  Nineveh  vorrückende  Angreifer  brauchte  natürlich  nicht 
alle  im  Vorfelde  belegenen  Forts  und  Vesten  zu  nehmen,  sondern  nur 
iliejenigen,  welche  auf  seinem  Wege  lagen.  Kam  er  z.  B.  von  Nor- 
den oder  Osten,  so  durfte  er  die  ganze  Befestigungsgruppe  von 
Nimrud  links  liegen  lassen  und  hatte  sich  nur  gegen  Störungen  von 
25  dieser  Seite  zu  .sichern.  Wenn  daher  Nahum  Cap.  III  v.  12  u.  13  von 
„allen"  den  assyrischen  Befestigungen  spricht,  die  dem  Feinde  in  die 
Hände  gefallen  seien,  von  den  „Thoren  des  Landes,  die  sich  ihm  auf- 
gethan"  und  von  den  „Riegeln,  die  das  Feuer  frisst"  so  sind  hiermit 
eben  nur  diejenigen  Versperrungen  und  Befestigungen  im  Vorfelde 
30  der  grossen  Festung  gemeint,  die  der  Angreifer  nehmen  musste,  um 
vorwärts  zu  kommen:  V'erhaue  und  Passsperren,  Verrammelungen  bis 
dahin  nicht  oder  nur  mangelhaft  befestigt  gewesener  Ortschaften, 
Villen,  Lustgehege  und  eine  Anzahl  permanenter  Forts  und  Vorfesten. 
Kalchu  unter  letzteren  aufzuführen,  hätte  Nahum  sicher  nicht  unter- 
35  la.ssen,  denn  es  stand  Nineveh  an  Ansehn  mindestens  gleich.  Auch 
diese  „Auslassung"  möchte  die  Ansicht  bestätigen,  dass  Kalchu  viel 
später  gefallen  ist,  als  Nineveh. 

4.  Das  kurdische  Bergland. 

Das  hoch  aufragende  kurdische  Gebirge  umgiebt  in  weitem 
40  Bogen  das  Gefilde  von  Nineveh  im  Norden  und  Osten.  Es  ist  im 

Weil  sie,  um  die  Paläste  u.  s.  w.  längs  des  Westrandes  zu  tragen,  sehr  sorgfältig  aiifge* 
packt  war. 

9* 
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Grossen  und  Ganzen  ein  Kettengebirjje,  wie  seine  südöstliche  Fort- 
setzung, der  Zagros,  nur  dass  die  stufenförmig  vor  einander  gelagerten 
Ketten  je  weiter  nordwestlich,  desto  unregelmässiger  erscheinen,  gleich- 
sam als  seien  sie  auf  diesem  Flügel  in  Unordnung  gebracht  durch  die 
gewaltigen  Ketten  des  armenischen  Taurus,  welche  ungefidir  von  5 
W'esten  nach  Osten  streichen  und  mit  jenen  nordnordöstlich  von 
Nineveh  zus.animentretfen.  Hier  ragt  bis  über  die  Schneegrenze  d.as 
Massiv  des  L)schelu-l)agh  empor,  von  welchem  in  geringerer,  aber 
immer  noch  bedeutender  Höhe  das  Bergland  zwischen  den  beiden 
grossen  Binnenmeeren  V'an  und  Urmia  in  nördlicher  Richtung  bis  10 
zum  Riesengipfel  des  (heutigen)  Ararat  ausstrahlt.  Die  Senkungen, 
welche  von  den  genannten  beiden  Seen  eingenommen  werden,  liegen 
rund  1400  und  fast  looom  über  dem  Tigristhal  bei  Nineveh,  während 
der  Höhenunterschied  zwischen  den  Ebenen  von  Hamadan  und  Isfahan 
im  iranischen  Hochlande  und  der  Tiefebene  am  Schat-el-Arab  um  15 
mehrere  Hundert  Meter  grö.sser  ist. 

Die  kurdischen  Gebirgsketten  (und  mit  diesen  die  dazwischen 
liegenden  Längsthäler)  folgen  einander  weder  mit  derselben  Regel- 
mässigkeit, noch  in  so  grosser  Zahl,  wie  die  Zagros-Ketten;  erst  in 
der  Gegend  von  Suleimania  nehmen  sie  Aussehen  und  Gestaltung  20 
der  letzteren  an.  Die  hoch  oben,  zum  Theil  schon  auf  den  obersten 
Stufen  entspringenden  Bäche  und  Flüsschen  vereinigen  sich  in  den 
I .ängsthälern,  folgen  diesen,  bis  sie  einen  Ausweg  durch  die  nächst 
folgende  Kette  finden,  reissen  immer  breiter  und  tiefer  werdende 
Kannons  aus  und  eilen  so  in  seltsam  gewundenent  Lauf  thalwärts  dem  25 
Tigris  zu. 

Geht  man  \'on  der  Dschelu-Dagh-Gruppe,  als  dem  Punkt,  in 
welchem  die  beiden  Gebirgssysteme  zusammenstossen,  aus,  so  hat  man 
westlich  die  breit  gelagerte  Hochkette  des  Dschudi -Dagh  und  de.s.sen 
Fortsetzung,  den  Suliva-Dagh,  welcher  weiter  westlich  (über Seit  am  30 
Botan-su)  sich  mit  dem  armenischen  Taurus  vereinigt. 

Zwischen  Dschelu-  und  Dschudi-Dagh  liegt  der  Durchbruch  des 
oberen  gros.sen  Zab  (hier  Zei  genannt):  das  über  lookm  lange,  theils 
breite,  liebliche  und  äusserst  fruchtbare,  theils  aber  auch  von  him- 
melhohen F'el.swänden  eingeengte  Thal  Albagh,  welches  eine  grosse  35 
Rolle  in  der  assyrischen  Kriegsgeschichte  gespielt  hat.  Westlich  vom 
Suliva-Dagh  durchbricht  der  Botan-su  das  Gebirge.  — - 

Das  Dschelu-Dagh-Massiv*  ist,  wie  überhaupt  dies  ganze  Berg- 
land, nur  wenig  durchforscht  und  wird  als  unweg.same  Steinwüste 
geschildert  4« 


• Dirser  Gebirgsstock  hat  n)t-hrcr<^  Kuppen  — einer  der  höchsten  wird  gleichfalls 
llschelu-tlagh  genannt  und  auf  4300  m Meereshuhe  geschätrt. 


Digitized  by  Google 


^tfrciStct  un6  Jl.  ^CT  (Unftrgon^  (ninevcB'*.  133 

Die  südostwärts  anschliessenden  Ketten  streichen  in  der  Rich- 
tung auf  den  Eiwend  in  Hamadan  (Persien);  sie  werden  von  mehre- 
ren tief  eingeschnittenen  Thälern  unterbrochen  und  führen  ver- 
schiedene Namen. 

5 Quer  vor  dem  Albagh-Thaie  liegt  wie  eine  ungeheure  Traverse 
das  Bergland  von  Bahdinan,  welches  .sich  nach  Westen  (unter  dem 
Namen  Dschuar  oder  Zacho-Dagh)  bis  Feisch-Chabur  am  Tigris 
fortsetzt,  wahrend  östlich  auf  iler  anderen  Seite  des  Zab-Durchbruches 
zwischen  Kizan  und  Kandil  .sich  das  weite,  wegen  seiner  Unwirth- 
lo  lichkeit  berüchtigte  Hochland  vor.schiebf,  auf  welchem  Choi-Sandschak 
liegt.  Von  hier  ab  nach  Südosten  beginnt,  wie  es  scheint,  die 
Gliederung  des  Gebirges  in  zahlreichere  stufenartig  nach  SW.  ab- 
fallende Ketten  deutlicher  hervorzutreten,  wie  solche  der  Zagros  am 
vollkommensten  zeigt. 

15  Diese  in  das  iranische  Randgebirge  überleitenden  Ketten  fuhren 
verschiedene  Namen.  Die  bedeutendsten  sind  (in  absteigender  Ord- 
nung) der  Avroman-D.igh  am  oberen  Dijala,  der  Asmir-Dagh  bei 
Suleimania  und  der  Chalchan-Dagh , welcher  als  südöstliche  Fort- 
setzung des  Gebirges  von  Bahdnian  aufgefa.sst  werden  kann.  Der 
20  Wendepunkt  liegt  am  Durchbruche  des  gro.ssen  Zab  bei  Rizan- 
Kandil. 

Bei  Rizan  mündet  in  das  von  WNW.  herab  kommende  Zabthal 
das  Seitenthal  von  Baradost,  welches  den  Dschelu-Dagh  durchbricht 
und  sich  nach  NO.  und  O.  in  zwei  Zweige  spaltet,  von  denen  der 
25  eine  in  dem  Pass  von  Kala  -i-Sewa,  der  andere  in  dem  (3120m  hohen) 
Pass  von  K elischi  n das  Hochgebirge  überschreitet,  welches  die  Urmia- 
Senkung  nach  Südwesten  begrenzt.  Halbwegs  zwischen  Rizan  und 
Kandil  mündet  in  d:is  Zabthal  das  von  Osten  herabkomtnende,  wild- 
romantische Thal  von  Rowandis,  um  dessen  Besitz  oft  und  heiss  ge- 
.to  kämpft  worden  ist  und  welches  in  dem  Pa.ss  zwi.schen  Hane  und 
Rayat  das  Hochgebirge  überschreitet. 

Nicht  mehr  den  Charakter  des  1 lochgebirges  trägt  die  am 
weitesten  gegen  die  Ebene  von  Nineveh  vorgeschobene,  von  NW.  nach 
SO.  streichende  Bergkette,  deren  mittlere  und  zugleich  höch.ste  Partie 
35  der  mehrerw'ähnte  Djebl-Maklub  ist.  Nach  NW.  geht  diese  Kette  in 
den  Dschuar-Dagh  über,  nach  SO.  .steht  sie  durch  die  Ketten  des  Kara- 
Dagh  und  des  Gebirges  von  Altun-Köpri  mit  dem  Puschti-Kuh  in 
V'^erbindung. 

Zwischen  dem  von  W.  nach  O.  streichenden  Gebirge  von  Bah- 
40  <linan  und  dem  Djebl-Maklub  liegt  eingebettet  das  hügelige  Plateau 
von  Navkur,  eine  wegen  ihres  Wasserreichthum.s,  ihrer  F'ruchtbarkeit 
und  ihres  Wildstandes  noch  jezt  hochgeschätzte  und  vergleichsweise 
sehr  gut  angebaute  Landschaft,  deren  VV'erth  auch  die  a.ssyrischen 
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Könige  wohl  zu  schätzen  wussten,  wie  die  zahlreichen,  daselbst  be- 
findlichen Ruinenstätten  beweisen.  Einer  der  bedeutendsten  Trümmer- 
hügel ist  das  Tell-Gomal  an  dem  Flüsschen  gleichen  Namen.s,  welches 
wie  es  scheint  die  Reste  einer  grossem  Veste  birgt,  die  wie  die 
Sargonsburg  zur  Sicherung  des  Flüsschens  bestimmt  gewesen  sein  mag.  5 
,^ls  zur  untersten  Stufe  des  kurdischen  Gebirges  gehörig  seien 
.schlie.s.slich  genannt:  der  Karatschok-Dagh , als  dessen  Fortsetzung 
westlich  des  Tigris  der  Djebl-el-Melehbije  erscheint,  und  der  lang- 
gestreckte Djebl-1  lamrin,  der  sich  nordwestlich  bis  zum  Sindscharge- 
birge,  nach  Südost  bis  weit  über  die  Nordspitze  des  persischen  Golfs  10 
hinaus  verfolgen  lässt. 

5.  Die  Flüsse. 

Der  Tigris  durchströmt  auf  seinem  oberen  Lauf  das  Hoch- 
gebirge in  wilden  Strudeln.  Erst  bei  Dschesire  i -ebn-Omar)  am  Fusse 
des  Dschudi-Dagh  mässigt  er  ein  wenig  seinen  Lauf,  nimmt  ober-  15 
halb  Feisch-Chabur  (in  350  m Meereshöhe)  den  vom  Dschudi-Dagh 
herabkommenden  Chabur  auf  und  durchbricht  dann  in  neuen  Strom- 
schnellen das  enge  Thal  zwischen  Karat.schok-  und  Ratman-Dagh  am 
rechten  und  dem  Dschuar-Dagh  am  linken  Ufer.  Hier  betritt  er  die 
schmale  Ebene  von  Nineveh  und  wendet  sich  in  seinem  unteren  20 
Laufe  nahezu  südwärts  auf  Baghdad.  Eine  letzte  erhebliche  F.in- 
engung  erfährt  er  da,  wo  er  den  Hamrin  durchbricht. 

Von  den  grö.sseren  linksseitigen  Nebenflüssen  kommen  (ausser 
dem  bereits  envähnten  Chabur)  zunächst  die  beiden  .Zab  in  Betracht. 

Der  grosse  Zab  entsteht  am  Nordende  des  .^Ibagh-Thales  25 
zwischen  den  beiden  grossen  Seen,  wird  durch  <lie  Berge  von  Bah- 
dinan  fa.st  in  rechtem  Winkel  nach  SO.  und  dann  wieder  bei  Kandil 
durch  die  Berge  von  Choi-Sandschak  nach  SW.  abgelenkt.  Bis 
oberhalb  der  Fährstellen  (Kellek)  an  der  Arbelastrasse  stürmt  er  als 
wilder  Bergstrom  einher,  — erst  hier  mässigt  er  seinen  l.auf  und  er-  3» 
giesst  .sich  unterhalb  Nimrud  in  ilen  Tigris. 

Auf  seinem  ganzen  Laufe  nimmt  er  zahllose  Bäche  und  Flü.sschen 
auf,  welche  namentlich  in  den  höher  gelegenen  Thälern  fast  aus- 
nahmslos tiefe  Schluchten  in  die  Ränder  und  Thalsohlen  eingerissen 
haben,  so  da.ss  die  Kommunikation  längs  der  Thäler  selb.st  aufs  35 
Aeuserste  erschwert  ist. 

Aus  der  Zahl  der  Nebenflü.s.se  des  Zab  sind  hervorzuheben : Das 
bei  Rizan  mündende  von  NO.  aus  dem  Dschelu-Dagh  kommende 
Flü.sschen  und  der  Fluss  von  Rowandis,  welcher  ein  bald  breites 
und  fruchtbares,  bald  von  schroffen  Klippen  eingeschnürtes  Thal  40 
durchströmt  (.s.  o.).  Als  einziger  grösserer  rechtsseitiger  Neben- 
fluss ist 
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der  Ghazir  zu  nennen,  welcher  aus  v’ielen  Quellen  in  dem  Berg- 
lande  von  Bahdinan  entsteht  und  im  Navkur  noch  mehrere  Zuflüsse 
aufnimmt.  Da,  wo  der  Ghazir  die  Bahdinan-Berge  in  einer  engen 
Felsenschlucht  verlässt,  liegt  Bavian,  das  durch  eine  Sanherib-Inschrift 
5 bekannte  Dörfchen.  Der  Ghazir  eilt  in  fast  genau  südlich  gerichtetem 
Lauf  dem  grossen  Zab  zu;  auf  dem  spitzwinkligen  Dreieck  zwischen 
diesem  und  der  Mündungsstelle  des  Ghazir  liegt  das  Schlachtfeld 
von  Gaugamela. 

Der  kleine  Zab  ent.steht  auf  dem  Plateau  von  Choi-Sandschak 
'o  aus  einer  grossen  Anzahl  nur  theilweise  genauer  bekannter  Zuflü.sse, 
von  denen  einige  auf  der  dieses  Plateau  im  Nordosten  einfassenden 
hohen  Bergkette  entspringen.  Der  Fluss  schlägt  dann  einen  fast  ge- 
raden Lauf  nach  SW.  ein,  ist  auf  der  Fläche  des  Kalksteinplateaus 
fastüberall  tief  eingeschnitten,  <lurchbricht  in  engen,  steilen  Schluchten 
*5  die  vorgelagerten  Kalksteinketten  uiul  ergiesst  sich  40  km  südlich 
von  Kala'at  Scherkat  in  den  Tigris. 

Dieselben  Bergketten  werden  weiter  südlich  von  zahlreichen,  an 
und  zwischen  ihnen  ent.springenden  Quellflü.ssen  des  Adhem  durch- 
brochen; noch  weiter  südlich  folgt  dann  der  gros.se,  äusserst  ge- 
wundene  Durchbruch  des  Dijala  und  seiner  zahlreichen  Nebenflü.sse. 
Sein  höchst  verwickeltes  und  ausgedehntes  Quellgebiet  greift  nord- 
westlich in  dasjenige  des  kleinen  Zab,  südö.stlich  in  das  Quellgebiet 
des  Kercha  über,  während  es  sich  nördlich  (in  der  Gegend  von  Sinna) 
den  Quellgebieten  des  grössten  unter  den  Zuflüssen  des  L'rmia-Sees 
^5  und  des  Kisil-Usen  nähert,  welch’  letzterer  als  Sefid-rud  in  den 
Caspi-See  fällt. 


6.  Die  grossen  Verbindungswege. 

Im  Allgemeinen  geben,  wie  überall,  so  auch  in  tlem  kurdischen 
Berglande  die  Flussthäler  die  Richtungen  an,  in  denen  sich  der 
i°  Verkehr  bewegt.  Aber  von  den  an  dieser  Stelle  in  Betracht  kom- 
menden Thälern  sind  thatsächlich  nur  wenige  und  auch  diese  nicht 
durchweg  für  diesen  Zweck  direkt  benutzbar,  weil  die  Passage  längs 
der  W'asserläufe  selbst  vielfach  durch  hart  an  die  Flussbetten 
herantretende  Klippen  völlig  gesperrt,  längs  der  Seitenböschungen 
35  aber  durch  tief  in  diese  eingerissene  Klammen  gehindert  wird. 
Dies  ist  selbst  in  den  grossen  Querthälern  der  beiden  Zab  der  Fall, 
gilt  aber  auch  von  den  meisten  Längsthälern,  obwohl  deren  Gefälle 
im  Vergleieh  zu  den  Querthälern  nicht  erheblich  ist.  In  ersteren 
haben  .sich  in  uralter  Zeit  die  von  den  Bergen  herabkommenden 
40  Gewässer  gestaut,  sie  sintl  ilaher  grösslentheils  mit  tiefgründigem 
Schwemmboden  bedeckt,  dessen  F'ruchtbarkeit  die  Besictller  im 
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hohen  Alterthum  vortrefflich  ausnutzten  und  die  auch  jetzt  noch  in 
freilich  viel  bescheidenerem  Maassc  ausgenutzt  wird.  Trotzde.ssen 
dienen  auch  die  Sohlen  dieser  Längsthäler  nur  vereinzelt  dem  grossen 
N’erkehr,  theils  wegen  der  tiefen  Furchen,  welche  die  grossen,  sie 
«lurchquerenden  Flüsse  in  ihnen  ausgerissen  haben,  theils  aber  auch  5 
wegen  der  Unwegsamkeit  ihrer  Seitenböschungen,  welche  fast  noch 
mehr  als  diejenigen  der  grossen  Querthäler  durch  zahllose  Ge- 
birgsbache gleichsam  zerhackt  sintl.  Das  von  jeher  so  gewesen 
und  der  Orientale  hat  sich  niemals  Zeit  zur  Ausführung  dauerhafter 
Wege-  und  Brückenbauten  genommen.  Man  darf  sich  daher  nicht  lo 
wundern,  wenn  man  kaum  die  eine  oder  die  andere  Thalsohle  direkt 
als  Weg  benutzt,  sondern  die  Karawanen  hoch  oben  an  den  Thal- 
wandungen die  Kannons  auf  geradezu  unglaublichen  Kletterstrecken 
umgehen  sieht. 

Ihrer  Lage  nach  .stellen  diejenigen  Querthäler,  welche  in  ihrer  15 
allgemeinen  Richtung  auf  das  Centralgebiet  von  A.ssyrien  hinweisen, 
die  F.infallthore  dar,  durch  welche  die  beute-  und  wan«lerlustigen 
Völker  von  den  gro.ssen  Seen  und  aus  den  Hochlanden  und  Quer- 
thälern  der  Gebirge  hereingebrochen  sind.  Umgekehrt  aber  waren 
auch  die  assyrischen  Heere  auf  diese  Pässe  angewiesen,  wenn  sie  an-  :o 
griffsweise  gegen  die  unruhigen  Nachbarn  vorgingen.  Dessenunge- 
achtet sind  bis  jetzt  noch  keine  zweifellos  .sicheren  Spuren  einstiger 
assyrischer  Kunststrassen  aufgefunden,  selbst  nicht  in  den  wich- 
tigsten, in  heissesten  Kämpfen  erstrittenen  und  lange  in  assyrischem 
Besitz  gebliebenen  Thälern.*  25 

In  den  meisten  assyrischen  Krieg.sberichten  — schon  seit  Tiglat- 
Pileser  I **  finden  sich  Notizen  über  die  Eröffnung  von  Pfaden 
durch  Waldgebirge  u.  s.  w.,  aber  immer  nur  bei  Gelegenheit  von 
Märschen.  Und  dieser  selbstverständlichen  Pionier-Arbeiten  wird 
noch  dazu  mit  einer  gewissen  Ruhmredigkeit  gedacht,  während  jo 
von  der  Anlage  grösserer  Kunststrassen  niemals  die  Rede  ist. 
Mitunter  kann  man  aus  den  gegebenen  Daten  ungefähr  abschätzen, 
wie  lange  Zeit  höchstens  auf  jene  Arbeiten  venvendet  sein  kann,  — 
dann  ergeben  sich  aber  nur  einige  Tage,  höch.stens  Wochen;  es  können 
also  nur  ganz  flüchtige  Arbeiten  gewesen  sein.  55 

Nun  haben  nachweislich  grössere  (vulkanische  u.  dgl.)  Um- 
ge.staltungen  der  Erdoberfläche  auf  den  in  Rede  stehenden  Gebieten 
in  historischer  Zeit  nicht  stattgefunden,  nur  Bergstürze  und  ähnliche 
unwesentliche  V'eränderungen  können  in  Betracht  kommen.  Man 

• Nach  l.AVARn,  ami  Bnhyhti  Ih-yr»  sehr  altr,  aber  nicht  unzwcifclhatl 

a&synschi*  Kcstc  cinfr  alten  KuiisUtrasHe  am  grossen  Zab  in  der  Nahe  vtm  Dschulamerjj. 

In  <Hes»*ni  'I’hal  hal>en  «He  Assyrer  durch  Jahrhunderte  g«‘hampft. 

•*  rrisma-lnschrift  1!,  7—11  — w«jhl  die  älteste  fc^ruähuuiig  von  rioiucr*Arbeitenl 
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darf  daher  getrost  annehmen,  dass  die  Wegsamkeit  des  Landes  im 
Allgemeinen  damals  dieselbe  war,  wie  jetzt,  insbesondere,  dass  es 
keine  anderen,  für  grössere  Transporte  benutzbaren  Wege 
gegeben  hat,  als  die  heute  noch  benutzten  Karawanen- 
5 Strassen,  Kletterpfade  gab  es  natürlich  ausser  diesen  mehrere,  wie 
auch  jetzt. 

Auf  <ler  Übersichtskarte  (PI.  III)  sind  die,  von  Karawanen  be- 
nutzten, überhaupt  dem  grösseren  Verkehr  dienenden  Verbindungs- 
wege mit  rothen,  die  Nebenpfade  in  schwarzen  Linien  angegeben, 
•o  Dass  auch  die  ersteren  nach  unseren  Begriffen  von  äusserst  schwierigen 
Kletterstrecken  unterbrochen  sind,  ist  schon  erwähnt.  Hier  sei  noch 
bemerkt,  das  auch  von  den  Karawanenwegen  manche  zur  Zeit  des 
Hochwas.sers  in  den  zu  überschreitenden  Wasserläufen  nicht  gang- 
bar sind. 

'5  Die  grosse  Anzahl  der  in  Nineveh  zusammenlaufenden  Strassen 
springt  in  die  Augen. 

Die  drei  westlichen  Routen  sind  .schon  erw.ihnt. 

Vom  Westufer  des  V'an-Sees  führt  die  Stra.sse  von  .Sert  über 
den  Hotansu  (vorbei  an  der  Ruinenstätte  Til  am  Chal di-Berge) 
20  längs  des  östlichen  hohen  Tigrisufers  auf  Zacho  am  Chabur,  dann  in 
einem  äusserst  schwierigen  Pfade  über  den  Dschuar-Dagh  nach  Skepa 
(woselbst  das  Teil  Uskuf,  ein  altes  Sperrfort,  liegt)  nach  Nineveh. 

Die  Strasse  von  Van  vereinigt  sich  im  oberen  Albagh-Thale  (bei 
Ba,sch  Kala)  mit  der  aus  dem  Hochlande  zwischen  Van  und 
»sL'rmia  herab  kommenden  Strasse,  welche  bis  Dschulamerg  über 
felsige  Abhange  längs  des  rechten  L'fers  des  Zab  fuhrt.  Hier  spaltet 
sich  der  Weg.  Der  äusserst  schwierige  Zweig  über  Davudijeh  und 
A I kusch  erreicht  bei  Skepa  die  vorgenannte  Route;  er  wird  nur  benutzt, 
wenn  der  östliche,  .sonst  etwas  bequemere  Zweig  über  Amadia 
.so  (am  Ghara)  und  Kalanav'a,  welcher  bei  Chorsabad  die  Ebene  von 
Nineveh  erreicht,  wegen  hohen  Wassers  im  Zab  und  seinen  Neben- 
flüssen unbenutzbar  ist.  Diese  Stra.sse  ist  eine  der  wichtigsten  in  der 
as.syrischen  Kriegsgeschichte.  Sie  entsendet  noch  eine  weitere  Ab- 
zsveigung  von  Amadia  über  Bavian  in  das  Navkur. 

35  Von  Nordosten  kommen  dreiStrassen  in  das  Navkur:  die  nörd- 
lichste fuhrt  von  der  Stadt  Urmia  durch  den  fürchterlichen  Pass  von 
Kala-i-Sewa  — Neri  nach  Rizan  am  Zab,  von  wo  .sie  in  neuen  schwie- 
rigen Steigungen  die  Berge  von  Bahdinan  übenvindet  und  mittels  des 
recht  unbequemen,  aber  viel  benutzten  Passes  am  Klo.ster  Scheich  Mattai 
40  nach Ba-Cheschikeh  über  den  Djebl  Maklub  führt.  Die  mittlere  Route 
kommt  von  U.schnuk  und  geht  durch  den  Pass  von  Kelischin  nach  Ro- 
wandis,  wo  sie  .sich  mit  der  sehr  wichtigen  Karawanenstrasse  ver- 
einigt, welche  von  Tebris  über  Marhametabad  und  Sautsch-Bulakheran- 
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kommt  und  das  Hochgebirpe  in  dem  Passe  von  Hane-Rajat  über- 
schreitet. Sie  folgt  dann  dem  Thale  des  P'lusses  von  Rowandis,  indem 
-sie  die  tief  eingerissenen  Schrunden  umgeht  und  gelangt  bei  Kandi! 
in  das  Thal  des  Zab.  Der  ganze,  stellenweise  sehr  enge  Rowandis- 
Pass  (von  Hane  bis  Kalakin)  ist  gegen  loo  Km  lang.  Rei  Kalakin  5 
•spaltet  .sich  die  Stnesse,  um  sich  im  Navkur  mit  dem  von  Aniadia 
herabkommenden  Wege  (s.  o.)  zu  vereinigen. 

Hier  i.st  des  viel  benutzten  Karawanen weges  Pirwahnung  zu 
thun,  welcher  bei  Marhametabad  ostwärts  nach  den  Landschaften 
Kaswin  und  Teheran  am  Fusse  des  Elburs  abzweigt.  Diese  Strasse  10 
ist  für  die  assyrische  Kriegsgeschichte  überhaupt  von  W'ichtigkeit: 
auf  ihr  marschirten  die  Regimenter  Asarhaddon's,  als  sie  den  „wie 
Uknu  glänzenden"  Demawend  erblickten,  und  sie  hat,  wie  es  scheint, 
namentlich  auch  in  den  letzten  Zeiten  des  Reiches  eine  Rolle  gespielt 
Sie  führt  erst  aufwärts  in  dem  fruchtbaren  Thale  des  Saruk  (oder  15 
Dschagatu),  dann  vorüber  an  dem  Südfu.sse  des  ca.  3200  m hohen 
Hulak-Dagh  (Tacht-i-Halkis)  nach  Sendschan,  von  da  in  das  Kaswin- 
Thal  und  weiter  nach  Teheran,  also  mitten  durch  das  eigent- 
liche Land  der  sesshaft  gewordenen  Meder.  Verfas.ser  i.st  sehr 
geneigt  — für  die  Zeit  des  Kastarit  — der  Ansicht  H.  Rawu.n.son’.s  20 
zuzustimmen,  der  (yRGS  X,  I.)  die  medische  Metropole  likbatana 
(Agamtanu  der  Assyrer)  nicht  an  tler  Stelle  des  heutigen  Hamadan 
suchen  zu  dürfen  glaubt,  .sonilern  in  den  ausgedehnten  Ruinen, 
die  er  auf  dem  Tacht-i-Suleiman  entdeckt  hat:  einem  l'elskegel  am 
Fusse  des  Tacht-i-Halkis  wenig  nördlich  der  grossen,  hier  beschrie-  25 
benen  Karawanenstrasse. 

Die  Üstroute  ist  auf  der  Strecke  von  Nineveh  bis  Arbela  wohl 
bekannt  und  bietet  keine  Schwierigkeit,  solange  die  P'ähren  (Kellek) 
über  den  grossen  Zab  im  Betriebe  sind.  Weniger  bekannt  i.st  ihr 
V'erlauf  weiter  östlich  über  das  Plateau  von  Choi-Sandschak.  30 

•\m  meisten  in  Benutzung  ist  gegenwärtig  die  grosse  Südost- 
route, welche  bei  Altun-Köpri  (Brücke  und  Fähre)  die  alte  Grenze 
zwischen  Assyrien  und  Karduniasch,  den  kleinen  Zab  überschreitet 
Fine  zweite  Fährstelle  liegt  etwas  stromabwärts  beim  Dorfe  M ad ruk. 
Hier  oder  (wahrscheinlicher)  an  der  Stelle  des  auf  einer  Insel  ge-  35 
legenen  Altun-Köpri  mu.ss  die  alte  Festung  Zaban  gestanden  haben; 
Ausgrabungen  .sind  leider  nicht  veranstaltet  Bei  Altun-Köpri  ver- 
einigt sich  der  grosse  Karawanenweg  von  Hamadan  (über  Sinna,  den 
I’ass  von  Pendschwin  und  Suleimania)  mit  der  südlich  von  Baghdad 
und  dem  persi.schen  Golfe  heraufkommenden  Strasse;  erstere  nimmt  40 
vorher  bei  Suleimania  einen  äusserst  be.schwerlichen  Gebirgspfad  auf, 
welcher  in  dem  reichen  Thale  von  Kirmanschahan  v'on  der  grossen 
Kunststra.sse  der  Achämeniden  abzweigt  und  den  Dijala  bei  Hedjadj 
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(einem  der  sehr  wenigen  Übergänge  über  den  oberen  Lauf  dieses 
Flusses)  überschreitet. 

Zwischen  diesen  verschiedenen,  auf  Nineveh  zu  führenden  Strassen 
giebt  es  mehrere  Querverbindungen,  wie  die  Übersichtskarte  er- 
5 kennen  lasst  Hervorgehoben  seien; 

im  nördlichen  Ab.schnitte  die  Strasse  längs  des  Thaies  des 
Botan-Su;  ferner  diejenige  am  südlichen  Fus.se  des  Dschudi-Dagh 
(Zacho,  Davudijeh,  Amadia)  und  die  Stra.sse  durch  das  Navkur  (Simel, 
Ghazirdjut,  Akre), 

'o  im  nordöstlichen  Ab.schnitte  die  Stra.sse  Van-L’rmia  und  der 
Kletterpfad  Möks,  Kotschannes,  Kala-i-Sewa,  Uschnuk,  Sautsch- 
Bulak  u.  s.  w. 

im  östlichen  Abschnitte  ein  schwieriger  Pfad  von  Rowandis 
über  Choi-Sandschak  nach  Suleimania  und  einige  nicht  viel  bequemere 
<5  nähereVerbindungen  zwischen  derArbela-Stras.se  und  der  Nordostroute. 

7.  Folgerungen. 

,-\ls  der  letzte  babylonische  Aufstand  erstickt  war  und  Susa  nach 
heldenmüthigem  V'erzweiflungskampfe  hilflos  am  Boden  lag,  drohten 
von  Norden  und  Nordosten  ernstliche  Gefahren  dem  Reiche  Asur- 
2»  banipal’s.  Gewarnt  war  es  ja  längst.  Zwar  nicht  durch  die  gelegent- 
lichen Zu.sammenstösse  mit  den  arischen  Stämmen  und  Völkerschaften, 
welche  .seit  mehreren  Jahrhunderten  nach  den  iranischen  Hochlanden 
gekommen  waren  uiul  sich  dort  niedergelassen,  zum  Theil  auch  mit 
den  Assyrem  gefochten  hatten,  wenn  die.se  ihre  grossen  Plünderungs- 
25  Zuge  in  ferne  Gegenden  unternahmen.  Viel  bedrohlicher  als  die.se 
Neckereien  war  es  gewesen,  als  die  arischen  Völker  zum  Angriff 
gegen  Assyrien  vorgingen.  Die  bösen  Zikirti  waren,  soviel  .sich  erkennen 
lasst,  das  erste  Volk  vom  inilogermanischen  Zweig  der  Arier,  welches 
einen  Vorsto.ss  in  a.ssyrisches  Interessengebiet  selbst,  die  Mannaländer 
30  am  West-  und  Südufer  des  Urmia-Sees,  wagte  und  Sargon  hatte  nur 
unter  harten  Kämpfen  vermocht,  jene  zurückzuweisen.  Den  Zikirti 
folgte  bald  in  dichten  Schaaren  das  stammverwandte  Kimmerier- 
Volk*,  welches,  härter  und  härter  bedrängt  von  den  wilden  I'inno- 
Mongolen  — den  Vorfahren  der  Hunnen  — .seine  fetten  Weide- 
35  plätze  im  südlichem  Russland  verliess,  um  sich  neue  Wohn.sitze 

* H.  WiNCKl.ER,  Gesch.  Bah.  h.  As$.  241  a.  mehrfach.  Nach  jfütiffcr  mündlicher 
Miuheilüni;  des  Herrn  Dr.  WiNCKLER  ist  «las  \^ordrin|(en  der  Kimmerier  zur  Zeit  Sar- 
gons  jetzt  in.schrifllich  l>ejjlaubißt  durch  Depeschen  des  Kronprinzen  Sanherib,  welcher 
das  ( )l>erkommando  in  den  Nordprovinzen  an  der  Grenze  von  L’ rartu  innrhatte,  und  eines 
ebenda  koromandirenden  assyrischen  Generals.  In  diesen  interes.santen  Berichten  ist  davon 
die  Rede,  dass  die  Kimmerier  l’rartu  hetlrängen.  Diese  Texte  sind  iM'zeichnct;  K.  194 
(IV  R,  54),  K.  1080  (WiNCKLER,  Keilinsihr.  Texte  II,  S.  1 1}  und  K.  5464  {ib.  S.  8). 
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in  Thrakien,  Kleinasien  und  Armenien  zu  erkämpfen.  Hier  wider- 
-stand  da.s  Urartu-Reich  nur  mit  genauer  Noth  ihren  Angriffen  und 
trotz  der  Niederlage,  welche  A.sarhaddon  einem  ihrer  Stämme  be- 
reitete, gelang  e.s  anderen  doch,  sich  in  nächster  Nachbarschaft  As- 
syriens, in  den  Thälcm  der  mittleren  und  oberen  Halys,  ja  selbst  5 
im  as!5yrischen  Machtgebiet,  an  den  beiden  grosen  Zuflüs.sen  des 
Kuphrat,  niedcrzula.ssen.  Letztere  nennen  die  As.syrer  Gimirrai,  erstere 
Saparda.  Auch  in  den  Mannaländern,  deren  Hewohner  ohnehin 
von  jeher  nur  widerwillig  den  Assyrern  gehorchten,  warfen  sich  die 
Gimirrai  allmälig  zu  Herren  auf  10 

y\ndere  verwandte  Völker  hatten  in  weitem  Bogen  ilen  Urmia-See 
umgangen  und  frisches  arisches  Blut  in  die  Gegenden  östlich  und  süd- 
östlich desselben  gebracht,  in  denen  schon  die  seit  lange  eingewan- 
ilerten  Gaugenossenschaften  desselben  L'rsprungs  zu  W'ohlstand  und 
Ansehn  gelangt  waren:  die  persischen  Provinzen  Aserbeidschan,  15 
Cham.sc,  das  nördliche  Ardilan  und  das  türkische  Suleimania,  die 
Thaler  der  oberen  Zuflüsse  des  Kisil-Usen,  des  Dschagatu,  des  Gabe- 
Kud  (Uijalat  und  des  Gamas-Ab  (Kercha),  deren  alle  Linwohner  an- 
sani.scher  Nationalität  sie  unter  schweren  Kämpfen  theils  v'erdrängt, 
theils  in  Abhängigkeit  gedrückt  hatten,  immer  höher  stieg  mit 
der  wachsenden  Volkszahl  die  Macht  des  Herrenvolkes  und  damit 
schwand  auch  in  diesen  Gegenden  der  assyrische  Jänfluss,  der  ja 
niemals  fest  begründet,  sondern  auf  Abwehr  räuberischer  Einfälle  und 
gelegentliche  hantreibung  von  Tributen  beschränkt  gewesen  war. 

Uas  Mischvolk,  welches  im  Laufe  der  Jahrhunderte  im  südlichen  25 
Parsua  und  nordwestlichen  Iran  entstaniien  war,  wird  von  den  As- 
•syrern  Madai,  Med  er*  genannt.  Sie  gelangten  erst  verhältnissmä.ssig 
spät  zu  staatlichem  Zusammenschluss.  läner  der  frühesten  medischen 
Staaten  (odereine  Staatengruppe) entstand  in  den  IHlipi-Landschaften, 
die  anscheinend  um  die  Thaler  des  oberen  Kercha  und  Gamas-Ab  3” 


* Mala  ruler  Mafia  als  Namr  rin<*r  haiuKcliaft  wird  zurrsl  gt'lpj;»*nllich  ein<*5  IMun- 
d^’rungszugr.s  von  Salmanas.sar  II.  genannt  (N'imrud- Obelisk  Z.  I2I,  s.  Ä'Ä  I,  142). 
Sein  Nachfolger  er^vähnt  eines  medischen  Gaufürslen,  der  den  (möglicher  Weise!)  auf 
arische  Herkunft  deutenden  Namen  Hanaairuka  trägt  (I  R,  29 — 3*  * ^ 

KB  I 180).  — ElHpi  kttmnil  zuerst  im  Anfg.  des  8,  Jahrhunderts  unter  Ramman-nirari 
III,  vor  als  Name  einer  I^uulschafl  im  Gebirge  (Sleinplattemlnschr.  von  Kalchu  Z,  6,  s. 
KB  II,  l8).  Als  Staat  oder  Slaaten-Gruppe  Ist  e.s  unter  üargon  inschriftlich  beglau- 
bigt. — Als  unter  einem  eigenen  Fürsten  stehend,  dessen  Name  Upakki  entschieden  in- 
dt>gemianischen  l’rspning  vrrrälh,  erschciid  unter  Asarhaddon  das  Ländchen  Adgura 
(Prisma  I R.  45  — 47,  Col.  II,  Z.  29 — 30  s.  KB  II,  128  und  UI,  R.  15,  16,  Col.  III, 
Z.  17  s.  KB  146).  Es  war  augenscheinlich  ein  modisches  Fürstenthum  in  der  Nähe 
des  Vnnia-Sees,  südöstlich  v«jn  tliesein,  und  wird  hier  angeführt,  weil  es  (unter  dem  Namen 
l.skuzaj  auch  in  den  weiter  unten  zu  crwähnentlen  CfhvUn  an  Jfn  Sonnfn^olt  (Täfel- 
chen K.  11430  u.  K.  1143S}  vorkoinmt. 
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und  um  die  Ebene  von  Kirmanschah  gruppirt  waren.  Seine  Fürsten 
standen  bis  zum  Falle  von  .Su.sa  im  Va.sallen-  oder  Uundesverhältni.ss 
zu  diesem. 

Als  die  gefährlichsten  GegnerAs,syrienshattensichjedochdie  Med  er 
5 enviesen.  Das  intelligente  und  kriegerische  Herrenvolk,  in  tlessen 
vornehmsten  Geschlechtern  noch  Erinnerungen  leben  mochten  an  eine 
uralte,  in  den  Jahrhunderten  der  Wanderung  dahingesunkene  hohe 
Kultur,  war  unter  den  neuen  Verhältnissen  militärisch  wie  politisch 
gut  geschult  worden.  In  harten  Kämpfen  mit  den  Assyrern  lernte 
IO  es  die  Kunst  des  Feld-  und  Belagerungskrieges  aus  dem  Grunde. 
Und  zwar  nicht  nur,  wie  man  sich  gegen  jene  wehren,  somlern  auch, 
wie  man  sie  schlagen  konnte.  Denn,  dass  die  Assyrier  keineswegs 
immer  Angreifer  und  Sieger,  sondern  auch  oft  genug  Vertheidiger 
und  Besiegte  gewesen  sind,  das  zeigt  der  Gang  der  Ereignisse.  Wie 
15  die  Assyrer  neue  Festungen  an  ihren  Grenzen  bauten,  eroberte  me- 
dische  Festungen  umbauten*  und  verstärkten,  das  hatten  die  Meder 
vor  Augen,  und  wie  die  a.s.syri.schen  Fe.stungen  im  Innern  des  Lan- 
des beschaffen  waren,  das  konnte  den  Söhnen  der  medischen  Gau- 
herren nicht  entgehen,  welche  als  Geiseln  nach  Assyrien  gebracht  oder, 
20  mit  den  goldenen  Fangschnüren  begnadigt,  in  den  Convoy  des 
Grosskönigs  eingereiht  wurden.  Die  geborenen  Heerführer  der  Meder 
waren  also  wohl  vorbereitet  für  den  Feld-  und  Festungskrieg,  als  sie 
sich  zu  gemeinsamem  V'orgehen  gegen  As.syrien  entschlo.ssen**.  Am 
nächsten  kamen  ihnen  wohl  in  dieser  Hinsicht  die  Mannäer,  während 
25  die  Kimmerier  (assyr.  Gimirraii,  die  noch  tief  im  wanderlustigen  No- 
madenthum steckten,  mehr  als  tüchtige  Draufgänger  zu  schätzen  waren. 

Politischen  Unterricht  erhielten  die  medischen  Edelleute  in  den 
Landstrichen  selbst,  wo  .sie  .sich  zu  Herren  aufschwangen.  Denn  hier 
herrschte  altmongoli.sche  Kultur,  also  Schätzung  se.sshaften  Lebens 
30  und  staatlichen  Zusammenschlusses,  und  denjenigen  Gaufürsten,  welche 


* z.  H,  S^on  Pruükinschr.  von  Chonuibad  Z.  63. 

*•  J.  A.  Kn'üHTZON,  Assyrische  Gehete  an  den  Sonnengott  (Lripzig  1893).  Dir 
in  diesem  werthvollen  Werk  publi/irten  Texte  enthalten  ausser  vielen  anderen  wichtigen 
Fingerzeigen  auch  Beweise  dafür,  <lass  die  Meder  sich  sehr  wohl  auf  die  Uelagcrungs- 
kun.st  verstanden  und  sich  hei  dem  Angriff  auf  Festungen  tierseihen  Mittel  und  Werk- 
zeuge bedienten,  wie  die  Assyrer.  Andere  assyrische  'Fexte,  aus  denen  sich  Andeutungen 
über  dxs  Verfahren  ihrer  Gegner  l»ei  Belagerungen  entnehmen  Hessen,  sind  dem  Verf. 
nicht  l>ckannt.  Hierauf  an  dieser  Stelle  näher  einzugehen,  würde  zu  weit  fuhren  uml 
hleibt  einer  spätem  Gelegenheit  Vorbehalten,  Bemerkt  sei  nur,  dass  die  Meder,  als  sie 
schliesslich  Nineveh  selbst  belagerten,  keinesfalls  schlechter  ausgerüstet  sein  werden,  als 
zu  der  2^it,  wo  sie  kleinere  assyrische  Festungen  angriffen;  denn  diese  Angriffe  gingen, 
man  mag  die  Zeit  der  Abfassung  der  „Gebete“  früh  oder  spät  anselzen,  selbstverständ- 
lich der  Belagerung  der  Keichshauptstadt  voraus. 
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mit  Susa  in  nähere  Heziehunjjen  getreten  waren,  musste  es  bald  klar 
werden,  worin  die  Stärke  dieses  uralten  Feudalreiches  wurzelte. 

Dass  in  den  Ellipi-Landschaften  sich  schon  frühzeitig  ein  nicht 
unbedeutender  medischer  Staat  bildete,  ist  schon  envähnt.  Auch 
anderwärts  mögen  im  Mederlande  ähnliche  Staatengruppen  entstanden  5 
sein,  doch  fehlt  es  an  urkundlichen  Nachrichten,  weil  die  Assyrer 
nichts  davon  wussten.  Man  darf  wohl  annehmen,  da.ss  die  Fürsten  der 
weiter  entfernten  Gaue  sich  nur  dann  zusammen  thaten  und  der  Füh- 
rung eines  Einzelnen  unterordneten,  wenn  .sie  Anla.ss  und  Gelegen- 
heit zu  grösseren  kriegerischen  Unternehmungen  hatten.  Beides  fand  10 
sich  unter  andern  zu  der  Zeit,  als  das  assyrische  Reich  nach  der  Er- 
mordung Sanherib’s  aus  den  Fugen  gehen  zu  wollen  schien.  PraSek 
begründet  in  fesselnder  Weise  seine  Auffassung,  dass  dieses  erste 
grössere  Bündniss  medischer  Gaufürsten  und  Stadtherren  zum  Zweck 
eines  Revanchekrieges  gegen  As.syrien  als  der  Anfang  des  medi-  15 
sehen  Reiches  zu  betrachten  sei.  Dies  folgenschwere ICreigni.ss  fiele 
demnach  in  die  ersten  Regierung.sjahre  Asarhaddon's*.  Die  Kriegs- 
berichte des  Königs  erwähnen  allerdings  Kämpfe  gegen  die  Meder, 
.Mannäer  und  Gimirräer,  welche  zu  dieser  Zeit  .stattgefunden  haben, 
verrathen  aber  selbstverständlich,  ebenso  wenig  wie  diejenigen  seiner  20 
Vorgänger  und  Nachfolger,  dass  die  Angriffe  der  genannten  (oder 
irgend  welcher  anderen)  Gegner  besonders  gefährlich  gewesen  wären. 
Dem  Reiche  As.syrien  brachten  .sie  Ja  auch  nicht  den  Untergang,  wohl 
aber  ergiebt  sich  indirekt  aus  späteren  Urkunden,  da.ss  der  Sohn 
Sanheribs  das  väterliche  F>be  gerade  im  Norden  und  Nordosten  nicht  25 
zu  wahren  vermocht,  sondern  weite  Gebiete  preisgegeben  hat.  Ist 
auch  nur  ein  Theil  dieser  Verlaste  den  Medern  zu  Gute  gekommen 
und  auf  Rechnung  eben  jenes  Angriffskrieges  zu  sezten,  .so  mochte 
die.ser  Erfolg  die  betheiligten  medischen  Gaufiirsten  dazu  bewogen 
haben,  das  für  den  Kriegsfall  geschlossene  Bündni.ss  in  eine  dauernde  3» 
politische  Gemeinschaft  umzuwandeln  und  ihren  ruhmbedeckten  An- 
führer als  Oberherrn  anzuerkennen. 

Auf  sehr  ernste  Angriffe  der  Meder  in  Gemeinschaft 
mit  den  Kimmeriern  (Gimirräern),  Mannäern  und  Sapardäern 
bezieht  .sich  jedenfalls  eine  Anzahl  von  assyrischen  Texten  aus  dem  35 

• J.  V.  I’RASF.K,  Medien  und  das  Haus  des  Kyaxares,  Berlin  1890,  S.  37,  38.  — 
Laut  Täfelchen  Sm  2005  (Kni'DTZon  No.  2)  werden  sowohl  Mamitiarfiu  als  Kastarit 
l>ei<le  nur  „bet  alt  hs  {ma^asu)  A'arkaJJi“  resp.  „bet  ati  la  {ame/u)  Madaa"  titulirt,  also 
nicht  Herrscher  oder  Stadtherren,  sondern  nur  Gaufiirsten  und  Gcmcindehäuptlinge;  denn, 
wie  H.  WiNCKLER  hervorhebt,  „bet^alu  Ul  rusammen  t^azanu  lu  lesen;  atu  ist  die  An- 
siedelung schlechthin,  mat^azu  die  schon  mehr  fnnnierte  Stadt“.  Eine  solche  war  Kar- 
kaäAi,  während  .ManutiaHlu,  dessen  Gau  am  oberen  Dschagatu  oder  etwa  l»ei  Sautsch- 
Bitlak  711  suchen  sein  dürfte,  noch  kein  „ma^azu“  gehabt  7U  haben  scheint 
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Archiv  von  Kujundschik,  welche  unter  der  Bezeichnung  „Gebete  an 
den  Sonnengott"  bekannt  sind.  Sayce,  der  schon  im  Jahre  1877  zwei 
der  wichtigsten  „Gebete"  (Sm.  2005  u.  K 4668)  veröffentlichte,  setzte 
die  Entstehung  dieser  Schriftstücke  in  die  letzte  Zeit  des 
5 assyrischen  Reiches  und  hat  an  dieser  Ansicht,  die  auch  von  an- 
deren Geschichtsforschern  getheilt  wurde,  seither  fest  gehalten*. 

Seitdem  aber  noch  zahlreiche  Texte  aus  derselben  Sammlung  be- 
kannt geworden  sind,  ist  es  kaum  mehr  zu  bezweifeln,  dass  die  An- 
griffe der  Meder  und  ihrer  Verbündeten,  von  welchen  diese  Schrift- 
10  stücke  handeln,  thatsächlich  bereits  zu  Anfang  der  Regierung 
Asarhaddon’s,  des  Sohnes  Sanherib's,  .stattgefunden  haben,  nicht  in 
der  letzten  Zeit  des  assyrischen  Reiches,  wo  Sin-sar-iskun**,  der 
Sarakos  der  Griechen,  auf  dem  Throne  sass. 

Als  Anführer  der  in  das  Machtgebiet  Asarhaddon's  einbrechen- 
15  den  Feinde  nennt  das  „Gebet“  Sm.  2005:  Kaitarit,  Häuptling  von 
Karka.s.si,  der  die  Hauptrolle  gespielt  zu  haben  scheint,  und  Manütiarsu, 
Herrn  eines  Medergaues.  Andere  Texte,  welche  anscheinend  auf  das- 
selbe Ereigniss  sich  beziehen,  fuhren  unter  den  Angreifern  die  mehr- 
genannten Völker  an.  Diese  kamen  also  von  Osten  (Mederi,  Norden 
zoiMannäer)  und  Nordwesten  (Gimirräer  etwa  über  Serd  und  Zachol, 
Sapardäer  vermuthlich  über  Diarbekir — Feisch-Chabur). 

In  dem  zweiten  von  Sayce  zuerst  veröffentlichten  „Gebet“  (K  4668 
- Knudtzon  No.  l,  S.  73)  sind  aus  den  Reihen  der  Verbündeten  die 
Sapardäer  verschwunden,  Kastarit  ist  der  Anführer,  von  Mamitiar.su 
25  i.st  nicht  mehr  die  Rede;  jener  mag  inzwischen  an  die  Stelle  des  Ma- 
mitiar.su  unter  denjenigen  Mederfurstcn  getreten  sein,  welche  die.sem 
vordem  gefolgt  waren. 

Die  Vermuthung,  da.ss  Kaätarit  derselbe  Mederkönig  sei,  der 
bei  den  Griechen  unter  dem  Namen  Kyaxares  als  Eroberer  Nine- 
30  veh's  erscheint,  hat  etwas  Besiechendes,  ist  aber  unzulässig,  denn  das 
Sargonidenreich  ist  erst  siebzig  Jahre  später  unter  erneutem  An- 
sturm derselben  Volker,  die  es  schon  unter  Ka.starit  bedrängt  hatten, 
zusammengebrochen.  Und  dass  wiederum  die  Meder  die  führende 
Rolle  spielten  und  den  Ausschlag  gaben,  das  lehren  die  persischen 
35  Überlieferungen,  welche  in  griechischemGewande  auf  uns  gekommen  sind. 

• Sayce  zuerst  in  Babylonian  LiUrature,  dann  in  Records  of  the  Fast  XI  (1879) 
u.  mehrmals  später,  zuletzt  in  dem  Vurwort  zu  Bd.  VI  new.  ser.  (1892).  In  Rec.  new. 
.ser.  IV  (1890)  fasst  S.'  die  Gründe  zusammen,  die  ihn  zu  der  nunmehr  als  unhaltbar 
erkannten  Annahme  bewegen,  da.ss  zur  Zeit  der  Belagerung  von  Nineveh  daseihst  ein  König 
Asarhadtlon  (II.),  vielleicht  auch  noch  ein  bardanapal  II.  geherrscht  halte  — unter  Bezug- 
itahnie  auf  den  von  Amiant!  studirten  Text  lll  Kawl.  16.  2. 

•*  Vgl.  H.  Winckler's  auch  sonst  beherzigenswerthen  Aufsatz  Die  Meder  und  der 
Falt  XinrreRs  in  AUorietstal.  Forschungen  II,  1894. 
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Zweifellos  gingen  diesem  letzten  Einbrüche  der  Meder,  der  zur 
Eroberung  Nineveh's  führte,  mehrere  Angriffe  auf  das  assyrische  Reich 
voraus,  von  denen  keine  urkundlichen  Nachrichten  auf  uns  gekommen 
sind.  Auf  diesen  gemeinsamen  Kriegsfahrten  festigte  sich  mehr  und 
mehr  das  Band  zwischen  den  betheiligten  Mederfiirsten  und  als  end-  5 
lieh  nach  schweren  Kämpfen  Kyaxares  als  ruhmgekrönter  Sieger  das 
eroberte  Nineveh  betrat,  da  huldigten  ihm  auch  für  die  kommemle 
Zeit  der  Ruhe  die  grosse  Mehrzahl  der  modischen  Gaufürsten.  So 
erscheint  er  in  den  persischen  Überlieferungen  unter  dem  Namen  Ch.sa- 
thrita  aus  dem  erlauchten  Hause  des  Huwahsatara  ganz  richtig  als  lo 
eigentlicher  Gründer  des  Mederreiches. 

Die  Meder  kamen  auch  jetzt  von  Osten*  und  konnten  nicht  gut 
anders,  als  durch  das  Thal  von  Rowandis  und  die  zugehörigen  Pässe 
anrücken.  Die  Mannäer,  die  sich  ihnen  zweifellos  wieder  an.schlossen, 
um  ihres  Antheils  an  der  zu  erhoffenden,  unermesslich  reichen  Beute  15 
nicht  verlustig  zu  gehen,  kamen  von  Norden,  also  durch  das  Albagh- 
Thal  un<l  auf  <len  von  Dschulamerg  südwärts  führenden  Strassen.  Die 
Gimirräer  zogen  mehr  von  Nordwesten  heran. 

Betrachtet  man  die  ganze  gro.s.se  Befe.stigungsgruppe  auf  dem 
Dreieck  zwischen  Tigris  und  grossem  Zab  als  in  gleichmäs.sig  gutem  20 
N’ertheidigungszu.stande,  so  ist  klar,  dass  sie  den  damaligen  Angriffs- 
mitteln  gegenüber,  denen  fernreichende  Geschosse  fehlten,  von  Natur 
am  besten  durch  den  Tigris,  etwas  weniger  durch  den  Zab,  am  wenig- 
sten von  Norden  gesichert  war.  Der  Angriff  von  Norden  bot  also  die 
meiste  Aus.sicht  auf  Erfolg,  und  wer  ohnehin  aus  dieser  Richtung  kam,  25 
hatte  keine  Veranlassung,  sich  auf  Umwegen  Eintritt  zu  verschaffen. 
Ein  von  Osten  anrückendes  Korps  handelte  aber  nur  sachgemäss,  wenn 
es  sich  nicht  erst  Verlusten  durch  Erzwingung  des  Überganges  über 
den  grossen  Zab  aussetzte,  sondern  lieber  einen  Umweg  machte,  um 
das  Vorfeld  von  Nineveh  möglichst  stark  von  Norden  und  Nordosten  30 
zu  betreten. 

I'Tste  Aufgabe  für  den  Angreifer  war  es,  das  Navkur-Gebiet 
einzunehmen,  denn  diese  äusserst  fruchtbare  unti  zugleich  ilurch  den 
Maklub  vor  etwaigen  Gegenstössen  der  Assyrer  gesicherte  Landschaft 
bot  die  beste  Gelegenheit,  die  Armee  zu  ordnen  und  zu  verpflegen.  35 
Aber  die  Assyrer  haben  selbstverständlich  dieses,  wie  die  zahlreichen 
Trümmerhügel  beweisen,  reich  angebaute  und  für  ihre  eigene  Ver- 
pflegung wichtige  Gebiet  nicht  ohne  W'eiteres  geräumt,  sondern  kräftig 


• CifgcnUbtT  tirr  Aiibicht  Kawlinsün’s,  wonach  die  medischc  M«*lropole  zu  «lieser 
Zeit  im  südlichen  Farsua,  und  zwar  am  Tacht-i-Sulriman  gelegen  habe,  vgl.  SchraDER. 
A'iiF  S.  178:  LeNORMAM),  Uftrts  assyrwi.  i,  40  I1871  u.  72). 
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vertheidigt.  Die  Pässe  des  Gebirges  von  Bahdinan  (etwa  auf  lier 
Linie  Zamutha-Kalanava-Bavian-Akrel  und,  wenn  diese  verloren,  die 
rückwärtigen  befestigten  Ortschaften  eigneten  sich  hierzu  vor- 
trefflich*. 

5 War  der  Angreifer  nach  Kroberung  des  Navkair  auf  die  Höhe  des 
Maklub  gelangt,  so  hatte  er  die  Festung  vor  sich  und  musste  erkennen, 
dass  der  nach  Norden  vorspringende  Winkel  X (s.  Plan  II)  der 
gebotene  Einbruchspunkt  war.  Die  Stadt  war  rings  von  VV'asser- 
gräben  umgeben.  Diese  bezogen  ihr  Wa.sser  aus  dem  Choser  und  das 
IO  hockste,  also  am  leichtesten  abzuleitende  Staubecken  befand  sich 
gerade  vor  dem  ausspringenden  Winkel.  Jede  scharf  nach  aussen  ge- 
brochene Vertheidigungslinie  fordert  überhaupt  zum  Angriffe  auf,  denn 
sie  ist  von  Natur  schwächer,  als  eine  lang  gefireckte.  Der  Saillant  X 
blieb  also  selb.st  dann  eine  schwache  Stelle,  wenn  zu  seiner  Ver- 
>5  Stärkung  Vorwerke  vor  dem  Graben  angelegt  waren**.  Endlich  aber 
empfahl  sich  der  Angriff  auf  die  Nordspitze  auch  deshalb,  weil  man 
dann  die  Befestigungs-Gruppe  von  Kalchu  ganz  aus  dem  Spiel  lassen 
durfte.  Wenn  sich  der  förmliche  Angriff  auf  der  Westseite  des  Choser 
hielt,  so  war  dessen  linke  Flanke  durch  dessen  tiefe  Ravins  vortrefflich 
20  gesichert.  — Die  lang  geflreckde  Off  front  mit  ihren  ungeheuerlichen 
Aussenwällen  konnte  diesen  Envägungen  gegenüber  gar  nicht  in  Be- 
tracht kommen  und  gegen  die  Südfront  sprach  besonders  die  Rück- 
-sichl,  dass  der  Angreifer  dann  sehr  ernstlich  mit  der  Befestigungs- 


• Die  beste  Gelegenheit,  die  Meder  aof/uhaltcn,  bot  natürlich  der  Rowandis-Fass, 
aber  soweit  durfte  sich  die  assyrische  Armee  damals  schwerlich  vorwagen.  — 

Künftige  Forschungen  an  Ort  und  Stelle  oder  neue  inschriftliche  Funde  gestatten 
vielleicht  die  lleantwortung  der  hochinteressanten  Frage,  wann  Arliela  verloren  ge- 
gangen und  wem  cs  in  die  Hände  gefallen  sein  mag?  Möglich,  dass  es  einem  der 
(arischen)  Fürsten  des  Kutu-Landes  (um  Suleimania)  erlegen  ist.  Man  konnte  auch  an 
einen  der  strebsamen  ansanisch-irauischen  Fürsten  denken,  die  im  Vasallenverhältniss  ru 
dem  medischen  Machthaber  standen.  Die  heilige  Stadt  .Arbela  war  übrigens  von  Alters 
her  Irefestigt ; noch  Asurbanipal  hielt  während  des  höchst  gefährlichen  Krieges  mit  Susa 
die  Fimeuerung  ihrer  Fortihkationen  für  nothwendig,  vgl.  I.  Rawl.  8,  2 f.  in  A'ß,  II,  26t,  — 

**  Es  ist  kaum  anrunehmen,  dass  gerade  an  dieser  Stelle  keine  .Aussen-  oder  Vor- 
werke vorhanden  gewesen  sein  sollten.  Spuren  von  solchen  sind  allerdings  nicht  aufge- 
funden, aber  es  hat  auch  Niemand  danach  gesucht,  t'brigens  mussten  dergleichen  Werke 
genommen  werden,  bevor  der  Angreifer  an  den  Graben  kam.  Sie  wimien  also  bei  dieser 
Gelegenheit  stark  demolirt  und  ihre  Trümmer  konnten  um  str  leichter  ganz  verschwinden, 
als  das  sanft  nach  Norden  ansteigende  Gelände  sehr  fruchtliares  .Ackerland  und  auch 
thatsächlich  bis  vor  kurzer  Zeit  emsig  beackert  worden  ist.  Tucit,  RlCIt,  AlNSWORTtl  stan- 
den fortifikatorischen  Fragen  fremd  gegenüber,  Layard’s  Aufmerksamkeit  war  mehr  auf 
Kunstdenkmäler  und  Inschriften  gerichtet,  Jünks  aber,  der  die  Vermessung  der  Umgegend 
von  Nineveh  in  etwa  acht  wirklichen  Arbeitstagen  fertig  brachte  — eine  ganz  er- 
staunliche Laristung  — hatte  keine  Zeit  und  (im  Jahre  1S52I)  auch  noch  keine  Veran- 
lassung, sich  nach  Spuren  ehemaliger  Vorwerke  an  dieser  Stelle  umzusehen. 

Beiträge  rur  semit.  Sprachwistcntchafl.  ill.  lO 
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Gruppe  von  Kalchu  rechnen  musste,  also  viel  mehr  Truppen  brauchte, 
als  wenn  er  die  Nordspitze  angrifT. 

Der  förmliche  Angriff  gegen  die  Nordspitze  musste  sich  also,  wie 
gesagt,  auf  dem  Gelände  westlich  des  Choser  vorwärts  bewegen.  Alle 
auf  diesem  Abschnitte  sowie  zu  Seiten  desselben  liegende  Hindernisse  5 
und  festen  Punkte  im  V'^orfelde  der  Festung*  waren  zu  beseitigen 
bezw,  wegzunehmen,  damit  der  Weg  frei  wurde,  der  Belagerungs- 
park in  Ruhe  eingerichtet  werden  und  die  Angriffsarbeiten,  unbelästigt 
von  Ausfällen  aus  Nineveh  selbst  und  von  etwaigen  Offensiv-Unter- 
nehmungen  von  Süden  her,  fortschreiten  konnte.  Dies  .sind  die  Kämpfe  10 
im  Vorfeld,  von  denen  Nahum  III  v.  12  u.  13  und  II  v.  5 spricht. 

Der  Angreifer  gelangte  dann  an  die  Festung  selbst.  Vielleicht  ge- 
lang es  schon  bei  dem  Sturm  auf  die  Vonverke  einer  tapferen 
Kolonne,  bis  zu  dem  Batardeau  Bi  vorzudringen,  die  Schleuse  zu 
zerstören  und  das  Staubecken  des  Grabens  bei  X einigermassen  15 
trocken  zu  legen.  Dann  mus.ste  der  Graben  durchdämmt  wxrden, 
um  die  Breschmaschinen  gegen  den  Hauptwall  Vorbringen  zu  können. 
Dass  Beides  geschehen  ist,  erscheint  kaum  zweifelhaft,  wohl  aber,  wo 
der  Angreifer  Bresche  gelegt  hat,  ja  sogar,  ob  er  überhaupt  in  der 
Gegend  des  grossen  Nordsaillants  eingedrungen  ist.  Commdr.  J0.SE.S  20 
sagt  unter  Bezugnahme  auf  die  von  ihm  und  Dr.  Hyslop  ausgefuhrte 
Vermessung**,  dass  der  Hauptwall  gerade  bei  X den  Eindruck  machte, 
als  sei  er  gew’altsam  zerstört.  Aber  nach  demselben  Zeugniss  ist  an 
eben  dieser  Stelle  der  Graben  bei  Weitem  nicht  so  tief  unter  Mauer- 
trümmern begraben,  wäe  vor  der  rechts  anschliessenden  Walllinie  der  25 
Ostfront  (s.  PI.  11).  Sicherlich  haben  also  zu  beiden  Seiten  desSaillants 
schwere  Kämpfe  um  die  Vorwerke  und  die  benachbarten  Batard'eau.K 
stattgefunden.  Dies  Alles  schliesst  inde.ssen  nicht  aus,  dass  vielleicht 
gar  kein  Sturmangriff  auf  den  Hauptwall  mehr  nöthig  gewesen  ist, 
weil  die  nervös  völlig  zu  Grunde  gerichtete  Besatzung  schon  vorher  30 
kapitulirte  — ebensogut  aber  ist  es  denkbar,  dass  zur  Zeit  der  Schnee- 
Schmelze  der  Choser  ausserordentlich  hoch  anschw'oll  und  dass  nun, 
weil  alle  Stauanlagen  unterhalb  Chorsabad  zerstört  waren  und  kein 
V\'asser  mehr  durch  den  abgedämmten  Graben  der  Nordwestfront  ab- 
fliessen  konnte,  die  ganze  Wucht  des  I lochwassers  gegen  die  Dämme  35 
der  Choser-Schleusen  (D.  3)  auf  der  Ostfront  anstürmte,  diese  durch- 

* I>ip  gros<itr  Vorvn.stf'  war  die  Sargonsburg  und  lag  dem  Angreifer  gerade  im 
Wege.  Aber  die  SlUtzmaucni  dieser  Burg  sind  in  so  ausnehmend  gutem  Zustande  auf- 
gefunden worden,  dass  es  kaum  zutäs<.ig  ist,  anzunehmen,  sie  sei  förmlich  belagert  wor- 
den. Sie  wird  auf  andere  Weise,  etwa  durch  Überfall,  dem  Angreifer  in  die  Hände  g«*- 
fallen  seien  und  mag  dann  dem  f)lK.‘rbcfehlshaber  als  Ilau)»t<|uartier  gedient  haben. 

**  y/iAS  XV  334  und  die  werthvollen  Karten  „Veitigei  of  Assyria",  welche  den 
zu  diesem  Aufsätze  gehörigen  PlänfMi  I u.  II  zu  (irunde  liegen. 
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brach  und  schliesslich  die  auf  dem  dritten  Damm  stehende  Festungs- 
mauer zum  Einsturz  brachte.  Durch  die  so  entstandene  Bresche 
mögen  die  Meder  eingedrungen  sein  und  mit  dieser  Hypothese 
käme  dann  ja  die  Überlieferung  zu  ihrem  Recht,  nach  welcher  die 
5 Wälle  Ninevehs  durch  Wasserfluthen  geöffnet  worden  wären,  nur  dass, 
wie  schon  Commdr.  JONE.S  als  Ergebniss  des  Ortsbefundes  hervorhebt, 
nicht  der  Tigris*,  sondern  der  Choser  der  Übelthäter  warl 


• Der  Tigris  kann  nach  Ansicht  des  Verfassers  höchstens  insofern  indirekt  an  der 
Schwächung  der  Vertheidigungsiahigkeil  von  Nineveh  bctheiUgt  gewesen  sein,  als  er  viel» 
leicht  den  oberen  Schlcuseudamm  D l so  stark  beschädigt  haben  mag,  dass,  als  wieder 
Xiedrigwasser  cintrat,  das  untere  Staubecken  des  Nordwestgra)>cns  trocken  fiel.  Dadurch 
wurde  natürlich  die  Ablassung  der  höheren  Staubecken  bedeutend  erleichtert.  Dass  er 
nirgend  den  Wall,  auch  nicht  dm  Kchlw'all,  beschädigt  hat,  lehrt  der  Augenschein 
(s.  S,  119).  Layard,  Jones  und  Hyslop  betonen  dies  ausdrücklich,  sprechen  sich  aber 
doch  dahin  aus,  dass  mr  assyrischen  Zeit  der  Tigris  oder  der  Hauptarm  desselben  un- 
mittelbar am  Fusse  des  Kehlwalles  vorübergeflossen  sei;  Layard  erblickt  sogar  in  dem 
aus  der  Galleric  XLI  in  Kujundschik  abwärts  führenden  Gange  einen  Ausgang  nach  dem 
Strome anä  Bübyhn  337);  JoNRS  fügt  hinzu,  dass  das  ganze  weite  Vorfeld  hinterder 
Kehle  von  Nineveh  durch  die  von  dieser  Seite  <)em  Tigris  aus  den  Vorhügcln  der  kurdi.>chcn 
Gebirge  zustromenden  Gewässer  ange.schwemmt  resp.  ausgcfüllt  und  dass  hi  er  durch  der 
Strom  rum  Ausweichen  nach  Westen  genöthigt  wurde.  (Jetzt  hat  er  allerdings  diese  Tendenz, 
denn  das  C fer  bei  Mosul  liegt  im  Abbruch.)  Verf.  kann  diefe  Ansicht  nicht  iheilen,  muss 
sieb  aber  aus  Mangel  am  Kaum  zur  Begründung  seiner  gegentheiligen  Auffassung  hier  darauf 
l>eschräDken,  zu  bemerken,  erstens  dass  die  JoNES'sche  Karte  keine  Spur  eines  ehe- 
maligen Tigrisbettes  längs  der  KehlHuic  aufweist;  zweitens  dass  Bohrungen  auf 
dieser  Strecke  nicht  vorgenommen  un<l  Brunnen,  in  denen  man  den  Grund  untersuchen 
könnte,  nicht  vorhanden  sind;  drittens,  dass  erhebliche  Anlaudungen  in  dem  Ab- 
schnitt hinter  der  KehUnie  nur  zu  einer  Zeit  stattfinden  konnten,  als  Nineveh  noch  nicht 
bestand  oder  sehr  klein  war.  Denn  nachdem  die  Festung  diejenige  Grösse  erreicht  hatte, 
welche  uns  die  Reste  ihrer  Wälle  kennen  lehren,  und  nachdem  die  Tigrisdeiche  erbaut 
waren,  deren  Spuren  wir  vor  uns  haben,  seit  dieser  Zeit  konnte  der  einzige  Choser  nicht 
wohl  so  viel  Sinkstoffe  herbeischaffen,  wie  nöthig  sind,  um  auch  nur  einen  einigerm^sen 
anständigen  ligrisarm  8 — lom  huch  auszufUllun,  geschweige  grössere  Anlandungen  zu 
bewirken,  l’nd  die  vom  Kchlwalle  durch  Regen,  Wind  und  Beackening  herunt«*r  ge- 
brachter Erdmassen  kommen  erst  recht  nicht  in  Betracht.  Verf.  glaubt  daher,  dass  — 
abgesehen  von  dem  erst  im  Mittelalter  erwähnten  Choserbett  — das  Gelände  in  der 
Kehle  zur  Zeit  der  Eroberung  von  Nineveh  im  Wesentlichen  dieselbe 
Gestaltung  gehabt  hat,  wie  jetzt,  nur  dass  es  unvergleichlich  reicher  angebaut  war 
nnd  so  gut  wie  gar  nicht  von  Cberschwemmungen  zu  leiden  hatte,  weil  der  ’l'igris  sehr 
sorgfältig  rrgulirt  war.  Dies  Gelände  erscheint  besonders  geeignet  als  Schauplatz  der 
bei  den  assyrischen  Königen  so  sehr  beliebten  grossen  llofjagdcn  auf  edelstes  Hoch- 
wild, wie  Löwen  und  Panther,  von  denen  sie  uns  so  anschauliche  Darstellungen  hinterlassen 
hal>en.  Asurbanipal  entfaltete  eine  ungeheure  Pracht  bei  diesen  ccremoniösen  Haupt-  und 
Staats-Aktionen;  das  ftir  den  König  und  die  höchsLstehenden  Prinzen  reservirte  Jagfrld 
wunlc  von  einer  Chaine  Gardisten  in  Paradeuniform  umgehen,  und  das  Jagdwild,  wie  !>ci  uns 
die  Wildsauen,  in  Käfigen  zur  Stelle  gebracht  und  auf  gegebenes  Signal  entlassen  (s.  die 
Jagdreliefs  .AsurbaiiiikaPs  im  British  Museum).  Solche  pompöse  H<»ffeste  konnten  nur  in 
der  Nähe  der  königlichen  Residenzen  stattfinden,  in  deren  nächster  Nachbarschaft  mit- 
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Die  Belagerung  von  Nineveh  soll  bekanntlich  länger  als  zwei  Jahre 
gedauert  haben,  das  ist,  auch  wenn  man  alle  Kämpfe  im  Vorfelde 
mit  rechnet,  selbst  für  die  damaligen  Verhältnisse  eine  ganz  ausser- 
gewöhnlich  lange  Zeit  und  kaum  anders  erklärlich,  als  durch  die  An- 
nahme, dass  Kyaxares  — sei  es  aus  Mangel  an  Truppen  oder  5 
vielleicht  auch  aus  anderen  Gründen  (Nabupolassar  war  sein  Freund, 
aber  ein  recht  gefalirlicher!)  — nicht  in  der  Lage  gewesen  ist,  die 
erste,  zu  allen  Zeiten  gütige  Vorbedingung  für  die  erfolgreiche  Durch- 
fühning  jeder  Belagerung  zu  erfüllen:  — nämlich  die  Festung 
ringsum  von  der  Aussenwelt  vollkommen  abzuschliessen.  Auf  10 
dem  östlichen  Tigrisufer  wird  die  Einschliessung  vollständig  genug 
gewesen  sein,  aber  solange  Nineveh  aus  dem  Westen,  ins  Besondere 
aus  dem  damals  unerschöpflich  reichen  Sindscharthale  frische  Mittel  und 
Kräfte  heranzuziehen  vermochte,  solange  brauchte  seine  wackere  und 
kriegserfahrene  Besatzung  nicht  zu  verzagen!  '5 

Diese  Erwägung  giebt  einen  willkommenen  Fingerzeig  dafür,  wie 
man  sich  die  von  Abydenus  und  Anderen  behauptete  Betheiligung 
des  Chaldäers  Nabupolassar  an  der  Eroberung  von  Nineveh  zu  denken 
haben  dürfte.  Unverdächtige  Zeugnisse  dafür,  dass  die  medische 
Armee  Zuzug  aus  dem  babyloni.schen  Süden  erhalten  habe,  .sind,  wie  20 
H.  WlN'CKI.KR  überzeugend  nachgewiesen  hat  (Aitor.  Forsch.  II.'l,  bis  jetzt 
nirgends  aufgefunden.  Nabupola.ssar,  ein  echter  Sohn  des  Tieflandes, 
trachtete  wohl  auch  sicherlich  vor  allen  Dingen  nach  dem  Besitze 
der  reichen  Ebenen  am  Euphrat  und  dessen  grossen  Nebenflüssen, 
Chabur  und  Balich,  nach  der  Beherrschung  der  grossen  uralten  W'elt-  25 
handelsstrasse  über  Nisibis-Harran  und  Aleppo,  im  weiteren  Ausblick 
nach  der  Mittelmeerküste,  wo  der  Aegypter  sein  Haupt  erhob.  Dass  der 
schlaue  Chaldäer,  als  doppelzüngiger  orientalischer  Satrap,  dem  Namen 
nach  für  seinen  Souverain,  der  Sache  nach  für  sich  und  sein  Haus 
arbeitete,  versteht  sich  eigentlich  von  selbst.  Dem  Meder  ein  Hilfs-  30 
korps  zu  schicken  oder  gar  selbst  auf  Nineveh  zu  marschiren,  dazu 
hatte  er  keine  Veranlassung:  im  Gegentheil,  er  hätte  nur  seine  Streit- 
kräfte geschwächt  und,  was  noch  schlimmer,  seine  Karten  dem  Gross- 
könige gegenüber  viel  zu  früh  aufgedeckt.  Der  Meder  mochte  ver- 
suchen, allein  mit  Nineveh  fertig  zu  werden,  der  Chaldäer  handelte  35 
richtiger,  wenn  er  alle  Mittel  und  Kräfte  im  Euphrat-Lande  einsetzte. 


hin  die  'FhiergärtcD  liegen  mussten.  Man  kann  sich  vorstellen,  wie  schwer  die  Bauern, 
Kaudeute  u.  a,  in  der  Nach))arschaft  dieser  Gehege  geschädigt  wurden,  nicht  nur  durch 
die  Jagden  seihst,  sondern  noch  mehr  durch  das  edle  Wild,  gegen  welches  unsere  wilden 
Schweinchen,  die  doch  a\ich  schon  genug  Unfug  anrichten  können,  nur  Stümper  sind. 
Dalicr  in  den  letzten  Zeiten  «les  Reiches,  als  sich,  wie  alle  Hoffcste,  auch  die  Hotjagden 
nur  noch  in  unmittelharer  Nähe  von  Nineveh  abspielen  konnten,  der  jammernde  Noth- 
schrei  der  misera  plcbs,  welchem  Nahum  Cap.  II,  12  u.  13  poetischen  Ausdruck  giebt! 
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Sobald  er  seine  Hand  auf  die  grossen,  von  Westen  nach  Nineveh 
fuhren<len  Karavanenstrassen,  vor  allem  auf  das  Sindscharthal  gelegt 
hatte,  — mancher  assyrische  Gouverneur  mag  sich  eilig  genug  vor 
dem  aufgehenden  Gestirn  verneigt  haben  — , da  war  Nineveh  that- 
5 sächlich  auf  sich  selbst  angewiesen,  und  nun  erst  kam  der  medische 
.Angriff  vonvärts:  ein  glänzendes  Zeugni.ss  für  die  Besatzung  Nineveh's. 
Nabupolassar  und  Kyaxares  haben  also  nicht  Schulter  an  Schulter 
gekämpft,  auch  nicht  gemeinschaftlich  Nineveh  „erobert",  wohl  aber 
haben  Beide  auf  getrennten  Kriegsschauplätzen  in  gleichem  Sinne 
IO  gewirkt. 


III. 

Vorbemerkung. 

Die  auf  uns  gekommenen  Kriegs-  und  Bauberichte  der  a.ssy- 
rischen  Könige  liefern  bei  aller  sonstigen  Ausführlichkeit  nur  sehr 
15  spärliche  Andeutungen  über  die  Bauart  ihrer  Festungen.  Auch 
die  plastischen  Darstellungen,  mit  denen  die  Tempel  und  Paläste  ge- 
schmückt waren,  geben  uns  in  dieser  Beziehung  keinen  unmittelbaren 
Anhalt,  denn  unter  diesen  ist  bis  jetzt  noch  keine  Abbildung  aufge- 
funden worden,  welche  mit  Sicherheit  als  diejenige  einer  assyrischen 
20  Festung  anzusprechen  wäre.  Nur  von  einigen  Lagerbefestigungen 
und  anderen  leichteren  V^erschanzungen  sind  bildliche  Darstellungen 
erhalten.  — Da.ss  aber  die  A.ssyrer,  wie  alle  westasiatischen  V'ölker 
sehr  viele  Festungen,  Burgen,  Passsperren  erbaut,  verstärkt  und  um- 
gebaut haben,  das  steht  urkundlich  fest,  und  wird  auch  durch  die 
25  noch  vorhandenen  Überreste  assyrischer  Befestigungsanlagen  bewiesen. 
Bei  weitem  die  meisten  von  diesen  sind  freilich  verschwunden  oder 
doch  so  tief  in  dem  angeschwemmten  und  angewehten  Boden  ver- 
graben, da-ss  sie  .sich  der  Beachtung  völlig  entziehen.  Wie  vortreff- 
lich aber  die  Assyrer  zu  bauen  verstanden,  das  zeigen  die  bis  jetzt 
30  entdeckten  Reste  ihrer  Festungen.  Am  besten  erhalten  und  zu- 
gleich von  sachverständiger  Seite  am  sorgfältigsten  untersucht  sind 
die  stolzen  Trümmer  der  Sargonsburg*,  weniger  eingehend  die- 
jenigen von  Kalchu  (Nimrud),  noch  oberflächlicher  die  grossartigen 
Reste  der  Festung  Nineveh  und  die  zahlreichen  Trümmerhügel  in 
35  deren  Umgebung,  welche  durch  ihre  Lage  als  ehemalige  Forts  oder 
Wachtposten  kenntlich  gemacht  werden. 


• Dur-Sarrukin  am  Choscr,  an  der  Slcllc  des  alten  Magganubba,  s.  Cyl.  Inschr.  44, 
üninkinschr.  153,  Annalen  VIII;  vgl,  l'LACE,  Xinei'eh  et  tAssyrie,  Paris  1866—69,  Büita 
u.  Flaudi.S’,  MenumenU  1846—50. 
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So  wenig  uns  die  Inschriften  und  Bildwerke  von  den  assyrischen 
Festungen  verrathen,  um  so  mehr  erzählen  sie  uns  von  den  Festungen, 
welche  die  Assyrer  belagert,  erobert  und  zerstört  haben.  In  höchst 
charakteristischer  Darstellung  führen  .sie  uns  diese  Festungen  mit  dem 
umgebenden  Gelände  vor  Augen,  zeigen  deren  Vertheidiger  bald  in  5 
heldenmüthigem  Kampf,  bald  in  Verzweiflung  über  den  Verlust  eines 
wichtigen  Postens,  schlies.slich  als  Gefangene  abgefuhrt  und  unter 
Martern  hingerichtet;  ebenso  aber  auch  die  siegreichen  Assyrer  nebst 
ihren  Bundesgenossen  und  Soldtruppen  in  ihren  Käntpfen  im  Vor- 
felde der  Festungen  und  ihr  Verhalten  bei  den  Belagerungen  selbst.  10 
Dahingegen  wird  niemals  berichtet,  geschweige  denn  bildlich  darge- 
stellt, dass  eine  von  Assyrern  v'ertlieidigte  Festung  erobert  oder  selbst 
nur  angegriffen,  ebensowenig,  dass  ein  assyrischer  Angriff  einmal  ab- 
geschlagen wäre,  wie  ja  iiberhaupt  die  assyrischen  Kriegsbulletins 
Misserfolge  unter  keiner  Bedingung  eingestehen,  sondern  sorgfältig  15 
beschönigen  oder  verschweigen,  wohl  aber  die  Eroberung  jedes,  auch 
des  winzigsten  Plätzchens  aufführen  und  sogar  grössere  Festungen 
selbst  dann  als  „erobert“  buchen,  wenn  nur  etwa  ein  schneidiger 
Reitertrupp  die  Dörfer  in  deren  Nähe  geplündert  hat. 

Die  assyrischen  Zeichner  stellen  bekanntlich  in  naiver  Weise  20 
räumlich  und  zeitlich  au.seinander  liegende  Ereignis.se,  mitunter  von 
den  ersten  einleitenden  Gefechten  an  bis  zu  dem  Triumphzuge  des 
Siegers,  auf  derselben  Bildfläche  dar.  Die  älteren  greifen  dabei  rlie 
besonders  kennzeichnenden  V'orgänge  heraus,  die  späteren  (seit  San- 
herib)  geben  immer  figurenreichere  Bilder,  ja  mitunter  ganz  grosse  25 
Schlachtscenen  und  legen  — meist  allerdings  unter  Beeinträchtigung 
des  künstlerischen  Werthes  ihrer  Werke  — immer  grösseren  Nach- 
druck auf  die  Darstellung  der  gering.sten  Einzelheiten  der  Bekleidung 
und  Ausrüstung  der  a.s.syri.schen  wie  der  gegnerischen  Truppen. 

Aus  den  assyrischen  Bildwerken  können  wir  also  gleichsam  ur-  30 
kundlich  nachweisen,  wie  die  Assyrer  fremde  Festungen  belagert 
haben,  wie  ilie.se  eingerichtet  waren  und  vertheidigt  wurden,  aber 
nicht  umgekehrt.  Diese  Lücke  ist  indessen  nicht  schwer  auszufüllen. 
Denn  wie  die  Assyrer  auf  keinem  Gebiet  der  W'issenschaft,  der  Kunst 
und  des  Handwerks  Schöpfer  und  Bahnbrecher  gewesen  sind,  sondern  35 
Nachahmer,  freilich  äu.sserst  geschickte  und  thatkräftige,  so  haben  sie, 
daran  ist  kaum  zu  zweifeln,  auch  im  Kriegswesen  stets  das  Gute  und 
Beste  ausgewkhlt,  wo  sie  es  fanden,  um  es  ihrer  Eigenart  anzupassen. 
Hierin,  nicht  in  ihrer  Originalität,  bestand  ihre  Stärke  und  ihre  Über- 
legenheit über  die  meisten  ihrer  Nachbarn,  von  denen  gar  manche  40 
schon  im  Besitz  einer  uralten,  hohen  Kultur  waren,  als  die  in  das 
Land  2\sur’s  gekommenen  Semitenstämme  kaum  anfingen.  Gefallen 
an  .se.s.shaftem  Leben  und  staatlichem  Zusammenschlüsse  zu  finden. 
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Man  denke  vor  allem  an  die  Babylonier,  ferner  an  das  unter  dem 
Namen  der  Hetiter  begriffene  kleinasiatische  Volk,  die  Urartu-Völker, 
die  Phönikier  am  Mittelmeer  und  der  Nordküste  von  Afrika,  endlich 
— in  gewissem  Sinne  — auch  an  die  Arier  am  Urmia-See  und  im 
5 nordiranischen  Hochlande.  Durch  viele  Jahrhunderte  hatten  dieAssyrer 
abwechselnd  gegen  die.se  Völker  als  Angreifer  und  Vertheidiger  im 
Felde  gestanden,  unzählige  Male  hatten  sie  Passsperren  und  Felsen- 
schlösser ini  Taurus  und  im  Kaschjar,  im  Libanon  und  im  Zagros, 
auch  Wasserburgen  in  der  babylonischen  und  susischen  Ebene  über- 
10  wunden  und  waren  wieder  hinausgeworfen.  Auch  an  grossen,  be- 
rühmten Festungen  hatten  sie  .sich  mit  Erfolg  versucht:  Madara  im 
Kaschjar,  Dur-Papsukal  am  Daban,  Dur-Ilu  in  Umliasch,  Gargamesch 
und  Sirki  (=  Circesiuml  am  Piuphrat,  Babylon,  Sippara  und  Bit-Jakin, 
Damaskus,  Lachisch,  Jerusalem  und  Su.sa!  Abbildungen  von  allen 
>5  diesen  Belagerungen  sind  nun  zwar  nicht  auf  uns  gekommen,  aber 
die  erhalten  gebliebenen  lassen  doch  erkennen,  da.ss  meist,  (fast  immer 
in  der  älteren  Zeit)  die  Assyrer  in  Bezug  auf  Bekleidung,  Au.s- 
rü.stung  u.  s.  w.  in  einzelnen  Stücken  gegen  die  Vertheidiger  zurück- 
stehen, um  sich  später  das  Gute,  was  ihren  Gegnern  eigenthümlich 
JO  gewesen,  zu  eigen  zu  machen.* 

Hieraus  aber  darf  man  wohl  ohne  Zwang  schlies.sen,  da.ss  sie 
auch  betreffs  des  Baues  und  der  Einrichtung  der  Festungen  für  den 
Waffengebrauch  von  ihren  Gegnern  gelernt,  und  auch  ohne  spezielle 
Begründung  durch  urkundliche  Zeugnisse  annehmen,  da.ss  sic  .sich  bei 
JS  der  Vertheidigung  ihrer  Festungen  derselben  Mittel  bedient  haben, 
welche  nach  Ausweis  der  a.ssyrischen  Abbildungen  seitens  ihrer  Gegner 
angewandt  wurden.  Und  dies  um  so  mehr,  als  ein  Vergleich  der  uns 
z.  Zeit  bekannten  Reste  der  a.ssyrischen  Festungen  mit  den  Bildern 
der  Festungen  ihrer  Gegner  unwiderleglich  zeigt,  da.ss  kein  erheb- 
30  lieber  Unterschied  in  der  ganzen  Anlage  und  der  besomleren  Bau- 
art dieser  Festungen  be.stand  — auch  der  Zeit  nach  nicht,  denn  der 
Festungsbau  ist  seit  mindestens  3000  Jahren  vor  Chr.  bis  zur  Einfüh- 
rung ferntreffender  schwerer  F'euerwaffen  im  Wesentlichen  ungeändert 
geblieben. 


35  1.  Gestalt  und  Einrichtung  der  Befestigungen. 

A.  Der  Grundriss  im  Allgemeinen. 

Alle  westasiatischen  Befestigungen,  vom  leichten  Umzuge  bis  zu 
der  stärksten  Festungs-Umwallung  zeigen  ein  und  dieselbe  Bauart 


* Die  Hetiter  und  Urartu-Leulc  haben  z.  H.  schon  eine  elvf^te,  praktische  Fuss- 
bekleidung,  zo  einer  Zeit,  da  die  Assyrer  noch  höchstens  primitive  San<ialen  tragen,  meist 
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Ein  steil  bekleideter  Wall  oder  eine  blosse  Mauer  umgrenzt  den  ab- 
zuschliessenden  Raum  in  gerader,  gebrochener,  mitunter  auch  in  ge- 
krümmter Linie;  nach  aussen  treten  strebepfeilerartige  Vorbauten  um 
einige  Meter  hervor,  deren  Abstand  von  einander  dem  wirksamen, 
gezielten  Pfeilschuss  und  Schieuderwurf  entspricht  Die  Erbauer  dieser  5 
Festungen  wussten  also  den  hohen  Werth  der  seitlichen  Bestrei- 
chung oder  Flankirung  der  ausseren  Flachen  ihrer  Festungsmauern 
sehr  wohl  zu  schätzen.  Und  zwar  schon  in  den  ältesten,  für  uns  über- 
haupt erreichbaren  Zeiten,  wie  der  (beiläufig  gesagt  einzige  auf  uns 
gekommene)  Festungsplan  beweist,  den  die  bekannte  Statue  des  Gudea  10 
von  Lagasch*  auf  dem  Schooss  hält  Der  Grundriss  der  Gudea- 
Festung  bildet  ein  Vieleck  mit  lauter  rechten  Winkeln.  Diese 
Zerlegung  der  durch  die  Örtlichkeit  gegebenen  unregelmässigen  Grund- 
rissgestalt in  eine  rechtwinklige  Figur  i.st,  wenigstens  für  grö.ssere 
F'e.stungen,  durch  alle  Jahrhunderte  beibehalten  worden,  wie  u.  a.  die  15 
Sargonsburg  und  der  Erweiterungsbau  des  Darius  Hystaspis  an  der 
Burg  von  Susa  zeigen.**  Es  kommen  indessen  auch  runde  L'm- 
wallungen  vor,  namentlich  an  Burgen  auf  einzelnen  Bergkuppen  (.so 
z.  B.  am  ältesten  Theil  der  Burg  von  Susa),  reinen  Militärpo.sten  (ohne 
Einwohnerschaft),  endlich  bei  Lagerbefestigungen***.  Die  Gudea-  ro 
Festung  weist  bereits  die  erwähnten  F'lankirungsanlagen  auf,  die  man 
Thürme  nennen  kann,  weil  sie  die  fortlaufende  Fe.stungsmauer  über- 
ragen. — Ihr  Grundriss  ist  rechteckig,  wenn  sie  zur  Flankirung  gerader 
IJnien  dienen,  halbkreisförmig,  wenn  sie  an  runden  Walllinien  liegen. 
Da  der  gezielte  einzelne  Pfeilschuss  und  .Schleuderwurf  über  30  m 2$ 
keine  genügende  Treffsicherheit  mehr  besass,  so  i.st  dies  das  Maass 
für  den  Abstand  der  Thürme  unter  einander,-  oder,  wie  wir  heute 
sagen  würden,  für  die  Länge  der  Courtine,  f 


aber  barfuss  gr-hrn;  die  Parsua  «nd  Manna-Leute  fuhren  lange  vor  den  Assyrem  grosse, 
wahrscheinlich  lederne,  mit  Metall  beschlagene  SchiMe  u.  s.  w.  Der  nähere  Nachweis 
bleibt  einem  künftigen  Aufsatze  vorl>ehalten. 

• üriginal  im  Louvre,  Abgüsse  in  mehreren  Museen.  Genaueres  5.  DiEl'LAPüY, 
p0le  de  Suse  Jf.  (Paris,  Hacheitr  1890)  und  LUDW..  Ik>RCllARDT,  Sikungsher.  der 
Akad.  d.  IViss.  Berlin  1SS8.  V. 

**  Vgl.  Dieui.akoy  a.  n.  O.  und  BiU.KKHRCK,  Susa  (Leip7ig,  Hinrichs  1893)  S.  141  ff. 

Abbildungen  z.  B.  PiN'CHKS,  TMe  bronee  cmaments  of  the  Palace  Gates  of  ßa- 
tawat,  London  (seit  1881)  auf  Tafel  11  I.  u,  a,;  ferner  A.  II.  LayaRU,  Monuments 
Scrics  U,  1849,  Taf.  50  u.  a.;  Boita  u.  Fijiudin,  Monuments  1846—50,  Bd.  L 76. 
Vgl.  auch  S.  156  f.  Kig.  4 u.  5. 

t Die  Pfeilschusswcile  mit  befriedigender  Schusswirkung,  aber  geringerer 
Treffsicherheit  ist  natürlich  be<ieulend  grosser.  Strauo  XII.  I,  33  giebl  1 Stadion« 
rund  180  m.  Auf  solche  Entfeniuiigen  durfte  m.in  eben  nur  durch  die  Masse  der  Ge- 
schosse zu  wirken  hoffen.  Da  al»cr  in  den  engen  Flankirungsthürmcn  nur  wenige 
Schützen  l’lal/  fanden,  auch  wenn  man  2 oder  3 Stockwerke  über  einander  baute,  so 


Digitized  by  Google 


^illeztcA  un&  ü.  Jfnemias.  in  (Unfcrjang  (TltntvcS'«'  153 

Alle  die  zahlreichen  Ansichten  der  von  den  Assyrem  belagerten 
Festungen  lassen  ebenso  wie  die  Darstellungen  der  von  den  Assyrern 
selbst  erbauten  Contravallationen  und  Lager  erkennen,  dass  die  oben 
angeführten  Normen  für  die  Grundrissgestaltung  der  Befestigungen 
5 überall  und  zu  allen  Zeiten  in  ganz  Westasien  Geltung 
hatten.  Man  darf  hieraus  schliessen,  dass  auch  die  Wälle 
von  Nineveh  ganz  ähnlich  ausgesehen  haben,  wenn  auch  so 
schöne  Beweise,  w'ie  sie  DiEULAKOY  durch  seine  Nachforschungen  und 
scharfsinnigen  Deduktionen  betreffs  der  Befestigung  von  Susa  zu 
10  geben  im  Stande  gewesen  ist,  für  jetzt  sich  nicht  beibringen  lassen. 

B.  Ba>  Profil. 

Auch  über  das  Profil  der  westasiatischen  Festungsumzüge  unter- 
richten uns  deren  Trümmer  und  die  assyrischen  Abbildungen. 

Die  Wälle  waren  durchweg  mit  lothrechten*  Stützmauern  be- 
■ 5 kleidet,  wie  das  sowohl  der  Rücksicht  auf  Dauerhaftigkeit  der  meist 
nur  in  ZiegelmaueiYverk  ausgeführten  Mauern  am  besten  entspricht, 
als  auch  zur  Erhöhung  der  Sturmsicherheit  beiträgt.  Die  Stärke 
der  Bekleidungsmauer  richtet  sich  aus  Gründen  der  Standfestigkeit 
zunächst  nach  deren  Höhe,  diese  aber  im  Wesentlichen  nach 
JO  den  Mitteln  des  Erbauers  der  Festung:  je  höher  die  steile  Mauer 
ist,  desto  schwerer  ist  sie  zu  ersteigen.  Gegen  Leiterersteigung 
ist  zu  allen  Zeiten  eine  Höhe  von  9 oder  10  m für  ausreichend  ge- 
halten worden,  denn  längere  Leitern  sind  nicht  mehr  handlich,  und 
dass  auch  die  Assyrer  nicht  über  dieses  Leitermaass  hinausgingen, 
J5  zeigen  mehrere  Abbildungen  (z.  B.  das  schöbe  Relief  Sanheribs  aus 
Kujundschik  in  Layard,  Series  I,  Taf  68  u.  a.  m.).  Damit  ist  aber 
nicht  gesagt,  dass  alle  Festungen  .so  hohe  leitersichere  Mauern  hatten; 
im  Gegentheil,  mehrere  bildliche  Darstellungen  zeigen  viel  niedrigere 


mussten  die  Schützen  sicher  gezielte  Schüsse  abgeben,  von  denen  womöglich  keiner 
vorbeigiog:  daher  die  geringe  Entfernung  der  Flankirungs-Anlagen  von  einander.  Gudea 
nimmt  diese  bis  zu  32  m,  Sargon  sogar  nur  27  m,  in  Susa  beträgt  sie  28 — 29  m. 
Gudea’s  Thurme  sind  ca.  19  m,  Sargon’s  13,5  m,  die  susischrn  Thürme  gegen  [3  m breit, 
der  V^orsprung  der  Thürme  beträgt  überall  nur  3,5  bis  4,25  m.  — Kalchu  hat 
engere  Thürme  auf  nur  19 — 25  m Abstand  von  Mitte  zu  Milte.  Die  Med  ische  Ni auer 
hat  nach  C'HESNEV  {Exptdii.  for  the  surt^ey  of  the  riv<rs  Euphraits  and  Tigris,  1850, 
Bd.  I S.  30)  Thürme  mit  rd.  40  m Abstand;  ob  damit  der  Abstand  von  Mitte  zu  Mitte 
gemeint  ist,  lässt  sich  nicht  ersehen. 

• Geneigte  („taludirlc“)  Bekleidungsmauem,  wie  sie  zur  Erspamiss  von  Mauerwerk 
angewendet  werden,  kommen  mir  selten  vor;  dem  Verf.  Ist  aus  assyrischen  Quellen 
nur  ein  Beispiel  bekannt,  nämlich  aus  Balawat,  Schiene  I,  6,  wo  eine  Festung  in  der 
Gegend  von  Gargamesch  abgebildet  ist,  deren  Thürme  deutlich  taludirte  Mauern  zeigen, 
was  darauf  schliessen  lässt,  dass  diese  aus  Bruchsteinen  erbaut  waren.  Die  Karthager- 
Festung  Thapsus  (9.  Jahrh.  v.  Chr.)  hat  durchweg  aaschrinend  taludirte  Mauern  (Daux). 
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Mauern.  Andererseits  waren  die  Bekleidungsmauern  der  Wälle  von 
grossen  Hauptstädten  und  Burgen  mächtiger  Fürsten  bedeutend 
höher,  diejenigen  der  Sargonsburg  (wie  auch  der  Gudea-Festung)  z.  B. 
14,5  m,  die  Mauern  von  Susa  v'ermuthlich  gegen  18  m. 

Die  Stärke  der  Bekleidungsmauer  wurde  je  nach  dem  Baugründe  5 
und  dem  Bauniaterial  auf  ’/j  bis  der  Höhe  bemessen.  Die  auf 


Fig.  1.  Festung  mi'  Wassergraben  oder  an  einem  Fluss. 

DoppeUe  Univrallung.  Pliothe  aus  Quadersteinen.  Seiikscharteu  in  der  Ansicht 
angedeutei.  Asuroaslrpal  in  Nimrud. 

diese  Weise  herauskoniniende  gfrosse  Mauerstärke  sicherte  die 
Mauer  zugleich  gegen  die  StÖsse  des  Mauerbrechers  oder  Sturm- 
bockes*,  mittels  dessen  der  Angreifer  Bresche  zu  legen  versuchte, 

♦ Der  Mauerbrecher,  ($.  w.  u.  S.  178fr.)  isl  rin  schwerer,  starker,  mitunter  aus  meh- 
reren Baumstämmen  zusaramengeseuter  Balkon  mit  einem  roetallroeD  oder  eisernen  Kopf, 
Er  war  zum  Eiiistossen  starker  Mauern  nur  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  anwendbar,  weil 
die  StÖsse  um  so  mehr  an  Wirk.sarokcit  Tcrlicren,  in  je  schrägerer  Richtung  sie  gcfiihrt 
werden.  Daltcr  war  es  nicht  zweckmässig,  hoble  Räume  in  den  Mauern  (Gallerien  oder 
Kasematten)  in  geringer  Höhe  Über  dem  Fusspunkt  der  Mauer  anzulc^en.  Anon.  Byz. 
verlangt,  dass  die  Walllieklcidungsmauer  mindestens  auf  3,60  m Höhe  (vom  Mauerfuss 
aufwärts)  durchaus  massiv  sein  soll.  Epaminondas  legte  seine  niederen  Kasematten  in 
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indem  er  zuerst  die  aus  hart  gebrannten  Ziegeln  oder  Hausteinen 
bestehende  äussere  Schale  abstiess  und  dann  allniälig  in  das  weichere 
innere  Mauerwerk  so  tief  einbrach,  bis  ein  Einsturz  erfolgte. 

Die  Flankirungsthürme  überragten  gewöhnlich  die  Festungs- 
5 niauer  um  ein  Geringes,  oft  nur  um  die  Höhe  des  Zinnenkranzes, 
welcher  auf  die  Festungsmauer  aufgesetzt  war.  I5s  kamen  aber  auch, 
und  zwar  bereits  zur  Zeit  Asurnasirpal  s,  Fe.stungen  vor,  deren  Flan- 
kiningsanlagen  dadurch  zu  wirklichen  Thürmen  (s.  Fig.  i ) ausgestaltct  sind, 
dass  man  ihnen  ein  vollständiges,  eingedecktes  und  auch  seinerseits 


Querschnitt  Ansicht  von  nu»en. 

Fig.  3.  Dreistufige  Mauerzinnen. 


IO  wieder  mit  einer  Zinnenplatform  versehenes  Stockwerk  aufgesetzt  hat. 
Die  einfache  Zinnenkrön  ung  (s.Fig.2)aufderFestnngsmauer ist  häufig, 
das  oberste  Stockwerk  der  Thürme  gewöhnlich  über  die  äussere 
Mauerflucht  stark  übergebaut,  und  dies  lässt  nur  die  eine  Deutung 
zu,  dass  es  .sich  hier  um  die  Gewinnung  einer  Position  handelte, 
15  aus  der  man  von  oben  herab  nicht  nur  sehen  konnte,  was  der 
bis  an  den  Mauerfuss  vorgedrungene  Angreifer  dort  unter- 
nahm, sondern  diesem  auch  mit  Pfeilen,  Wurflanzen,  Feuer- 
bränden, heissem  Wasser  und  Steinen  zu  Leibe  ging{.s.  Fig.  3). 
Das  sind  die  vxoßXi(paQa  der  Griechen*,  die  Machicoulis  der  alten 

den  Mauerthürmen  von  Messen^  3.75  m über  Terrain  (vjjl.  Expidit.  SfUnti/.  en  Morte). 
Überdies  verkleidete  man  die  Mauern,  wenn  man  es  haben  konnte,  an  ihrem  unteren 
Theile  mit  grossen  Quaderblöcken,  wie  die  Sargonsburg  deutlich  reigt  und  wie 
man  auch  aus  den  aurgefundenen  glatt  bearbeiteten  Quadern  bezüglich  Nineveh’s  schliesson 
kann.  (Xen.  Anab.  Ul,  4.  14  nennt  die  Mauern  von  Nineveh  nkiv^ivov 
Man  ersieht  aus  den  Abbildungen  zahlreicher  von  den  AssjTem  angcgrifTcufr  Festungen, 
dass  Kasemattenbauten  vielfach  angeweiulei  wurden,  in  erster  Linie  in  den  hctitischcn 
Festungen  zu  Sargon’s  Zeit,  Diese  hclilischen  Kasematten  liegen  in  mehreren  Stock- 
werken übereinander.  Dir  westsyrischen  und  phönizischen  Festungen  haben  meist  höher 
gelegene  Kasematten.  In  den  Ruinen  assyrischer  Festungen  sind,  soviel  bekannt,  über- 
haupt noch  keine  Kasematten  oder  Gallericn  in  den  Wallmaucm  entdeckt  worden. 

• i'berbauten  mit  Senkschartrn  (Machicoulis)  beschreibt  Pmi.o  I,  28;  Kasematten  auf 
dem  Walle  von  Karthago  s,  APri.VN  VIII,  98 ; dgl.  von  Rhodos  s.  Phii.o  I,  15.  Thapsus 
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französischen  Ingenieurs,  Place  nimmt  wohl  mit  Recht  an,  dass  auf 
den  Thürmen  derSargonsburg  derartige,  die  Abgabe  von  Senkschüssen 

gestattende,  übergebaute  Kasematten 
gestanden  haben.  (5b  n>an  freilich  aus 
der  Übereinstimmung  der  bei  Nineveh  5 
gefundenen  Zinnen  mit  denjenigen  von 
Chorsabad  folgern  darf,  dass  auch  die 
Thürme  von  Nineveh  mit  übergebauten 
Kasematten  versehen  waren,  steht  da- 
hin. Da.ss  die  As.syrer  derartige  Kon-  10 
struktionen  zweifellos  ebenso  gut,  wie 
ihre  Gegner  anzuwenden  verstanden, 
zeigen  die  Abbildungen  von  Lager- 
befestigungen und  Circumvallationen*. 
Aus  anderen  Abbildungen  folgt  übri-  15 
gens,  dass  weder  übergebaute  Stock- 
werke noch  blosse  Zinnenbekrönungen  als  unentbehrliche  Bestandtlheile 
der  Flankirungsthürme  angesehen  worden  sind,  sondern  dass  man 
sich  auch  ohne  solche  immerhin  komplizirte  Einrichtungen  behalf 


Fif;.  3.  KaAematt«  aaf  der  Mauer  mit 
Senktcharte  und  Zinnen- Platform 
(Rekoniitniktion). 


Fig.  4.  Quadrant  einer  Lagerbefestigung.  Saoherib  io  Kujundirhik,  Saal  X. 


Ausser  den  Flank-irungsthürmen  kamen  bedeutend  höhere 
thurm  artige  Bauten  vor,  welche  augenscheinlich  zur  Beobachtung 


halle  2 Klagen  WallkascmatteD,  ausserdem  noch  gewölbte  Keller  unter  dem  Terrain. 
Nchukadnc2ar  lierichtet  selbst  von  Kasemattenbauten  in  Babylon  (s.  w.  u.). 

* Das  Lager  Saiiherib’s  vor  Laclnsch  tTell-el-Hcsi,  28  km  östlich  von  Gaza)  auf 
dem  Kujuudschik-Rclief  Layard  II,  50,  (s.  Kig.  4)  dessen  Grundriss  ein  grosses  Oval  darsteUt, 
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des  Vorfeldes  dienten.  Sie  liegen  mitunter  im  Kestungsumzuge  selbst, 
häufiger  im  Innern  der  Festung  auf  einer  natürlichen  Erhebung  und 
sind  oft  als  runde  oder  viereckige  Stufenthürme  gezeichnet*,  in 
welchem  Falle  man  vermuthen  darf,  dass  sie  auch  zu  Zwecken  des 
5 Kultus  gedient  haben.  Diese  uralte  Form  des  Thurmbaues  bringt 


$•  Theil  einer  Lagerbefestigung;  Sanberib  in  Kujundschik,  Saal  XXVIII. 


den  obersten  Grundsatz  aller  Bautechnik  zum  Ausdruck,  d.a.ss  man 
dem  Baugrund  und  dem  Baumaterial  nicht  mehr  zumuthen  darf,  als 
sie  tragen  können,  d.  h.  je  höher  das  Gebäude  .sein  soll,  auf  de.sto 
breitere  Grundlage  muss  man  seinen  Druck  vertheilen.  Venvendet 
IO  man  durchaus  wetterbe.ständige  Steine,  so  kann  man  die  Aussenflächen 
schräge  halten:  man  baut  eine  Pyramide;  kann  oder  will  man 
solches  Material  nicht  haben,  oder  braucht  aus  andern  Gründen  steile 
Aus.senflächen  von  gewisser  Höhe,  so  entsteht  der  Stufenthurm. 


z.  B.  eine  Enceintc,  welche  augenscheinlich  aus  aneinandergereihten  WohnUa- 
racken  mit  massiven  Aussenwänden  besteht.  Die  Baracken  sind  nach  der  Lage  der 
Fenster  zu  urtheilen  einstöckig  gedacht,  aUo  war  die  Aussenmaurr  höchstens  5 m hoch. 
Sir  wird  von  nicht  übergrbauten  Zinnen  gekrönt.  In  gleichen  Zwischenräumen  treten 
viereckige  Flanklrungsthürme  heraus,  deren  untere  Stockwerke  gleichfalls  Wohnraunie 
enthalten  und  deren  obere  Stockwerke  weit  iibergebaut  und  mit  Zinnen  versehen  sind. 
Ähnlich  nach  Gestalt  und  Einrichtung  ist  ein  anderes  Lager  Sanheribs  (L.WARD  II,  36), 
(s.  Fig.  5)  dessen  ebenso  niedrige  Enceinte  gleichfalls  Wohnräume  und  Stallungen  enthält ; die 
Thürme  sind  höher  als  die  Courtinen,  haben  jedoch  keine  übertretenden  Oberbauten. 
Breit  ausladende  Zinnenbekrönungen  der  'Fhünne  kommen  übrigens  bereits  fast  in  allen 
den  Lagerbefestigungen  vor,  welche  Salmanassar  II.  in  Balawat  abbildcn  liess.  — Die 
Contravallationslinien  Sanheribs  bestehen  el>cnfaUs  aus  Courtinen  und  ThUrmen  mit 
lothrecht  aufgeraauerten  Wänden , aber  sie  sind  noch  niedriger  gehalten  als  die  Lager- 
enceinlcn  und  es  liegen  keine  Wohn-  oder  sonstigen  llohlräume  an  diesen.  Dagegen 
haben  die  Thürme  des  EiuschlicssungswaJles  von  Lachisch(LAYARI)  II,  50)  weil  übertretende 
Zinneobekrönungen,  die  Thürme  einer  anderen  in  Kujundschik,  Gail,  XII  dargestellten 
Contravallation  (LayAKD  II,  36)  dagegen  keine  solche. 

* Das  bekannteste  Beispiel  ist  der  grosse  Stufenthurm  von  Kalchu;  andere  sind  aus 
assyrischen  Abbildungen  bekannt,  z.  B.  Lay.aru  11,  43  u.  a. 
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Ini  alten  sumerischen  Lande  verträgt  der  Baugrund,  ein  lockerer 
Schwemmboden,  keine  grosse  Belastung  und  das  wenig  wetterfeste 
Baumaterial  (lufttrockene  oder  mittelmässig  gebrannte  Lehmziegel) 
besitzt  eine  geringe  Druckfestigkeit.  Daher  ist  dies  Land  die  Heimath 
des  Stufenthurmes*.  Da,ss  die  Assyrer  diese  Bauart  auch  da  an-  5 
wandten,  wo  sie  guten  Baugrund  und  festes  Steinmaterial  zur  Ver- 
fiigung  hatten,  ist  nur  ein  weiterer  Beweis  dafür,  dass  sie  auch  in  der 
Baukunst  Nachahmer  gewesen  sind. 

In  den  von  Assyrern  belagerten  Festungen  sind  häufig  schlanke, 
hohe  Wachtthürme  zu  finden,  namentlich  in  Bergfestungen;  diese 
waren  selbstverständlich  auf  festem  Baugrund  aus  Bruchsteinen  erbaut. 
Die  gros.sen  Trümmerhügel  T und  U (s.  PI.  11)  auf  der  Ostfront 
von  Nineveh  waren  dagegen  Stufe  nt  hürme,  ebenso  (nach  Commdr. 
JoNE.s)  mehrere  von  den  im  Vorfelde  der  Festung  liegenden  Teils,  wie 
auch  vermuthlich  der  kleine  Hügel  hinter  der  Nordspitze.  15 

C.  ProTisoiische  und  Armirungs-Bauten. 

Es  ist  schon  erwähnt,  dass  bei  weitem  nicht  alle  von  den 
Assyrern  angegriffene  Festungen  mit  den  oben  geschilderten  Ein- 
richtungen zur  Beobachtung  und  Vertheidigung  des  Mauerfusses  von 
oben  herab,  d.  h.  mit  überkragenden  Zinnen  und  vortretenden  so 
kasemattirten  Stockwerken  in  permanenter  Bauausführung  versehen 
waren.  Auf  den  Mauern  zwischen  den  Thürmen  iden  Courtinen) 
kommen  solche  Kasematten  überhaupt  seltener  vor,  diese  Linien 
haben  vielmehr  meist  nur  einfache  Zinnen,  mitunter  auch  nicht  ein- 
mal diese.  Denn,  so  nützlich  ringsumschlos.sene,  eingedeckte,  also  mit  z5 
Schiessscharten  versehene,  Hohlräume  auf  den  Wällen  auch  sind,  wenn 
der  Angreifer  der  Festung  schon  so  nahe  ist,  da.ss  er  die  sich  bloss- 
stellenden Vertheidiger  durch  sicher  gezielte  Pfeilschüsse  vertreiben 
kann:  so  wenig  zweckmässig  sind  sie  vor  diesem  Zeitpunkte,  weil  sie  die 
Übersicht  beschränken  und  eine  schnelle,  dichte  Besetzung  des  Walles  30 
mit  Schützen  und  Schleuderen!  hindern,  wie  .sie  nöthig  wird,  wenn 
der  Angreifer  plötzlich  zu  einem  gewaltsamen  Angriff  übergeht.  Das 
W'ussten  die  Baumeister  in  Urartu  uiul  Westsyrien  sehr  gut;  hier  finden 
wir  Festungen  ohne  gemauerte  Zinnen,  deren  Mauern  statt  dessen 
mit  hölzernen  Schirmen  garnirt  sind**.  Ja  wir  sehen  .sogar  in  Festun-  35 
gen,  welche  bereits  mit  Wallkasematten,  Senkscharten  etc.  ausgestattet 
.sind,  noch  über  der  Zinnenkrönung  hölzerne,  weit  ausladende  Über- 
bauten (.s.  Fig.öu.  7)  mit  Geländern,  an  denen  die  Vertheidiger  ihre  Schilde 

• S.  Kritz  IIommki.  „Die  Astronomie  der  alten  Chaldäer*'  im  Ausland  1891,  S.  402  f. 

**  Kujundschik.  aus  Saiihrrib'«  Zeit,  I«AYAkl)  I,  68;  publizirt  in  Jl'sTI,  Ceseh.  der 
oriental.  Volker.  (Berlin  1884)  S.  156. 
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zur  Deckung  aufgehängt  haben’*'.  Alle  tiie.se  Einrichtungen  sind  also 
augenscheinlich  erst  im  Augenblicke  des  Bedarfes  getroffen,  um 
Mängeln  abzuhelfen,  die  man  erst  während  der  Belagenmg  erkannte 


Fig.  6.  Theil  einer  Festung  in  Westsyrien;  Zinnen  mit  Schilden  armirt; 
Saiiherib  io  Rujundschik. 


Fig.  7.  TheQ  der  Fettung  Lachitch  ; Zinnen  mit  Schiiden  armirt; 

Sanherib  in  Kujundtchik,  Saal  XXXVI. 

und  um  eine  ausgiebigere  Verwendung  der  Waffen  zu  ermöglichen, 
5 kurz  .sie  sind  das,  was  wir  heute  die  ver.stärkte  fortifikatorische 

• Ebenfla,  Layard  II,  18;  noch  deutlichfr  die  Festung Lachisch(LAYARO  II,  2!  ff.),  wor- 
aus  der  ganz  passagrrc  Charakter  dieser  Aufbauten  gut  zu  erkennen  ist. 
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Armirung  nennen  würden.  Besonders  lehrreich  ist  in  die.ser  Be- 
ziehung das  grosse  Kujundschik-Relief  ini  Saal  V (s.  L.^yard  I S.  78 
u.  79),  welches  zeigt,  wie  derartige  Arniirungsbauten  eingerichtet 
waren,  wenn  die  Festung  nur  einfache  Zinnen  hatte  (s.  Fig.  8). 

Das  Wenigste,  was  geschehen  konnte,  um  den  Mauerfuss  von  5 
oben  herab  zu  beobachten,  allenfalls  auch  einzelne  sich  heranwagende 
Angreifer  zu  beschie.ssen,  war  die  Anlage  hölzerner  Kanzeln  vor 
einzelnen  Kasemattenfen.stem  oder  den  Mauerzinnen.  Auch  von  .solchen 
finden  sich  Abbildungen  — eine  der  deutlichsten  im  Ramcsseum  zu 

Theben  (s.  LepsiL'S,  Denkmäler  10 
III  166;  Ro.SELLINI,  monum.  108), 
welches  die  von  Ramses  II.  be- 
lagerte Festung  Dapur  in  Gali- 
laea  darstellt,  deren  Vertheidiger 
von  der  Anbringung  solcher  15 
Kanzeln  an  denjenigen  Stellen, 
wo  keinegemauerten  Überbauten 
vorhanden  waren,  Gebrauch  ge- 
macht haben.* 

Es  darf  hiernach  als  hinrei-  20 
chend  beglaubigt  erachtet  wer- 
den, einmal,  ilass  viele  westasi- 
ati.sche  Festungen  mit  gemauer- 
ten, vertheidigungsfahigen  Hohl- 
räumen (Kasematten)  in  und  auf  25 
ihren  Wällen  ausgestattet  waren, 
und  zweitens,  dass,  wo  solche 
fehlten,  als  Ersatz  im  Bedarfs- 
fälle leichtere  Auf-  und  Anbauten  errichtet  wurden.  In  ganz 
gleicher  Weise  ist  man  bis  in  die  neuere  Zeit  hinein  verfahren.  Diese  3° 
Aufbauten,  welche  dem  Vertheidiger  nothdürftige  Deckung  gegen  den 
dichten  Hagel  von  Geschossen  und  Feuerbränden  gewähren  sollte, 
unter  dessen  Schutz  der  Angreifer  sich  der  Mauer  mit  seinen  schweren 
Belagerungsmaschinen  näherte,  seine  Trupps  mit  den  Sturm- 
leitern und  seine  Sturmkolonnen  Vorgehen  lie.ss  u.  s.  w.,  bestanden  35 
(ganz  wie  ihre  mittelalterlichen  Nachkommen)  mei.st  aus  Holzgerüsten 
mit  hölzernen  Wänden  und  ebensolchen,  durch  Thierhäute,  feucht 
erhaltene  Gewebe,  Lehmschlag  u.  dgl.  einigermassen  feuersicher  ge- 


* Auch  im  Louvre  befindet  sich  ein  aus  Kujundschik  stammendes  Reliefstiick,  welches 
einen  hölzernen  Balkon  zeigt,  der  aus  einem  grossen  Thurmfenster  hinausgebaut  ist.  Die 
betreffende  Festung  hat  gleichfalls  nur  einfache  Zinnen  und  keine  ülzergeluiuten  Kase- 
matten (s.  Fig.  9). 
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machten  Dächern.  Wo  Holz  mangelte,  wurden  die  Wände  aus  luft- 
trocknen oder  wenn  erhältlich,  gebrannten  Ziegeln  aufgeführt. 

Selbstv'erständlich  war  die  Einrichtung  solcher  Schutzbauten  nicht 
die  einzige  Arbeit,  die  dem  Vertheidiger  während  der  förmlichen  Be- 
S lagerung  zufiel.  Die  zahlreichen  Schäden,  welche  durch  die  vermehrte 
Benutzung  der  Wälle,  Thiinne,  Zinnen  u.  s.  w.  .seitens  der  Besatzung 
selbst  entstanden,  mussten  au.sgebessert  werden;  wichtiger  noch  war 
die  Beseitigung  der  durch  die  gewaltsamen  Vorstösse  des  Angreifers 
an  den  Hindernissen,  Thorverschlüssen  u.  dgl.  verursachten  Zerstö- 
lo  rungen,  am  wichtigsten  und  zugleich  am  schwierigsten  die  Wieder- 
herstellung der  durch  die  schweren  Belagerung.smaschinen  beschädigten 
Kasematten  und  Zinnen.  Um 
alle  diese  im  Lauf  der  Belage- 
rung bis  zum  letzten  Augen- 
• 5 blick  erforderlich  werdenden 
Bauarbeiten  unverzüglich  aus- 
führen zu  können,  war  das 
nöthige  Material  bereit  zu 
stellen:  Holz,  Strauch,  Felle, 

JO  Matten,  lufttrockne  und  ge- 
brannte Ziegel.  Au.sserdem 
durfte  Wasser  auf  den  W’äl- 
len  nicht  fehlen,  theils  um 
entstehende  Brände  an  den 
25  Schutzdächern  zu  löschen, 
theils  auch,  um  es,  wenn  der 
Sturm  zu  erwarten  war,  sie- 
dend zu  machen  und  den  Stür-  ’•  K*n«Ur.ig.r  »n  xburmfcast.r 

(im  Lourre  ; aus  Kujuimschik). 

mern  auf  die  Köpfe  zu  giessen. 

30  Daher  sagt  Nahum  mit  grosser  Sachkenntni.ss  Cap.  3,  14:  Wasser 
für  die  Belagerung  schöpfe  dir,  verstärke  deine  Bollwerke,  tritt  Thon 
und  stampfe  Lehm,  d.  h.  fertige  Ziegel  an! 

D.  Hehrfaohe  Umwallongen. 

Im  Allgemeinen  gab  der  Graben  das  Material  für  den  W'all  her. 
35  Die  Böschungen  des  Grabens  wurden  lothrecht  gehalten  und  mussten 
demgemäss,  wenn  der  Graben  nicht  aus  dem  Felsgrunde  heraus  ge- 
arbeitet war,  wie  in  Nineveh,  durch  Stützmauern  gehalten  werden. 
Damit  nun  der  hohe,  ebenfalls  steilbekleidete  Wall  die  ihm  zuge- 
wendete Grabenstützmauer  (die  „Escarpenmauer“)  nicht  durch  sein 
grosses  Gewicht  eindrückte,  Hess  man  zwischen  dem  Walle  und  dem 
Graben  ein  breites  Stück  des  natürlichen  (regulirteni  Geländes  stehen 
(Abbildungen  von  P'estungen,  deren  Gräben  unmittelbar  an  der 

Beitrage  zur  semit.  SprachwUteoschal’t.  Ul.  « 1 1 


Digitized  by  Google 


Fig.  IO.  Theil  einer  grbsscn  Festung  mit  Niederw&U  und  doppelter  Umwnllung;  ein  Thurm  hat  iweistockige  Kasematten,  einige  Kurtinen 
haben  anscheinend  ubergebaute  Zinnen.  Auf  dem  stark  beschädigten  oberen  Drittel  des  Reliefs  war  vielleicht  noch  eine  dritte  Umwallung  — 
oder  höhere  bauten  — > dargestellt.  Niarud,  verauthUch  Asumasirpal 
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äusseren  Wallmauer  lagen,  sind  nicht  bekannt).  Indem  man  nun 
weiter  auf  die  Escarpenmauer  des  Grabens  eine  Zinnenmauer  mit  Auf- 


tritt aufsetzte,  ent.stand  eine  niedere  zweite  Vertheidigungslinie,  von 
welcher  aus  man  den  Graben  aus  unmittelbarer  Nähe  bestreichen  konnte: 
dieselbe  Einrichtung,  welche  noch  heute  unter  dem  Namen  Fausse-  5 
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braye  oder  Xiederwall  (s.Fig.  lo)  Gebräuchlich  ist*.  In  h'e.stiingen  mit 
sehr  hohem  Wallprofil,  wie  Susa,  machte  man  den  Streifen  zwischen 
dem  Maiierfusse  des  Hauptwalles  und  iler  Brustwehr  des  Niederwallcs 
wohl  aus  Rücksicht  auf  die  Standfestigkeit  sehr  breit,  errichtete  aber, 
5 um  den  Niederwall  aus  wirksamster  Nähe  beschiessen  zu  können,  auf 
diesem  Streifen  eine  mittlere  Vertheidigungslinie,  welche  die 
Zinnenbnishvehr  ties  Niederwalles  überragte  und  ihrerseits  wieder  von 
der  Zinnenbru-stwehr  des  Hauptwalles  überragt  wurde.  So  entstand 
eine  dreifache  Umwallung,  der  Querschnitt  durch  die  3 W'älle 
IO  oder  Mauern  erhielt  das  Aussehen  eines  Stufenbaues  und  die  Stand- 
festigkeit der  ganzen  Enceinte  wurde  durch  diese  Abstufung  be- 
deutend erhöht,  weil  der  Druck  der  hohen  Wälle  auf  eine  sehr  grosse 
Grundfläche  vertheilt  war**.  An.scheinend  sind  derartige  mittlere  Ver- 
theidigung.stellungen,  wenn  sie  fehlten  und  genügender  Platz  vorhan- 
15  den  war,  manchmal  noch  während  der  Belagerung  auf  der  ange- 
griffenen Front  in  leichter  Bauart  errichtet  worden.  Dies  mag  auch 
bei  Nineveh  der  Fall  gewesen  sein,  wo,  wie  S.  122  erwähnt,  die  Breite 
des  Wallganges  d;s  Niedenvalles  (an  der  inneren  Enceinte)  die 
Schus.sweite  erheblich  übersteigt.  Doch  dies  ist  nur  Vermuthung; 
20  Reste  eines  kasem.attirten  oder  nicht  ka.semattirten  Walles  .sind  auf 
dem  breiten  Streifen  zwischen  den  Ruinen  des  hohen  Hauptwalles 
und  dem  Graben  weder  auf  der  Nordwest-  noch  auf  der  Ostfront  auf- 
gefunden worden,  aber  das  beweist  wenig  gegen  die  ehemalige  Existenz 
einer  solchen  Zwischenposition,  denn  geraile  wenn  sie  kasemattirt,  also 
25  aus  gutem  Steinmaterial  erbaut  war,  ist  die  Wahrscheinlichkeit  um 
so  grösser,  dass  dieses  längst  anderweitig  verbaut  ist.  — 

Übrigens  sind  Abbildungen  von  P'estungen  mit  einfachen  und 
doppelten  Niederwällen  häufig***.  Gewöhnlich  sind  die  Aussen- 
mauern  der  letzteren  nicht  durch  äus.sere  Strebepfeiler  verstärkt,  son- 
30  dem  glatt  gehalten. 


• Theoretisch  darf  die  Entfernung  /wischen  zwei  hinter  eiiiaiuler  liegenden  Vorthei- 
digungslinien  nicht  grosser  sein,  als  die  Schussweite,  damit  man  die  vordere  Linie  aus 
der  rückwärtigen  unterstützen  kann.  PltlLO  t,  42  fordert  daher  1 l’lethrtm  — rund 
30  m (etwas  mehr). 

**  Mitunter  wurde  die  WalUinie  zwischen  dem  ht»hen  Wall  und  dem  Xiederwall 
durchweg  kasemattirt,  wie  z.  B.  in  Susa  In  Babylon  tnig  Nmilti-Bel,  der  höchste  Wall 
Nebukadne/ar's,  die  Kaseraallen,  Grotefend  Cyl.  I,  49  (KR  III,  2,  34). 

Am  deutlichsten  zeigt  den  einfachen  X'iederwall  das  schöne  in  S.  W.  Palast  von 
N’imrud  aufgefundene  Relief,  welches  Layard  I,  63  u.  66  abhildet  (s.  o.  S.  162  Fig,  10). 
Auch  Botta  Taf.  55  — Chorsabad,  Saal  II  — giebt  ein  gutes  Beispiel.  Einen  doppelten 
Niederwall  zeigen  einige  Reliefs  des  Asuma.sir])al  in  Nimrud;  eines  davon  ist  dadurch 
bemerkenswerth,  dass  in  der  Mauer  des  höheren  Walles  — der  Zwischenposilion  — 
Schiessscharten  angedeutet  sind , wodurch  jene  als  kasemattirt  gokennzrichnet  wird. 
(Orig,  im  Brit.  Mus.,  Abguss  im  Berliner  Museum,  Babyl.  Saal  Wand  Vlll.) 

II* 
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Mehrfache  Umwallungen  im  eigentlichen  Sinne,  d.  h,  hohe, 
mauerbekleidete,  mit  Flankirungsthürmen,  Zinnen  und  allem  sonstigen 
Zubehör  ausgestattete,  einander  überragende  Walllinien,  kamen  nicht 
nur  bei  grösseren  Festungen,  sondern  auch  bei  blossen  Militärposten 
oder  einzelnen  kleinen  Vesten  vor.  Letztere  erhalten  dadurch  das  5 
Aussehen  riesiger  Stufenthiirme.  Die  Wälle  sind  gewöhnlich  in 
mehreren  Stockwerken  kasemattirt,  \im  der  Besatzung  Unterkunft  zu 
gewähren.  Auch  inschriftlich  .sind  Festungen  mit  drei-  und  vierfacher 
„Mauer"  mehrfach  bezeugt*. 

E.  Auseenwerke  und  vorgesohobene  Forts. 

Dass  sowohl  die  Assyrer,  als  auch  ihre  Gegner  sich  sehr  wohl  10 
darauf  verstanden,  ihre  Festungen  der  Gestaltung  des  Geländes  anzu- 
passen,  indem  sie  wichtige  Punkte  besonders  befestigten  und  je  nach 
Lage  und  Zweck  entweder  als  Vorwerke  behandelten  (und  dann 
mit  der  Festung  verbanden),  oder  aber  als  selbständige  Posten 
im  Vorfelde:  davon  liefern  die  Ruinen  von  Nineveh  ein  anschau-  'S 
liches  Bei.spiel.  Es  ist  auch  bildlich  und  inschriftlich  bezeugt,  ebenso, 
dass  gegebenen  Falles  Ortschaften,  Wohnhäuser  und  Grabmäler, 
welche  in  der  Nähe  der  Festung  lagen,  von  der  Besatzung  fortifika- 
torisch  eingerichtet  und  vertheidigt  wurden. 

■Schon  die  Darstellungen  welche  Salmanassar  II.  auf  den  Schienen  20 
der  Tempelthore  von  Balawat  anbringen  Hess,  zeigen  befe.stigte,  ver- 
theidigte  und  von  den  A.s.syrern  gestürmte  Po.sten  im  Vorfelde  grös- 
serer Festungen.  Sehr  deutlich  sind  die  Reliefs  Sanherib's  von  der 

• So  z,  H.  aus  der  Zeit  'rißlat  Pileser's  I.  die  Festun^j  Chunusa  der  Kumaiiäej  mit 
3 Mauern  aus  ZiegeLsteiuen,  Pri»ma«lnschrifl  Col.  VI,  99  fl'.  {Kß  I S.  34);  aus  Asurna-^ir* 
pal's  Zeit  Madara  mit  4 Mauern,  Annalen  Col.  II,  98  (AW  I S.  88)  u.  a.  m.  Im  Hinblick 
auf  einige  Inldüchen  Darstellungen  zu  Balawat  mag  es  freilich  in  manchen  Fällen  zweifel- 
haft sein,  oh  mit  «lern  Ausdruck  ..zwei“  oder  drei  „Mauern“  einander  unnichliessende  En- 
ceinten  gemeint  sind,  oder  aber  getrennte  Abschnitte  hezw.  Theib*  einer  Befestigungs- 
Gruppe  (vgl.  Balawat,  Schiene  F 3,  die  Festung  des  Lamles  kure  im  Kaschjar).  — 

Abbildungen  von  mehrfachen  konzentrischen  Umwallungen  sind  häuhg.  Zu  den  lehr- 
reichsten gehören: 

a)  Das  Kujundschik-Relief  aus  Sanherib’s  (oder  Asurbanipars?)  Zeit  im  Louvre,  wel- 
ches Pi,.\CK  Taf.  41  mittheilt.  Die  Festung  hat  drei  hohe,  durchweg  mit  Stufenzinnen  ge- 
krönte Mauern  hinter  einander  un<l  einen  Wassergraben,  dessen  Escarj>enmauer  gleich 
falls  mit  Zinnen  gekrönt  und  — ein  seltener  Fall  — mit  Flankirungsthürmen  versehen  ist, 

b)  Das  bereits  erwähnte,  von  LayarD  I,  65/66,  mitgetheilte  grosse  Keüef  aus  dem 
Südwestpalast  von  Nimrud  (welches  vermuthlich  aus  einem  andern  Palast  stammt).  Der 
obere  Theil  ist  stark  beschädigt,  der  untere  Theil  zeigt  deutlich  zwei  voUkomracn  aus- 
gestatlcte  Enceinten,  davor  einen  Nie<ierwall  mit  Zinnen,  aber  ohne  P'lankirung  (vgl,  S.  162 
Fig.  10). 

c)  Aus  Sargons  Zeit  das  von  Büita  68  bis (Chorsabad  Saal  II)  milgelheilte  Relief 
einer  kleinen  (hetilischeu?)  Bergfesluiig  mit  3 hohen,  in  mehreren  Stockwerken  kasemai- 
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Belagerung  der  Festung  Lachisch  i Lavard  II  20fif.i.  Letztere  besteht 
aus  einer  grossen  und  einer  kleineren  Befestigungsgruppe,  zwischen 
denen  ein  etwas  vorgeschobener  einzelner  kasemattirter  Thurm  steht. 
Gegen  diesen,  so  wie  gegen  die  kleinere  Befestigung.sgruppe  richtet 
5 sich  der  förmliche  Angriff  mit  Belagerungsmaschinen*. 

F.  Der  Festungsgraben. 

Die  westasiatischen  F'estungsbaumeister  haben  den  Graben  nicht 
wie  die  Neueren  als  einen  unerlässlichen  Bestandtheil  jeder  Festung 
angesehen,  sondern  ihn  unbedenklich  fortgelassen,  wenn  sie  auf 
10  andere  Weise  das  Material  zur  Errichtung  hoher,  steil  bekleideter 
Wälle  beschaffen  konnten.  So  haben  z.  B.  die  Burgen  und  festen 
Posten  auf  Hügeln  und  Felskuppen  durchweg  keine  Gräben.  Bot  sich 
jedoch  in  der  Ebene  Gelegenheit,  einen  nassen  Graben  mit  hin- 
reichender Wassertiefe  zu  gewinnen,  so  versäumte  man  nie  die  An- 
15  läge  eines  solchen  und  bekleidete  sogar  dessen  Böschungen  (Wohl 
auch  zur  Sicherung  gegen  Ausspülung!  mit  lothrechtem,  äusserst  .sorg- 
fältig konstruirtem  Quadermauerwerk**.  Die  bekanntesten  Beispiele 
gros.sartig  angelegter  na.sser  Gräben  sind  (ausser  Nineveh,  Chorsabad 
und  Kalchu)  Susa,  Babylon,  Dur-Jakin,  Schapi-Bel  und  andere  „W.as- 
20  serburgen"  im  Tieflande  von  Babylonien  und  der  Su.siana.  Dass  man 
überdies,  wenn  die  natürlichen  Verhältnisse  dies  erlaubten,  nicht  unter- 
liess,  die  F'estungen  durch  Überschwemmung  oder  Ansumpfung  der 


tirten  xind  von  Tbürmcn  mit  Scnkschartcn  flankirten  Mauern,  auch  befesü^en  Aussen- 
werken. 

• Dies  sind  nur  einige  von  den  vielen  vorhandenen  Beispielen.  Kämpfe  um  Pass- 
sperren, Verhaue  und  befestigte  Örtlichkeiten,  H.Huser  u.  $.  w.  im  Vorfelde  sind  gleich- 
falls mehrfach  dargestelU,  i.  B.  auf  dem  Kujundschik-Rclief  LaYARU  I,  78.  — Inschrift- 
Üch  beglaubigt  ist  die  Anlage  von  Ausseiiforts  seitens  der  Assyrer  bei  mehreren  Gelegen- 
heiten, r.  B.  durch  Saigon,  der  die  Festung  Harhar  (unter  Änderung  ihres  Namens  in 
Kar-Sarrukin)  mit  Forts  , .gegen  die  Meder“  versah  (Prunkiaschr.  Jiu  Chorsabad  Zeile  66). 

— Auch  Jerusalem  hatte  Aussenwerke,  wie  sich  aus  der  Prisma-Inschrift  Sanheribs 
(Col.  111,21,  s.  A'Ä  II  S.  94)  ergeben  dürfte.  Hier  ist  gesagt,  dass  der  .Angreifer  diese 
Werke,  nachdem  er  sic  erobert,  „gegen  <len  Vertheidiger  befestigte“  — - d.  h.  als  An- 
griflTswerke  benutzte.  Sie  müssen  also  nahe  vor  dem  Hauplwalle  gelegen  h.aben,  s.  a.  u. 

— Eine  gemauerte  Passsperrc  erwähnt  schon  Asumasir])al,  Annalen  Col.  II,  24  u.  25. 

*•  Recht  instruktiv  sind  u,  a.  die  von  Layard  (I,  33  u.  39)  mitgetheillen  Reliefs  aus 

tlem  SW-  und  NAV-Palast  von  Nimrud.  Hier  ist  die  Escarpenmauer  des  nassen  Grabens 
mit  einer  Plinthe  aus  sauber  bearbeiteten,  in  richtigem  Verband  gelegten  Hausteinen, 
wie  S.  154  Fig.  I (nicht  etwa  Ziegeln  l)  bekleidet.  Ebenso  das  in  „Ninei'eh  and  Ba- 
bylon" S.  230  beschriebene  und  abgebiUletc  Kujundschik-Relief,  welches  eine  Festung 
mit  doppelten  Mauern  darstellt.  Die  Mauern  des  Niederwalles  und  am  Hussufer  sind 
ganz  mit  Quadern  aufgefiihrt. 
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Vorfeldes  zu  verstärken,  ist  vielfach  bezeujft*  und  eigentlich  selbst- 
verständlich. — 


2.  Der  Angriff  auf  Festungen. 

A.  Allgemeines. 

Wenn  sich  die  Hesatzung  einer  I-'estung  nicht  bei  Annäherung  5 
des  Feindes  sofort  in  diese  zurückzog,  so  ging  zu  allen  Zeiten  der 
eigentlichen  Heiagerung  eine  Reihe  \'on  Gefechten  voraus,  mittels 
deren  der  Angreifer  die  Feld-  oder  He.satzungstruppen,  welche  ini 
offenen  Felde  noch  Widerstand  leisteten,  aus  diesem  vertrieb.  Hatte 
der  Angreifer  das  V'orfcld  gesäubert,  so  hing  es  von  der  pa.ssiven  10 
Stärke  der  Hefestigungen,  sowie  von  den\  Verhalten  der  Besatzung 
und  der  mobilen  Armee  des  Vertheidigers  ab,  ob  jener  sofort  zu  einem 
gewaltsamen  Angriff  auf  die  verwundbarsten  Theile  der  Festung 
schreiten  wollte,  oder  ob  er  sich  erst  im  Vorfelde  festsetzen  musste, 
um  alle  die  zahllosen  und  zeitraubenden  Vorbereitungen  für  eine  15 
förmliche  Belagerung  zu  treffen  und  die.se  schliesslich  bis  zum  Sturm 
durchzuführen,  — oder  endlich,  ob  er  die  Festung  aushungern  wollte. 
Allgemeine  V'orbedingung  für  tlen  schliesslichen  Erfolg  ist  und  war 
in  Jedem  Falle  die  vollständige  Ab.schliessung  der  Fe.stung  gegen  die 
Aussenwelt.  Bleibt  diese  — aus  Mangel  an  Truppen  oder  einem  20 
andern  Grunde  — unzulänglich,  dann  ist  eben  kein  Ende  der  Belage- 
rung abzusehen.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  die  selbst  für  das  hohe 
Alterthum  aussergewöhnlich  lange  Dauer  des  Widerstandes  mancher 
grossen  Festung  (^z.  B.  Babylon,  Sippara  und  Kutha  durch  einen  Theil 
der  Armee  Asurbanipal'.s,  Ninevch  durch  die  Meder).  25 

B.  Qefechte  im  Vorfelde. 

Schon  die  Abbildungen  aus  der  Zeit  Asurna-sirpal  s und  Salma- 
na.ssar’s  II.  stellen  die  einleitenden  Gefechte  um  die  zu  belagernden 
Festungen,  wenn  auch  nur  in  einzelnen  Scenen,  so  iloch  ilurchaus 
verständlich  dar.  In  den  viel  sauberer  ausgefuhrten  Reliefs  aus  der  Sar-  30 
gonidenzeit  macht  sich  je  später  desto  mehr  das  Bestreben  geltend, 
ausser  den  geringsten  Fänzelheiten  der  Bewaffnung  und  Ausrüstung 
der  einzelnen  Truppengattungen  auch  die  taktische  Gliederung  der 
letzteren  in  figurenreichen  Grup|)en  zur  Darstellung  zu  bringen.  Am 
lehrreichsten  sind  in  dieser  Beziehung  die  mehr  erwähnten  Kujund-  35 

* Schon  zu  C'hanimumbi's  Zeit,  iler  Sip]>ar  mit  einer  Ansumpfung  umgab,  Cyl. 
Inschr.  s.  A'/f  UI,  i S.  Il8.  — Wegen  Dur-Jakin  s.  hauptsächlich  Saigon’s  l^ninlduschr. 
zu  (.Ihorsabad  I26»T.  (in  A'B  11  S.  70)  u.  m.  andere  blcllen;  wegen  Schapi-Bcl  cf.  Asur- 
banipal  Cyl.  B C'ul.  VI.  16  (in  A'^  11  S.  254). 
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schik-Reliefs,  welche  die  Helagerung  von  Lachisch  zum  Gegenstand 
haben.  Diese,  so  wie  andere,  weniger  vollständige  Abbildungen 
lassen  bezüglich  der  Zusammensetzung  und  der  ersten  Maassnahmen 
des  Einschliessungskorps  ungefähr  das  Nachstehende  erkennen. 

5 Die  Feldarmee  besteht  aus  dem  Korps  der 
zu  Streitwagen  kämpfenden  Erielleute,  der  a.ssyri- 
schen  Cavallerie  und  Infanterie,  endlich  aus  den 
Reitergeschwadern  und  Eusstruppen  der  gewor- 
benen Soldtruppen  bzw.  Bundesgenossen.  Mat  der 
IO  König  selbst  den  Oberbefehl,  so  kämpft  er  (in  der 
offenen  Fcldschlacht)  stets  zu  Wagen,  ihm  folgen 
die  beiden  Standartenwagen  des  Königs  als  Ärr- 
hiiati  und  ^arfmaiJAih/r*  und  der  Convoi**.  Die 
Wagen  des  Königs  und  der  Standartenträger  sind 
1$  mit  Metall  beschlagen,  reich  verzierte  Futterale 

mit  Pfeilen,  Bogen  und  Streitäxten  hängen  an  beiden  Seiten,  ein  Prunk- 
schild(s.  Fig.  1 1)  an  der  Rückseite,  eine  Lanze  mit  Fähnchen  i.st  schräg 
am  Wagen  aufgesteckt.  Die  Rosse  sind  reich  geschirrt  mit  Feder- 
kopfputz, Qua.sten-  und  Glockenbehang,  eine  gestickte  Decke  i.st 
20  zwischen  dem  Wagen  und  dem,  ebenfalls  reich  verzierten  Jochknopf 
nusgespannt.  Flbenso  prunkvoll  ausgestattet  sind  die  Streitwagen 
(s.  Fig.  12)  der  I'ührerundderEdelleute  im  Gefolge  des  Königs.  Aber 
Sichelwagen***  oder  sonst  mit  einer  besonderen  Offensiv- 


Fig.  it.  Prunkftchild; 
Asuroa|irpal  u.  spater. 


• lmm**r  In  Rr'ihrnfolge;  Voran  di*»  Standarte  mit  d**m  Bojjenschülren  UlM*r 

einrni  Stier,  <lahinter  die  Standarte  mit  dem  (lOtte  AÄur  über  2 Stieren. 

••  Annal«*n  ASurbanipal’s,  Ua.ssam  CyU  Col.  VII,  So,  8l. 

•••  [Zusatr.  tu  S.  97C]  Diod.  II,  5 erzählt  dem  Ktesias  nach,  tlass  schon  Ninus 
{i.  e.  irgend  ein  sehr  alter  Assyrerkonig)  Sichclwagen  in  grosser  Anzahl  gehabt  habe, 
aber  auf  diese  Quelle  ist  natürlich  Nichts  zu  geben.  Xenophon  Cyrop^  bezeichnet  an  mehreren 
Stellen  Kyros  als  Erfinder  der  UQ^axa  tnjikiafilva  und  Arri.^n  3 i^agt  ausdrücklich, 
dxss  vorxlem  die  Perser  nur  gehal)l  hätten.  Aber  jene  Angabe  der  Cyropaetlie 

darf  man  bei  dem  ganzen  t.’harakter  dieses  Werkes  billig  anzweifeln.  rrkundlich  l)ozeugt 
sind  die  äpfiaxa  ^^fnayrjtp6{^a  in  der  Thal  erst  bei  Cunaxa  {.'i/tafi.  I,  7*  10  tT.  u.  I,  8, 
10,  wo  die  Beschreibung  steht).  Dann  kommen  sic  häufiger  v(»r  (CURTIUS  IV,  12,  15, 
Val.  Flacc.  VI,  Vecktius  III,  27,  Dion.  Sic.  XVII,  Arrian  7ac/,  ^ (Anschirrung),  ferner 
Pmu>XKSUS,PLUTARCil,St'lI)AS  u.a.,  aber  die  Stelle  TAClTUS^^”r.I>ez.icht  sich  beileibe  nicht 
auf  Sichclwagcnl)  In  grösster  Masse  treten  sie  bei  Gaugamela  auf,  zuletzt  erscheinen 
sie  l)ei  Magnesia  ad  Sip.  im  Jahre  190  (Ltvics  XXXVII,  41).  Al>er  selbst  zugegeben,  dass 
der  grosse  Kyros  schon  Sichelwagen  gehabt  habe,  so  lag  zwischen  diesem  und  dem  Fall 
von  Nineveh  reichlich  ein  halbes  Jahrhundert;  dieser  Cmstand  erscheint  daher  nicht  eben 
als  beweiskräftig  lÜr  die  Annahme,  das.s  die  Angreifer  von  Nineveh  Sichel  wagen  gehabt 
hab«uL  Man  kann  alhmfalls  annehnien,  dass  die  pferde>  und  wagenreichen  Skythen  auf 
die  Idee  gekommen  sin«l,  mit  Schneideklingen  ausgestattete  Wagen  als  AngrifTswafTf'n  zu 
verwenden  und  dass  Nahum  diese  Cap.  2,  4 meint.  Alter  ncithig  Ist  diese  C'onjectur 
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Waffe  versehene  Wagen  kommen  nirgend  und  zu  keiner  Zeit 
vor.  Ein  assyrisches  Wort,  welches  sich  auf  eine  derartige  Kriegs- 
waffe  beziehen  Hesse,  ist  bisher  nicht  festgestellt  worden. 


durchaus  nicht,  vielmehr  würden  seine  Worte  ohne  Zwantj  jiu-ssen  auf  die,  wie  es  scheint, 
zuweilen  ganz  mit  (glänrendem)  Blech  beschlagenen  („gepanzerten“  — s.  .\surnÄr[ial 
Ann.  111,  57  u.  59:  narkahati  raktstt\  stets  aber  mit  blanken  Metallschicnen  versehenen  und 
mit  nicht  minder  funkelnden  Waffen  ringsum  behängten  Streitwagen  sammt  ihrer  reich 


Digitizsd  by  Google 


QßifTnStdt  unt  Jl.  ^[crtinids.  in  (Unftrgang  Qtmevt^’s. 


169 


I^Qicnreiter  io  der  Schlacht  am  Ulai ; 
Kujundschik  Saal  XXXIII. 


Sardmnapal  in 


Die  assyrische  Reiterei(s.Fig.  13),  theils  mit  Bogen,  thcils  mitWurf- 
spiessen  bewaffnet,  erscheint  vor  Festungen  (in  der  späteren  Zeit)  in 
Schuppenpanzer-Jacken.  Die  Pferde  sind  reich  geschmückt  und  aufge- 
zUumt,  Hals  und 
5 Oberkörper  meist 
durch  Lederdecken 
geschützt,  welche 
nach  Schnitt  und  tän- 
richtung  unsem  mo- 
demen  Bahndecken 
gleichen.  Jeiler  Bo- 
genschütze ist  von 
einem  zweiten  Reiter 
begleitet,  der  seines 
15  Kameraden  Pferd  am 
Zugel  hält,  während 
dieser  schiesst. 

Auch  die  assy- 
rische Infanterie 
20  kämpft  in  der  Regel  paanveise:  jeden  Bogenschützen  deckt  ein  Be- 
gleiter mit  einem  kleinen  Schilde  aus  Flecht-  oder  Mattenwerk  (es 
kommen  auch  Schilde 
aus  Leder  mit  Blechbe- 
schlag vor).  Besonders 
25  ausgezeichnete  Bo- 
genschützen haben 
ausser  dem  Schildhalter 
neben  sich  einen  Pfeil- 
träger hinter  sich.  — 

30  Neben  der  assyrischen 
Linien- Infanterie  (wenn 
dieser  Ausdruck  erlaubt 
ist)  kommt  ein  Elite- 
oderGarde-Fussvolk 
35  vor,  welches  mit  ziem- 
lich langen  Wurfspiessen 
und  grossen,  runden, 
reich  mit  Metall  beschla- 


Fig.  14  G,drdIsteo  oder  OfÜMcre;  SnrdaDapal  in  Kujundschik. 


genen  Schilden  ausgerüstet  ist  (s.  Fig.  14).  Zu  Asurbanipal’s  Zeit  macht 


geschirrten  Bespannung,  deren  sich  die  Gegner  Assyriens  ebenso  gut  litHlienlen,  wie  diese 
seihst.  Verf.  ist  indessen  der  Meinung,  dass  der  fragliche  Aus<lnick  sich  überhaupt  nicht 
auf  Streitwagen,  sondern  auf  die  Angriffsmaschinen  bezieht  (s.  w.  u.). 
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ein  Theil  dieser  Gardisten  einen  so  wenig  assj'rischen  Eindruck,  dass 
man  sich  des  lündrucks  nicht  erwehren  kann,  sie  seien  im  Aus- 
lande geworben*.  Ähnlich  au.sgerüstet  .sind  die  nicht  berittenen 
assyrischen  Offiziere  der  niederen  Grade. 

Die  nichtassyrischen  Hilfstruppen  im  a.ssyri.schen  Heere  .sind  5 
ihrer  ganzen  Ausrüstung  nach  deutlich  von  den  Assyrern  zu  unter- 
scheiden. Unter  ihnen  kamen  bis  in  die  späte.sten  Zeiten  Schleu- 
derertrupps  vor. 

Die  Gegner  As.syriens  .sind  im  Wesentlichen  ähnlich  ausgerüstet, 
in  älterer  Zeit  sogar,  wie  bereits  angedeutet,  häufig  besser**.  10 

C.  Der  förmliche  Angriff. 

.Sah  sich  der  Angreifer  genöthigt,  zu  einer  förmlichen  Belagerung 
zu  schreiten,  so  benutzte  er  doch  .selb.stver.ständlich  v'or  wie  nach 
jede  Blö.sse,  die  sich  der  Vertheidiger  gab,  zu  gewalt.samen  Unter- 
nehmungen aller  .'Vrt,  wie  z.  B.  zu  dem  Versuch,  ein  schlecht  ver-  15 
wahrtes  Thor  einzustossen  oder  in  Brand  zu  stecken  (was  mehrfach 
abgebildet  istf,  zugleich  mit  dem  aus  dem  Vorfelde  geworfenen  Ver- 
theidiger bis  an  den  Graben  vorzudringen,  um  etwa  ein  Batard'eau  zu 
öffnen,  — oder  auch  nur,  um  die  noch  etwa  zu  überwindenden  Hin- 
demi.sse  aus  der  Nähe  zu  besehen.  — zo 

Zeigte  der  V'ertheidiger  Lust  zu  grösseren  Ausfällen,  so  liess  der 
Kommandeur  des  Angriffskorps  für  sich  und  sein  Hauptquartier  ein 
befestigtes  Lager  errichten,  auch  wohl  vor  der  angegriffenen 
Eestungsfront,  ausserhalb  der  grössten  Schussweite,  — d.  h.  etwa  200  m 
von  der  Fe.stung,  — einen  Gegenwall  erbauen.  Stand  gar  noch  zu  25 
befürchten,  da.ss  die  mobile  Armee  des  Vertheidigers  oder  dessen 
Bunde.sgenossen  Versuche  machen  könnten,  die  belagerte  Festung  zu 
entsetzen,  so  wurde  es  erforderlich,  das  Angriffsfeld  in  weiterem  Um- 
zuge dnrch  Kontravallationen  zu  sichern  (s.  die  Lachisch-Reliefs,  L.WARIi 
II,  20  — 24).  30 

Während  die.ser  weitläufigen  Arbeiten,  deren  Zustandekommen 
der  Vertheidiger  durch  kräftige  Ausfälle  zu  verzögern  sich  bestrebte, 
gewann  der  Angreifer  ein  klares  Bild  von  der  Beschaffenheit  der 
Festung  und  wählte  demgemäss  diejenige  Stelle  aus,  an  welcher  er 
mit  dem  geringsten  ./Vufwande  an  Zeit  und  Kräften  einzudringen  hoffen  35 
durfte. 

* Sieh«*  die  grossen  Reliefs  aus  Kujundschik  Saal  XXXIII,  die  sich  auf  den  Krieg 
AsurhainpaVs  gegen  Susa  beziehen. 

••  Auch  die  Arier  von  Parsua  und  EUlp  waren  zu  «1er  Zeit,  als  sie  Seile  an  Seile 
mit  «len  susischen  Truppen  gegen  A-surhanipal  kämpften,  «len  Assyrern  in  Hezug  auf  II«- 
walTnung  und  Ausrüstung  mindesten*  gleich,  durch  ihre  langten  Stosslanzen  sogar  über- 
legen. 
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Hiernach  begann  er  mit  der  Herrichtung  seiner  Belagerungs- 
niaschinen  und  der  Bereitstellung  aller  sonstigen  Krfordcrnisse  für 
Breschirung  und  Sturm  an  einer  passend  gelegenen  Stelle  ausserhalb 
der  Geschosswirkung  und  nach  Möglichkeit  der  Sicht  von  der  Festung 
5 entzogen.  War  Alles  bereit,  oder  war,  wie  wir  heute  sagen  würden, 
„der  Belagerungspark''  eingerichtet,  so  handelte  es  sich  um  die  Über- 
schreitung der  180— 200m  breiten  Zone  vor  der  vordersten  Ver- 
theidigungslinie*,  welche  im  Wirkungsbereich  der  feimllichen  Ge- 
schossmassen lag.  Denn,  wenn  der  V’ertheidiger  seine  Schuldigkeit 
10  that,  so  verschärfte  er  den  Wachtdienst  auf  der  angegriffenen  Front 
und  hielt  die  Be.satzung  in  Bereitschaft,  um  bei  jedem  Schritt,  den  der- 
Angreifer  vortt'ärts  that,  die  vorderste  Zinnenbrustwehr  so  stark  als 
irgend  möglich  zu  besetzen  und  jenen  mit  einem  dichten  Hagel  von 
Geschossen  zu  überschütten.  Über  diese  Zone  musste  der  Angreifer 
15  die  schweren  Belagerungs-Maschinen  verbringen  und  seine  Sturm- 
kolonnen heranführen.  Firstere  waren,  wie  weiter  unten  gezeigt 
werden  .soll,  sehr  unbehülfliche  Fuhrwerke  und  letztere  durch  ihre 
schwere  Rüstung  gleichfalls  zu  schnellen  Bewegungen  unfaliig.  Über- 
dies war,  wo  es  anging,  der  ganze  Landstreifen  durch  Hindernisse 
20  aller  Art  unwegsam  gemacht.  Diese  mussten  weggeräumt  und  ebene, 
feste  Wege**  für  den  Tran.sport  der  Angriffsmaschinen  von  dem 
Belagerungspark  bis  zu  den  Gebrauchsstellen  erbaut  werden,  was 
wieder  nur  unter  dem  Schutz  dichter  Schützen-  undSchleude- 
rerschwärme  geschehen  konnte,  welche  die  auf  den  Wällen  gegen- 
25  über  in  Massen  erscheinenden  Vertheidiger  in  Schach  zu  halten  hatten. 
Einer  sehr  thatkräftigeir  V'ertheidigung  gegenüber  wurde  sogar  die 
Herstellung  von  Verbauungen  erforderlich. 

Auf  diese  mühevolle  und  zeitraubende  Weise  näherte  sich  der 
Angreifer  allmälig  der  Zone  des  gezielten  Pfeilschusses  und  dem 
30  äusseren  Rande  des  Grabens,  wenn  ein  solcher  vorhanden  war,  und 
dann  begann  der  mühevollste  Theil  der  Arbeit,  namentlich  wenn  die 
Mauer  des  äussersten  F'estungswalles  auf  einem  felsigen  oder  künst- 
lich mit  grossen  Steinen  bekleideten  Abhange  stand,  wie  z.  B.  die- 

• Es  gab  damals  »och  keine  Schuss-  und  Wurfmaschinrii  (GrschiUze), 
deren  Erfindung  Diod.  SlC.  (II,  27;  XIV,  41)  den  Syrakusem  um  400  v.  Ch.  /uschrcibt. 
Sie  dürften  wohl  älter  sein,  aber  in  assyrische  Zeit  reiche»  sic  sicherlich  lange  nicht  hin- 
auf. Hauptfiucllen  über  die  Oxy bcicn  («  Flachbahngcschütze)  und  Lithobolen  (Wurf- 
geschütze)  sind  ßtXonotixd  und  4>iXmvoq  pl  ßtXoTioiixuiv^  siche  Kikthly 

und  RCstüW,  „Griechisthf  Kritgssckri/tUelUr^*  l l^eipzig  1S53. 

••  Sorgfaliig  abgcpflastcrle  oder  mit  I’laitkcn  belegte  Fahrbahnen,  mitunter  auf  zweck- 
mässig angelrgtcu  Dämmen  oder  Rampen,  sind  mehrfach  tlargcsicUt  u B.  Chorsabad 
Saal  XIV'  (Botta  145);  dgl.  Kujundschik  Saal  XXXVl  (Layari>  20 — 24,  vor  I viehisch),  wo 
man  etwa  10  aus  Erde,  Faschinen  und  Steinen  erbaute  Dämme  unterscheiden  kann.  Aber 
cs  giebt  auch  viel  ältere  Darstellungen  in  Nimrud. 
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jenige  des  ältesten  Theiles  der  Burg  von  Susa.  Der  Graben  musste 
durchdäinmt,  die  .steilen  Hänge  mu.s.sten  geebnet,  fahrbare  Rampen 
bis  zum  Fuss  der  Aussenmauer  angelegt  werden. 

Schliesslich  erreichte  der  Angreifer  die  äusserste  Mauer,  d.  h.  in 
der  Regel  die  Bekleidungsmauer  des  Niederwalles  (oder  F'aussebraye).  5 
Da  diese,  wie  oben  envahnt,  meist  nicht  durch  Flankirungsthürme 
verstärkt  war,  so  hing  es  von  deren  Höhe  ab,  ob  sie  mittels  Leiter- 
ersteigung genommen  werden  konnte,  oder  ob  sie  breschirt  werden 
musste.  War  die  Brustwehr  des  Niedenvalles  mit  Senkscharten  (Ma- 
chicouli's)  versehen,  oder  hatte  der  Vertheidiger  solche  rechtzeitig  lo 
durch  provisorische  Aufbauten  ersetzt,  so  mussten  diese  an  denjeni- 
gen Stellen,  wo  die  Leiterersteigung  erfolgen  sollte,  unschädlich  ge- 
macht werden.  Angenommen,  der  Angreifer  habe  sich  auf  eine  oder 
die  andere  Weise  des  Niederwalles  bemächtigt,  so  hatte  er  die  zweite, 
höhere  Umwallung  vor  sich,  deren  Überw.ältigung  noch  schwieriger  15 
war,  weil  ihre  .steile  Bekleidungsmauer  in  der  Regel  durch  Thürme 
mit  übergebauten  Stockwerken  auf  das  kräftig.ste  flankirt  und  von 
oben  herab  durch  die  Senkscharten  aus  nächster  Nälie  bestrichen 
wurde.  Besonders  erschw'erend  war  es  auch,  dass  der  Höhenunter- 
schied zwischen  dem  F'uss  der  Niederwallmauer  und  demjenigen  der  20 
zweiten  Umwallung  überwunden  werden  musste. 

Bevor  der  Angreifer  daran  denken  konnte,  zum  Sturm  auf  die 
letztere  überzugehen,  handelte  es  sich  darum,  die  Flankirungsanlagen 
sowie  die  Kasematten  oder  hölzernen  Aufbauten  auf  den  Thürmen 
und  Courtinen  kampfunfähig  zu  machen,  sonst  war  der  Versuch  einer  25 
Leiterersteigung  — immer  vorairsgesetzt,  dass  der  Vertheidiger  bei 
Muth  und  Kräften  blieb  — aussichtslos.  Die  Breschirung  versprach 
ebenfalls  keinen  .sicheren  Krfolg,  denn  wenn  es  auch  gelang,  die  Bresch- 
maschinen  bis  zum  Mauerfuss  vorzubringen  und  Bresche  zu  legen, 
so  musste  doch  der  Sturm  auf  letztere  unter  den  wohlgezielten  Pfeil-  .?« 
Schüssen  aus  den  Flanldrungen  und  Machicouli's  .sehr  verlustreich 
werden.  Um  die  Thurmaufbauten  und  Senkscharten  zu  zerstören 
oder  doch  nach  Möglichkeit  unschädlich  zu  machen , bediente 
man  sich  langer,  aus  geraden  Baumstämmen  gefertigter 
Speere  (.s.  w.  u.  S.  I/Sff.i,  welche  man  mittels  mechani.scher  Hilfsmittel  JS 
von  fahrbaren  Deckungen  aus  in  die  hoch  gelegenen  Scharten  der 
Flanldnmgsthürme  sowie  unter  die  Machicouli's  stie.s.s,  und  mit  denen 
man  auch  wohl  die  Mauerzinnen  herabzureissen  versuchte*.  Auf 
einem  Relief  in  Chorsabad  ist  dargestellt,  wie  einige  mit  Äxten  be- 
waffnete Pioniere  auf  etwas  zu  kurzen  Leitern  bis  dicht  unter  die  4o 
Machicouli's  geklettert  sind  und  versuchen,  diese  durch  Anhauen  der 

* Ammianus  Marc.  XXIII,  4. 
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Kragsteine  (oder  wahrscheinlicher  Kragbalken)  zum  Einsturze  zu 
bringen.  Dies  war,  wenn  der  V'ertheidiger  nur  einigermassen  auf  dem 
Posten  war,  eine  lleldenthat,  welche  wohl  verdiente,  abgebildet  zu 
wertlen.  Gelang  es,  die  Überbauten  auf  diese  Weise  unschädlich  zu 
5 machen,  so  war  die  umständliche  Anwendung  der  langen  Speere  nicht 
erforderlich. 

Sobald  auf  eine  oder  die  andere  Weise  die  Vertheidigung  der 
ubergebauten  Stockwerke,  Gallerien  oder  kanzelartigen  Ausbauten 
zum  Schweigen  gebracht  oder  doch  nahezu  lahm  gelegt  war,  hatte 
lo  der  Angreifer  Zutritt  zu  dem  Mauerfuss  und  konnte  nun  mit  Aussicht 
auf  .sicheren  Flrfolg  den  Mineur  ansetzen  oder  mittels  der  Mauer- 
brecher Bresche  legen  oder  die  Leiterersteigung  wagen.  Die  Regel 
war,  dass  man,  wie  das  ja  den  allgemeinen  taktischen  Grundsätzen 
nur  entspricht,  zunächst  einige  benachbarte  Thürme,  als  die  am 
15  meisten  vorspringenden  Baulichkeiten,  zu  breschiren  suchte,  und 
zwar,  indem  man  wo  möglich  gegen  jeden  Thurm  2 oder  gar  3 Mauer- 
brecher in  Thätigkeit  setzte,  welche  „über  Eck"  wirkten.  Dann  erst 
ging  man  gegen  die  dazwischen  liegenden  Courtinen  mittels  Sturmleitern 
vor.  War  die  Mauer  zu  hoch,  so  wurde  auch  in  den  Courtinen  durch 
JO  Mauerbrecher  oder  Minen  Bresche  gelegt.  — 

Den  bis  dicht  an  die  Mauer  herangeschobenen,  eingedeckten  und 
eingemantelten  Gerüsten,  welche  die  Sturmbdcke  und  grossen  Speere 
enthielten,  setzte  man  zuweilen  noch  ein  oder  einige  Stockwerke  auf, 
um  sie  ungefähr  ebenso  hoch  zu  machen,  wie  den  angegriffenen 
J5  Thurm,  in  der  Ab.sicht,  von  der  obersten  Platform  I'euer  in  die  höl- 
zernen Verbauungen  des  Vertheidigers  zu  werfen,  wo  möglich  auch 
auf  die  Mauerzinnen  hinüber  zu  springen  oder  mittels  Wurfbrücken 
über  zu  gehen.  — 

War  der  Angreifer  an  irgend  einem  Punkte  auf  den  P'estung.swall 
.to  gelangt,  so  hatte  er  zunächst  dessen  innere  steile  Rekleidungsmauer 
vor  sich,  musste  sich  also  auf  dem  Walle  erst  au.sbreiten  und  zu  diesem 
Zwecke  noch  einige  oder  mehrere  benachbarte  Thürme  nehmen,  deren 
(juer  über  den  Wall  reichende  überbauten  diesen  absperrten. 

Aus  alle  diesem  folgt,  wie  wichtig  eben  diese  oberen  Stock- 
35  werke  der  P'lankirungsthürme  waren.  Man  darf  sich  daher  nicht 
wundern,  dass  man  auf  deren  Vorhandensein  zu  allen  Zeiten,  und  zwar 
bis  zur  Einführung  der  schweren  Pulverge.schütze,  den  grössten  Werth 
legte  und  sie,  wo  sie  fehlten,  nachträglich  in  leichter  Bauart  er- 
richtete. 

40  Wenn  die  Festung  mehrere  geschlossene  Umwallungen  besass 
und  wenn  ihre  Besatzung  nicht  schon  bei  der  Vertheidigung  der  ersten 
oder  zweiten  Mauer  ihre  Kräfte  erschöpft  hatte,  so  wiederholte  sich 
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selbstverständlich  und  zwar  unter  immer  schwierigeren  Verhältnissen 
das  geschilderte  AngrifTsverfahren. 

D.  Ausrüstung  und  Angrifismittel  des  Belagerungsheeres. 

Die  Truppen. 

Die  Abtheilungen,  welche  die  Angriffsarbeiten  zu  decken  5 
hatten,  kämpften,  in  Trupps  von  2 bis  3 Mann  gruppirt,  in  Linie. 
War  der  Trupp  2 Mann  stark,  so  bestand  er  aus  einem  Bogenschützen 
und  einem  Schildmann,  der  mit  Dolch  oder  kurzer  Lanze  bewaffnet  war 
(s.  Fig.  17).  ln  den  3 Mann  starken  Trupps  warein  Mann  der  Schildhalter, 
die  beiden  anderen  Bogner  oder  ein  Bogner  und  ein  Schleuderer  oder 
Speerwerfer.  Schildmänner  und  Bogner  trugen  seit  Sanherib  in  der 
Regel  die  as.syrische  Spitzkappe  oder  den  (ursprünglich  nicht  assy- 


Fig.  15.  Schild  aus  Flechl* 
werk  mit  Leder*  oder  Blech* 
rand  (Atumasirpal  in  Ntmrud 
und  später). 


Fig.  x6.  ‘Schild  aus 
Binsenmatte  oder 
Ruthengeflecht ; Atur- 
luuirpal  in  Nimrud. 


Fig.  17.  Bogner  und  Lanzen* 
mann  mit  Schild  (Asurbauipal 
in  Kujundhchik). 


rischen)  Raupenhelm  und  Jacken  aus  Schuppenpanzer  oder  auch 
Lederkoller  mit  metallenen  Bru.st-  und  Rücken.schilden  an  breiten 
Kreuzbändern.  Die  Beine  waren  zu  dieser  Zeit  meist  schon  mit  einem  15 
trikotartig  aussehenden  Stoffe  (Drahtgeflecht?),  die  Füsse  mit  sorgfältig 
gearbeiteten  hohen  Schnürstiefeln  bekleidet,  welch  letztere  anscheinend 
eine  Beinschiene  enthielten.  — Die  Schildieute  führten  theils dieselben 
kleinen  und  mittelgrossen,  meist  runden  Schilde*  (.s.  Fig.  15  u.  16)  wie 
die  Feldtruppen.  In  grösserer  Nähe  der  angegriffenen  Festung  20 
(vermuthlich  unter  2CX3  m etwa!)  traten  jedoch  an  Stelle  der  kleinen 
Schilde  grosse,  mehr  als  mannshohe  und  entsprechend  breite  Setz- 
tartschen**. 


* Bis  etwa  80  cm  Durchtnf'sser;  sie  bestehen  aiis  Fiechl-  oder  Matlmwerk,  auch  aus 
Holz,  und  haben  nur  wemge  oder  keine  Beschläge. 

**  Die  der  Griechen. 
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Fig.  i8.  Trupp,  h«ttehen<)  aus  2 Bogneru 
und  I Mann  mit  gross«r  Setztartsche ; 
Salmanassar  tn  Nimrud. 


Diese  bestanden  in  der  älteren  Zeit  anscheinend  aus  Bohlen  oder 
sehr  dickem  Strauchgeflecht,  hatten  rechteckige  Gestalt  und  waren  oben 
mit  einem  kleinen  Dache  zum  Schutz  gegen  Schleuder.steine  u.  dgl. 
versehen  (s.  Fig.  l8).  Später  wird  eine 
5 spitzbogenfbrmige,  laubenartige  Ge- 
stalt bevorzugt  und  bestehen  die  Tart- 
schen  aus  Strauch  oder  Rohr,  welches 
am  Fuss  und  an  der  Spitze  mit  Leder 
oder  Blech  bekleidet  und  zusammen- 
10  gehalten  wird  (s.  Fig.  19).  Beide  Arten 
von  Setztartschen  waren  sehr  schwer, 
also  nur  bei  langsamem,  schrittweisem 
Vorgehen,  aber  nicht  im  Feldkriege 
ver\vendbar. 

15  Aus  keiner  der  vorhandenen 
Abbildungen  ist,  wie  hier  ausdrück- 
lich hervorgehoben  .sei,  zu  entnehmen, 
cla.ss  die  Assyrer  jemals  diese  Setz- 
schilde dicht  aneinander  gereiht  und  dadurch  eine  Art  von  ge- 
20  decktem  Laubengang  ('litiea)  gebildet,  ebemsowenig,  dass  bei 
irgend  einer  Gelegenheit  die  in  geschlossener  Kolonne  mar- 
.schirenden  a.ssyrischen  Soldaten  sich  aus  ihren  über  die  Köpfe  ge- 
hobenen Schilden  ein  Dach  {testudo)  zu  schaffen  versucht  hätten*. 
Die  jüngsten  auf  uns  gekommenen 
Z5  assyrischen  Kriegsbilder  beziehen  sich 
auf  die  su.sischen  Kriege  Asurbanipafs. 

Hätten  die  Assyrer  vor  dieser  Zeit 
gesehen,  dass  einer  ihrer  Gegner  sich 
der  rineae  und  tesludincs  bedienten,  .so 
io  hätten  sie  nicht  gesäumt,  gleichfalls 
Gebrauch  davon  bei  ihren  zahlreichen 
Angriffen  auf  sasische  und  andere 
Festungen  zu  machen.  Man  darf  hier- 
aus schliessen,  dass  derartige  Kopf- 
35  deckungen  damals  in  Westasien  über- 
haupt nicht  bekannt  waren.  Dieselben 
sind  vielmehr  vermuthlich  erst  aufge- 
kommen, als  sich  mit  Einführung  der 

Lithobolen  in  das  Material  des  Feldkrieges  das  Bedürfni.ss  nach 
40  besserer  Deckung  von  oben  geltend  machte.  Zur  Begründung  der 
Vermuthung,  die  vineae  (d.  h.  die  Überbauungen  der  Angriffswege, 

* tlftnfXoxt><Srai  rrsp.  drr  ürii-chrn. 


Fig.  19.  Trupp,  bestehend  aus  i Bogner 
und  I I.ansenm%no  mit  gewoibter  Setz- 
Urische;  Sanhenb  in  Kujutidschik. 
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nach  unserer  Ausdrucksweise  die  „bedeckten  Sappen“)  seien  schon 
im  hohen  Aiterthum  bekannt  gewesen,  wird  wohl  auf  ägj-ptische 
Abbildungen,  namentlich  auf  diejenigen  von  der  Krstürmung  Dapur's 

in  Galilaea  unter  Ramses  II.  (LkI'SII'.s, 
DeiikiniilerXW  1 57  ff. I verwiesen.  Nach  s 
Ansicht  des  Verfassers  geht  jedoch 
aus  die.sen  Abbiltlungen  nur  hervor, 
dass  sich  die  agj’ptischen  Schützen 
und  Schleuderer  vor  Festungen  eben- 
.solcher  spitzbogenformiger  Setztart-  10 
sehen  bedienten,  wie  die  westasiatischen, 
dass  aber  die  ägyptischen  Zeichner 
diese  in  der  Frontan.sicht  (vom  Angrei- 
fer aus),  die  assyrischen  aber  viel  deut- 
licher in  der  Seitenan.sichtdar.stellten*. — 15 
Die  eigentlichen  Sturmkolon- 
nen, d.  h.  die  zum  Sturm  auf  die 
Bresche  oder  zur  F>.steigung  der  Mauer 
mittels  Sturmleitern  bestimmten  Trup- 
penabtheilungen, sind  unter  A.surn,a.sir-  20 
pal  und  Salmanassar  II.,  auch  noch 
bisweilen  unter  Sargon  (als  .selbst  vor- 
nehme Assyrer  noch  mit  blossen 
Beinen  einhergingen  und  nicht  einmal 
immer  Sandalen  anhatten!)  in  lange  Chalate  gekleidet,  die  bis  über  25 
die  Knöchel  hinabreichen  und  mit  Panzerschuppen  besetzt  sind(s.Fig.  20). 

• ÜlToSTR.'M*SS„.\aÄttw/  tie  Nino  vaficinium''  S.64  (s.ob.S.Sy)  ül>rrst*Ut  di»' Schluss* 
worl»*  von  Nah.  Ca)i.  2,  6:  „c/  (onsti/ttfa  ist  listudo^\  sa^jl  äImt  ausdrücklich,  dass 
unter  iisludo  die  aus  Aldjildunjj«'n  wt>hl  bekannten  8chui/dSch«'r  der  Ilelajjerunjjs- 
maschinen  zu  vrrstrhrn  srim.  (Der  Sinn  ist  dann  ja  ganz  klar;  Sobald  diese  Aufbauten 
errichtet  werden,  steht  der  Sturm  nahe  Ihtvof,  die  knmmandirenden  Offiziere  haben  also 
allen  Grund,  sich  eiligst  auf  ihre  Posten  zu  begeben).  Al>cr  andere  Erklärer  bleiben  bei 
der  römischt'u  iisfudo,  sogar  noch  OrklU  in  Sl  RACK  u.  ZöCKUJR  Kommfntnr  V,  1888, 
wi'lcher  „den  bei  sicherem  Gelag«^  flberra-schten  (!)  Assyror-König“  seine  Edlen  aufnifen 
lässt.  , .Halbtrunken  und  de.s.shalb  strauchelnd  (sic!)  wanken  diese  zur  Mauer,  da  ist  das 
Schirindach  des  Belag»*n‘rs  .schon  aufgericlitei , also  der  günstigste  Augenblick  sch<ui 
versäumt".  l)a.s  Schirmdach  Sf'i  die  aus  Hiblwerken  hinreicheml  bekannte  Testudo. 
Aber  gerade  die  auf  uns  gekommenen  Abbildungen  weisen,  wie  oljen  erörtert,  ilaraiif 
hin,  da.ss  die  testudo  damals  noch  unbekannt  war.  uml  dcsshalb  ist  Orklu's  Erklärung  un- 
annehmbar. S rR.\t;üS  dürfte  eher  <Ias  Kichtige  getroffen  haben,  wenn  sich  nicht  vielmehr  die 
Worte  des  Propheti*n  auf  die  Schutzdächer  bezieh»*!»,  welche  der  Vertheidiger  in  Er- 
wartung des  .Sturms  auf  den  Mauern  und  'rhürmen  d»*r  Angriffsfront  crricht»;t,  s.  ob. 

S.  lOl  und  106  (A.  Jkrrmias’),  wo  auch  ilie  Ansicht  von  den  „halbtrunkenen  und  des- 
halb slrauclii*lnden"  Offizieren  mit  K»*chl  z.urückgewi*'s»*n  ist,  und  S.  I5Sff.  „C,  provisorische 
Bauten'’. 


Fig.  90.  Trupp  bestehend  aus  1 Bogner 
und  f banrenmann  mit  Spitrbuckelichild, 
beide  in  I.mgen  Pan/erchalaten.  Asur- 
nasiii  al  in  Nimrud,  ahntich  Salmai»as>ar 
in  Balawat. 
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Sie  tragen  lederne  oder  metallene  Kappen,  an  tlenen  breite  Kehl-  und 
Xac  ken  b e rge  n aus  Kettengeflecht  oder  Schuppenpanzer  herabhangen. 
(In  Louvre  befindet  sich  eine  ziemlich  gut  erhaltene  eiserne  Sturm- 
kappe dieser  Art  mit  Re.sten  der  aus  starken  Ketten  geflochtenen 
5 Nackenberge.)  Später  kommt  diese  sehr  schwerfällige  Kleidung  in 
Fortfall.  Die  Beine  werden  durch  Drathtrikots  oder  enge  Ho.sen  mit 
Panzerschuppen  geschützt,  die  Füsse  stecken  in  hohen  Schnürstiefeln 
mit  Beinschienen,  den  Oberkörper  schützt  eine  Lederjacke  oder  eine 
Bandagirung  mit  breiten  Panzer.schuppen.  Auf  dem  Kopf  sitzt  die 
IO  Spitzkappe  oder  der  Raupcnhelm,  aber  ohne  Hals-  und  N'ackenberge, 
deren  Stelle  als  Schutzwehr  die  immer  üppiger  und  sorgfältiger 
arrangirte  Frisur  des  Haupt-  und  Barthaares  vertritt.  Diese 
grossen  Bärte  und  Haartouren  waren  ohne  Zweifel  meist  Perrüken*. 
Viele  Soldaten  und  Offiziere  tragen  überhaupt  keine  Helme,  sondern 
15  nur  sehr  grosse  Allongen.  — 

Bewaffnet  sind  die  Stürmenden  mit  kurzen  Schwertern  und  Lanzen 
oder  Dolchen,  manchmal  auch  mit  Keulen  (Todtschlägeriu  So  aus- 
gerüstet ersteigen  sie  die  Sturmleitern  oder  versuchen,  von  den  ober- 
sten Platformen  der  Breschmaschinen  aus  die  Zinnenbru.stwehr  zu  ge- 
20  winnen. 

Ihnen  folgen  auf  dem  Fusse  die  Bedeckungstrupps:  Bogen- 
schützen, Speerwerfer  und  Schleuderer,  deren  Aufgabe  es  ist,  den 
Stürmenden  Luft  zu  schaffen,  indem  sie  die  V'ertheidiger,  welche  sich 
oben  auf  den  Zinnen  bloss  stellen,  aufs  Korn  nehmen.  Diese  Trupps 
IS  sind  viel  leichter  ausgerüstet  und  — nach  der  verschictlenartigcn,  sehr 
abweichenden  Bekleidung  zu  lu-fheilen  — häufig  nichtassyrischen 
Völkerschaften  entnommen. 

Endlich  folgen  einige  A.ssyrer  zu  Fuss  als  „Schliessende",  welche 
durch  ihre  sorgfältigen,  oft  prachtvollen  Rüstungen  als  Offiziere  kennt- 
30  lieh  gemacht  sind,  und  zuletzt  der  Kommandeur  der  ganzen  Abthei- 
lung zu  Pferde  — letzteres  mit  Panterfell-Schabrackc  oder  grosser 
Lederdecke.  (Vgl.  zu  diesen  Ausführungen  namentlich  die  Reliefs 
Sanheribs  in  Kujundschik,  vor  Allem  die  mehrerwähnten  Darstellungen 
der  Belagerung  von  Lachisch,  und  für  die  Päicalade  besonders  das 
35  von  L.WArü  1,68  abgebildete  Relief**,  welches  die  Escaladirung  eines 
Bergschlosses  darstellt.  1 


* [Auch  die  Babylonier  liebten  künstliche  L'iuhüliungen  des  Kopfes.  — Aus  Abbil- 
dungen wie  Ijei  Lajard,  Mithra  l'l.  37,  6 u.  a.  geht  hervor,  dass  die  bekannten  Kopftypen, 
die  an  Irdubar-Giigamos,  Kabani  und  andere  mythologische  Gestalten  eriuneni,  als  Mas- 
ken gedacht  sind,  die  nian  wie  später  bei  den  Griechen,  über  den  Kopf  zog.  A.  J.] 

*•  Mehrfach  reproducirt,  u.  a.  in  FERIr.  Jt/STt,  CtwkichU  der  orientalischen  Völker 
im  Alterthum,  Berlin,  Grote  tSS4,  S.  158. 

Beiträge  zur  sen,ii.  Sprachwisrenrehaft.  Itl  12 
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Während  des  allmäligen  Vorrückens  des  Angreifers  kam  es,  wie 
erwähnt,  wenn  der  Vertheidiger  stark  genug  war,  grössere  Ausfälle 
zu  unternehmen,  zu  Gefechten  im  Vorfelde  der  Festung,  die  nach 
den  Regeln  des  Feldkrieges  geführt  wurden.  Auch  über  ein  solches 
Ausfallgefecht  belehren  uns  die  Lachi.sch-Reliefs.  Die  kämpfenden  5 
Truppen  tragen  Feldausrüstung*  und  sind  in  drei  Linien  rangirt;  in 
der  vordersten  knieende  Schützen  mit  ihren  Schildhaltern,  in  der 
zweiten  Reihe  Schützen  in  geduckter  Stellung;  die  Soldaten  in  der 
dritten  Linie  stehen  hoch  aufgerichtet,  hier  finden  sich  Bogner,  Schleu- 
derer  und  Lanzenwerfer  mit  Schildleuten  untermischt.  Weiterhin  sieht  10 
man  Reitertrupps  und  Streitwagen-Abtheilungen  heranrücken, 
welche  augenscheinlich  aus  der  Reserve  heranbefohlen  sind,  um 
gegen  den  Ausfall  anzustürmen.  Solch’  eine  Attake  im  Vorfelde  meint 
Xahum  2,  5:  „Auf  den  Gassen  rasen  die  Wagen  und  überrennen  sich 
auf  den  Plätzen:  ihr  Anblick  wie  die  Fackeln,  wie  Blitze  fahren  sie  15 
hin  und  her." 

Die  assyrischen  Soldaten  tragen  zu  dieser  Zeit  — aber  auch  noch 
in  den  Kriegen  Asurbanipals  gegen  Susa  — mit  Vorliebe  schottisch- 
karrirte  Waffenrocke  (.sowohl  „über  Eck"  als  auch  „auf  und  nieder" 
gemustert,  vgl.  Fig.  17  S.  174).  Die  rothe  P'arbe  liebten  die  As.s)’rer,  20 
wie  die  spärlichen  Reste  von  Bemalung  zeigen,  die  sich  an  den  Re- 
liefs erhalten  haben,  hauptsächlich  an  Kopf-  und  Leibbinden,  Lanzen- 
.schäften,  Keulen  u.  dgl.  Von  den  Medern  berichtet  Pollu.x  aus- 
drücklich, dass  sie  sich  gern  in  helles  Purpurroth  kleideten  (s.  übr. 
ob.  S.  97,  8). 

Die  Belagerungsmaschinen.  25 

Zum  Einstossen  von  Thoren,  Palissaden  und  nicht  gar  zu  starken 
Einfriedigungsmauern,  wie  solche  oft  genug  die  einzige  Umwehrung 
mancher  in  den  Siegesberichten  stolz  als  „Festung"  aufgeführten  Ort- 
schaft bildeten,  bediente  man  sich  schwerer,  hölzerner  Balken 
mit  oder  ohne  metallenem  Kopf  Diese  älte.sten  und  einfachsten  30 
„Widder"  blieben,  beiläufig  gesagt,  zu  den  angegebenen  Zwecken  bis 
in  die  neuere  Zeit  hinein  in  Gebrauch.  Sie  wurden  von  mehreren 
Soldaten  getragen,  welche  damit  gegen  das  zu  zertrümmernde  Objekt 
anrannten.  Dabei  durfte  die  Mannschaft  nicht  stolpern  oder  inUnördnung 
kommen,  mu.sste  also  vorhfcr  einexercirt  werden.  — Salmanassar  II.  35 
verwendete  fahrbare  Widder:  .schwere,  augenscheinlich  im  Augen- 
blicke des  Bedarfes  improvi.sirte  Wagen  mit  widderkopfartig  gestal- 
tetem Sporn.  Der  Wagenkasten  war  aus  Bohlen  zusammengefügt  und 


• Kleine,  meist  geflochtcDC  Schilde;  nur  die  Üffijtlerc  führen  Schilde  aus  Leder  mit 
Metallbeschlag  oder  ganr  aus  itlech. 
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gewahrte  den  Soldaten  Deckung,  welche  sich  im  Innern  befanden  und 
das  Fuhrwerk  vorschoben.  (Vgl.  Balawat  Schiene  C 3 und  J 3 gegen 
Festungen  in  Hamath  resp.  dem  Fürstenthum  Til  Bar.sip). 


Fig.  ai.  Groiaer  Mauerbrecher  mit  Aufbau;  Sloitbalkeo  mit  Meistelkopf;  A&urna^irpal  in  Nimrud. 


Diese  beiden  Arten  von  Widdern  konnten  natürlich  ihre  Stösse 
5 nur  in  ganz  geringer  Höhe  über  dem  Mauerfusse  führen.  Um  höher 
hinauf  zu  langen,  dazu  bedurfte  man  viel  längerer,  schwerer  Balken, 
die  nur  mittels  mechanischer  Hilfs- 
mittel in  Betrieb  gesetzt  werden  konn- 
ten. Wenn  gleich  die  Wucht  der  Stösse 
10  des  Breschbalkens,  je  schräger  aufwärts 
sie  gerichtet  wurden,  um  so  mehr  ab- 
nahm, so  reichte  sie  doch  augenschein- 
lich aus,  um  die  Schildmauern  von 
Kasematten  zu  durchbrechen  und,  wenn 
1$  die  Mauer  nicht  gar  zu  hoch  war, 

.selbst  die  Tragbalken  der  übergebauten 
Thurmgeschosse  abzustossen,  wodurch 
letztere  zum  Einsturz  kamen.  Solche  Rg.  2».  Kleiner  Mauerbrecher  |mit  leichter 
eigentliche  Mauerbrecher  verwen-  Sa»h.rib  in  Küjund«:hik 

1 • A • . . . llll- 

20  dete  bereits  Asurna^irpal  und  es  ist 

gewiss  bemerkenswerth,  dass  iliese  Belagerungsmaschinen  später  zwar 
im  Lauf  der  Zeit  vergrössert  und  in  Einzelheiten  verbessert  wurden, 

12* 
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aber  in  allem  Wesentlichen  bis  zur  Einführung  der  schweren  Pulver- 
geschütze unverändert  geblieben  sind. 

Ihre  Einrichtung  war  folgende  (s.  die  Figuren  21,  22  u.  23): 


Fis.  9y  rtcriiit  riei  Mauerbrecher»  {Rekon»injkttoot-Ver.«uch). 


Ein  oder  zwei  lange  schwere  Stossbalken  waren  an  Tauen 
oder  Ketten  in  einem  auf  2 oder  3 Räderpaaren  fahrbaren  Molzgerüst  so  5 
aufgehängt,  djLss  sie  etwa  mit  der  Hälfte  ihrer  Länge  aus  diesem  her- 
vorragten und  etwas  Hintergewicht  hatten.  D,as  Gerüst  war  vorn,  wo 


Fig.  34.  Mauerbrecher  mit  a Stossbalken,  (MeisscI-  Fig.  Helepole  oder  Mauerbrecher  mit 

oder  I,anienspiuen<KopfeS  Paradedecke;  Sargon  in  2 Stossbalken,  Paradedecken,  Salmaoosser 
Chorsabad,  Saal  II  Butta.  in  Nimrud. 

die  Hängeketten  angebracht  waren,  bedeutend  höher,  als  hinten,  um 
den  Aufhängungspunkt  zu  erhöhen.  Übrigens  war  die.se  Höhe  je  nach 
Bedarf  verschieden,  scheint  aber  zur  assyrischen  Zeit  nicht  über  8 m 10 
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betragen  zu  haben.  Zum  Schutz  der  an  dem  Stammende  des  Stoss- 
ba!ken.s  arbeitenden  Bedienungsmannschaft  war  das  ganze  Gerüst 
ringsum  und  oben  mit  Matten,  Fellen  oder  Brettern  verkleidet.  Der 
Kopf  des  Sto.ssbalkens  trug  eine  Metallarmirung,  deren  Gestalt  sich 
5 nach  dem  zu  leistenden  Dienste  richtete  (s.  d.  Fig.  24  u.  25).  Sie  war 
meisseiförmig,  wenn  man  die  äussere  harte  Verkleidung  der  Mauer 
(Bnichsteine  oder  hart  gebrannte  Ziegel)  durchstossen  oder  tiefe 
Löcher  in  dem  weicheren  Füllmaterial  ausarbeiten  wollte,  hammer- 
förmig, wenn  das  auf  diese  Weise  durchlöcherte  Mauenverk  zer- 


Fig.  16.  Helepole  mit  sehr  langem  Speer,  welcher  gegen  eine  37.  Helepole  mit  3 langen  Speeren, 

Blindage  auf  einem  Thurm  wirkt;  Sanherib  vor  LachUch,  welche  gegen  Senkscharteo  wirken; 

Kujundschik  Saal  XXXVI.  Asarkaddar  (?)  in  Nimrud. 


IO  triimmert  und  zum  Einsturz  gebracht  werden  sollte.  V^ermuthlich 
wurden  diese  beiden  Arten  von  Köpfen  dem  Sturmbalken  nach  Be- 
darf aufgesetzt 

Aber  es  gab  noch  eine  dritte  Kopfform,  durch  welche  der  Mauer- 
brecher das  wurde,  was  später  die  Griechen  Helepole*  nannten.  Der 
15  Stossbalken  brauchte  nicht  sehr  schwer  zu  sein,  wurde  aber  möglichst 

• •»  Emnchmcrin  der  Stadl  (Veget.  ät  rt  milit.  IV,  20).  Diese  D«  lage> 

rungsmaschine  soll  nach  Diod.  SiCUL.  XX,  9 und  Vitruv  X,  16  zuerst  von  Demetrius  I*o- 
liorketes  vor  Rhodos  anjfewendet  sein;  die  a.ssyrischen  Reliefs  reifen  aber,  dass  man  sie 
schon  im  9.  Jahrhundert  län|;st  kannte.  Nach  Ammian.  Marc.  X.XIU,  4 trat  die  llele- 
|»ole  „an  die  Stelle“  des  Widders,  der  Kopf  sei  mit  einer  drei^espailrnen  scharfen  Spitze 
▼ersehen  gewesen  „wie  die  Maler  dir  I31it/e  zeichnen“  und  wäre  auch  zum  Ilcrabreissen 
der  Zinnen  benutzt  wonlen. 
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lang  gemacht  und  erhielt  einen  Kopf  in  Form  einer  grossen  Lan- 
zen spitze.  Mit  solchen,  in  ihrem  Schwerpunkt  aufgehängten  Kiesen- 
speeren  stiess  man  in  die  Schiessscharten  der  Flankirung.skasematten 
und  die  Machicoulis  der  Thurmoberbauten.  Die  deutlichste  Darstel- 
lung von  der  Verwendung  dieser  Maschinen  (und  zwar  von  solchen  5 
mit  au.ssergewöhnlich  langen  Speeren)  geben  die  mehrerwähnten 
Lachisch-Reliefs  Sanherib's  (s.  Fig.  26).  (Die  Mauern  und  Thürme  der 
Fe.stungLachisch  scheinen  aus  sehr  festem  Stein  material  aufgefuhrt, 
aber  nicht  sehr  hoch  gewesen  zu  sein;  aus  diesem  Grunde  zog  es 
.Sanherib  vor,  von  der  Bre.schelegung  abzusehen,  zerstörte  vielmehr  10 
nur  die  Flankirungen  und  Senkscharten  und  ging  dann  gleich  zur  Lei- 
terersteigung über).  Aber  schon  Asurna^irpal  hat  sich  der  Helepolen 


Fi£.  a8.  Mauerbrecher  mit  a Stoasbalken  (Hammerkopf)  welche  Kegen  einen 
Ecktburm  ohne  Aufbau  wirken;  Saltuanaesar  (?)  in  Nimrutl. 


bedient,  deren  .Speere  allerdings  nicht  so  lang,  aber  viel  stärker  waren, 
wie  die  Abbildungen  zeigen.  Die  umstehende  Zeichnung  iFig.  27)  ist 
einem  Relief  aus  dem  Central-palast  in  Nimrud  entnommen.  Hier  sind  15 
2 Speere  in  derselben  fahrbaren  Blendung  vorhanden  und  letztere 
ist,  weil  der  König  selbst  sich  in  der  Nähe  befindet,  mit  einer  Pa- 
radedecke behängen.  (Fast  ebenso,  nur  mit  anders  verzierter  Decke 
sieht  eine  in  Chorsabad  abgebildete  Helepole  aus  Sargons  Zeit  aus, 
s.  Boti'a  160).  F-in  anderes  interessantes  Relief  Asurna^irpal’s  (nach  20 
L.\YARD  I,  62)  zeigt  einen  mit  2 Breschbalken  ausgestatteten  Mauer- 
brecher, welcher  gegen  einen  Eckthurm  arbeitet  (s.  Fig.  28).  Die  beiden 
steil  aufwärts  gerichteten  Balken  haben  breite  Köpfe,  die  abgestossenen 
Trümmer  stürzen  herunter.  Aber  der  angegriffene  Thurm  hat  kein 
übergebautes  Stockwerk  mehr,  während  die  übrigen  Thürme  mit  25 
solchen  versehen  sind.  Man  darf  hieraus  schliessen,  dass  der  Oberbau 
des  Eckthurmes  bereits  durch  Helepolen  zum  Einsturz  gebracht  ist  und 
dass  man  nun  erst,  wahrscheinlich  unter  Benutzung  derselben  Gestelle 
und  Stossbalken,  angefangen  hat,  den  Thurm  selbst  zu  breschiren. 
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Auf  vielen,  namentlich  späteren  Reliefs  sind  in  dem  höher  ge- 
haltenen Vordertheil  oder  Gehäuse  der  Mauerbrecher  und  Helepolen 
Kensterchen  angedeutet;  hier  befand  sich  also  ein  kleiner  Unter- 
k-unftsraum.  Es  war  zweckmässig,  an  dieser  Stelle  einige  Leute  und 
5 einen  Vorrath  von  Wasser  in  Bereitschaft  zu  haben,  um  das  Gehäuse, 
welches  die  V'ertheidiger  von  ihren  Zinnen  herab  un<l  durch  die  Senk- 
scharten mit  Feuerbränden  bewarfen,  stets  nass  zu  halten.  Die  Mauer- 
brecher tragen  auch  häufig,  wie  erwähnt,  mehrstöckige  Aufbauten, 
die  sich  zuweilen  bis  zur  Höhe  der  Festungsmauer  erheben  und  dazu 
IO  benutzt  werden,  diese  zu  ersteigen.  Manche  Aufbauten  haben  die  Ge- 
stalt kleiner  Kuppeln,  sind  mit  Schiessscharten  versehen  und  mit 
Schützen  besetzt  (s.  Fig.  29).  Das  gegenseitige  Bewerfen  mit  Feuer 
branden  spielte  über- 
haupt im  Festungskriege 
15  eine  grosse  Rolle.  VV'ie 
der  Vertheidiger  die  An- 
griffsmaschinen in  Brand 
zu  stecken  suchte,  so 
war  der  Angreifer  be- 
10  strebt,  die  hölzernen  Ar- 
mirungs-Aufbauten  auf 
dieselbe  Weise  von  den 
Platformen  seiner  Mau- 
erbrecher aus  zu  zer- 
25  stören,  wenn  die.se  auf 
Wurfweite  herangekom- 
nien  waren  (s.  Bemer- 
kung des  Verfassers  bei 
Anm.  zu  Nah.  2,  4,  S.9tS). 

30  Für  die  verschiedenen 
Konstruktionsarten  der 
Belagerungsmaschinen  waren  sicherlich  im  Assyri.schen  besondere 
technische  Ausdrücke  in  Gebrauch,  deren  besondere  Bedeutung  sich 
zur  Zeit  nicht  überall  feststellen  lassen  dürfte.* 
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Fig.  »9.  Gruiser  Mauerbrecher  mit  Kuppel;  Stuasbaikeo  mit 
Hnmmerkupr;  aiiAcheinencl  dahinter  eia  AngrifTaiburm  oder  Ge* 
rüat;  Aiuma«trpal  in  Nimrud, 


• Vgl.  hierzu  olx»n  S.  loi.  Für  ////«  s.  noch  Ualawat  V,  i.  (A'^  I,  136  Anm.)» 
wo  Marduk-bel-usdle  „wie  ein  Fuchs  (?)“  durch  einen»  mittels  Hacke  oder  Brechstange 
ausgearheiteten  Minengang  (oder  I.x)ch  der  Maxier)  flieht.  Vgl.  auch  Sanb,  Bavian 
45.  — Im  Chrigen  kommen  in  Betracht:  Syuchr.  Geseb.  II,  3 u.  6 (A'Z^  1,  198);  Asur- 
na^iqxal,  Ann.  III,  iii  {A’B  I,  lu);  Sargon,  Ann.  III,  36  (719,  §U2utda^ul  und  Dur* 
dukka);  TigL  Pü.  III,  Thontfl.  III  Vorders.  16  u.  21  {Ä7t  II,  12  u.  24;  hier  auch  eine 
Contravallation  angedeutet);  endlich  aus  den  „Geboten"  Kunotzo.n,  Nr.  l,  12,  16,  17, 
18,  19,  worüber  ein  Weiteres  bei  anderer  Gelegenheit.  Hier  sei  nur  bemerkt,  dass  (vor- 
behaltlich !l)  vielleicht  ein  Tau  mit  Wurfring  oder  Haken  »um  Auswuchten 
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Der  V’ollstimdigkeit  wegen  seien  hier  noch  die  Minen  envähnt, 
deren  man  sich  schon  im  liohen  Alterthume  auch  im  Festungskriege 
bediente.*  Das  Einbrechen  des  Mineurs  am  Fuss  der  Mauern  ist 
mehrfach  bildlich  dargestellt  undzwargleichzeitigmitderLeiterer.steigung 
und  der  Hreschlegung  mittels  der  Mauerbrecher.  Wenn  auch  die  An-  5 
nähme,  dass  mitunter  diese  drei  Operationen  naliezu  gleichzeitig  aus- 
gefuhrt  worden  sein  mögen,  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  wei.sen  ist, 
so  ist  es  doch  wahrscheinlicher,  dass  die  assyrischen  Zeichner  in  diesen, 
wie  in  v’ielen  andern  F'ällen,  Ereignisse,  die  einander  folgten,  auf  der 
selben  Platte  dargestellt  haben.  'o 

Dass  die  Völker  Westxsiens  Mei.ster  in  der  Minirkunst  waren,  be- 
zeugen übrigens  der  Siloah-Tunnel  und  die  Ghazir-Wasserleitung. 


4.  Die  Vertheidigung. 

Über  das  Verhalten  des  Vertheidigers  ist  nach  den  vorstehenden 
Erörterungen  nur  noch  wenig  hinzuzufügen.  15 

Stand  die  Belagerung  einer  l'estung  in  Aussicht,  so  musste  zu- 
nächst der  Hauptwall  gründlich  au.sgebessert  werden,  denn  nach 
uraltem  morgenländischcm  Brauche  wurile  für  diesen  in  Friedenszeiten 
höchstwahrscheinlich  noch  weniger  gesorgt,  als  für  die  Instandhaltung 
der  Tempel  und  Paläste.  Wenn  sich  die  Ankunft  des  F'eindes  noch  20 
hinzog,  so  konnten  die  Aussenwerke  und  vorgeschobenen  Po.sten  an 
die  Reihe  kommen,  Tempel,  Palaste  und  Ortschaften  in  der  Umgebung 
der  Festung  fortifiziert  und  das  Vorfeld  durch  Anlage  von  Hinder- 
nissen (Verhauen,  Palissadirungen,  Wolfsgruben,  Steinpackungen  — 
um  das  Minircn  zu  erschweren  — Ansumpfungen  u.  s.  w.)  nach  Mög-  25 
lichkeit  unpassirbar  gemacht  werden.  Gelang  es  dem  Angreifer  die 
Fe.stung  einzuschlie.sseii,  blieb  er  bei  den  einleitenden  Gefechten 
Sieger,  nahm  er  die  vorgeschobenen  Positionen,  so  war  es  klar,  dass 
es  zu  einer  förmlichen  Belagerung  kommen  musste  und  nun  entledigte 
sich  der  Kommandant  zunächst  aller  unnützen  Esser;  er  behielt  nur  3° 


von  PoIUsatlcn  und  llcra!>roissen  hohernrr  AuHiautcn,  in  Parallel^  z\x  idip  dnri  (rlwa 
IIHt*pol»Spccr  mit  VVidffhakcn  xum  gleichrti  Zweck)  und  ini  Gegensatz  zu  arammt 
(Hreschlialken)  bedeuten  mag. 

• Vgl.  des  Verf,  Susa  S.  143.  — Nach  Joski’IH's  Ani.  Jud.  V’I,  8 legte  Saul 
Minen  gegen  die  Amaickitrrfestungen  an.  Nach  Uekodot  \'I,  iS  u.  V,  115  baute  Darius 
Minen  gegen  Milet  und  Soli,  ebenso  nach  IV,  200  Amasis  gegen  Harka  und  nach  111,  60 
bauten  die  Griechen  einen  7 Stadien  langen  Minengang  gegen  Samos,  ilannibal  hatte 
cf.  P0I.YB.  VIll,  12  vor  Tarent  ein  Minenrctranchement  in  ganz  modernem  Sinne  u.  5.  w. 
Auch  Gegenminen  (des  Vertheidigers)  kommen  natürlich  vor  s,  PoLYBlos  XXII,  4 
(Ambrakia). 
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Köche  tintl  Köchinnen  zurück,  die  übrigen  kampfunfähigen  Einwohner 
trieb  er  erbarmungslos  aus*. 

Das,  was  wir  heute  Rayongesetz  nennen,  d.  h.  die  Beschränkung 
der  Baufreiheit  im  nahen  Vorfelde  der  Festungen**,  scheint  es  in 
5 Westasien,  wenigstens  bei 
den  meisten  Gegnern 
Assyriens,  nicht  gegeben 
zu  haben.  Ebenso  wenig 
haben  letztere  sich  immer 
10  dazu  entschlossen,  bevor 
ihre  Festungen  belagert 
wurden,  auch  nur  die  un- 
mittelbar vor  den  M.auern 
gelegenen  m,a.ssiven  Ge- 
•5  bäude,  Grabmäler  u.  a.  m. 
rücksichtslos  zu  beseiti- 
gen. .Mehrere  Abbildun- 
gen zeigen  vielmehr  zwei- 
und  dreistöckige  Paläste 
20  aus  Quadersteinen,  welche 
von  den  assyrischen  Sol- 
daten erstiegen  sind,  die 
.sich  auf  den  hohen  Plat- 
formen  eingenistet  haben 
25  und  die  Vertheidiger  der 
Wälle  aus  der  Nähe  be- 
schiessen  (s.  Fig.  30). 

Wenn  die  Vonv'erke  ^**y”*^^*^  Inf«ntenst  ersteigt  Wohnhau*«,  welche 

. uncBittelbar  an  der  Ke$tung«mauer  Hegen ; Sanherib  in  Ku* 

verloren  waren  und  der  juodwhik  Saai  v, 

30  Angreifer  sich  der  Haupt- 
festung näherte,  so  konnte  der  Vertheidiger  nach  den  bis  dahin 
gemachten  VV'ahrnehmungen  mit  ziemlicher  Sicherheit  den  voraus- 
sichtlichen Einbruchspunkt  bestimmen.  Die  Herrichtung  der  grossen 
Belagerungsmaschinen,  die  Einrichtung  des  Parks  und  der  Hau  der 
35  gepflasterten  oder  mit  Bohlenbahnen  belegten  Annäherungswege  waren 

• Hh'rauf  deuten  die  traurigen  7.iigf  von  Greisen,  Wcihrni  un«l  KiDciem,  welche,  wie 
mehrere  Abbildungen  zeigen,  die  Festungen  verlassen,  noch  bevor  die  Belagerung  b«*- 
g<»nnen  hat. 

••  Das  Fomerium  der  Römer,  dessen  Bedeutung  nach  orientalischem  VN)rbllde 
auch  in  Rom  der  Bevölkerung  durch  rituelle  Handlungen  — Argeer-Sakmre  — eing*'- 
schärft  wurde.  Diese  Auffassung  des  Verf.  weicht  von  der  allgemeineren,  unter  Anderen 
auch  von  (>tto  Riciitkr  gethelUen,  allerdings  ab.  S.  ü.  Ricim'RR,  Topof^raphie  der 
Stadt  Rom,  Nönllingen  1889  und  dessen  IVogramm,  Berlin  1891. 


Digitized  by  Google 


i86 


l£lctlra0<  ;ut  ftmiltrci<)i  ^pmcSniffnir^aft. 


Arbeiten,  die  sich  nicht  im  Geheimen  ausfiihren  Hessen.  Nun  galt  es. 
auf  der  erklärten  Angriffsfront  alles  vorzubereiten,  was  zur  Einrich- 
tung der  W'älle  für  den  ausgiebigsten  Waffengebrauch  im  Nahkampfe 
erforderlich  oder  dienlich  war:  Balken,  Bretter,  Strauchwerk,  gebrannte 
und  ungebrannte  Ziegelsteine,  Nagel  und  Klammern,  kurz  alles  zu-  5 
sammen  zu  bringen,  was  zur  Ausbesserung  der  Brustwehren,  Scharten, 
Schildmauern  und  Zinnen  gebraucht  wurde;  ferner  Wurf-  und  Roll- 
steine aller  Grössen,  l’feile,  Lanzen,  Bogen  und  Trutzwaffen  jede 
Art  auf  den  Wällen  und  in  den  Kasematten  handgerecht  bereit  zu 
legen,  endlich  auch  tlie  etwa  noch  erforderHchen  Schutzdächer  und  >o 
Gallerien  auf  den  Thurmen  und  Courtinen  aufzustellen,  um  den  Feind, 
sobald  er  die  Zone  des  gezielten  Pfeil.schusses  betrat,  mit  allem  Nach- 
druck zu  empfangen,  ln  Festungen  mit  regulirbaren  Wa.ssergräben 
trat  hierzu  noch  als  Hauptaufgabe  die  Sorge  für  die  Stauanlagen,  denn 
solange  diese  ihre  Schuldigkeit  thaten,  war  nicht  viel  zu  fürchten.  — 15 
Aber  die  Kräfte  der  Besatzung  verzehren  sich,  der  Sicherheits- 
dienst wird  unvermerkt  schlaffer;  der  Angreifer  kommt  Schritt  vor 
Schritt,  aber  unauflialtsam  vonvärts,  er  überschreitet,  wenn  auch  unter 
ungeheuren  Opfern  von  Zeit  und  Kräften,  den  llauptgraben,  seine 
Pioniere  schlagen  einzelne  Au.sfallpforten  ein  oder  verbrennen  .sie,  die  20 
llelepolen  und  Mauerbrecher  machen  die  Zinnen,  Senkscharten  und 
inankirung.ska,sematten  unbrauchbar  und  breschiren  die  Thürme,  ob- 
wohl bei  diesem  Unternehmen  ihrer  mehrere  in  l-'euer  aufgehen  oder 
durch  Abfangen  der  Sturmbalken  mittels  langer  Ketten  .seitens  der 
V'ertheidiger  zeitweise  untauglich  gemacht  werden.  Dann  rücken  die  25 
Sturmkolonnen  mit  den  Leitertrupps  heran  und,  wenngleich  diese  wieder- 
holt zurückweichen  unter  dem  Schauer  tier  auf  sie  niederprasselnden 
Pfeile,  Lanzen  und  Schleudersteine,  unter  der  Wucht  der  von  der  Mauer 
herabkommenden  Steinblöcke,  Balken,  Feuerbrände  und  Massen  von 
Llnrath  und  siedendem  Wasser:  schliesslich  werden  doch  einmal  die 
Sturmleitern  an  die  Mauer  gelegt  und  erstiegen.  Zwar  sucht  der  Ver- 
theidiger  die  Leitern  mittels  langer  Hacken  unizuwerfen  — und  auch 
dies  glückt  ihm  mitunter,  wie  die  Abbildungen  zeigen,  — aber  neue 
Leitertrupps  rücken  heran  und  der  Sturm  gelingt.  — 

Hat  der  Kommandant  rechtzeitig  für  die  Anlage  eines  sturm-  .ts 
sicheren  inneren  Abschnittes  hinter  dem  Einbruchspunkt,  des.sen 
Lage  er  ja  lange  genug  vorauszusehen  in  der  Lage  war,  gesorgt,  und 
behält  er  die  Besatzung  in  der  Hand,  .so  ist  noch  nicht  alles  ver- 
loren: auf  dem  Abschnitte  erneuert  er  seinen  Widerstand,  zuletzt 
zieht  er  sich  in  die  Burg  zurück,  um  hier  einen  Um.schwung  des  Kriegs-  40 
glückes  oder  mit  den  letzten  Getreuen  den  Heldentod  zu  erwarten*. 

• ln  Nincvch  lagr-n  auf  den  Hügeln  von  Kujnndschik  und  Nobi  Yunus  solche  Bargen; 

• lass  vermulhlicli  hinter  der  N'ordspilze  ein,  freilich  riemlich  weit  rurücUiegemlcr  .■Mi.schnitt 


Digitized  by  Google 


q^ifftiBecl  unt>  M.  jftrtmiat.  &it  (Untergang  (TlineecS'e. 


187 

Ob  der  braven  Besatzung  von  Nineveh  dieser  Ruhmeskranz  be- 
schieden  gewesen  ist  — wer  vermag  es  zu  sagen?  Im  Vertrauen  auf 
den  breiten,  aus  dem  Felsen  gehauenen  Wassergraben  mag  man  ver- 
säumt haben,  die  Wälle  und  Thürme  der  Nordspitze  mit  aller  er- 
5 forderlichen  Sorgfalt  für  den  Nahkampf  rechtzeitig  auszustatten.  Waren 
diese  doch  an  und  für  sich  schon  ungewöhnlich  stark,  hoch  und  mit 
Hausteinquadern  bekleidet.  Selbst  wenn  es  dem  Angreifer  gelang, 
den  Graben  zu  durchdämmen  und  zu  überschreiten,  so  nuusste  er 
doch  erst  die  Faussebraye,  sowie  die  mittlere  Vertheidigungslinie 
10  durchbrechen,  welche  sich  wahrscheinlich  zwischen  dieser  und  dem 
I lauptwall  erhob  (s.  o.),  bevor  er  zur  Breschirung  der  Flankirungsthürme 
und  Erstürmung  des  Hauptwalles  schreiten  konnte.  Die  Überliefe- 
rung weiss  nichts  davon,  dass  die  Festung  Nineveh  durch  die  ge- 
öffnete Bresche  enslürmt  worden  sei,  wohl  aber,  dassWasserfluthen  eine 
1$  Lücke  in  die  Mauer  geri.ssen  hätten  und  dass  der  Feind  durch  diese 
eingedrungen  wäre.  Gewiss  hatte  dieser,  das  bezeugen  die  Trümmer- 
ma.ssen  in  dem  Graben  der  Nordspitze,  bereits  den  Graben  über- 
schritten und  vermuthlich  mit  der  Breschirung  des  Hauptwalles  be- 
gonnen. Aber  dies  brach  nicht  den  Heldenmuth  der  braven  Besatzung: 
20  höhere  Gewalten  entschieden  das  Schicksal  Nineveh ’s. 


Verf  möchte  nicht  unterlassen,  zum  Schluss  seiner  vollen  Über- 
einstimmung mit  Dr.  Alfred  Jerkmia-S’  Anmerkung  zu  S.  112  Ails- 
druck  zu  geben.  W'ir  modernen  Europäer  mögen  ja  ein  berech- 
tigtes Grauen  empfinden,  wenn  wir  von  den  Strafen  lesen,  welche 
25  die  assyrischen  Könige  über  die  fremden  Fürsten  verhängten,  welche 
Gehorsam  versprochen  hatten  und  in  den  Verdacht  der  Treulosig- 
keit geriethen,  — oder  von  den  Martern,  welche  die  Einwohnerschaft 
eroberter  Städte  ereilten,  wenn  sie  sich  gegen  die  as.syrische  Besat- 
zung auflehnte  und  der  Versuch  mi.ssglückte.  Die  uns  zugänglichen 
30  a.ssyrischen  Urkunden  umfassen  etwa  5 Jahrhunderte.  Durchmustert 
man  nun  in  unserem  öffentlichen  und  privaten  Sammlungen  die  bild- 
lichen und  schriftlichen  Urkunden  aus  den  letzten  300  bis  500  Jahren 
unserer  Zeitrechnung,  (Ja  selbst  nur  die  Blumenlese  daraus  in  der 
wertvollen  Kultiir^^tschichte  des  deutschen  Volkes  von  Henne  am 
35  RliVN),  so  muss  man  doch  ehrlich  gestehen,  dass  die  neuzeitlichen 

beslaiKi,  ist  S.  123  erwähnt.  Nach  IDlF.UI.AFOV  {^Acropole  II)  war  in  Susa  ein  [>ermanent 
aasgel>auter  Alischnitt  hinter  «lern  dem  förmlichen  AngrifT  sehr  ausgesetzten  SUdostsaillant 
vorhanden.  Tyrus  und  Halikamass  hatten  Abschnitte  gegen  Alexander,  Rhodos  gegen 
IDemetrios,  Ambrakia  gegen  Kulvius  Nol.ilior,  Sagunt  gegen  Hanniltal.  Die  Sache  war 
hekannr. 
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Europäer  es  in  IJezufj  auf  „Grausamkeit"  dreist  mit  den  bösen  Assy- 
rem  aufnehmen  können.  Man  denke  nur  an  die  Vernichtung  der 
Mauren,  der  Peruaner  und  Mexikaner,  an  die  Bauernkriege  und  den 
dreis.sigjährigen  Krieg,  dann  an  O.stindien  und  Algier,  endlich  daran, 
was  die  Civilisatoren  des  schwarzen  Weltteils  zu  sagen,  zu  beschö- 
nigen und  zu  verschweigen  wissen!  Der  Unterschied  ist  nur,  dass 
der  Europäer  den  Übeiavundenen  zu  Tode  martert,  blo.ss  weil  er 
P'eind  oder  Andersgläubiger  ist,  während  die  assyrischen  Könige,  (von 
denen  freilich  keiner  nachträglich  mit  dem  Heiligenschein  dekorirt 
wurde),  ihre  furchtbaren  Strafen  als  ihr  gutes  Recht  um!  mit  eiserner 
Konsetpienz  eben  gegen  Aufständi.sche  und  Meuterer  ohne  Rücksicht 
auf  Nationalität  oder  Glauben  verhängen  und  nicht  daran  denken 
das  zu  beschönigen,  oder  gar,  .sich  damit  zu  rühmen.  [A.  B.] 


Zusatz.  Nach  d«^r  DnickU-gung  des  vorstohemion  Aufsatzes  kam  uns  eine  „Thhf 
publiquemmt  soutenue  ärrant  la  facttlü  de  tk<ologie  prolestante  de  Montauban  en 
Juillet  tSqt**  zu  Gesicht,  in  welcher  Frw>I^R1C  Vermkr,  „pour  obtenir  le  grade  de 
Bacheiier  en  Theohgie**  das  gleiche  Thema  hehamlelt  unter  ilein  Titel:  ruine  de 

A’inrre  et  f oracle  de  Nahoum.  Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Schrift  würde  nur  eine 
spärliche  Nachlese  erzielen.  Die  genannte  „itude  historiqut  exigetique  et  critique" 
zeichnet  sich  zwar  durch  ein  hi»sonnenes  theologisches  Urteil  aus,  kennt  aber  wciler  auf 
«lein  historischen,  noch  auf  dem  exegetisch-kritischen  Gcl)iete  die  neueren  Forschungen, 
am  wenigsten  die  deutschen.  Soweit  Vernikr's  Untersuchung  nssyriol«»gisches  Gebiet 
berührt,  geht  sie  kaum  über  die  oben  citierte,  1853  erschienene  Schrift  von  Otto  Str.\L‘SS 
hinaus  [.A.  j.j. 
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Von 

B.  Meissner  und  P.  Rost, 

l.  Q0aui<n  in  JS(fphen. 

Von  Inschriften  Asarhaddons,  welche  Herichte  über  in  Assyrien 
ausgeführte  Bauten  enthalten,  besitzen  wir  bis  jetzt  das  grosse  sechs- 
seitige Prisma  A mit  der  dazu  gehörigen  Parallelinschrift  C;  das  sechs- 
seitige Prisma  B,  von  dem  leitier  der  obere  Theil  abgebrochen  Lst;  die 
5 kleineren  Inschriften  I R 48  No.  2,  3,  4,  5.  6,  7,  8;  Lay.  19,  1, 83,  C;  die  In- 
schrift aus  dem  Negubtunnel  und  K.  2745.  Prisma  A ist  im  Nebi-Junu.s- 
hügel,  B zu  Kujundschik  gefunden  worden;  jetzt  werden  beide  im  Bri- 
tischen Museum  aufbew.ahrt.  Sie  ergänzen  .sich  gegenseitig,  in.sofern  B 
einige  in  A fehlende  Stellen,  andere  vollständiger,  A den  in  B fehlenden 
IO  Anfang  bietet;  wir  sind  daher  in  der  Lage  aus  beiden  einen  vollständigen 
Text  herzu.stellen.  Gemäss  der  Unterschrift  in  B sind  die  Prismen 
im  Jahre  673  abgefas.st.  Der  Bericht  handelt  zunächst  ganz  kurz  von 
der  Restauration  des  Tempels  zu  Ninive  und  erzählt  dann  ausführ- 
lich von  der  Niederreissung  und  dem  Wiederaufbau  des  eknl  mafjirti 
15  in  Ninive  (Nebi-Junus).  Dieser  eka!  ma/firti  (=  Zeug-  und  Schatz- 
h.aus)  war,  wie  wir  aus  den  Inschriften  Sanheribs  wissen,  bereits 
einmal  einer  Umgestaltung  und  Renovierung  unterzogen  worden.  Als 
Grund  für  diesen  abermaligen  Umbau  giebt  A.sarhadtlon  an,  d.ass  er 
den  augenblicklichen  Anforderungen  nicht  mehr  entspräche:  „er  war 
20  als  Aufbew'ahningsort  für  Pferde,  Kamele  und  Kriegsvorräthe  zu  klein 
geworden".  Über  die  Ankage  und  Beschaffenheit  iles  Arsenals  lässt 
sich  leider  nichts  Näheres  sagen,  W'enn  man  von  den  Inschriften  ab- 
sehen  will,  da  die  Ruinen  wegen  der  daraufstehenden  Moschee  und 
lies  Begräbni.splatzes  noch  nicht  genügend  untersucht  worden  sind. 
25  Die  Mohammedaner  und  Christen  der  Gegenil  glauben  niimlich,  dass 
hier  die  Gebeine  des  Propheten  Jonas  ruhen  und  hüten  das  Gnabmal 
mit  peinlich.ster  Sorgfalt.  Nur  mit  grosser  Mühe  gelang  es  L.^Y.\RI), 
die  Plrlaubnis  zur  einer  oberflächlichen  Untersuchung  zu  erhalten;  es 

BeitraR^  xur  semit  Sprachwi«sen«chaft.  III.  Ij 
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genügte  jetlodi,  um  das  Vorhandensein  eines  l’alastes  constatieren 
zu  können.  LavakI)  {Nincve/i  und  Babylon  S.  598)  berichtet  uns  über 
die  Ausgrabung  eines  Zimmers,  dessen  Wände  mit  Alabastertafeln 
belegt  waren,  die  Inschriften,  aber  keine  Sculpturen  enthielten.  Nach 
seiner  Rückkehr  nach  lingland  wurrlen  noch  ein  l'aar  kolo.ssale  Stiere  5 
mit  Menschenköpfen  und  einige  Reliefs  entdeckt.  Ob  die  zwischen 
Nebi-Junus  und  dem  Hügel  zu  Kujundschik  entdeckten  Grundmauern 
„eines  Gebäutles  von  massiver  Ziegelmauer“  ebenfalls  hierher  zu  ziehen 
sind,  lässt  sich  vorläufig  nicht  entscheiden;  wahrscheinlich  gehörten 
sie  zu  einem  kleinen  Tempel.  Als  besonderes  Characteristicum  dieses  10 
Palastes  führt  Asarhaddon  den  Bau  des  bit  danni  an  und  rühmt 
sich  der  erste  zu  sein,  der  ein  solches  angelegt  habe.  Wir  werden 
wohl  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  darin  eine  grosse,  breite  Halle  be- 
sonderen Stils  erblicken,  wie  sie  uns  in  dem  unvollendet  gebliebenen 
Palaste  zu  Kelach  zum  Theil  noch  erhalten  ist,  und  durch  die  sich  15 
dieser  Palast  wesentlich  von  den  anderen  assyrischen  Palästen  unter- 
schied. W'ir  kommen  weiter  unten  noch  darauf  zurück.  Wahrschein- 
lich ist  diese  Neuerung  auf  westlichen  Kinfluss  Zurückzufuhren,  wie 
denn  auch  rlie  Könige  des  Westens  den  grössten  Theil  des  zum 
Palastbau  verwendeten  Baumaterials  liefern  mussten  * 20 

Auf  den  Bau  eines  anderen  Palastes,  nämlich  des  zu  Tarbiy,  be- 
ziehen sich  I R 48  No.  5,  6,  8.  Hs  ist  dies  das  nämliche  Tarbi.s 
(heutzutage  das  Dorf  Scherif  Khan,  drei  englische  Meilen  nördlich  von 
der  Ringmauer  zu  Kujundschik,  am  Tigris),  dem  wir  auch  schon  bei 
Sanherib  mehrfach  begegnen.  Es  handelt  sich  augenscheinlich  wie-  25 
derum  nur  um  die  Renovierung  eines  bereits  von  Sanherib  resp. 
einem  seiner  Vorgänger  (es  wurden  unter  anderem  Ziegel  mit  dem 
Namen  Sargons  gefunden)  angelegten  Palastes,  Wie  Asarhaddon 
selbst  angiebt,  ist  er  für  seinen  Sohn  und  Nachfolger  Asurbanipal 
bestimmt.  Der  Bau  fällt  .sicherlich  erst  in  <lie  späteren  Jahre  seiner  30 
Regierung,  wenigstens  bezeichnet  er  sich  in  tler  längsten  Inschrift 
I R 48  No.  5 bereits  als  König  von  Ägypten,  Pathros  und  Kusch. 
Bei  der  Kürze  der  Inschriften  und  den  nur  in  geringem  Umfange  hier 
veranstalteten  Ausgrabungen  wird  man  vorläufig  auf  alles  Weitere 
verzichten  niü.ssen  Layakd  (a.  a.  O.  599)  berichtet  uns  nur  von  einem  35 
einzigen,  und  zwar  dem  grössten  der  verschiedenen  Hügel  in  der 
Nähe  von  Scherif-Khan,  der  sich,  ähnlich  den  Ruinen  zu  Nimrud  und 
Khorsabad,  durch  eine  kegelförmige  ICrhöhung  an  der  einen  Ecke 


• Dass  uhUt  andrrrm  auch  Sphinxe  aus  dem  Westen  l»ezt»jjen  wurden,  !)ewoist 
absolut  noch  nicht,  dass  Asarhaddon  eine  neue  in  Assyrien  noch  nicht  (gebrauchte  Art 
derselben  einfuhrt,  wie  TlELE  annehmen  711  dürfen  glaubt:  Asarhaddon  ist  cs  nur  tlaruni 
ZU  thun,  hervonuheben,  welch  kostbaren  Materials  er  sich  beim  Bau  bediente. 
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auszeichnete.  Heim  Durchfjraben  des  Hügels  stiess  man  in  geringer 
Tiefe  unter  der  Oberfläche  des  Bodens  auf  die  Überreste  eines  Ge- 
bäudes, de.ssen  Wände  aus  ungebrannten  Ziegeln  bestanden;  auch 
einige  Alabastertafeln  und  Ziegel  mit  Malereien  und  In.schriften,  sowie 
5 eine  Treppe  von  Alabasterstufen  wurden  gefunden.  Eine  genauere 
Durchforschung  dieses  Gebäudes,  nicht  minder  auch  der  übrigen 
I lügel  wäre  daher  wohl  sehr  wünschenswerth. 

Am  mei,sten  .sind  wir  noch  über  den  unvollendet  gebliebenen 
Palast  Asarhaddons  zu  Kalhu  (Ximrud)  orientiert,  nicht  so  .sehr  durch 
10  Inschriften  — aus  den  darauf  bezüglichen  In.schriften  LayakI)  19  und 
83  C lä,s.st  sich  nur  die  Thafsache  constatieren,  dass  Asarhaddon 
daselbst  einen  Palast  errichtet  hat,  und  dass  seine  P>bauung  erst  in 
die  .spätere  Zeit  der  Regierung  Asarhaddons  fällt,  da  er  ebenfalls 
bereits  die  Titel  Kiinig  von  Ägypten,  Pathros  und  Kusch  führt  — 
1 5 als  durch  die  Au.sgrabungen,  die  von  LayakI)  hierselbst  unternommen 
wurden.  Der  Palast  nahm  die  südwe.stliche  Picke  der  Plattform  zu 
Nimrud  ein  und  lag  einige  P'uss  höher,  als  die  bekannten  nordwe.st- 
lichen  und  mittleren  (Jebäude.  Der  Hauptzugang,  von  dem  noch  be- 
deutende Überreste  vorhanden  sind,  führte  dazu  an  fler  Süd.seite 
20  von  der  Ebene  herauf  Durch  I'euer  und  durch  den  ümstand,  dass 
man  die  Tafeln  von  den  Wäiulen  weggenommen  hatte,  ist  der  Palast 
so  zerstört  worden,  d.ass  eine  vollständige  Wiederherstellung  seines 
Grundplanes  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Wenn 
nian  den  hierhergehörigen  Plan  betrachtet  (wir  folgen  den  Angaben 
25  von  LayakO  a.  a.  O.  655  untl  Ninivch  und  seine  Vherreste,  Anhang, 
Plan  II),  so  wird  man  bemerken,  da.ss  der  einzige  Theil  des  Gebäudes, 
welcher  hinreichend  wohl  erhalten  ist,  um  von  .seiner  ursprünglichen 
Form  einen  Begriff  zu  geben,  eine  grosse  Halle  war.  Zu  ihr  führten 
zwei  Eingänge,  die  von  Löwen-  und  Stierkolossen  gebildet  wurden, 
50  und  in  der  Mitte  befand  sich  ein  Portal,  ebenfalls  aus  einem  Paar 
Stiere  gebildet.  Am  Eingänge  a und  h (vgl.  Plan)  standen  ein  Paar 
Löwen  mit  liegenden  Sphinxen  dazwi.schen;  hinter  dem  Körper  der 
Löwen  und  zwischen  der  Kopfbedeckung  und  den  I'lügeln  waren  die 
üblichen  P'iguren  eingehauen.  Die  Halle  ist  in  der  Mitte  durch  eine 
15  dicke  Zwischenwand  in  zwei  Räume  getheilt,  was  lediglich  den 
Zweck  hat,  eine  Überdachung  derselben  zu  ermöglichen;  ohne  eine 
derartige  Stütze  wäre  sonst  bei  der  Breite  gar  nicht  daran  zu  denken 
gewesen.  Bei  den  Pangängen  an  den  vier  Ecken  der  1 lalle  befinden 
sich  je  zwei  sphärische  Steine,  die  oben  pl.att  waren,  ährilich  den 
40  neuerdings  zu  Sendschirli  gefundenen.  Layakd  vermuthet,  dass  sie 
Altäre  zur  Aufnahme  von  Opfern  oder  Tische  zu  Vasen  oder  .sonsti- 
gem Geräthe  vorstellten.  Dass  hieran  nicht  zu  denken,  darüber  ist 
man  sich  schon  längst  klar.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dienten 
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sie  als  Basen  fiir  Säulen.  Dass  keine  Säulenreste  vorgefunclen 
worden  .sind,  ist  begreiflich,  da  die  Säulen  bis  in  die  späte.ste  Zeit, 
wie  A.ssyrer  und  Babylonier  in  ihren  Inschriften  ausdrücklich  her- 
vorheben, mit  geringen  Ausnahmen  aus  Holz  be.standen.*  In 
unserer  Annahme  werden  wir  bestärkt  durch  den  Umstand,  dass  in  $ 
der  Nähe  des  Einganges  d der  gro.ssen  Halle,  unweit  der  Säulen- 
basen,  unter  der  Ma.s.se  von  verkohltem  Holze  und  Kohle  und  unter 
einer  umgefallenen  Platte  ein  Theil  eines  sehr  gut  erhaltenen  Balkens 
aus  Maulbeerbaumholz  gefunden  wurde,  der  augenscheinlich  als  Trag- 
balken diente.**  lo 


* In  ältprcr  Zeit  brclicnte  man  sich  in  Babylonien  (wahrscheinlich  auch  in  Assyrien) 
Wühl  rinrr  Säule,  die  aus  Zic);rlschichten  bestand,  die  abwechselnd  die  Font)  eines  kreis* 
fbmjigen  Ziegels,  um  .den  acht  dreieckige,  inwärts  ausgeschweifte  un<l  auswärts  al>genin- 
delc  Ziegel  liefen,  oder  die  Form  acht  dndeckiger,  spiu  zulaufeiuler  Ziegel  hatten,  welche 
von  sechs  anderen  geschweiften  Ziegeln  umschlossen  wimlen  (vgl.  Mkissnkr-Rost,  AWA 
einmal  das  bit  ^ill5ni  und  die  assyrische  Säule  15).  In  späterer  Zeit  scheint  dh*se  Art 
Säule  jedoch  gaiu  ausser  Gebrauch  gekommen  zu  sein. 

••  Am  meisten  jetloch  sprechen  die  Inschriften  selbst  hierfür.  So  finden  wir  l>ci 
Sanherib  (vgl.  Meissner-Rost,  Die  Bauinschri/ten  Sanheribs  14  Z.  9 fT.)  folgenden  Be- 
richt; {SAL')  lit-za-za-a-ti  (aban)  paruii  a-di  {SAA)  lit-za-za^a'ti  pi'HAk  u-ru-di-e  la 
tii’^a-/u-M  lit‘buAa  u {SAL)  /ii-sa-za-a'/i  pi-H-ik  GC’-AA^-AA  Sa  nu-um-mu-ru  kit- 
ttiAin  dim>me  (/.f)  erini  (//)  duP'ta-ni  buräSi  u (//)  siAn-da-a  pa~sal-Ii  u kas-pi 

si-ru-uS'Sin  ul-ziz-ma  Sa  kum-me  mu-Sab  be-lu-tida  e-ntid  f^ittäle-Su-nu  »-  „Auf  die 
w*eiblichen  DoppeUphinxe  aus  Kalkstein  nebst  den  weiliHchen  Doppelsphinxen  aus 
Bronce,  welche  mit  Rotgold  bekleidet  sind,  und  die  weiblichen  DoppcLsphinxe  aus 
CU ,AA\A'A,  tieren  Gestalt  glän/t,  hal>e  ich  Säulen  aus  Cedem-,  Wachholder-,  Cypressrn- 
und  Fistazien(?)holz  mit  einem  Cbcrzug  aus  cisidicrtem  Erz  und  Sill>er  gestellt  und  für 
die  Hallen,  die  Wohnung  meiner  Ilcnschafl,  Tragbalken  (für  diese  Cbcrset/ung  siehe 
weiter  unten  die  Anmerkung  über  kittu\  (darauf)  gelegt“.  An  einer  amb-ren  Stelle  (vgl. 
Mkissnkr-Rost  a.  a.  O.  52  Z.  13)  h«*isst  es;  (SAL)  üt^za-za^a-ti  (aban)  aSnan  dim-me 
(if)  er-ni  ^i‘ruAi‘in  uLzh-maAa  ckal  pi-i-li  Sa-a-tu  e>mid  — „Auf  weil>- 

Hche  Doppelsphinxe  aus  ^/zrtwrgestein  stellte  ich  Säulen  von  O*demholz  und  legte  Trag- 
balken  für  diesen  Palast  aus  Alabaster“  etc.  Mag  sich  die  oben  au.sgesprochcnc  Vermu- 
thung  bestätigen  oder  nicht,  aus  <len  unten  aogeführten  Stellen  ergiebt  sich  j<‘deiifalls  klar, 
dass  m späterer  Zeit  auch  im  Innern  der  assyrischen  Paläste  Säulen  mit  zur  V’^erwendung 
gelangten.  Als  Sänlenbasen  dienten  <iazu  tünnenf(*rmig  gestaltete  Steine  res[>.  Doppel- 
sphinxe, wie  Sanherib  angiebt;  bei  den  Thoreingängen  scheint  man  sich  nur  letzterer  be- 
dient zu  haben,  vereinzelt  wurde  auch  In-ides  vereinigt,  indem  die  steinernen  Ba.sen  ihren 
Platz  auf  liem  Rücken  der  Doppelsphinxe  erhielten  (vgl.  die  Angabe  Sanheribs  hierüber 
bei  Mkissnkr-Rost  a.  a.  O.  52,  Z.  19— -20).  Wie  wir  bereits  anPuhrten,  entileckte  Lavard 
an  verschiedenen  Thoreingängen,  sogar  in  doppelter  Aufeinanderfidge,  zwischen  den 
Slierkolossen  liegende  Doppelsphinxe;  auch  in  anderen  Palästen  war  man  auf  diese  Er- 
scheinung gestossen.  Neuerdings  hat  man  nun  vennulhel  (Koi.de\vky,  V.  Lusciian),  dass 
sie  S.iuleid»,T.sen  repräsentierten.  Diese  Vermuihung  wiril  jetzt  ebenfalls  durch  dir  In- 
schriften b«*stätigl,  vgl.  z.  B.  Sargon,  Aiui.  423  ff.:  8 neSc  (Var,  neryallc)  tuamc  Sut  / Saru 
neru  l'l  SmSSu  / ( TA^AA’i  biltu  \Pl.\  mallakti  eri  namri  Sa  ina  Sipir  \it)  A'IA’-A-GAL  nakliS 
ippatkunu»  maiu  namrirri  IV \is)  dimme  erini  Sutahuti  Sa  I CAB  {7'A^AA’)  kuburSun 
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Von  dem  oberen  Theile  der  Portale  im  Palaste  Asarhaddons 
ist  nichts  erhalten,  doch  werden  sie  sicherlich  in  einen  Mauerbogen 
(falsches  Gewölbe  — assyr.  sil/u)  ausgelaufen  sein,  wie  die  Thorein- 
gange zu  Khorsabad  (vgl.  Pi.ACE,  Ninii'e  et  tAssyrie  pl.  8 und  9,  etat 
5 nctuel),  der  sich  direkt  über  den  -Stieren  formte.  Für  den  Palast  in 
Nebi-Jumis  bezeugt  es  uns  Asarhaddon  selbst  in  seinen  Inschriften 
(vgl.  Pr.  A.  Col.  VI,  6).*  Was  schliesslich  die  Mauern  anbelangt,  so 
sind  sie  sänimtlich  aus  sonntrockenen  Backsteinen  hergestellt  und  mit 
Platten  verkleidet.  Es  ist  übrigens  auffallend,  dass  die  einzigen  dem 
«o  Erbauer  lies  Palastes  angehörenden  Steinmetzarbeiten  in  den  schon 
erwähnten  Löwen-  und  Stierkolossen  und  den  liegenden  Sphin.xen 
bestanden;  alle  Mauerplatten  waren  von  anders  woher  gebracht  worden, 
und  zwar  ein  Theil  aus  dem  Nordwestpalaste,  ein  anderer  Theil  aus 
dem  Centralpalaste.  Wahrscheinlich  hatte  der  Pirbauer  auch  noch 
> 5 andere  Paläste  aus  der  Nachbarschaft  mit  in  Mitleidenschaft  gezogen, 
I^AYAKD  berichtet  wenigstens  von  Basreliefs,  die  von  den  in  den 
beiden  erwähnten  Palä.sten  entdeckten  im  Kunststile  bedeutend  ab- 


hihlat  {Jaä)  IJamani  nrrgalle  uielibma  (//)  dappi  kului  b&biUn  emtd  „Auf  8 Doppel- 
löwpn  von  4610  Talfnlen  (G»*wichl),  ein  Produkt  (?)  aus  glänzentler  lUonce,  welche  durch 
Werk  En’s  kuiislvt»!!  gefertigt  und  voll  Glan/  waren,  stellte  ich  4 Säulen  aus  hoch- 
ragenden Cedcmstäminen,  deren  M()he  / GAR  lK*tnig,  dein  Kr/eugnis  des  Amanus,  und 
legte  Balken  darüber  als  Stütze  (?)  ihrer  (sc.  der  Paläste)  Thore“.  Ähnlich  berichten  Asar- 
haddnn  Prisma  A C'ol.  VI,  l ff.  und  Asurbanipal  RM  I C'ol.  X,  lOI  ff.;  vgl.  auch  K.  1794, 
Col.  X 12  f.  (S.  A.  Smith  11,  10):  (/i)  difnm(  firuti  mhir  kuspi  urakkis  imt  bäbi  ^tstb 
pfiStäti  azkup  = „Gewaltige  Säulen  aus  Holz  ülierzog  ich  mit  Silber  und  stellte  sie  in 
firm  Thore  „Fülle  der  I-J^nder“  auP‘.  Besonders  interessant  ist  die  bereits  citierte  Stelle 
bei  Sanhrrib  (vgl.  MkissnKR-Kost  a.  a.  O.  52  Z,  19/20):  {SAL)Udati  rrt  maläti  askuppu 
{abtjn)  tilnan  uialAUnäti  birit  {SAL)  lit-zaz&ii  $tlztz  etc.  „Glanzende  weibliche  Sphinxe 
au-s  Bronce  Hess  Ich  Platten  aus  .-//«(»«•gestein  tragen  und  stellte  sie  zwischen  weiblichen 
Stierg«>ttheiten  auP*  etc.  Es  ist  demnach  ganz  zweifellos,  dass  Säulen  in  den  'fhoreln- 
gängen  standen.  Es  liegt  Übrigens  in  der  zuletzt  angeführten  Stelle  wohl  ein  Versehen 
'pafelschrcibers  vor;  {SAL)  Sidäti  und  [SAL)  tit-sozäti  sind  umzustellen. 

• Die  Bemerkung  V.  I.USCHAN’s  in  einer  Miltheilung  ül>er  GoldbUchtempeUken 
von  Mykenae  (vgl.  die  Verhandlungen  der  Berliner  AnlhrojHilngischen  Gesellschaft,  1892, 
S 207),  dass  der  Bogen  Air  den  alten  Orient  völlig  auszuschliessen  sei,  ist  nalUrüch  so 
zu  verstehen,  dass  er  vom  sogenannten  falschen  Gewölbe  gänzlich  absiehl.  .Ausser  bei 
Thoreiiigängen  w'urde  von  drmsellzen  auch  bei  unterirdischen  Kanälen  und  Kloaken  Ge- 
brauch gemacht;  so|pr  die  Decke  einzelner  Zimmer  in  dem  Theil  des  Palastes  von 
Khorsabad,  in  welchem  man  den  Harem  vermuthcl,  lief  in  einen  Spitzbogen  aus.  Auch 
1 aVARD  (a.  a.  O.  213  fr.)  berichtet  über  die  Auffindung  eines  loFuss  hohen  und  ebenso 
breiten  gcw'ölbton  Zimmers  Im  Südoslpalaste  zu  Nimnid,  das  aus  g<‘brannten  Backsteinen 
aufg«*Aihrt  war;  die  Wölbung  war  nach  demselben  Principe  aiisgeführt.  Die  neuerdings 
erhobenen  Zweifel  daran,  dass  den  Assyrem  der  Gewölbebau  bekannt  gewesen  sei,  sind 
demnach  ziirückzuweisen.  Auch  Diodor  von  Sicilien  bestätigt  diese  Art  der  Wölbung 
bei  den  Assyrern. 
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}ur  fVmihfc^cn  ^|>rac^ivi|Tenfc9aft. 


■svichen*  Nördlich  vom  Eingänge  c der  Halle  wurden  Überreste 
von  Gebäuden,  aber  nichts  Ziisanunenhiinjjendes  mehr  entdeckt.  Eine 
y\nr.ah!  I’latlcn,  «lie  ebenfalls  aus  einem  anderen  Pala,ste  stammten, 
)-vgen  umher.  Trotzdem  Layard  viele  teinzelstehende  Mauern  blo.ss- 
legtö,  wät  er  doch  nicht  im  Stande,  die  T..Ttnrisse  der  Zimmer,  zu  denen  5 
gje  gehörten,  zu  be.stinimen.  Parallel  leei  dem  Eingänge  c,  ungefähr 
.,-to  l'öss  davon,  con.statierte  er  das  'S/' orlianden.sein  eines  weiteren 
Einganges,  bei  dem  sich  die  Überreste  von  zwei  Stiergottheiten  vor- 
fanden. Her  Raum  zwischen  Hingang  er  vind  / könnte  immerhin  eine 
grosse  offene  Halle  umfas.st  haben.  S^i^nren  einer  grösseren  Mauer  ,0 
im  Osten  vom  Hingänge  y waren  erktmnbar,  und  im  W'csten  w ar 
thatsachlich  eine  solche  nebst  einem  ^'heile  der  dazu  gehörigen 
Vlatten  noch  vorhanden.  Auch  hier  ■v\'aren  s>stematische  Ausgra- 
bitny^^f*  wünschenswerth. 

Von  anderweitigen  Hauten  Asarhacltfons  kommt  noch  der  Tunnel  15 
von  Negub  in  betracht,  der  den  Zw  ecl<^  liattc,  die  Gewässer  des  Zab 
zur  Bewässerung  nach  Nimrud  selbst  im  «tel  in  die  umliegende  Gegend 
zu  leiten.  f>b  damit  auch  zugleich  eiati  Verbindung  mit  dem  Tigris 
angestrebt  war,  wie  Layakd  (a.  a.  O.  .4.^)  vermuthet,  muss  dahinge- 
stellt bleiben.  Wir  besitzen  eine  dic.-^  »bezügliche  vierzehnzeilige  In-  ao 
Schrift  Asarhaddons,  die  von  I^ayari»  **n  Inneren  des  Tunnels  ge- 
funden wurde.  Die  Tafel,  welche  in  eiii  I'elsspalte  eingeklemmt  war, 
wurde  leider  bei  dem  Versuche,  sie  he*"i»’-'**zubringen,  zerbrochen;  die 
Hruchstücke  befinden  sich  nach  den  Ancyiibcn  Lay.\rd's  im  Kloster  der 
katholischen  Mis.sion  zu  Mosul.  Die  Ctbpic  L.tYARD's,  die  noch  am  25 
Standorte  selbst  angefertigt,  aber  in  «big'e  Hunkelheit  äusserst 
unvollkommen  ist,  wurde  später  in  .sein«^'’'  Inschriftenwerke  S.  35  von 
ihm  veröffentlicht.  Trotz  der  mangelhaften  Publication  hat  \ViNi_K- 
I.KR,  llehraicaW,  einige  Zeilen  mit  Olück  restauriert.  In  aller- 
jüngster Zeit  ist  das  noch  vorhandene  J''raginent  der  Inschrift  von  30 
SaiKll,  in  M.\si>KRO's  Rccueit  17,  81  ff,  piibliciert  worden. 

Zum  Schluss  fügen  wir  noch  die  In-schrift  K.  2745  (Britisches 
Museum)  hinzu.  Augenscheinlich  bezieht  ““f  ‘''-‘tt  Bau  eines 

Palastes  in  Ninive.  Trotzdem  sie  nicht  il'te  Zugehörigkeit  durch  !->- 
wähnung  des  betreffenden  Königsnameiis*  verrath,  so  glauben  wir  35 
doch,  sie  Asarhaddon  zutheilen  zu  müs,'se«ti  und  zwar  aus  folgenden 

• Kb.  SciiRAUF.ii  \,7mt  Kritik  ,Ur  Inschri/irn  '"’hancU.  der  11..,!. 

Akaü.  d.  Wisürmchaften,  1879,  7)  hat  hieran  .Aiistoss  u**n**”*”*' ” läjje  vt>n  Seiten 
l-\VARi>’s  (djie  Verwcch<ieluit|;  rwischen  A.SN«rnasir|)al  und  Asar  atldrm  vor,  deren  N'ainen 
riemlich  gleich  geschrieben  wurden.  Ks  ist  jedoch  xu  1»<  achten,  dass  I-avard  vor  allen 
Hingen  auf  Grund  des  verschiedenartigen  Stiles  und  s*msdfjer  Äusserer  Merkniale  ru  seiner 
liehau|>iung  gekc.mmen  isU  Ks  wird  wohl  ulH-rhau)>l  öfters  der  hall  gewesen  sein,  dass 
l>ei  Nciihautcu  auch  ilas,  Material  älterer,  verfallener  Gebäude  um  verwendet  wurde. 
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(■runden:  Einerseits  » 

Götter  Assyrienr  ' • Ir  " 

treffende  König  , ^ , '"5 

gestanden  hat,  u^s  ^^‘'irduk  aJs 

seils  passt  die  rinv,!,  i""’  Be- 
lial! crHl.v.f»,f  1,  . ■"'’ünfr  5 '‘«f  A..  . ^‘^'■'taltnisse  »11  n-.k..i. 


J »eiis  passt  nie "^n  nii-  ‘‘‘Chen  i . V “cr  be- 

Uaii  geliefert  habe  k”^'  ‘^ttss  ,1^  ^»Urha  zu  Eabj  Jon 

Asarhadtlon  un7a  K«t  h ^ k An.leret 

ntit  seinenrvatr'^f  PU, 

denken  könnte,  auf  .-,n  cl  "'^rend  z p indem 

'o  erhaltenen  Co;um„etj;P-'^"»ne„,  möglii^“".'''^nb  jeden- 

«'e  enthalt  das  ^‘«eaufhi^"  »‘und..  We  C,rt 

•~^M-  '“‘^«eebet.  ’ «ie  die  let,t'/  '"‘^'■‘en 

■>-  iii.  ' i>'-=--en  ist; 

lurinnm  FIrrznn  n l ,,x  • • * ^'****  Tiuin  v r/n  t*A„-  "dicht  von 

räch....  „i.r " -'-j  als;.  1;:'" rt/ . ‘'«■■'■-ri.. 

^rtfoii  im  •■••.“-■■'" 

■••  "'■II  ich 
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OSlttträg«  jut  fcmittrc^cn  jk|>rac9tvi|fnir($«fl. 

Patast  zu  Nebi-Junus. 

Die  Inschrift  der  Prismen  (C)  und  B. 


Col.  IV. 

4,9.  ü-mt-hi-ina  ekal  ma-ßjir-ti 

co.  ki-rif’  (rt/)  Ni-na-a  in  iarräni  a-HA^  ^/la/j  ri  ahe-ia 
5 I . iii-te-hir  karäii 

52.  [inter)  mur-ni-is-ki  parc 

53.  u-nu-te  la-(ia-zi 

ti  ietl-la-ot  na-ki-ri  gi-mir  minmta 
j Jfrt  /4Ii«r  iar  itäni 

56.  inrru.ti-ia  ii-ru-kn 

57.  anti  sit-mur  she 

58.  »arkabnti 

59-  ht-a-tn  üini-sa-nn-ni-nia] 


Col.  V. 

1.  nüf  inätäli  hu-bu-ut  kaiti-ia 

2.  (»f)  ißup-iik-kii  u-ia-al-li-iu-nn-li  j^^  ^ 

3.  il-bi-nu  libnäti 

4.  rlru//«  '*/<-»•«»  i//-a-/K 

5.  a-tt»  siJiir-ti-ia  ak-kur-»ia 

6.  kak  h'f-^“  ”“t--du  kima  a-tar-tim-ma 

7 ul-tu  lib-bi  ekli  ab-tuk-ma 

8.  e-li-ia*  u-rad-di** 

9.  inn  (ahan)  pi-i-li  ahan  iad-i  don-ni 

10.  tam-la  a ni-ma-a/li*** 

11.  ad-ki-ema  XXII^f  iarräni  («/,}/)  Half/ 

12.  «■¥  tam-tim  11  kaba/  tam-tim 


* !u.  — **  uS-raJ-di.  — »»*  ul-mal-li.  — f — tf 

+*  B hi«‘lcl  anstaU  drssru : 
u <^hir  t&mti 

Ba--!u  iar  {mäi)  ^ur-rt  Afn-na^si-g  Jar  [Ai)  Ja-u-M 
Ka-td-gab-ri  iar  (4/)  V’du-mt  Mu^fur-i  iar  (4/j 
Sii-Bel  iar  (4/)  hir  (4/)  Js-ka-lu-^**'* 

Bka-u{sam'\)-tu  lar  (4/)  Am-kar-ru-na  Mil-kt-a-ia^B^  Cu-ub-B 

Ma-ia-an-baA^/  iar  (ai)  A-ru^a-i/i  A-fii-ba-a/  iar  (4/^  S*rM-sf-mu-rtt-fg,j 
Bu-du-il  iar  (4/)  B\f'z\m^ma~mi  Ai^i~mit-ku  iar  (4/) 

XI!  iarrani  ia  idad  lamdim  B-ki-ii-/u.ra  iar  (4/J 
Pi-la-a-gu-ra  iar  (4/)  KiAhru-si  Ki-i-su  Iar  (4/) 

Jar  (4/)  /h-a/^-ga  B-ri’e-su  Jar  (4/)  S*~*^~^** 
lia-ma-su  iar  (4/J  Ku-riA  Af-me-zu  iar  (4/J  Ta-me-sts 
Da-mu^u-ii  jar  (4/)  XarAi'ha’da’ar^ti 
( 'fia-ja-gtt-su  iar  (4/)  Li-diAr  Bu-tu-su  iar  (4/i 
A iarrani  Ja  la-at-na-na  ^<ii!l(//  tam-tiat  napljar  A//  iarrani 


ti  rlc. 
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i nsmen  A (C)  und  B. 

Col.  IV 

49-  ln  selbigen  Tagen,  (wa.s  anbetrifft\  ,i.  . i 

50.  inmitten  von  Ninive,  welches  H’ 

51.  angelegt  hatten  zur 

52.  zur  hinstellung  von  Ro.s.sen.  MauUhieren  ^ ’ 

53.  StreiUvagen,  VVafifen.  SchlachtgerUth 

54.  und  der  Beute  der  Fetnrla»  n 

55.  wa.s  Assur,  der  Koni-  der’ Götter  %1'chen, 

56  al,s  Antheil  meiner  Herr.schaft  ge.schenkt  hatte 

57.  (.so)  war  mir  zur  Stallung  der  ITerde 

58.  zur  Einstellung  der  Streitwagen 

59.  jener  Ort  zu  beschränkt  geworden 


'97 


1. 

2. 

3- 

4- 


Col.  V. 

Ich  Hess  (daher)  die  l.eute  der  Länder,  die  Beute 
das  .....  geräth  und  Ziegelbrett  tragen,  und 
.sie  .strichen  Ziegel. 

Selbigen  kleinen  Pala.st 


meines 


Bogens, 


5.  ri.ss  ich  seinem  ganzen  Umfange  nach  nieder, 

6.  .schnitt  ein  grosses  Stück  Land  al.s  I linzukommendes 

7.  vom  Felde  ab  und 

8.  fügte  es  hinzu. 

9.  Mit  Alabasterstein,  gewaltigem  Gebirgsstein 

10.  füllte  ich  seine  Bauterra.sse  auf, 

tl.  entbot  22  Fürsten  vom  Lande  Hatti 

12.  vom  ••  TI’ Meeresgestade  und  inmitten  des  Meeres  insge.sanimt,-  - 


f U anstatt  dessen : 

und  von  )ensrils  des  Mrfres 
Ba*al  von  Tyros,  Manxssc  von  Juda, 

Kan4ga\»ri  von  Kdom,  Musuri  von  M«>ah, 
von  Gaza,  Mrlinri  von  Asifalmi, 

IVausu  von*E^nm,  MUkiaSapa  von  Byblos, 

Matanba*al  von  Arvad,  AbU>a*al  von  Samsimuruna, 

Buduil  Von  Ammon,  A^iroilki  von  Asdod, 

12  Königp  an  der  SeeküsU*;  Ekiitura  von  Idalion  (>), 

Pildgura  Von  Kiirust,  Ktsu  von  SiUda, 

Ituandxr  von  Paphos,  Eresu  von  Suloi, 

Damasu  von  Kurion,  Almrz«  '■>"  Tainsussos, 

Dan.fl,i  von  Kartihaebsti, 
t »ava,.oi,u  von  Udir,  Ilujusu  von  Nuro, 

Könige  von  Cypern  inmitlrn  des  Meeres,  i,n  Ganten  21  Köni,»,. 
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198  «ttträgc  jur  rnnUircJcn  Sprt»cen»tfr«i>r<«c>ft. 

j 3.  u-ma--ir-'sn-nu-ti-nia 

(if)  rahüti  (Js)  dim-me  striiti 

I 5-  (*?)  (*V)  erini  (is)  hir-inaii 

lö-  uidii  ki'Vib  {3tad)  {i{jd)  Ji tt 

I [SAl^  icdnti  (AyJA)  lit-za-za-a-tc 

1 8.  a-f^ttr-ri 

19.  /f*  (tihan)  pariitu  (tifian)  ahtan 

20.  (.ab‘vi)  TUR.An.NA  {aban)  TUR-Ml-J\''.^l-BAN-DU 

21.  (iibtiii)  ER-GTSAfJ  {abun)  a-lal-du 

22.  \iTbtvi)  GI.NA-hi.li.ba  ul-tu  ki-rib  et.fii 

33.  nab-ni.ti.i„.itn 

2^  l}i-iili-ti  ekalli-ia 

25.  UHtr-A-d  p(t-ai.ki-ii 

26.  Rinua(ki)  u-}ai-di-dn-ii-iti 

27.  ifffii  ii-ritii  luii-j^a-ri 

28.  Uwtdi-e  iH.a-tu 
2g.  ekiflläti  rab-ba-a-ti 

30.  ii-Wrt  mu-idb  be-lit-ti.ia 

31.  nb-ta  'ii  sj-ru-tii-iu 

32.  bit  dftn-m  ia  .\CV  imi  Uten  ammati  *'tibilim  arku 

33.  A'AA/  ina  Uten  ammati  rabi-tini  rapS^  -rt 

34.  la  ina  sarräni  a-Uk  mah-ri  abe-ia 

35.  mamman  la  e-pu.iu  a-na-ku  e.pu-us 
• 36.  ('■?)  guiüre  {is)  erini  si-ru-ti 

37.  u-Sat-ri-sa  e-li.ia 

38.  (is)  didati  (is)  iur-man  ia  r-rbsi-na  tir/>f^ 

39.  me-sir  kaspi  n siparri  u-rak-kis-ma 

40.  H-rat-ta-a  bäbe-la 

41.  tamassc  u iedc  ia  ahne 

42.  ia  ki  i pt-i  Hk-Hi-iu-nu 

43.  ir-ti  lim-ni  u-tar-ru 

44.  na-süru  kib-si  mu-ial-ti-mn 

45.  ta/dak-H  iarri  ba-ni-iu-nii 

46.  imna  u iumela  ii-ia-as.bi-fa 
47-  Ugar.ii-in 

48.  eka/  (aban)  pi-i-li  11  (is)  erini 

49.  in-tc  nin-du-ti 

50.  a-na  »nd-ta-u-ti  be  lu-ti-ia 

51.  nak-lis  u-ie-pii 

52.  (.Sa/.)  ifdäii  eri  mai-ia-a-te 

53.  Sa  €rdji.cit-iia-a  pa-na  u ar-ka 

54-  '''‘a.at-fada  ki-la-ta-an  ki-rib-ia  ul-ziz 


(Eon,  QB„, . 

'»au,„r4r,ft.n  'Qt 

>3-  K“'’  ihnen  Aufträge  und 

14.  licss  sie  grosse  Balken,  trew-df: 

15.  Bretter  aus  Ceilern-  und 

16.  aus  dem  Sirara  und  I^ibanon, 

17.  weibliche  Stiengottheiten.  weiWlir-K  1 i- 

,8.  grosse  und  kleine  Fliesen  Doppelsplunxe, 

19.  aus  Kalkstein,  Asnan-Gestein, 

20.  Marmorj?),  schwarzen^  Marmor 

21.  KN-GI-§AH-,  Alaldu-Stein, 

22.  GI-NA-hiliba-Stein  aus  den  Waldgebirgen 

23.  dem  Orte  ihres  Vorkommens,  ’ 

24.  zum  Bedarfe  meines  Ikilastes 

25.  unter  Mühen  und  lieschwerilcn 

26.  nach  Ninive  schleppen. 

27.  In  einem  glücklichen  Monate,  an  einem  günstigen  Tage 

28.  habe  ich  auf  selbiger  Bau  fläche  ^ 

29.  gewaltige  Pala.strävime 

30.  zum  Wohn.sitz  meiner  Herr-schaft 

31.  gebaut. 

32.  Ein  htt  danm,  95  Fllen  lang  (geme.ssen  mit  der  Gro.s.selle) 

33.  31  Ellen  breit,  (gemes.sen  mit  der  Gro.s.selle), 

34.  wie  es  unter  meinen  Vorgängern  auf  tlem  Throne,  meinen  Vätern, 

35.  niemand  gebaut  hatte,  legte  ich  an. 

36.  Gewaltige  Cedernbalken 

37.  Hess  ich  darüber  legen; 

38.  Thüren  aus  Cypressenholz,  deren  Duft  angenehm  ist, 

3g.  überzog  ich  mit  einem  Überzüge  aus  Silber  und  Kupfer, 

40.  befestigte  sie  in  seinen  Thoren. 

41.  Stiergottheiten  aus  Stein, 

42.  die  gemäss  ihrer  Bestimmung 

43.  die  Brust  des  Bosen  wenden, 

44.  schützend  den  Tritt,  hütend 

45.  den  Weg  des  Königs,  ihres  Erzeugers, 

46.  Hess  ich  rechts  und  links 

47.  ihren  (sc.  der  Paläste)  Eingang  einnchmen. 

48.  Einen  Palast  aus  Alabasterstein  und 

49.  hochragenden  Cedern  Hess 

50.  ich  zum  Aufenthaltsort  (?)  meiner  Herrschaft 

51-  herrlich  herrichten. 

52-  W'eiblichc  Stierkolosse.  leuchtend  aus  P>z, 

53-  Welche  nach  beiden  Seiten,  vorn  vmd  hinten, 

54-  schauen,  stellte  ich  auf  beiden  Seiten  darinnen 
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Col.  VI. 


I.  OY)  O'S)  erini  striiti 

2-  OY)  ku-lul  f>iti>e-si-in  e-mid 

3.  tkaUi  ia-a-fu 

4.  ni-Pt-b"*  P‘^-"^-hn  ia  {ab<tn)  KA  {adait)  f/A-»ü 

5.  u-Se-pü  «ia  u sal-ma-a  ki-H-lü 

6.  si-el-ln**  AA’.T/R-A.V-JVyl 

7.  u-ia-as-bi-’-a  gLntir  hAbPi-ni 

8.  sik-kat  kaspi  ib-bi  u siparri  ttam-ri 

g ki-rib-la 

to.  (»V)  Aiii/r  bRi-ia 

I I.  kti  viatati  Hak-ra-a-te 

12. 

13.  imi  it-P’^  Of'fteP}  har-ra-ku-te  e-si-ka  ki- ^-PP  ia 

14.  sarwahhu  tam-iil  (sa,i)  Ha-ma-mmk 

15.  ia  ka-la  rikf^e  „ 

16.  i‘iti-a~ka  e-mui 

17.  ki-sa/-la4a  dannü  u-rab-bi-ma 

1 8.  tal-lak-ta-ia  via-  -dii  u-rap-pü 

19.  a-na  niai-kit  sisr  ki-hb-ia 

20.  luk-tH  u-  '^f-ie-rain-ma 

21.  u-ialf-bi-ba  a-tappH 

22.  ekallu  lu  a-tu  iil-tu  itiii-ia 

23.  a di  talplu-bi-ia 


24-  <tr-f.ip  ti-lak-lil-vta  lu-li-e  u-ma-alJi 

25.  ES-GAf^SfD.RU-RUA 

26.  tkallu  pa-ki-da-at  ka-ta-mu  a=.k„-ra  ni-/>PA-sa 

{kPj  iläni  Alkur  (!•/) 

28.  kahdu-iiii  ina  kir-bi-ia  ak-ri-via 

29.  nike  (ai-ri-i/j-te  ib-bn-ti 

30.  ma-fiar-hi-un  ak-ki-ma 

31.  u-sam-lti-ra  kat-ra-ai 

32.  itain  ia-tu-mi  ina  ku-un  Ub-bi-i,,.,,,, 

33.  ik-tar-ra-hu  larr-u-ti 

34.  {ameP)  rabüU  u nüe  mäti-ia  ka-/i.iii->in 

35.  ina  tii-kul-u  n ki-rie  te 

36.  ina  paiiuri  ta-iida-a-ti 


37.  ki-rib  sa  u-ie-lib-ma 

38.  u-sa-li-ra  nu-pa-ar-iu-un 

39.  kanhic  ku-ru-un-nu  am-kira  sur-ra-iu-un 


* »i-ii-ja.  - ••  si-il-lum.  — ••• 


t-tip-pu-iu.  — "f 
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Col.  VI. 

2.  Stämme  ^ J^oalken  ihrer  Thore  breitete  ich  hin. 

3-  Als  Einfa-*^^  *-*  Pala.stes 

4-  lies.s  ich  e**“*  Kariiie.s  aus  Ha.salt  nntl  Lasurstein 

5-  herstellen  (ihn)  wie  mit  einer  Krone. 

ö Mit  einer  ./V  *'^^*''olte wie  ila.s  Hininiels^ewölbe 

7-  umgab  ich  üü*^^'^tJiche  Thore; 

8.  mit  Klamme*"*'*  ^u.s  glänzendem  Silber  uiui  Kvipfer 
9^  festigte  ich  *3^**^  inneres. 

10.  Die  Macht  meines  Herrn, 

11.  welche  ich  ***  den  feindlichen  Dändern 

12.  ausgeübt  hat  t<s,  . . 

'3.  habeich  durcl*  die  Kunst  von  Steinschneulern  darinnen  <largestellt(?). 
14.  Einen  Park  *anch  Art  derer  im  Amanus, 

'S-  in  welchem  alie.*  niöirlichen  Gewächse  und  Haunie  gedeihen, 
lö.  pflanzte  ich  n*i  .seiner  Seite. 

'7-  Sein  Grundstiicric  vergrösserte  ich  gewaltig 
I*.  und  erweiterter  ^seine  I-i'läche; 

^9-  zuin  Tränken  dcjr  Kosse  Hess  ich  darin 
eine  Rinne  le/teri*  und 
liesH  (sie)  sich  •vv'/e  ciiiitrn 
Selbigen  Palast  linfcxs  ich  von 
~3.  bis  zu  .seinem  Dnciie 

'4.  gebaut,  vollendet  Lind  mit  Pracht  angefüllt. 

^5.  ESGAL-SID-RLT-I^LJ-W 

^ • fd.  h ) Pal.a.sl,  der  nlleis  bi j,.,  - 

A.ssur,  Istar  von  Jsliiiiv^f,  die  Götter  von  A-ssyrien, 

^ - insge.samint  bewirtlie^tts  ich  d.arin. 

Glänzende,  reine  CZ>j3L<e:i" 

Opferte  ich  vor  il-Llldi  und 
• brachte  meine  GtrrscrlT.cJi*ke  dar. 

Selbige  Götter  in  ihrem  treuen  Herzen 

^3.  mein  Königthum  jg-tü3«rjyiiet. 

Ijie  Grossen  und  I_«3Litc2  meines  Lande.s  iiisge.sanmit 
5-  liess  ich  bei  eineiii  ir:>c:limaus  und  Gastniahl 
an  fe.stlichen  Tafel  i'i 
1»'  I’latz  nchinei-»  viiid 

• ihr  I lerz  frohlocktif». 

Mit  Wein,  Ses.ain  w »-»  Lesprengte  ich  ihr  Herz,  _ _ 

w""”’  ■‘"''r  üss  Tafcischrriber.  Wn.k.  IhaV™ 

M ist  rortKi-fallcn). 


Canal  au.sbreiten. 

seinem  Fundamente  aus 


A 

beherbergt,  nannte  ich  seinen  Namen. 
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40-  i«"inu  reltu  ni-f^u-la-a  niiilj-ha-iit-nii  ir~Stt~al-ki 
. i.  iua  hi-bit  (il)  Saf  iläni  n i/Ani  AiSur  (ti) 

42.  Aut  tn-ub  iire  (tu-ud  lib-bi 

.3.  tni  iitii-’nur  kaddt-ti  Se-bi-e  lil-tH-te 
^ bi-rib-ia  da-rii  In-ur-tiic-ma 

45.  /n-i<i-bn-a  la-la-a-ia 

46.  sttk-t'iuk-ki  arhi  rii-ti-i  kublat  tnur--  7t  i-is-ki 

47.  St^mtualc 
4S.  bc-li  H-nu  ut  tadia-zi 

49.  ’i"""‘"iAti  in/dat  na-ki  ri 

50.  iatdi-iam-uia  In  na-par-ka-a 

51.  lu-up-^Ada  ki-rib-ia 

52.  iiitf  ki-rib  ckalli  ia-a-tu 

53.  it'du  dtiiiki*  la-tnas-si  diiiiki** 

54.  karru-ti-ia 

35.  ka-bibtüia 

36.  da-i'ii  lüdab-ru-u  tti 
57-  ip-ptf'k"'"  i-da-a-ia 

58.  a-nti  arkat  ft-tne  intt  htrrAni  uiAre-ia 

59.  iit  ('0  ^kiur  u (//)  Istar  it-iia  bedut  u niii 

60.  i-naiu-bu-n  zi-kir-hi 

61.  c-nu-ni(t  iknUu  ia-a-tu 

62.  i-lab-bi-ru  ma  i-na-hu 

63.  au-hu-us-sa  hi-ud-dil 

(j4.  ki-i  ia  a-na-ku  utu-sar-u***  ii-tir 

65.  iumi  iarri  abi  ba-ni-ia  it-ti  tuu-sar-e  k><»d-ia 

(j6.  ai-kun-u-ma  at-la  ki-ma  ia-a-ti-tna 

67.  Mu-sar-u  ii-tir  iumi-ia  a-mur-j„a 

68.  ianmi  pu-iu-ul  nikc  iki{-ki) 

69.  it-ti  tuu-sar-e  ii-tir  iumi-ka  iu-kun 

70.  (//)  A-iur  u (il)  Il-tar 

71.  ik-ri-bi-ka  i-iim-viu-u 

^ R 48  No.  4. 

(Auf  einem  Bruncelowen  iin  Miiwum  /u 

1.  F.kal  Aiittr-ahi-iddina  sar  kiiiati  iar  (uttT^)  ^Ikiur 

2.  kisit-ti  (tiuit)  Mu-sur  (mät)  Kn-si 

I R 48  No.  2. 

(Hacls>ilciii  aue  Nclii-Junus.) 

1.  F.kal  Aihtr-ahi-iddina 

2.  iarrii  dan-ntt  iar  kiiiati  iar  (mät)  Ailuf 

— ••  (iu’UH’ki.  — **•  mu-ht>rU‘M. 
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®«utnfc6rif(fn  ürar$<i6dor 


A^siip’.  . Haupt. 

y '/  s,  des  Köni".s  der  Götter,  und  tler 


[ Assyrien 
Götter  von 


: I . -»--i  von 

*n  b ich  im  Wohlergehen  des  Rörper.s.  Freude  des 

^>tiüfh.s,  m der  Sättigung  an  iVachkommenschaft 
und 


40.  mit  vorz.üiT***^^^^"’  «' 

41.  Auf  Gebeii^‘ 

42.  insgesanui’t 
Herzens 

43-  Strahlen 

44-  darin  ewifg  v^■ 

45-  mich  an  .sei ' '"acht  sättigen. 

46.  z\m  Xeujahr*-*-*  ersten  Monat,  will  ich  sanimtliclie  Rosse 

47-  Maulthicre,  Kanieele, 

4S.  W,affen.  .Scilla» <^^’*?eräth 

49-  des  p.saniin  1 1;*’  Heeres,  die  Heute  des  I-einde.s 
50.  jährlich  ohne  -/A.  iifhören 
51-  darin  besieh  t *2- 

52.  In  diesem 

53-  mögen  die  gj-»xiich'g'en  Schutzgottheiten, 

54-  die  den  l’fan  meiner  Königsherrschaft  hüten, 

55-  mdn  Merz  eriz'dzen, 

56.  .ständig  sich  .sci2<2/i  ia."s.sen,  nimmer 

57-  Von  ihm  vveicJze;/»-  ■ - e-  1 

5«-  In  Zukunft  Her  wntcr  den  Komg^en,  menen  So 

59-  den  A.s.sur  uiuj"^ I^^tur  zvir  Herrschaft  über  Land  und  Leute 
berufen, 

wenn  dieser  PnUt^t 
a/t  wird  und  in  'S/'errfiill  geräth. 

■seinen  V'erfall  an-*s 

hie  ich  die  Inschrift  vi  lul  Namensschrift 
5-  de.s  Königs,  des  meines  Erzeugens. 

• -Stellte,  so  lies  L>ii  -vv-itt  ich 
r«  In.schrift  iiiic  l IST I».  mensschrift, 

^ • salbe  (sie)  mit  Ol,  lj>»*i*'>i^e  Opfer  dar, 

__9.  Und  stelle  sie  zu  1 Inschrift  und  Namcn-‘’schn  t, 

(dann)  werden  A.'ssiii*  i_i  nd  I.4tar 
Lein  Gebet  erhei re-n. 

I R 48  No.  4. 

cl«r-*-4  Königs  der  Welt,  Hes  Königs  von  Assur, 


Gj. 

O3 

Gj. 

Ga 


[und  Namensschrift 
zu  meiner  Inschrift 


*•  l’ala.st  Asarhaddor»  *s 
ries  Eroberers  von 


f^’>'ptcn  und  Kusch. 

1 R 48  No.  2. 


'■  l’alast  A.sarhaddo  f» 
ries  mächtigen  Keil-» i ! 


. . . u-önitrs  von  Assur, 

< les  Königs  der  \V  eit,  des  K<-  g 


i 
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(gtifräg«  ^ut  rtniiJifcetn  #ptr<»ce»»t(ftnf<*(»f(. 

3.  «y^/V  Sin-alje-c)-/>a  iar  {tnä()  Ailur 

4.  apil  ^arru-ukin  iar  {t/iät)  Aii»r 

I R 48  No.  3. 

(Backsteiu  aus  Nebi*J  iiiius.) 

1.  iar  AÜ^^^p' 

2.  apil  ^‘»  »hc-erba  iar  {mät)  Ailur 

3.  apil  Sorrii-’Um  iar  (mät)  Aiiur 

I R 48  No.  7 - 

(Inschrift  auf  einer  Alaliastervasc  a^u  Kujundschik.) 

I.  ^^»r-alji-idiiina  iar  kiiiati  ia:r-  {»tat)  Aisur  (i-i)  iar  (mat) 

^Htneri  u Akkadi  (ki)  iar  {mal)  Kar-(^r /)dun-ia-ai 


Palast  zu  Tarbis  (Schei“if-Khan). 

I R 48  No.  8_ 

(Backstein.) 

1.  Mivr-«hi-iddina  iar  kiiiati  iar  (»;,?/>  yliiur 

2.  ekallu  ia  ki~rih  {al)  Tar-hi-si 

3.  ul-tu  uiii-Su  a-di  tah-lu-ln-iu 

4.  el-iä  u-ie-pii 

I R 48  No.  6. 

(Backstein.) 

1.  A-na-ku  Aiiur-aJji-iddina  iarrn  rahü  dannu 

2.  iar  kiiiati  iar  {mät)  rliiar  iakkanak  /^'dhilu  {ki) 

3.  iar  {mät)  Sumeri  u Akkadi  {ki) 

4.  cka/ht  la  ki-rih  {äl)  Tar-bi-si 

5.  a-na  mu-iab  All urPäni-apH 

6.  ar-sip  u lakdil. 


^ R 48  No.  5. 

(Backstein.) 

1.  A na-kn  Alliir-aljiiddiiia  iarrn  rahü 

2.  larru  dannu  iar  kiiiati  iar  {mät)  Ailur'  hikkanak 

3.  Häbiltt  {ki)  iar  {mät)  Sumeri 

4-  « rikkadi  {ki)  iar  larräni  (mäf)  Mu  sur' 

5’  ("''^0  I\idn-ri-si  {mäf)  Ku-si 

6.  ekat/ii  la  ki-rih  {äl)  Tarbisi 

7.  a-na  mu-iah  Allur-häni-apli 

8.  mär  iarri  rahü  la  hit-ridn-u-ti 
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3-  des  Sohnes 
4.  des  Sohnes 


Qryl«  ilfarjutdons. 

^5^r»^®ribs,  des  Königs  von  Assur, 
^£*.rgons,  des  Königs  von  Assur. 


I R 48  No.  3. 


'•  Palast  Königs  von  Assur, 

2-  des  Sohnes  des  Königs  von  Assur, 

3-  des  Sohnes  Königs  von  Assur. 

I R 48  No.  7- 

'■  Palast  AsarhadcJ cm,  des  Königs  der  Welt,  des  ICöuijg.s  von  Assur, 
des  Königs  ■y/^on  Sumer  und  Akkad,  des  Is^öiiigs  von  Kanlunias. 


r^alast  zu  Tarbls  (8cherif-Khan>- 
I R 48  No.  8. 


Asarhaddon,  ICciii/g-  der  Welt,  König  von  As.sur, 

f'  ^3t  den  Palast  in  Tarb>i^  u 

•3-  von  seinem  Fundamente  aus  bis  zu  seinem  üacne 
neu  wiederherstelien  lassen. 

1 R 48  No.  6. 


*■  Jch,  A.sarhaddon,  der  g’ro.s.se  König,  der  mächtige 

der  König  der  W'^elt,  der  König  von  Assur,  sakkana  von  a j on. 
der  König  von  Siinaer  vind  Akkad, 

-babe  den  Palast  in  'Tarfc>i.s 
J'  ^Um  Wohnsitze  As va  rt>maip.als 
■ gebaut,  vollendet. 


I R 48  No.  5. 


)sse  König, 

König  der  Welt,  der  Köm 

_ C“ 


Asarhaddon,  der  g'rosse  König, 
der  mächtige  König-,  der  König  der 
Babylon,  der  I^criraig  von  Sumer 
tind  Akkad,  der  ICörxigr-  der  Könige  von  Äg>'P*^^*^' 
rathros  und  Kusch, 
habe  den  Palast  in  TZ~E».rt>i!j 

7 zum  Wohnsitz  Asn «-Ic^E^r-^ipals, 

■des  Kronprinzen  dem  Königspalaste, 


[äakkanak 
von  Assur, 


ß 
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9.  mar  si-it  lih-bi-ia 
ar-sip  u-sak-iil 


Palast  zu  Kalhu  (Nimnid). 

Lay.  ig  No.  x. 

(ßackslein.) 

1.  hkal  Aiiur-ahi-iddina  Samt  rabü  dau-nu 

2.  iar  killati  lar  (tnhf)  Aihtr  iakkanar A:  Bäbili  iar  (tnät) 

3.  Sameri  u Akkadt*”'  ba-nu-u  bit  AJ^dFr/r  e-pii 

4.  E-sag-pU  u Bäbi/u  mu-ud-dii  sa-lan^  tiäni 

5.  rabüti'  "*  iar**-  • • (niat)  pj„.s„r  ka-m  iar  (mät)  Me-hdj-ljtf***---** 

6.  irt^  kib-rat  irbit-h  apU  Sin-ahe-erba 

7.  iar  kiliati  iar  (iiiät)  Aiinr  apil  Sa  ^'f'a-ukin  iar  kiiiati  iar  {mät) 
Alixraiia 


Inschrift  aus  dem  Ne0ubtunnel. 

bl,  ...  i„ Aiinr'  

2.  . . • iat-bu  ....  ak-ti-mu  Hi  g-,  ....  , (/(«-//-wz« 

3 ia-km  sududiQ)  fabiQ)  elf  rtiie  ana-ku-ma  apil  Sin-aftf- 


4,  \iarru  rabü  iarrn]  dan-nu  iar  kiiiaf/  ^iar  apil  Sarru- 

nkitt  iar  {mal)  Aiinr  iakkanak  (""»O  Numeri  [„  Ak- 

kadi[ki)] 

5  r li  ip  lipi  Bel-ba-ni  api/  iar  («/,}/)  Aiiur  (ki) 

ki-iit-ti  [jö-fl-//] 

6  />i  (när)  Te-bil-ti  mah.ri-^f‘  Aiinr-nasir-apli  rubn 

a-lik  pa\ni  malt-ri-ia] 

7.  [ul\du  iaphin  {när)  Za-ban  eli  ta-mar-Pf  u-iah-ru-u  nia 

8 ia  nhri  in-a-tu  i na  la  

9-  . • . hl  /ti-li-ilt  sa-ti  im pj/^si  ] 

10.  ...  . ma  ii-kin  cpräti  im  la-via  im-ma-tti  rti  ■ ■ ■ 

" rt/ f(?)-z«zJ  «<izz  rn-bi{})ei  ka  la  inbPi?)  " i»ia.]/a  [fia-in-u] 

12.  ...  ^i-rn  i-mi  ....  gä-inalj-^i-ia  si-rudi  ru-ma  ia 

13-  bi _ ir-ra-hi-is-ma  ii-ir.'-u-sa  . . . si-r'U-a^-^'^  

'4- r ■ 


* •■*  fchlt  auf  amlcreu  Backsteinen.  — ••...**  ior  J„rr4«i  (mät)  ä/„.sur\„,a]) 
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I C ..  *^ciiies  Herzens, 

9 lies  Spross»*** 

10.  gebaut,  _ 

PalasI  zu  Kalhu  (Nimrud). 

Lay.  ig  No.  i- 

'•  Palast  des  grossen  Königs,  des  mächtigen  Königs, 

2.  des  Königs  cl«*-  ^'elt,  des  Königs  von  Assur,  sakkanak  von  Ba- 
bylon, des  IC  von  _ , . [nert  hat 

3-  Sumer  und  vV  Ic J»^«d,  der  gebaut  hat  de«  Tempel  Assur  s,  restau- 

4-  Ksagila  und  B^it>:>  lon.  renoviert  hat  das  H«kl  der  Götter, 

C ^ T-  • Är«^oten  der  gefanj^en  gesetzt  den 

5-  der  grossen,  Xonigs  von  ^ 

Köm^  von  „aen  des  Sohnes  Sanheribs, 

ö.  des  KöniEfs  cl^r“  ■v'ier  Weltgegenden,  i c u e 

7.  des  Königs  d^x-  Welt,  des  Königs  von  ^sso^  des  Sohnes  Sar- 
gons,  des  Köixfs-  Welt,  des  Kömgs  von  Assur. 

Inschrift  aus  dem  Ncgubtunnel. 

>. Assur(?) 

2-  . . . . der  Führer(?) • • ■;• 

3-  der  ;»,xg-edeshen  lasst  den  Leuten  guten  hchutz,  bm 

ich,  der  Sohn  Sar»lx<3i-it>s,  Ht  WVh 

4-  de.s  gros.sen  Köniß^,  des  mächtigen  Ko^gJ. 

des  Königs  von  des  Sohnes  Sargons,  Ai.i.a.ii 

A.ssur,  äakkanak  v-««  Habylon,  König  von  ^“‘"^';ji“"sohnes  von 

3'  des  TCacrtikomnien  des  Bel-t>an>, 

Adasu,  des  König-«  voxx  A.4sur,  der  ewige  Besitz  -„lal  Wt, 

der  r*-iilx*=x-e  Fluss  Tebiltu,  welchen  Asurna^irpal.  ein 

F'iirst,  der  [mir]  vox-arißi  ng,  , , v,ihi. 

t'on  unterhalb  des  flusses  bis  in  die  Umgegem  e*" 

j,  gegraben  hatte  und 

„ • selbißex-»  Flusses,  da  er  nicht  . ■ • • ■ _ ^ ] 

• . .das  dauernde  33  e d Li  rfni.ss den  Schritt 

. war  mit  SandHrxxxfen  angefüllt  und  geworden  ■ • 

■ ■ am(?j  F'liasses«i  ßewaltigj?)  [allerlei]  Frücbte(  ) 

aller  Art 


des  Weges 


, ■ • ihre  e'^'vvaltigen  Baumstämme dar^“*^’ 

3-  ....  wurde  überscl-x'w ^rximt  und  sein  Halmi?) 


mt  und  sein  Halmi?). 


(Var.  «J  („J/)  Mf-tuh-b'- 
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K.  3745. 

Col.  1I(}) 

1.  its)bn  • 

2.  larräni  la  kib-rat  arbai 

3.  id-du  » 

4.  sir  rU-tu 

e niie  tmitäli 

6. 

8.  iitt-bu-’it  kaiti-iu 
g ia  a-na  ei-ki 

10.  bel-u  tiia 

11.  ii-rubn 

12.  {*?)  ‘bup-iik-ku 
\ 3.  u-ia-ai-h-i u-nu-ti-via 

14.  il-bi-nu  libittH 

15.  kak  ka-ru  bu(}ysi.i 

16.  k(tbal  äli  la  Ninua  (k/) 

17.  bi(})-bd  (tV)  Sin  u {if)  Siamai 

larr-u-ti 

Rest  Wpggebrocla 
Col.  1U(1) 

1.  u-iai-ri\sa  eli-lu] 

2.  (tf)  daläti  {is)  lur  man 

3.  lu-ta-ha-a-ti 

4.  kii-ti  niäri-ia 

5. -  u-rat-ta-a  bäbe-lu 

6.  bitu  lu-a-tn 

7.  ar-sip  u-iak-lil 

8.  lu-li-e  u-ma-al-li 

9.  («7)  Allur  [iPj  Nergal 

10.  (;7)  Sin  (i7)  Sa-mai 

11.  (/7)  Ramman  u (i7)  li-tar 

12.  {if)  A’abü  II  (if)  Marduk 

13.  iläni  a-li-bu-ut  Ninua  (iiv) 

14.  ma  kir-bi-itt 

15.  ak-ri-nia 

16.  [itnnier)  nikr  /al-r[i-i/i-fi] 

• 7-  ib  bit.,i.[ti] 

Rcül  wcggebrochcn. 
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K.  3745. 

CoL  II(?) 


Vier  VV'eltfjegenden 


■ ■ , 1 c;r 

2.  den  König'ti*^ 

3-  angelegt  hatt^ 

4-  Zügel. 

5-  Die  Leute  dex"  I^^nder, 

6.  mein  Besitz, 

7-  die  Feinde, 

8.  die  Beute  seixi.e-s  Bogens, 

9^  welche  er  als  v^Mfheil 

IO-  meiner  Herrscrlx£»ft 

"•  geschenkt  hatte, 

*2.  liess  ich  das  ...  - - g'eräth  und  Ziegelbre 

*3-  tragen,  und 

*4-  sie  strichen  Zieg'eL 

’S-  Den  Schlamm  t> öden  (?) 

tö.  inmitten  von  IVfxiive 

'Z.  habe  ich  auf  I3^r<^hl(?)  des  Sin  und  Sania.s 


I. 

2. 


'*■  mefxiei-  JCönigsherrschaft. 

Kcst  wi  ggpbroihcn. 

Cot. 

habe  ich  fdarüberj 
Thüren  aus  Cypressenh-olz, 
hochragende, 

^ ein  Geschenk  meiiies  iSohnes, 

5-  befestigte  ich  in  seirreiri.  Thoren. 
Selbiges  Haus 

Z-  errichtete,  vollendete  ieli, 
füllte  es  mit  Pracht. 

Assur,  Nergal, 

Sin,  Samas, 

*'■  Ramman  und  Ista»*, 

Nebo  und  MarduVc, 
die  Götter,  die  in  ^D^iiaive 
Wohnen,  darin 

bewirthete  ich  und  . . 

Prachtopfer, 
glänzende, 

Rest  vroggpbrochcn- 


12. 

•3. 

'4. 

's. 

»6. 


0 
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q?*t<r<>g«  5ur  feiiiijircjen  #*>r«»c8m(f«r4af<. 


ANMERKU.V  G KN. 

Col.  l^V.  19.  Der  ekal  ma/jirti  ist,  w-ie  wir  bereits  in  der  Einleitung 
hervorhoben,  sowohl  von  Asarhaddon  wie  auch  von  seinem  Vorgänger 
Sanhenb  nur  einer  Umgestaltung  und  Renovierung  unterzogen  worden 
Sanhertb  selbst  berichtet  uns  (Nebi-Junns-Inschrift),  dass  er  bereits  c 
von  „seinen  organgern  auf  dem  Throne“  erbaut  worden  sei.  Oh  ekal 
malttrtt  * orderpalast“  im  Gegensatz;  zu  ekal  kutalli  zu  erklären  ist 
vgL  ZA.  IX  ,29).  scheint  rrnglich;  Sanherib  Neb.  Yun 
wenigs*^«"*’^'"'«  der  ekal  kutalli  zugleich»  auch  als  ekal  maljirti  be- 

"vSrathspali^^-  fot"  «n^erer  Erklärung  .0 

Col.  V.  1^9,  Jhn^en  bezweifelt  (ZA.  I>C  1 28)  die  von  uns  Bauinsclirif. 
len  23  vorgeschlagene  Erklärung  von  ;»//«  = Alabaster  und 

^aru/u  — Kalkstein:  letzterer  müsste  gen»  üss  den  assyrischen  Inschriften 
ein  kost  arer  Mein  sein,  ersterer  würde  in  zwei  assyrisch  verfassten 
Inschnftenjles  Rönigs  .Sardurri  von  Ura*-tu  als  Stein  des  Felsens  von  * 
Van,  also  — Kalkstein,  bezeichnet.  Da  <l  * ose  beiden  Steinarten  bei  den 
as.syrischen  Bauten,  wie  die  Inschriften  lel;-»rcn,  als  hauptsächlichstes  Ma 
terial  figuneren,  so  ist  es  schon  an  und  für  sich  wahrscheinlich  dass 
sie  den  Kalkstein  und  den  Alabaster  bezeichnen;  denn  wir  wissen 
durch  le  usgrabungsberichte,  dass  unt  or  den  zum  Bau  der  Paläste 
venvendeten  Materialien  das  gewöhnlichste,  abgesehen  von  den  Back 
steinen,  Kalkstein  und  Alab.ister  war.  Siinmitliche  Höhenzüge  in  S 
Nahe  von  Ninive,  vor  allen  der  Dschebel  Maklüb,  enthalten  Alabaster 
in  grosser  Menge;  es  war  daher  sehr  leiolit,  ihn  zu  beschaffen.  Die 
ln.schnften  Sanheribs  geben  es  je, loch  «»ch  direct  an  die  Ha.ul 
Sanhenb  benchtet  nämlich,  wie  schon  bemerkt,  dass  er  die  Stier 
kolosse  ausschhesslich  aus ///„  hat  hersteilen  las^rn 

Gemäss  den  Ausgrabungen  von  LavakO  aber  giebt  es  in  Rn;"^ 

‘ i r"'!"  Alabaster  1,11^  Kalkstein.  Rs  kann  lieh  ao 

also  lediglich  darum  handeln,  ob  ///« pisu  l\  labaster  und  ^arütu  Kalk  ^ 
stein  ist,  oder  umgekehrt.  Diese  Frage  wird  ebenfalls  durch  dt  In 
schnften  Sanhenbs  erledigt;  dieselben  enthalten  die  Mittheilung  dass 
Sanhenb  den  />arüt„.Slem  aus  dem  Ammananagcbirge  ==  Antilibanon 


25 


T f ßschebel  Maklüb  holen  liess.  Nu^  ^veisen  1 

der  rtntihbanon,  .sowie  sämmtliche  Züge  und  Nebenzüge  des  Libanon  ^ 
nur  Kalksteinformationen,  der  Dschebel  Maklüb  Alab.astcr  auf-  zu  vor 
gleichen  ist  auch  noch  Salm.  Obi.  104  ff,  wo  berichtet  wird,  p.jr, et 

””,“'■11®,  resp. einem  Nebenzuge  desselben  gewonnen  wird;  auch  \\x  'J 
aben  wir  Kalkstein.  Aus  diesen  Gründen  glauben  wir  un.s  wohl  b 
rechtigt,  />an'iti(  ==  Kalkstein  und  ///«  = Alabaster  anziisetzeii.  Weif 
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Q^«umf4rtf(ni  ÄfarJaftÄono.  ^ ^ ^ 

• 1 T u ^»‘■durri /»«/«(=/>////)  den  Stein  des  Vanfelsens 

inten  nsc  rt  dies  nur  die  von  uns  ßaninsc/ir-,  Snn/t.  23  auf 

Keihe  von  Stellen  gewonnene  Ansicht,  dass  sich 
für />//;/ allmahTn<=*'*  allgemein  die  Bedeutung  „Gebirgsstein" 

5 entwickelte  JKNSKN  vor- 

gebrachte GruiK^i  = y>^*-ütu  wird  nicht  allgemein  in  den  assyrischen  In- 
schriften ak  ^^ezeichnet,  es  ist  speziell  der  />ct,  ntu  aus  dem 

= AnÜlibanon.  und  bei  ihm  dürfte  es  doch  nur  sehr 
er  als  ein  sehr  seltener  Stein  be.  den  Assyrern 


bezeichnet,  so 
Grund  einer 


etc-  übersetzt  b Aukl 


Ammananageb» 
natürlich  sein, 

‘»hochgeschätzt  vv^t->r'*Je- 

Col.  V,  18.  ''^Xoiasur  von  /..znltn.,  ainan^ 

KB.lI,l36l37:,,S«=i»'VcllenausBackste^^^^^  Rackstein  undenkbar 

Stern  etc.“  Abg-es^l^en  davon,  dass  hhe^^^  Assyrer  ebenso- 
waren, scheitert  die-  ßanze  Auffassung  da  . Mar.uor  etr  h,r. 

'S  wenig  wie  wir  Gl 
stellten.*  DKUT^C-^iOi/  HW.  19  - 
schwellen  (zur  Vei-Ächälung)  aus  Ala  _ 


v,,neol  schwarzem  Marmor  etc.  hcr- 
s.uren  aus  ,,,  dieser  Stelle:  „Überzugs- 

Alabaster  etc.“  Diese  Übersetzung 
befremdet  die  Nachricht,  dass  A.sar- 

, 7 ^ „ von  denen  doch  lediglich  ein  ge- 

haddon  nur  „Ubers:  ug-.s-scbNvellen  , bet reffemlen  Gebirgen, 

zo  nnger  Prozentsatz  1x2  Jietracht  ’ • ^at  rzg-zzz'r//,  wie  wir  sofort 

«nd  keine  Baustef«^  t 

geigen  werden,  über-Hatipt  nicht  ^.vxiter  Linie 

""e-c^'n-t  nichts  die  in  Form  eine.s  Ziegels  angefertigte 

^le  ist  demnach  zu  übersetzen:  „grosse  und 

c=tc.“vgl.auch/.-n«i;zxr/zr.  -SVrzz/z.  .6:  ax«ny, 

kleinen  Fliesen  aus  wei.ssen  Ala- 
DKl  lTZ.'SC  tt  s Ucber- 


'st  ebenso  unzuläs.-ssfe"»'  einerseits 


Unsere  Stel 


Analog  dem  griech. 

»5  kleine  Fliese. 

^ej'ne  FJiesen  aus  ^ 

pi/i  fiisi  uiaP-//^  r/r/i  y~u  = „Mit  kleinen 
^'t-s-ter  Hess  ich  die  I3x-Ci<=lcc  vollenden".  Gegen  ^ 

**etzi,ng  von  agurru  = Schliessung  spncht  ‘ „Überzug“ 

*»rasc  ina  agurri  ^^Itli  uHa  reiasa.  dicli  erhöht  werden, 

"'ürde  doch  die  Zinner  ciix-xess  Tempels  nur  Unwesen  Ausdruckes 

dass  sich  ein  Schreit* er  wohl  schwerlich  eine.s  ,j^urru  ehnare 

“edient  hätte,  agu^-^ry  ^ rf  Arni  elliti,  neben  „ lehren,  nur  den 

'^®rkommt,  bedeutet,  -wie  die  diesbezüglichen  . , „Hirstein  aus- 

^5  glasierte!  ' ' * ' ' “ ^ ^ it^-h  wie 

sieht. 


M 


:n  ej^elstein,  der  äusserlich 

FIrwähnenswert. ta  iwt  auch  der  ' 


“Useum  gerade  sehr 


der  ausseruo..  Britischen 

-1er  Umstand,  ■ - allerlei 

„ imitierter  Lasurstein  hnc  . ^.^^,.pyj,rungen 

^^^hmuckgegenständeia  'verarbeitet  wurde.  Aus  dnse  (*=  hcbr. 

'^•■giebt  sich,  dass  auch  1 1 X-^  36,  23  ff.  a^urrum,  Verbin- 

zu  lesen  ist  (vg:l.  TVIi£is.SNKR,  ABP.  116).  ‘*^i,ch  itbittu,  vgl. 

Zungen  wie  agurru  n-ait  ttkni  cUiti  etc.  findet  sich 


* Vgl,  iiKios  i>LACi£,  tu g.  11,  250  ff. 
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z.  R.  Neb.  grosse  SteinpL  Inschr.  Col.  V,  l8  ina  iiSittt  (aban)  TUR-Mj 
J\'^l-/iANr)A\  sowie  BoissiER,  Docianents  33,  l /iöittu  {aban)  ukni. 

CJol.  V,  ig.  {aban)  ainan  ist  Bauinsc/tr.  ■Sank.  3S  mit„Cameol"  über- 
setzt worden;  in  einigen  Fällen  scheint  damit  jedoch  ein  anderer  Stein 
t>eze^ichnet  worden  zu  sein,  so  z.  B.  wenn  von  Sphinxen  aus  ai«(7«-stein 
die  Rede  ist.  Da.s  tertium  comparationis  scheint  wie  in  ähnlichen 
Rallen  die  Farbe  gewesen  zu  sein,  und  so  liegt  es  nahe,  an  den  glän- 
zend gelben  Kalkstein  zu  denken,  aus  welchem  Materiale  im  Nord- 
-westpalaste  und  im  Centralpalaste  vereinzelt  Stiergottheiten  gemacht 
sind  (vgl.  Layaru,  Ninive/t  und  seine  Überreste  S.  351),  und  der  wohl 
von  den  kurdischen  Hügeln  geholt  wurde. 

Col.  V,  20.  Zu  TUR-M/.JVA-BAiVDA  = schwarzem  Marmor  vA 
7^ teninschr.  Sank.  25.  Diese  Erklärung  wird  noch  unterstützt  durch  die 
ys.ngabe  Sanheribs,  dass  er  daraus  Platten  verfertigte;  Eayards  Aus 
j^rabungen  aber  haben  eigeben,  dass  abgesehen  von  Platten  aus  Ala 
baster  und  Kalkstein  nur  noch  Platten  aus  schwarzem  Marmor  re'  ' 
fanden  worden  sind.  TUR.MI-NA  allein  wird  allgemein  den  Marmor 
Vjezeichnen. 

CoL  V,  21.  Für  {aban)  EMG/.^A/J  vgl.  die  Steinliste  V R 30  67r 
und  II  R 40.  61  ab,  wo  indess  das  Äquivalent  weggebrochen  ist  ’ IhV 
Unke  Co  umne  entspneht  der  rechten;  es  ist  aber  merkwürdig,  dass^ft  “ 
rechts  das  Ideogramm  und  links  die  Erklärung  steht  II  R J 

wird  HAR.TAR.TAR.KCr  durch  .rtfe 

Sw  S CM  vgl.  Drmh* 

,ich  fn «ndc. 
.„uröt'Hch.  d„.,  nU  für  /.M/  v.r.chriebcft,  ' “ 

Col.  V,  22.  Die  Zusammensetzung  GAA’’ • » 

kannt,  wohl  aber  ki/ibn  allein;  vgl  V ao  sonst  nicht  be- 

.S7/^  ^iBba  II  R 37.  65  g.  40,  14  c,  wo  ;s  d ' Compositum 

{abczee)  N/N-Gl-NA  WnA  \l  K 37.  gh  als  Ta  ^ 

vgl.  auch  {aban)  KA-GI-NA,  Brünnow  620  ^ bezeichnet; 

Co  1.  V,  32.  DEUTZ.SCH  HW.  S.  1 72  liest  b,/  / 

Dagegreii  spricht  aber  (l)  das  doppelte  t (s'i  ri  ■'  ''^''&|eicht  iru 

irvia  niasc.  gen.  ist,  während  es  hier  fern  (3)  dass  35 

uiatri7^  BAa{\).  Daher  wird  man  bit  ^7 

vielleicht  „Herrenhaus"  bedeutet;  vgl.  wer..^  haben,  das 

matu  tnudu  « IV  ammatu  rupiu  bit  dan-ni  T r 1*  '' 

animatz*  rttpht  bit  amelL*  Wie  Zeile  aX  fr  t ^ »'»-iu  u IV 

^ *«hrt,  ist  unter  !>// 7rt»»r  40 

• Us  ist  zu  l«im  (MVIM)  CrtL-t.U-,  d,v  j 
ihum  vgl-  rinnml  ttat  Mt  kiltani  un,l  dt.  tuialtu  brruhlp  auf  rinrm  Iir- 

' ""-»"•"rAr  SänU  S.  3. 
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Männerhaus“  Jedenfalls  nur  ein  Theil  des  I’ala  -r 
glich  die  Einleiti-*  «g  oben  S.  190).  ^ 


rcn  die  Einleiti-*  «g  oben  S.  190).  '^«^rstehen 

Col.  VI,  1.  ===  „Säule"  ist  hinlänglich 

ichten  hier  nur-  auf  eine  Stelle  nämlich  worden- 


möchten  hier  nur-  auf  eine  Stelle,  nämlich  Sanh  w 

5 men:  Jr^«rr/ ia  °«st  83  zurückkoni- 

S.  176  “Versetzt:  ,.r4]  Säulen,  deren  sechste  mit  Blei 

JENSEN  ZA.  IX  . fasst  die  Stelle  so  auf.  dnü  ^ 


Worden;  u* 


JENSEN  ; 

bedeutet. 


,.L4J  bäulen.  deren  sechste  mit  Bu‘;  . HW. 

Stelle  so  auf.  dass 
^bersetzung^^  sind  unzulässig 
greaussert  a,,,.  batten  bereits 


ßS.  59  uns  dahia  greäussert  ,1  batten  bereits 

,0  das  Kapital  bezie^i  ebnen  '■«P 

durch  VR  19,5»  ^ermuthung  wird  be.stätigt 


durch  VR  19,5,  ’vvro  J*«-  Diese  vermuthung  wird  be.stätiW 

durch  „Hom“  erklärt  w -^'entspricht,  das  sonst 

Col.  VI,  2.  W'i *-  -haben 

hi/Iäni  und  die  Noch  einmal  das  />h 

15  i//-)  wechselt,  «litr  iulülu,  ^d/n  (Id.  GIi>-KAW. 

IR7.H.3,  worau r a:ian  sich  h durch  „£‘''^“*""8“  übersetzt.  -Allein 
sondern  i(!)-«a(I)  ^]^Ptsächlich -stützte,  ist  nicht 

hittu  in  Verbindui-»^  zu  lesen;  es  kommt  hinzu,  dass 

Art  Bedachung  schliessen  sulü/»  ge"a""t  wird,  was  auf  eine 

TO  satnmensteWung  von  /jüf,  JenseN  daher  mit  seiner  Zu- 

l^ihnwort  aus  dem  assyr  *1***^  Recht  haben,  welches  sic  er  as 

„TraghaWeen"  von  betrachten  ist  Die 


5.  6b.  Zu  trennen  davon  Wurder^gl-  35. 

Das  Ijittu  entsprechende  hiervon 

nittum,  namutum  etc.  erWl-  ^’^ßrarr.  - a an  dieser  Stelle 
Col.  VI.  af.  Für  'vird  an  u 


Das  hittu  entsprechende  I^V^^^nfall,  hiervon 


SteUe 


n,^\  \Tj  .c  f . '***>rt  wiru 

Coi.  VI,  41‘  rur  ni^i^ 

30  =„schwalbenschwanzföm/^  « xu  e ^ Ka*'^'^®***^* 

tarn  bedeute!  dabei  die^*-:;Umme’^l;Bl. 

H^dbabung  de,  , dl.  Verai.^-'ß  J.“!;,,,.  l» 

Verbindung  ifnrr/ k vgl.  auch  . ,:7^es  •pei<' 

der  fast  immer  in  Form  _.  ^^^iebr..,  4.  I. Griff  ärtt 


I 


der  fast  immer  m Form  einj  ^^^net  karru  den  i 5'*”^ 

35  oder  irgend  einer  bteinsorte  k 

( ierrrs/trS.364).  Jekse:m  (vgl.  LaYAKO. 

scheint  uns  diese  Krklärukrf  ’^S  denkt  an 

Col.  VI,  5.  Zu  ^ «twas  gesucht  1 » 

159  Col.  II,  46.  ki-/i-/i  ''g'  Neb.  IX  * 7’  ^ j,, 

H^e-la-a-la 

Diodnr  von  Sicili^n  U 

Ünf"  diese  EinrichluoK  V - 

brrr,aeter-^  •■«»««  .rt,a«,e„  n,«eW  durch  sotef'" 
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3 , ^ «etWa«  jut  reint<«r4«n  Apr«4»»«fT«"W«f<- 

i5rw<j  S.  76  vergleicht  schon  richtig  und  J-Jjl,  welches 

vvahrscheinlich  aus  dem  Assyrischen  entlehnt  ist. 

Col.  VI,  6.  Über  sillu  ist  bereits  Bauinschr.  Sank.  29  ge.sprochen 
.vvorden,  doch  ist  die  dort  vorgebrachte  Ansicht  dahin  einzuschränken, 
<Ja.ss  jrrV/«  lediglich  die  Archivolte  bezeichnet.  Darauf  bezieht  sich  sicher  j 
der  Zusatz  matgif^c  kitna  BAk  TIR-AN-NA,  obwohl  wegen  de.s 
*;lvinVceln  auf  eine  Übersetzung  noch  verzichtet  werden  muss. 

T-)ie  Archivolten  am  Palast  zu  Khor^abad  waren  gemäss  den  Aus- 
g-i-jibung.sberichten  mit  blauen,  gelbe  Sterne  tragenden,  Halbkreisen 
■y^erz-icrt,  welche  offenbar  eine  Darstellung  des  bestirnten  Himmels-  10 
f^owölbes  geben  sollten.  Diese  Verzierung  drückt  mit  grosser  Wahr- 
jjcheinlichkeit  AN-T/R-AAkA^A  ==  iubat  irzwr  „Himmelsgewölbe“  aus; 
clas.selbe  wird  wohl  auch  der  Name  des  nach  babylonischer  Auffas- 
sung direct  unter  dem  himmlischen  Ocean  sich  befindenden  Firm.a- 
rnentes  gewesen  sein  (vgl.  Jen.se.v,  Kosm.  Taf.  III).  Die  Aussprache  ts 
ist  unbekannt,  vielleicht  kann  man  an  burümu  denken.  Der  Name 
yiiV-T/K-ANNA  Kf  für  Uruk  (vgl.  V R 41,  16  h und  II  R 50,  54  a) 
deutet  jedenfalls  auch  auf  einen  Zusammenhang  mit  dieser  kosmischen 
Vorstellung  hin;*  vgl.  zu  AN-  7 IR-AN-NA  auch  noch  Lehmann,  Är- 
„taSiumukin  2(>\  BrCNNOW,  No.  51g;  Tau.qvist,  Maklü-Serie, -j,  i\  io 
II  K.  4-7*  37*^  Das  tertium  comparationis  ist,  wie  die  angezogenen 
Stellen  beweisen,  das  halbkreisförmige. 

1 3-  leitet  DhLlTz.st  u HW.  s.  v.  von  einer  Wurzel  prim,  infirm 
ab;  ob  es  zu  asAku  zu  stellen  ist,  das  .sich  neben  af}Azu,igii  etc. in  einem 
Konstantin.  Vocab.  findet,  ist  sehr  fraglich.  In  derselben  Verbindung  25 
begegnen  wir  es,k  Bu.  88--s_,2,  75  «.  76,  Col.  IX,  29.  Zu  trennen 
davon  ist  sicher  d.e  Form  usika  V,  65,  6 b;  V R 2,  54  {lisik),  die  von 
pno  abzuleiten  ist  Mit  der  Bedeutung  „ritzen“  {Kosm.  352  Anm.) 
wir.i  Jensen  vielleicht^echt  haben,  wenn  auch  seine  Ableitung  von 

^ kiitt-ti  bedeutet  hier  zweifellos  den  „Er-  ^ 
Wenn  die  Lesung  richtig  wäre,  so 


satttHku  unmöglich  ist' 

I R 48  no.  4,  2.  KUR-ti 
oberer  ;"  vgl.  auch  III  R 4 No.  2,  2. 

hier  alsojine  ^Miche  F:ntwickelung  vor  wie  z.  B.  bei  narAmu, 
ursprungheh  - Liebe  dann  spater  auch  = „Liebling-;  itütu  = „Be- 
mfung*‘>  dann  „der  Berufene  . Der  Unterschied  ist 
active  Bedeutung  haben  muss,  während 
vische  Concrcta  gebraucht  werden. 


nur  der,  dass  küitti  js 
ftaramu  und  itutu  als  passi- 


m für  die  sonderbare  Gestalt  von  üruk  virl  T*v 
^ pie  Form  iV;*  in  Neb.  O'Connor  Col.  In  \ 

UP  64.  anBi-nommm  wird,  sondern  sL  conMr.  von  .,'^7 

, . Ein  gerrchlts  Sceptrr,  gute  Herrschaft  - „Antheil.  Z.  1 1 IT.  ist  lu  über- 

Men«:H-''  HcU  bring,,  «i  der  Antheil  „Hner  ‘'LV''™ 
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(DfXcifjntr'CSlorf.  Qßaut«f{$tif<«ii  JlrarQabbona. 

, ScHEIl/s  Edition  bietet  NIN-KIS/-Gyl-  nach  dem  Zu- 
jedoch  so  gut  wie  sicher,  dass  dafür  sw/it-ii  HI 
zu  lesen  ist. 

GA  '745,  Col.  II,  15-  fiUist  nicht  ganz  sicher,  doch  paläographisch 
.^jieinlichsten.  BttsA  muss  hier  irgend  eine  Bodenart  bezeich- 
5 am  dem  Vogelnamen  6nsu  findet  sich  ein  öu-si  noch  Rass  6oo 

nen.  Aus^»  2 Obv.  folgendermassen  ergänzt  (vgl.  ZA.  VlI 

Rev.,*  da®  $e-iin  fyit-dnl-Ium  ' )• 

II  /jH-hu-ut-ta-tum 

II  kib-tum 

10  II  iii-pil-tiim 

II  liii-tum 
II  l}a-ti 
II  ii-i-me 
II  tna-^i-ri 

15  ,1  bn-si 

II  tnai-Hi-ti 


Wie  man 


sieht  entspricht  UD-E-NE  busu. 


2.  Q§iau(cn  tn  (J>a6^fonten. 


° V,  a-ssyrischen  Hauberichten  besitzen  wir  von  Asarhatidon 

>Jeben  Anzahl  von  Inschriften,  welche  sich  auf  Hauten 

noch  eine  Babylonien  ausgeführt  worden  sind.  Obgleich  cin- 

beziehen,  in  a.ssyrischer  Sprache  abgefasst  sind,  tragen  sie  doch 

reine  von  1 jj-r  babylonischen  Bauberichte,  wie  sie  uns  in 

,5  alle  die  “ Nebukadnezar,  Neriglissar,  Nabonid  erhalten 

'"während  nämlich  die  assyrischen  sehr  ins  Detail  gehen  und 
Piner  Menge  baulicher  Einzelheiten  bekannt  machen,  so  dass 
uns  eine  ziemlich  genaue  Vorstellung  von  der  ganzen  j 

machen  können,  sind  die  babylonischen  ganz  allgemein  geb»"-^’' 

^ Trtehen  sich  in  stereotypen,  sich  immer  wiederholenden  Vhrnsen^,^ 
Unterschied  ist  ganz  offenbar,  ohne  dass  indes  die  Gründe  ^ 
derartiges  Verfahren  klar  zu  Tage  lägen;  denn  man 

erwarten,  dass  im  gegebenen  Falle,  wo  Berichte  übet 
jS  Unternehmungen  mit  Absicht  vermieden  ^vorden  und  w 

Einrichtungen  die  Rede  ist,  letztere  recht  emg^Yiendbcba’'°%^ste 

Es  ist  jedoch  ziemUch  sicher,  dass  die 


• Die  Oby.  von  Rass.  609  ist  pi„  Duplikat  vors 
j,as  auch  di««  Fratfinenl  lur  Serie  ana  gv-Ko«-e- 


, oo* 
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in  ihrer  Anlage  im  Wesentlichen  den  assyrischen  entsprachen. 
EbTtfso  wie  die  ass?ri.schen  waren  sie  auf  hohen,  kunst  .chen  Platt- 
foi-men  von  Backsteinen  errichtet.  Auch  ■"  ^ ‘ 

bereits  diese  Übereinstimmung,  so  zeigt  z.  B.  die  Anlage  des  Palastes 
vor.  Gudea  (vgl.  Dccouvcrtes,  plan  A)  eine  merkwürdige  Uberein-  5 
«tinarnung  mildem  Sargonspalaste,  da  wir  auch  hier  dieselbe  Gruppie- 
rv.iat-  der  Gemächer  um  drei  Höfe  constatieren  können.  Der  Tempel- 
t»aw  in  Assyrien  geht  auf  babylonische  Vorbilder  zurück;  den  Haupt- 
besstandtheil  desselben,  die  Stufenpyramide,  finden  wir  bereits  in  den 
T.lte.sten  Zeiten  der  babylonischen  Geschichte.  Dagegen  sind  in  den  10 
1-toinen  von  Babylonien  keine  Sculpturen  oder  Tafeln  mit  Inschriften 
j_refunden  worden,  mit  denen  die  Wände  der  Paläste  belegt  waren, 
in  Assyrien.  Dieser  Umstand  erklärt  sich  aus  der  Natur  des 
TVlaterials,  auf  das  man  hier  angewiesen  war.  Im  unmittelbaren  Uni- 
Vereise  von  Babylon  gab  es  keine  Gebirge,  die  Alabaster  oder  Kalk-  15 
stein  liefern  konnten,  wie  in  der  Nähe  von  Ninive.  Man  mu.sste  sich 
eines  Baumaterials  bedienen,  das  .sich  an  Ort  und  Stelle  vor- 
fand, nämlich  eines  fetten  und  sehr  groben  Thons.  Ziegel  und  Erd- 
pecli  bilden  also  im  Gegensatz  zu  Assyrien,  wo  hauptsächlich  Ala- 
^j3_,5ter  und  Kalkstein  zur  Verwendung  gelangte,  die  Hauptbestand-  20 
theile  der  babylonischen  Paläste.  Die  Kenntniss  der  Zusammensetzung 
jjg,-  j-'arben  ermöglichte  es,  die  Ziegel  mit  einer  reichen  Glasur  zu  ver- 
sehen. In  den  Inschriften  der  neubabylonischen  Könige  ist  verschiedent- 
lich von  solchen  glasierten  Ziegeln  sowie  von  religiösen  Darstellungen 
an  den  Wänden  und  Fussböden  aus  Ziegeln,  die  in  bunten  Farben  aus-  25 
geführt  waren,  die  Rede  (vgl.  z.  B.  Neb.  gr.  St  Col.  VI,  4 ff.  und  S.  2l  1 1.* 
Das  einzige  Baumaterial  neben  dem  Ziegel  und  Erdpech  in  Ba- 
bylon bildeten  noch  der  Basalt  und  der  Diorit,  die  ebenso  wie  in 
.'\s.syrien  zu  Statuen  verarbeitet,  sowie  bei  architectonischen  Ver- 
zierungen verwendet  wurden.**  Im  Zusammenhänge  damit  steht,  dass  30 
die  'X'horanlagen  bei  den  babylonischen  Palästen  etavas  von  den  assy- 
rischen abwichen.  F-s  fehlen  die  gewaltigen  Stiergottheiten,  auf  deren 
Rücken  das  .sogenannte  falsche  Gewölbe  sich  erhob;  niigends  wird 
in  den  Inschriften  ein  solches  erwähnt.  Anstatt  dessen  sind  zwei 
Wände  aus  Ziegeln,  welche  mit  Bildern  bemalt  sind,  aufgeführt,  über  35 
die  Cedembalken  aus  dem  Libanon  als  Bedachung***  hingestreckt 

. Auch  Diodor  ron  SiciUcn  .n.ähU,  das,  die  Zie^ei  mit  Thier-  und  Men«:hcn- 
fieuren  l>“"‘ 

Sonst  »envendete  man  den  Stein  nur,  w„  Ziegel  absolut  ungeeignet  waren, 

B als  Thürsteinp;  vgl,  Rebrr,  ZA.  i,  145. 

■ über  die  Bedenlung  von  iUtu  vgl.  s.  2.3. 

(eigentlich  - Tragbalken)  m den  »eubabylonUchen  Inschriften  auch  allgemein  die  Beden- 
tung  „Thorbedachung“  ru  haben  ache.nt;  vgl.  wenigstens  1 R 67  Col.  II,  29  f. 


Digitized  by  Google 


«na  (V&l-  z-  B-  Neb.  gr  St.  Col.  m,  46;  Col  VI  , fv■^  ^'7 

mit  einem  Kranze  vo„  * Bedachung  der  ^ auf- 

sL  sein.  Anstelle  der  beiden  ^St^rf 'S  wS"^” 

chung,  die  Thürflügel  etc.  reich  mit  Bro^ncr  Balken  de^^n 

Die  folgenden  Inschriften  ASrhadlSK^"  --rziej?«da- 

10  lieh  auf  den  Wiederaufbau  Babylons  da  ^^^*®ben  sich  liaunT'"^'^'^- 
Erdboden  gleich  gemacht  worden  war-  auf  d“*^tA7  Vater 

beiden  Ringmauern  Imgur-Bcl  und  Niniin;  r u '^«'»1 

auf  die  Renovierung  des  Tempels  Esaril  erster  f 

noch  die  Renovierung  einiger  anderer  t/’  f^^^eben  erwäb  ''*’'e 
15  Borsippa  etc.  Aus  einer  Notiz  Nabonids  ^'PP^r,  er 

ausUrd  R 69  Col.  III,  36  f.)  wissen  wir  ferL^ 
an  dem  Tempel  E-ulmaä  in  Agane  ireba. 

Berichten,  soweit  sie  erhalten  sind,  feMf  seinen  e,v  ^‘'c/, 

Leider  ist  uns  K.  2711,  das  insofern  ein"h 
nöthigt,  als  es  wohl  eine  Aufzählune  sein»  ■ Unteres,, 

.1’  n<=ranHi,r  .rK,n.„  “^  *®'""sammtl.chenßanr«_  at. 


ax.  i • , uüs  insoiem  ,,  ° 

20  nöthigt,  als  es  wohl  eine  Aufzählune  sein»  Unteres,, 

nur  iLollständig  erhalten.  Die  Ins  hnT  B«><fen 

IR.  48  No.  9.  die  in  Tel  Amran 

teils  aus  Kujundschik,  teils  aus  der  Sammh.  worden 

1888  das  Britische  Museum  bereichert  hat  "'®^che 

25  Die  Inschrift  des  sogenannten  schwarzen  Stein«  a 

Aberdeen  dem  Bntischen  Museum  Übenviecen  ...„  ä ’ Cord 

veröffentlicht  (50  befindet  sich  eine  Transcrinti  ^ ‘*0 

Charaktere  in  neu-babylonische  Zeichen);  die^  archaistischen 

und  unleserlichen  Stellen  lassen  sich  durch  K '^^'^®‘^^'^denen  Lücken 
30  unveröffentlichte,  in  Privathänden  befindlich  weitere 

ergänzen.  K.  2801,  von  welchem  die  ScM  ^^hnderinschrift  il’riv.) 
enthaltend  die  Genealogie  Asarhaddons,  wied  des  Obverses 

bot  bisher  infolge  der  schlechten,  theilw  • ‘^‘üert  worden  sind, 

einer  Publication  grosse  Schwierigkeiten- verstümmelten  Schnft 
35  Duplikates  K.  221  + K 2669  durch  Rost  Auffindung  des 

masten  gesicherte  Wiedergabe  des  Textes  ^^'^“g'ichte  eine  e.mg^ 
,0  Columnen  umfassende  Cylinderinschrift'-u  76  Vst 

nur  zum  Theil  erhalten,  lässt  sieb  ,k  ”'t-  75  'V  / 

5- ..,77.  7*;  ;,.  80;  ,0.,  .0”  „f 
40  81-6-7,  209  ist  bereits  von  c..  ^iederfiefS 


>e. 


5- .7,  77.  78;  ;,.  80;  ,0.,  .07  ' „f 

81-6-7,  209  ist  bereits  von  STR^r  ? P«bfi- 

ciert  worden.  Der  Fundort  ist  vru  ^os  5 ^md  ^ 

F„B„,e„.  K.6J46,  a„  »' 
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(gfritrig*  }ur 


Der  schwarze  Stein  (I  R.  49)- 


Col.  I. 


1 . (/7)  Astur-ahi-iddi-na  iar 

2.  Arii-ia-ti  iar  [mät)  Aiit/r  (4^i) 
SiiArkanak  Bäbili 

^ Sar  (mä/)  Numeri  u Akkaiii  (ki) 
5 . * rubü  na-a-du  pa-lih 
ö.  (//)  Nahü  u (»7)  Marduk* 

7.  ul-la-nu-u-a**  ina  pale  ^ 

8.  iarri  mafi-ri-e  ina  {miit)  Numeri 
<^.  u Akkadi  (ki)  it-tab-la-a 

j o.  idnti  limneti  nüe 
, I _ (t-iib  lib-bi  SU-ANNA 
I 2.  red-la  a [ba]-mei  c-tappa\lu\ 

, 2_  i-dib-bu-ina  (Jj/rj-rif 
14.  a-»a  lib-bi  E-sag-iJa 
1 5.  gkal  ildni  kät-su-nu 

1 6.  u-bi-lu-via  huräsii 

1 7.  ni-sik-ti  «bne  a-na 

18.  (jnät)  Elamti  ip-lu-ru  ma-lji-rii 

19.  i-^u-ug-ma  («/)  BH 

20.  i/äni  («/)  Marduk  a-na  sa-pan 

21.  7nnti  liul-lu-ku  nüe 

22.  ik-ta-pu-ud  limuttu 

23.  (^nttr)  A-ra-ah-\tu\ 


Cül.  II. 


I.  \7tdr  heg\alli  edü  [ea-cu] 

2 [tet7n]-iib  a-bu-bi  \ibbab-lam-ma\ 
2 ej-/tnn  lu-bat-su 
4.  ^I-ri-e-ti-iu 
5 teS-bi-'-nia  u-ie-nte 
g g-irf'-fnei  iläni  iitaräti 
^ „.iib  lib-bi-lu  e-lu-u 
g f^-fna-fnel  nüe  a-itb 

9,  liir-bi-iu  a-na  si-in-di 

10.  u kir-‘e  zu-  -u-=u 

II.  i/-ie-^'“  ri-e-lu-tu 


Maräut  . al,.a.  /„  ^ Mu,-su-„u  p.- 

t?r>V.  »•WIH'-tU.  * d 
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QW^Rner-OSop.  Är«8al,i>, 

Der  schwarze  Stein  (I  R.  ^gj 

0>|,  I, 

I rfer  König 

2.  der  Welt,  der  König  von  Assur 

3.  der  gakkanak  von  Babylon, 

4.  der  König  von  Sumer  und  Akkad 

t.  »der  Fürst,  der  Erhabene,  der  Verehr» 

6.  Nebo's  und  Marduk’s  * 

7.  Seitdem  unter  der  Regierung- 

8 eines  früheren  Königs  im  Lande 

9.  Sumer  und  Akkad  feindliche 

10.  Kräfte  aufgekommen  waren,  die  heute 

11.  die  da  in  Babylon  wohnten, 

12.  feindliche  Umtriebe  veranstaltet 

1*  ''"■“‘'"'“"'"e  h„„„, 

15.  den  Tempel  der  Götter,  ihre  Hand 

16.  gelegt  hatten  und  Gold, 

17.  Edelsteine  nach 

18.  Elam  als  Kaufpreis  verschleudert  hatten 

19.  war  erzürnt  der  Herr  ’ 

20.  der  Götter,  Merodach.  Um  niederzuwerfen 

21.  das  Land,  zu  vernichten  die  Menschen 

22.  sann  er  Böses. 

23.  Der  Fluss  Arahtu, 
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CoL  n. 

1.  [ein  Fluss]  des  Überflusses,  eine  [gewaltige!  Pi 

2.  gleich  der  Sturmflut  (wurde  herangebracht  i'i^’ 

3.  er  Hess  ihn  über  die  Stadt,  ihren  VVohnsit 

4.  ihre  Tempel  ' 


5.  kommen  und  machte  sie  gleich 

6.  einem  Ackerfelde.  Die  Götter  und  Gütf 

7.  die  darin  wohnten,  stiegen  empor 

8.  zum  Himmel;  die  Menschen,  die 

9.  darin  wohnten,  welche  den  Banden 

10.  und  der  Fessel  zugetheilt  waren 

11.  geriethen  in  Elendf?).  ' 


• l’riv.  birtcl  statt  ZcHr  5 & 6;  r>»  ^ 

drr  crbabrnr  FOrat,  drr  Lirbling  MartluL.*'^'™'  Hirte,  

drr  ron  Jußrnd  an  aufibrn  llrrracharL'’’ 

Obrrhanpt,  der  Unlerwitrfigr  der  H . * dea-  J Aas  hW  ,, 
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Qßtiträgc  jur  f<mitir4<n 


12.  -X'  lanäte  mi-nu-ui 

13.  Tti-du-ü-ht  ii-tur-ma 

I 4.  ri-mi-nu-u  (i7)  Marduk 
X 5.  Jfur-rii  lib-ba-iu  i-nu-u^-tna 
I ö.  ^-lii  a-na  iap-lü 
17.  ui-bal-kit-ma  a-na  XI 
I 8.  Sanäti  a-iab-lu  [ak-bi]* 

1 Q.  ia-a-ti  {it)  Aiiur-alsi-uiciina 
20.  nS-iu  ip-le-e-te**  li-na-ti 

2 » . n-na  a}-ri-ii-na  iur-ri 

22.  ina  puhur  ahe-ia***  rabüti 

23.  tu-ut^-tan-ni-ma 


Col.  III. 


1.  sulüli-ka  täba  [tai-ku-nu]-\^ 

2.  [e-I/lfi-ia  kul-tat  sa-’-ri-ia 

3.  [a-bu]ff-bü  tas-pu-nu-ma  fpi-mir 
4..  [sa-»ia-n]\\i-ia  ta-na-ru-ma 

5.  [/u-Jak]ff-Ji-äu  ni-is-ma-ti 
ö.  a-na  nu-uh-fji  lib-bi  ilü-ti-ka 

7.  rabi-ti  iup-lu-up}  ka-bit-ti-ka 

8.  re  ti-ut  {mä/)  ASSur  (ki)  tn-mal-ln-u 

9.  ina  rel  larrü-ti-ia  ina  ma/j-ri-e 

10.  paii-ia  ia  ina  küsst 

I I.  iarrii-ii  ra-bii  u-li-bu 

12.  iS-\iak\-na-nim-ma  idäti 

13.  [damik-tim]  ina  la-ma-me  kak-ka-ri 

14.  li-ki\-ra  is-kim-mu-ulfff 

15.  [a-na]  e-pii  iip-ri  hi-a-tu 

16.  [a-n]a  dini  ia  (il)  Santai 

17.  (/■/)  Ramm  An  («/)  Marduk  IM-KUT-GAI 

18.  ilä{ni\  beli-ia  ak-ta-mis 

19.  ek-bi  ma-^ar-iu-un  ina  ma-kal-ti 

20.  (^antel)  bar-u-ti  tiriti 

21.  tu-kiil-ti  ü-lak-nu-nim-ma 

22.  BAbiti 

23.  ud-du-ui  E-sag-ila 

24.  t/-ia-ai-ti-ra  ana  mu-hii 


••  Pri 
schiel  >t 


• Ul  durch  rin  Versehen  des  Tafelschrril,^  ^ 

-iv  !’■  — Pr.oiAr-a.  — t Kehlt  Priv.—  ++  je  Tgl.  Priv,  Col.  II,  9.  — 

l»t  hierein:  l PH-VJt  l„-\  \ "“ch  Priv.— K|-f  Prie.Col.  III,  l fC 
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(Pl*«ßntr.(Rort  . 

' ■ ilMa&ftona 

,2.  lO  hatte  er  als  Zeit 

u ihres  Verfalles  bestimmt 
,4  ner  baniiherzitxe  Merotlach 

,5.  beruhig^te  sich  alsbald  in  seinem  tl 
das  Oberste  kehrte  er 
17.  zu  unterst.  Im  elften 

,8.  Jahre  bef^d  ich  seine  Wiederbebauuntr 

19.  Ich,  Asarhaddon, 

20.  den  du,  am  selbige  Thaten 

21.  wieder  gat  zu  machen 

22.  unter  der  Menge  der  älteren  Brüder 

23.  berufen  hast, 

Col.  in. 

1.  über  den  du  deinen  guten  Schirm  f-,  l 

2.  de.ssen  h einde  du  alle  “■‘'g'fbreitet  hnstl, 

3.  [der  Sturnifluth]  gleich  niedergeuorfen  j .. 

4.  [Gegner]  besiegt  hast, 

5.  des.sen  I lerzenswunsch  du  erreichen  I, 

6.  und  den  du  zur  Beruhigung  des 

7.  Gottheit,  zur  Besänftigung  deines  r»  1 deiner  grossen 

8.  mit  der  Herrschaft  von  Assur  belS"t  h " 

9.  Im  Anfang  meines  Königthunis. 

10.  Regierung.sjahre,  rvo  ich  auf  den  Throii"*^"' 

11.  meines  Königthums  mich  feierlich  setzte 

12.  erschienen  jgün.stige]  Vorzeichen 

13.  auf  Himmel  und  auf  der  Erde. 

14.  [es  gejlang 

15.  Um  selbiges  Werk  auszufuhren, 

16.  habe  ich  mich  der  Entscheidung  des  Sa 

17.  Rammän,  Merodacli,  des  Oberrichfers 

18.  der  Götter,  meiner  Herren  gebeugt 

19.  und  sprach  vor  ihnen.  Durch  die  Miiti,  •• 

20.  der  Seher  kamen  ""n<nlür 

21.  vertrauen  weckende  Vorzeichen, 

22.  Babylon  zu  bauen 

23.  Esagila  zu  erneuern 

24.  schrieben  sie  darauf 
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üng 


mu[/  Ja]  4.  lU'Jn-ufi  a/$  . 
ma]  7.  ka-biHi  a~na  clc. 


Britrig.  .ur  „„i,.  Sp„cl.,i„„„s,r, 
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3- 

A^- 

5- 

6. 

7- 

». 

y 

1 o. 
I I. 

I 2. 

I 3- 
14. 
15- 
16. 

'7- 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23- 

24- 

25- 
26. 
27- 

28. 

29. 
30- 
3>- 

32- 

33- 

34- 


Col.  IV. 

o-na  an-ni-iu-nu  ki-[e-ni] 
at-kal-ma  aä-ki-e-ma 
i^i-mir  nmmäni-ia  « niie 
(/««/)  Kar\it)  Dun-ia-as  a-na 
si-fiir-ti-hi  (is)  aUu 
H-iad-rig^yma  e-mid-iia 
flup-lik-ku  ina  iaiiini  (nfn  diipi 
/limeti  kurunni  li-kar 
iad-i  el-li  ab-lu-la  tn-ra-hui 
ku-dur-ru  ina  kakkadi-ia  ai-ii-titfi 
u-Sn-aa-M-il  ra-ma-ni 
ina  (is)  iidu-rn  iin  piri 
(is)  Hin  (is)  urkarinnu  (is)  mis-ma-kan-na 
A T-ME  mal  a-na  ni-ri-la 
u-ial-hi-na  libitlu 
IZ-sag-ila  ekal  i/äni 
u ei-ri-e-ti-lu  Bäbili  di  ki-din-ni 
Imgur- Bit  düru-iu 
Ni-mit-(il'\Bil  ial-hu-iu 
ul-tu  ui-ie-lu-uu  a-di 
na-bur-ri-ht-un  ei-iii 
u-ie-pii  u-lar-bi 
u-iak-ki  u-sar-ri-ift 
sa-lam  i/äni  rabüti  ud-dis 
^nrakke-lu-nu  u-iar-ma-a 
ti-ua  da-ra-a-ti  satnkki-iu-nu 
Ini-atdu-ti  u-ki-in 
f/iäräni  Bäbili  ia 
/i-mi  ri-e-iu-tu  ht-lu-ku 
(i-ua  si-in-di  u bir-te 
j;;ii'-u-su  u-pa-/ji-ir-ma 
tj-na  (aniel)  Bähi/ai 
itm-nu  ki-din-nu-su  el-iü 
frS-knn. 


■ Bu.  88— 5 — , ^^3 

c:oi.  I, 

i-rH'HiH'ma 
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Col.  IV, 
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■ gerat 


Auf  ihren  treuen  Schutz 

2.  vertraute  ich  und  berief 

3.  alle  meine  Künstler  und  die  Leute 

4.  von  Kai-duniait  m 

5.  ihrer  Ge-sammtheit  und  Hess  .sie  da.s 

6.  tragen  und  legte  (ihnen)  auf 

7.  da-s  Ziegelbrett.  Mit  wolil riechendem  Öle  1 I 

8.  Rahm,  Sesamwein,  " I lon.g. 

9.  Wein  vom  Schneegebirjge  bespren<rf,.  ,-1,  . l^rundruay 

10.  die  Frolmmützcl?)  trug  ich  auf  md„em 

11.  lie.s.s  sie  mich  .selbst  tragen.  flaupte  und  ‘^‘es) 

12.  Mit  einem gerät  aus  Liifcnbein, 

13.  Terebinthen-,  Eiclien-,  Palmenholz 

14 .soviele  an  ihrem  Joche 

15.  Hess  ich  Ziegel  .streichen. 

16.  Esagila,  clcn  Tempel  der  Götter, 

17.  und  seine  Heiligthümer,  Habylon  c i.-  ,• 

18.  Imgur-Hcl,  seine  Mauer,  ’ ^«-'hutzling-sfadt. 

19.  Nimit-Hcl.  seinen  Wall, 

20  vom  h'undainente  au.s  bis 

21.  zu  ihrer  Zinne  .stellte  ich 

22.  neu  her,  vergrösserte, 

23.  erhöhte,  verschönerte  ich. 

24.  Das  Bild  der  grossen  Götter  erneuerte  ich 

25.  ihre  Gemächer  Hess  ich  (.sie)  bewohnen 

26.  für  die  I-hvigkeit.  Ihre 

27.  in  Verfall  geratenen  Ojifer  .setzte  ich  wiV.l  r 

28.  Die  Söhne  Habylon.s,  die 

29.  dem  ldend(.')  anheimgefallen, 

30.  den  Banflen  und  der  Fe.ssel 

31.  zugetheilt  waren,  sammelte  ich  und 

32.  machte  sie  wieder  zu  Bab>'loniern. 

33.  Seine  Schützlingschaft  von  neuem 

34.  stellte  ich  her. 


1  

2  betrat 


Bu.  88-5_„, 


»oa. 


Col.  1. 


1 
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t 


3 E-sag-gii* 


je  Bäbilu  {ki) 

5 . e-si-iz  libbu-iu 
G.  z:i-nu-tu  ir-ii 

7.  ?-/;o  [Hbbi]-iu 

8.  it  sa-ra-ah  ka-bil-ti-iii 
g.  E-sag-gil  u Bäbilu  {ki) 

I o.  tui-mu-ta  il-ti-kv-ma 
1 1 . e-inu-H  ki-ru-bi-ei 
I 2.  iläni-hi  u {il)  iitarä/i-iu 
I 3.  ip-ri-dtt-ma  ki-is-si-ht-nu 
1 4..  e-si-bu-ma  e-lu-u  la-mn-tnei 
1 5.  ///ir  a-hh  kir-bi-su 
I 6.  si-in-di  u bir-ti 

I 7.  cu'-uz-zit**  il-li-ku 
1 S.  ri-e-lu-ta***  ina  ril  iarrii-ti-ia 
ig.  i-na  mah-ri-ij  pali-ia 

20.  in  i-na  kussi  larru-ii-tif'\ 

21.  ra-hii  H-iid)u-ma  bf-lu/f^  tnätdti 

22.  n-ma-al-lu-u*'\  kät-n-n*^ 

23.  /ib-bi  bin  rab-i*fff  (//)  irnrduk 

24.  t-nu-uli-ma  ip-hd  ka-bil-ta-su 

25.  a-ua  E-sag-gil  u Bäbilu  (ki) 

2(i.  in  i->ni-ii(j-ma  u-sa-li-mu 

27.  in-ti  AHur-ald-iddi-na 

2«.  €ir-du  pa-lih  (;V)  AW/«  « (,/)  Mnrduk. 

Cd.  11. 


1 . [ui-trt-bil  ka-bit-ti] 

2.  /tlf-bi  ar-hu-{us-ma  e-pi-Su  ak-bi\f* 

3.  ftiii  mätäti  ki\iit-ti  kä/ä-in] 

4.  tt-pa-hi-ir-ma  ((«)  al-iu\ 

5.  (pup-iik-ku  lu-la-ai\ii-iu-nu-ti\ 

6.  inn  iamni  täbi  dilpi  hi\uicti\ 

7.  Pu-ru-whuu  mii-di[n-nu\ 

8.  ii-kar  iad-i  elli  ah-lu-\la  ta-ra-fiiii] 

g,  tti-i“  ilu-us-su  rabi-\ti\ 

» Di-r  Anfang  Ul  nach  ilrm  lluplikai,.  Uy  gjj^  ~ " 

(iV)  yHlMr-afja-Udi-na  iar  kil-la-ti  lar  (m/lf)  »ii  rrgänicn  : 

iu-ntr-ri  h Atkadi  (ki)  rvb&  na-a-Ju  pn-Uff  np.  iabkanak  DUUi  (ki)  }„r  (mär) 

rahü  Mo'äuk  i-gu-ug  i-ru-um-ma  a-na  h'  , ^ Marduk  Htu 


Digitized  by  Google 


. . Esagila 

i unci  Babylon. 

, sein  /Jt-'"- 

6.  erfasste  Gnmm. 

7.  Infolge  tles  Zornes  seines  Herzens 

8.  und  des  Auftrausens  seines  Gemüths 

9.  waren  Ivsagila  und  Babylon 

10.  in  Verfall  gerathen  und 

11.  glichen  dem  Ackerfelde. 

12.  Seine  Götter  und  Göttinnen 

13.  setzten  sich  eilends  in  Bewegung^?)  ,1,^»  u 

14.  verliessen  sie  und  stiegen  zimi  If/mnipi  ®*"gfbümer 

15.  Die  I.eute,  die  darin  wohnen,  empor. 

16.  welche  den  Randen  und  der  Fe,s.seJ 

17.  zugetheilt  waren,  waren  tiem 

18.  Elend  anheiingefallen.  Im  Anfänge  mdn  ■ 

19.  in  meinem  ersten  Regierungsjahre, 

20.  da  ich  auf  den  Königsthron 

21.  mich  feierlich  .setzte,  und  sie  mit  Hpr  u , 

22.  mich  belehnten.  Herrschaft  über  d/e  j ^ 

23.  besänftigte  sich  das  Herz  des  grossen  ^der 

24.  Herrn  Marduk.  und  sein  Gcmüth  wurde  ruhig(.>j. 

25.  Esagila  und  Babylon, 

26.  über  welche  er  sich  beruhigt  und  denf-n  ■ 1 

zugewandt  hatte,  “'eder  freu„d,;^^ 

27.  habe  ich  Asarhaddon, 

28.  der  Knecht,  der  Nebo  und  Marduk-  verehrt 

Col.  Ji, 
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1.  [mein  Gemüth  hatte  mich  angetrieben) 

2.  ich  fa.sste  im  Herzen  Vertrauen  (und  befahl  i- 

3.  Die  Leute  der  Länder,  die  Reute  [meine  Wiederherstelhingl 

4.  sammelte  ich  und  liess  sie  [das  . . . -rerätl 

5.  und  das  Ziegelbrett  [tragen].  *’  ' 

6.  Mit  wohlriechendem  Öle,  Honig  fRab,«! 

7.  Sesamwein.  \Ve[in], 

8.  Wein  vom  Schneegebirge  besprengte  f.  v. 

9.  Um  .seine  gro.sse  Gottheit 


seine  Grundina 


.uernillV 


••  Iiu.  SS-5-„,  So 
/«•«/.  — *f  ib.  u-mai-ln-u. 


it/'Uf.  — - » lu.  u-mai’/H-u.  > . «' 

t*  Diese  sowie  die  folgenden  Krgäneu' 


ib.  (m. 


geh,.n  avif 


'*■  ■*  ".aicV. 
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2 2f3 


(Sitträg«  }ur  f«mi<irc8«n  /ft|>rac0ivirr<*<r4^f^- 


1 o.  MÜr  kul-lu-ni\e-im-ma\ 

1 I . iup-lu-fii  be-ili  [(//)  AIarduk\ 

I 2.  ku-dur-rn  ina  kakka<ii-in  [etS-ii-tf/tt] 
13.  2t-la-az~bil  ra-\»ia-ni] 

I 4.  i-tm  (is)  h-/it-[ru] 

I 5.  s/n  piri  (is)  rihi  [(/j)  urkarinu] 

I 6.  [(«■)]  nds-ma-kan-na  A 7'-[ME  tna/] 

1 7.  a-na  ni-ri-la  tt-lal-bi-\na  libittii] 

1 8.  E-sag-'^i[\ 

I Q.  ekal  t'l/iini] 

20.  a-di  el-ri-[edi-iu] 

2 1 - ui-hi 

2 2.  t^-di  na-bur-\ri-hi-iin\ 

23.  el-iii  ar-sip  [ude-pii] 

24^.  eli  sa  fi-[me  pn-ni\ 

25.  it-kar-[bi  u-lar-ri-Uj] 

26.  tt-htk-ki  [eda-aii] 

27.  ki-ma  ii-([ir  bn-ru-mi\ 

28.  n-ban-ni 

29.  a-na  tab-\rat  kii-iat  ttiie] 

30.  /n-la-a  \us-ma-al-li\ 

3 I . iläni 

32.  a-äi 

33-  i-'f" 

34-  ‘ 


Von  Col.  V sind  nur 


rinig.  unbocl,.utr„,l,  Zcilenrcs.c  rrh.lt,-». 


Col.  VI. 

(Anfang  frhlt.) 

1 . 

2.  ^barduk 

3.  Sar  iläni 

4.  ik-ri-bi-iu 

5.  i-iim-mc 

6.  ///M-nak-kir 

7.  ii-/ir  lumi-ia* 

8.  />a-si-su 

9.  tr-pis-ti 

10.  Preln  rah-H** 

11.  (//)  äfarduk 

12.  /’-//<*  nap-fjar  ma-li-ki 

- liu.  8S-5-12,  So  “ 

* ih. 
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qpauinrcjrift««  JlfariaDbonc. 

■ Q clern  Menschen  zu  ze[igenl 

„.einen  Herrn  [MardukJ  zu  verehren. 

12.  [setzte  ich]  ein  /-lefjelbrett  auf  mein  H rnnf 
\iess  es  mich  selbst  trajren. 

14.  Mit  einem fjerath 

,5.  aus  KIfenbein,  Terebinthen-,  Eichen- 

16.  um!  I’alnienholz  soviele 

,7.  an  ihren.  Joche  Hess  ich  Ziegel  streichen. 

18.  Ksagila, 

19.  den  Palast  der  [Götter], 

20.  nebst  [seinen]  Heiligthiiinern 

21.  von  [ihrem]  l'unclau.enle  au.s 

22.  bis  zu  [ihrer]  Zinne 

23.  habe  ich  neu  gebaut,  ["'ieiierherge.stelltl 

24.  mehr  denn  in  [früheren  Tagen) 

25.  vergrös.serl,  [grossartig  gestaltet,] 

26.  (nach  oben]  erhöht, 

27.  wie  die  Stern[bildschriftJ 

28.  erglänzen  lassen 

29.  zum  Staunen  (der  gesaniinten  -Men.schheü] 

3a  mit  Pracht  langefiillt|.  ' 

31.  Die  Götter 

32.  nebst 

33-  mit 

34 


Col.  VL 


1.  möge  er  zurückbringen. 

2.  (Dann)  wird  .Mardiik, 

3.  der  König  der  Götter, 

4.  .sein  Gebet 

5.  erhören. 

6.  Wer  (aber)  meine  Xamen.sschrift 

7.  verändert, 

8.  mein  Werk 

9.  vertilgt, 

10.  den  möge  «ler  grosse  Herr 

1 1.  Marduk 

12.  unter  sammtlichen  Königen 


■z-zü 


I 3.  /ik-kil-tnu*-su  »in 
I 4.  ium-iu  :er-hi  ina  mäti 
15.  /u-ljal-lik** 

I ö.  «->«<•  ■la-a-ti 

I 7.  rt!i  ir-ii-lu 
1 8.  ri-e-mu. 


K.  aSox  = K.  221  4-  2669. 

Obvcr». 

1 . I-nu-um  (il)  Aiiur  iar  (t/)  " (*^)  Ab  iläni  bei  viätali 

[uDMna 

2.  (//)  A-nhn  gü-ru  res-tu-n  ia  a-mat  ki-bi-ti-iu  la  ui-ta-bi-iu  Hu  ai- 

3.  (xVO  »«"--f»!"/]  iimäti  iame  u ersi-tim  mu-kin-nu 

(ia-ad-me 

(/■/)  iWk  bei  ni-me-ki  ba-nu-u  nab-nit  pa-ti-ik  kul-lat  mituma 
iutn-iu 

(/7)  Sin  e-dil-lu  u [il)  litar  pari-is  puriissi  tiiH-sak-lint  sa-ad-di 

ß.  (//)  iamai  DI-KÜT-GAL  iläni  mus-par-du-u  ik-lit  Sa  nam-ri-ru 
äelüdi-Su  mätäti 

7.  (//)  Ramman  gugal  Sant-e  u irsi-tim  mu-Sa-az-nin  zunne  Ijegalli 
tnn-hal-lit  sik-nai  napiS-tim 

\ba-Su-u  it-ti-Su 

8.  (//)  Marduk  apln  res^tu-u  [il)  Sei  iläni  Sa  Supar-du-u  u Su-bu’bu 

9.  [(xV)  Hän-ri  a-Sir  (il)  Anunnaki  u [il)  I^i^i  pa-kid 

JkiS-Sat  nak-bi 

10.  [ii^  Ner]gat  dan-dan-nu  hei  \bele[})\ ki^)-$nu-u  ai-hi  [il) 

ßcl  eni-tim  rapaS-tim 

1 1 . A-GU-SE-E-A  d nisaba[i)  di-kat  a-na-an-ti  ki-nat 

tti-Sin-un-bji\ 

12.  (/■/)  fa  medju  pif[S).pa-„u  u us-si  [i«]  ti-bu-Su-nu 

ieetn-lta-ru  Sa-aS-ltnu] 

,3.  e/äni  rabüti  a-Si-bu-ti  Sam-e  u irsi-thn  Sa  ki-hit-su-nu  mili^ar-tu  la 
jft-tak-ka-ru 

,4.  ia-o-R  ‘-[il)  AySur-aliiaddi\.na  i„a  ri-c-Si[}) Su;m  ina  ni-iS 

citä-Su-un  eltult  kt-mi  ut-tu-in-ni 

15.  • • ■ ■ ’i-Sar-bu-u  i-Si-mu-in-ui  Si-iuat 

,/ei»itk-ltm 

16.  ■ ■ ■ ■ ■.  lib-bi  il-u-ti-Su-nu  u Sup-Su-u^  ka-bit- 

fi-su-tm  tS-Su-iH-nt  a-na  Sarru-ti 

* ib.  — **  Uj.  . 
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fO 


Äfareaöö, 

grimmig  anblicken, 

ik  für  Ewigkeit 
17  möge  er  ihm  nicht 
18.  Gnade  angecleihen  lassen. 


*®ne. 
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aeox==K.„,  + ,66g 

f *f>Vrr<. 

1.  Als  Asur.  der  König  der  Imm  , , 

Götter,  der  Herr  der  I.ander  ^ ‘ Aniinnaki,  der  Vaf 

2.  Anu.  der  starke,  der  Urgeb^rene,  dessen  R r u. 

3.  Bel,  der  gewaltige  Herr,  der  die  Gesch.Vt!  i r 

bestimmt,  der  W'ohnsitze  gründet  ^ ' limnie/.s  und  der"),- 

4.  Ea,  der  kluge,  der  Herr  der  VVei.sheü  a. 

der  alle.s  Rxistiercnile  erschafft  ’ Geschöpfe 

5.  Sin,  der  Einzige (?),  «ml  Istar,  der  K„.  i.  • j 

zeichen(?)  offenbart,  '•mtscheidungen  ßd/t, 

6.  Samas,  der  Oberrichter  der  Götter  a i'  u 
1 lerrschaftsglanz  die  r s„.e.  ’ ^'''he/ler  der  Fi„s. 


«.vri  uotter 

dessen  I lerrschaftsj^Ianz  <lie  Länder 
7.  Rammffn,  der  Fürst  Himmels  un,l  ä ' ‘ V- ‘ . 

- :s  regnen  la.sst,  der  2“ , «cs 


versieht,  .j.  , •r.'.en  „ut  j * 

(Erltuchtimg  und  ErhelJi.n  2" 
der  Herr  der 


8.  Marduk,  der  erstgeborene  Sohn,  der  Herr  / "2  * <sf 

9.  [Nebo],  der  Schreiber  des  All.s,  der  Vers-m 

ji,  der  alle  Quellen  beaufsiclitiVrl  ’ ^ ‘'er  Anunnaki 


der  fesselt(?) 


y.  V4V-.  .xuiiiciuer  cies  Alls,  der  V 

und  Igigi,  der  alle  Quellen  beaufsichtigt 

10.  Nergal,  der  Allgewaltige,  der  Herr  der  I Je 
die  Feinde,  der  Herr  der  weiten  Krde 

11.  Agusea,  die  Göttin  ....  und  des  KornsP)  h' 

stand  und  treulich  ist  im  Kampfe  ' ^^fbietet  den  Wider 

12.  Sibi,  die  tapferen  Götter,  die  h.ilfen  d 
deren  Anstürmen  Kampf  un.l  Streit  i -2” 

13.  die  grossen  Götter,  die  Himmel  und  K ' . 

diges  Wort  unveränderlich  ist,  bewohnen,  deren  gna- 

14.  mich,  A.sarhaddon,  in  . . . ’;e 

^ treuen  Augen  getreulich' bemfen'hab;;^’  ’ Erhebung  ‘ 


batten. 


diges  Geschick  bes'bmmt  hatten 

[das  Herz  ihrer  P » t.  • 

besänftigen  mich  zur  Here  Vs,  ^ 

^■^r-schaft  erh  oK  " 

Vvabeft 


ein 


gnä- 


ibr 


Genau 


Ltb  7« 


l 

I 

\ 

\ 

1 

\ 
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2 30  OPttfräge  jur  fcmt(ifc9<n  ^ptac0ivi|Tcnfc£aff. 

17 [stilüli-ht-im  ki\-nii  it-rn-sn 

e/i-ia 

* ^ ai-kir  iumi-ia  ki-nü  im-fiit-tt 

'9- [/ja-sis-sa]  pal-ka-a  ii-ru-ku- 


tn-Ht-t/ut 

utl-Ju-ui  iläni  t-abüti 


2 I. 

22. 


hil-lu-di-e  ip-tu-u  ha-si-si 


23- 

2+ 

25 


i r\  ifi  ] ' ' kliiati  sar  {tmit)  ASItir]*  (ki)  (ame/)  Stikin 

(//)  bei  {amel)  saiifrü  (//)  Aiiur  [Akbuli  (ki)** 

{[^"kk.tnab]  Ibibili  Sar  (,nät)  Su  -me~ri  n 

{(//)  Tai-me-tum]  rubu-u 
ra-bi-tum 


mun-dal-ku 


Ma-kan  iarräui  Dilmtm  (»tat) 

29-  !(""'/)  Melu/j-ha  kar  XvA-^^/  . 

Sar  i/]n»i  rabPiti  ^ ‘^rbtt-tnn zik-ri  (//)  AiSur 

f!l)  (,y,  y,„(,y, 

3..  (M„,.„,„.y,i 

32.  {(irt  «/-/«)  j/-//, 

H«  dal-lum  ‘ ' be-lut-su\-nu  pu-ku-ma  kur-us-su- 

33.  i<?r/-K  irt  w,^  />  /" 

sadi-mu  ir-iu-te  iS./.,,  ‘ fabuti  a-na  ei-rii  ma-ha-zi-SH-nn 

ku-nu  /a-iaff.„,../a 

3+  {(//)  Sam-S,t  kiS-Sat  ,,iti 

mat  kakkadi  ■^^'/•[////(?)|  ri-e-u  /<//’}•/;//;/  ntX-Hid 

35-  [=ir  Sarrü-ti  Un-rn-,,  * ■ •• 

Sa  käiä-Su  el-la  ‘ {ki)  Sa-ku-n,  hi)-Silj-ti  E-S.  IK-RA 

36.  {i-Sip-pu  »iu-ub-l,i.ify  , . . ■ 

piS  E-sa^-i/(i  ^ *kini  rabnti  ba-nu-u  bit\  (il)  AsSitr  e- 

37-  {ia  »iSe  (>£v)  ' ' 

pa-rak  da-ra-a-/i  ‘t^  ri-h,-,,,,  H-tir\-ru-ma  u-Sar-mu-u 

* Dir  gross,.,,  ‘ - — - 
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mich  gebreitet  haben 


Schutz 


lg  ^^^rufen  haben 


Jo.  ^henfct  hatten 


w't^ilc.-n  V 


21. 


■grossen  Götter 
Ve 


W^j  eclerhe^jj^ 


clt:*'  Cjcitter.scii,. 


der  Kiinig  i, 

» 


erstand  geöffnet  hatten-  , , , , . 

' der  König  der  ’ -i, 

^ I*;  Her.  /,,„ 

A Isakkan**^^’  . cl<^i"  x usmetu 


’e/j 


fl«*.  l>  * 

25 

Sf'""  ''■■e'istar  von  Vv'rt’‘='“ 

,,  ,. '^“^en  hat  iSLt . fcn/w,!  i*'  ' 

'/■  die  <i..L 


y^'i. 


p. 


«d 


er 


2». 


"7  hat,  v-o»  HO.  la^LY.Yr;  'X 

•^'^hnsucht  der  hstar  de/ .''Oii  /""„n, 

^ ’ ^r<.  .U*trrü 


\Veltjjef?enden, 


'9-  ‘'reluhi"'  ^*'’'hhan,  , 

d„.,  .?:'«•  der  König  der  Götter 


von 


-f- 


bält 


des  Jj 


»^1. 


, -rter  fürchtet,  der  sich  ,. 

.et  die 


^'n,  Sainas. 


jO.  des  K'eb  ■'^■^surs,  des 
Kaniiij,-,,,^  Merodach 
Jt.  der  Ir.-- 

'hrer  I l die  Tempel 

'»‘'r  von  "7."  Gottheit  kü.^^‘V.vr  «oinc-r  Mannbarkx*;^ 

, .scii  ''"*''- Jugend  t2‘-7jnt  G'fihreVt 

KönS‘‘“‘  ««d  ihre  Ketj.erunffsze.  d,^ 

7 den  -1?’  '«nurhalb  Zutrauen  fassten  M.^^tassen  ,,, 

ihrer 


traue»'-*  ^ 
35 


de/T"'^  Uirtr  ‘'‘j^thums,  der  thee;/ 

«Sn^"‘*5  Samo  d^r 

36.  der  l*o;  . 


I fcjr  Schirm  [lies  Kj-i 

»* 


Schwarzköpfigei-j 


er- 


Sehn..,,  ','*  '^»mc  des 

'‘ne.st^  ''nn  Esarr-'"' 

"...  <It 


,|  5»kl  der  grossen 
j *;rhersteUer 


k— - 1 '••ic;  * 


'v-.  ' 


V-'^^or-r: 


brachte 

'-U  ai„„ 


Ui^j  "^fKKeführter» 


t eu  Wohnsitz 


,.  \ . ^V,  VA"  . 

■kr  ui-i  ’ \ V‘  „o 


einen  d»*^’“ 


;!»'  ^l*’'-  35-  — t+ 


S»eJ„ 


'*“'>«  Asarh. 
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38.  {irt  el-rit  kul-lat  tna-/ja-zi  fi-tne-iam-tna  kaspu  ljuräpt\  u-ia/-f>i-in 
satukku  gi-Hu-u  u-kht-uu  ki-riö-Hn 

3C).  ^ytnu-iak-lil  par-si  tnu-kin  salukki  ia-rik  sir-k^  nindabe  rabhti  a-na 
gi-mir  e-kur-ri 

^O.  {(AJ-Jf7X]-^>«(?)  ia  a-nn  e-pii  uike  iul-lum\  par-ü  la  ip-par-ku-tt  i-na- 
sa-ru  umatnnip)  ü-ie-e-iu 

f,V  V>'  ” (/{•/)}  Sa-kh!  iu-ba-ri-e  Nippnr  (ki)  Bähili 

(/v)  B«rs,p  (X-,)  Sippar  (ki)  ' [d-iu-un 

> 

^ u.poM.ru;na  u-i.-h-bu  kn- 

^ ’ibtTZZuZ-^^^ 

_4.5.  nu-ur  kih-ra-\a-ti\  fj/.-  .. 

» - a^-mt  Sit  rt-na  ka-iad  na-ki-ri  it-ti-iu  it-tal- 

46.  a-ht-rid  [ka/  ,nal-ki  . / . » • ■ . • 

it-tal.l„.k„.,na  tn.i/jhl  ^ 

(Lit) 

r b>arrit-ukin  iar  ktssati  lar  (tnhf)  Aihtr  (ki) 

48.  sakkuHak  / . ... 

iarni  ti  ka  Bp/.fi,,,,,-  / , ^i‘»te\ri  u Akkadi  (ki)  Hb-db-bi** 

49.  ZZlTZ:  i) 

A-kir  (//)  Ma,;tuk  -^ikur  (ki)  i„  „Nu  ul-la-a  -ma  t-no 

5a  a-na  be^lut  mPtfi  „ , 

su-un  eil  (ib)  ii‘-di~kii  a-na  karrü-li  H-kak-ku- 

52.  /««  r/i  irsi-tim 

(if)  knssi-ia  faPn  ZZZi'baZr  ^ A»//-/Vj  hi  (//)  Alhir  htr  iläni  ina 


^.  (df)  A.n„n  „j,ü-kn  UP)  ,>v 

(y/)  Xv,XX^,.i«  (//I 

(«/)  i„„  (ar„/j)  Simitni  u-kar-rib-ma  a-sar 
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iS-  M'eJcher  die  Tempel  aller  Städte  täglich  mit  Ciold  und  Silber  be- 
kleiden Hess,  monatliche  Opfer,  Opfergaben  in  denselben  aufsteilte, 

•59-  der  vollendete  die  Götterkammern,  der  monatliche  Tt-mpelabgabcn 
«^insetzte,  der  Geschenke  und  grosse  Opferg^aben  an  alle  Tempel 
•Schenkt, 

der  Priester{?),  der  beim  Opferbringen,  bei  der  Vollendung  der 
Götterkaminern  nicht  lässig  ist  und  der  tiigh'ch  schützt 

~ von  Assur,  der  die  Schut/.befohleiischaft  von  Nippnr, 

Babylon,  Borsippa,  Sippar  festsetzt,  (herstellt, 

19urilu(?) die  darin  wohnen,  der  ihre  Schäden  wieder- 

der  die  zerstreuten  Bewohner  Babylons  sannnt^Be  und  sie  eine 
ruhige  Wohnung  bewohnen  liess, 

-=*-4-  der  männliche,  der  mit  schrecklichem  Glanze  bekleidet  ist,  dessen 
Waffen  zur  Unterwerfung  der  Feinde  Assyriens  Assur,  der  König 
der  Götter,  kommen  lässt, 

45-  das  Licht  der  Welt,  der  Held,  mit  dem,  um  seine  Feinde  zu  bc- 
-siegen,  die  Götter,  seine  Helfer  gehen, 

4ö-  der  erste  aller  Könige,  der  vom  Aufgange  «le*"  bis  zum 

Untergange  der  Sonne  gerecht  einherschreitet,  ohne  einen  Gegner 
zu  haben, 

47-  der  Sohn  Sanheribs,  des  grossen  Königs,  des  mächtigen  Königs, 
des  Königs  der  Welt,  des  Königs  von  Assur,  Sohnes  Sar- 

gons,  des  Königs  der  Welt,  des  Königs  von  Assur, 

4Ö’.  des  sakkanak  von  Babylon,  des  Königs  von  Sumer  und  Akkad, 
der  Königsspross  des  Bel-bani,  des  Königs  von  Assur, 

49.  des  ewigen  Besitzes,  dessen  Weg  Assur  i-st,  welche  seit  ewig  auf 
Befehl  Merodach's 

50.  zur  Herrschaft  über  Land  und  Leute  gingen  und  geschickt  sind 
zur  Herrschaft,  und  deren  Priesterschaft  dem  A-ssur  gefiel, 

51.  dessen  Opfergaben  die  Götter  Himmels  und  der  Förden  begehrten. 

52.  Im  Anfänge  meiner  Herr.schaft,  in  meinem  ersten  Kegfening.sjahre, 
da  Assur,  der  König  der  Götter,  mich  auf  meinen  Thron  gnädigst 
.setzte. 


KUcksf^itr. 

1.  verliehen  mir  Anii  seine  Krone,  Bel  seinen  Thron,  Ninit>  seine 
Waffe,  Nergal  seinen  Schreckensglanz,  und 

2.  es  geschahen  im  Himmel  und  auf  der  F>de  gnädige  Vorzeichen, 
die  Götter  zu  erneuern,  Tempel  zu  bauen. 

3.  Der  Jupiter  ging  glänzend  auf(?)  und  näherte  .sich  iin  Sivaia  den 
Standpunkte  der  Sonne; 
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4.  ul-tap-f<a-a  i::zi-iz-ma  ina  [ara!^  Pit-bnbi  a-iar  ni-sif-ti 

5.  ik-iu-dam-ma  t-^'un  Su/f-tu-ui-iu  ai-Su  li-i-ti  ia-ka-nu  ga-me-fu-tu 
e-pi-e-si 


6.  is-kim-ma  damtktun  u-iak-H-tna  la  e-rib  E-sag-ila  kakkabe  Satne 
ina  mnn-za-zi-iu-un 

7.  illikH-ma  /jar-ra-an  iit-ti  is-/nt-t,i  u-tnahlc-ru  u-ru  uh  la  kit-ti  arhi- 
lam-ma  (//)  Sin  u (,/)  Äi/zmi 

8.  ina  tämarh-Sn-nu  Sa  ud-dn-ttS  t/ani  Snkdul  eS-rit  ma-ha-zi  ku-tu-un- 
m pah-ia  Sur-Su-di  AnSSi  Sangn-ii-ia 


-fl-  it-ha-fnei  ifta  ü-me-iu’ma  a-na-ku  AHur-a($i- 

uldma  Sar  kdSat,  Sar  {mäi)  ASSur  (>{7) 

“^la-siS-d  pljl-ki’e  ^i-Si/t-(i  ilAni  rabuti  ina  uznA  rapai-tim 

rabn/i  ip-tu-u  ij^t-stsi  ^fardnk  a-na  ud-dn-uS  iläni 

rabu-u  {il)  Mar  'd\a-  ü JlYr  ' 

a-iai-ta-a  t/u-sn-itn 

sip-ru  mar\u 

1 5.  iipir  tc-diS-ti  it-ti  a-tt  ■ / 

has-sa  ultn  nr-kat  innc  s'~^‘  ra-nian-ia  la  ti-dn-n  la 

16.  ba-nu-n  ilu  u (,/)  , 

na-a-ma  ad-tnan  »Al  »■  7 ka-tuk-ku-nu  ra-ma-ni-kn-nu  bi- 

.7.  ,niman,^n  ina 

zi-kir  lap-ti-A-n-t/n  ^ bi-in-ni-pu-ui  ina  la  su-un-tta-a-le 

18.  tnäre  nm->na-a.„;  , 

(//)  Ea  ba-ni-Sn-nn***  ^ i^k-ba-a  a-na  e-pii  Sip-ri  Su-a-tu  kinta 

19-  {nz-nu  si)r-/n  Snr-k„.s 

bi-ti-kn-nu  sir-ti  7nii,ii„  ’"/■  bc  ft-u-ln-in-un  ka-ras-su-un  ina  ki- 

20.  [li-iam-si-ku]  i„a  Si-J.^ külä-Su-nn 

n (//)  Ra,n,na„  paf-Ajis  ak-  a-na  di-ni  (//) 

, -a  ta-mis-nia  n-na  pnrussi-su-nu  ki-e-ni 

21.  (anal)  märdni  f,A,-tui  , » 

(kl)  täbilt  (ki)  Alinna  *^’"ib’  bit  mu-unt-me  eit  Ailne 

^ — ^ bn-ru  ab-ri-e-tna 
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-sichtbar  verschwand,  veränderte  sich  iiiifi  erreichte  ini 
■lyionat  Pit-bäbi  den  Punkt  (seines) 

5-  •‘'icJitbarwerdens  und  wurde  dann  stationär  (eijr.  stand  fest  in  seiner 
H'ohiuing).  Um  (seine)  Erhabenheit  zu  bezeiijen , VoUcndung  zu 
bewirken, 

offenbarte  er  ein  Vorzeichen  der  Gnade,  lisajrda  zu  betreten.  Die 
Sterne  des  Himmels  an  ihrem  Orte 

7-  Ringen  sie  und  nahmen  den  rechten  Weg  uinl  verlie.ssen  den  un- 
rechten.  Von  Monat  zu  Monat  haben  Sin  und  Sainas 
bei  ihrem  Aufgange,  die  Götter  zu  erneuern,  ciic  'l  ernpe  cler  Städte 
zu  vollenden,  meine  Herrschaft  zu  befestigen,  den  Tliron  meiner 
I’riesterhcrrschaft  zu  gründen, 

^ iu  treuer  Gnade  gegen.seitig  .sich  bekümmert,  die.sen  lagen  habe 
ich,  A.sarhaddon,  der  König  der  Welt,  der  König  von  Assjrien. 

’to.  der  schaut  .auf  die  Augenerhebung  Asur’.«*,  Hediirfni.ss  der 

grossen  Götter,  in  gro.s.ser  Klugheit,  und  Verstände, 

ti-  die  mir  der  Fürst  der  Götter  Nudimmut  verliclifi  hat, 

12.  in  der  Klugheit,  wie  A.ssur  und  Marduk,  die  gro.s.sen  Götter  zu 
erneuern,  meinen  Verstand  geöffnet  haben, 

13-  mit  Händeerhebung,  Flehen  und  Niederwerfung  v'or  Asur,  dem 
König  der  Götter,  und  dem  grossen  Herrn  Meiodac  ihre  Gott- 
heit angefleht. 

'4 Könige  (y?ua/!)  der  grossen  Götter,  Schöpfer  der  Götter  und 

Göttinnen,  an  einen  fin.stern  Ort,  zu  einem  .schwierigen  V\  erk  habt 
Ihr  mich  gesandt, 

15.  zum  Werk  der  Erneuerung  mit  ungehorsamen,  nicht  wohlwollenden 
Menschen,  welche  sich  .seihst  nicht  kennen,  nicht  v'erständig  .sind 
.seit  alter  Zeit. 

16.  O,  die  ihr  Gott  und  Göttin  mit  Euren  1 landen  geschaffen  habt, 
bauet  seihst,  und  das  1 leiligthum  Eurer  erhabenen  Gottheit, 

17.  wie  Ihr  es  in  Fluren  Herzen  wünscht,  soll  gemacht  werden  ohne 
Abänderung  Eures  Wortes. 

18.  Den  weisen  Künstlern,  welche  Ihr  diese.s  erk  au.szufuhren  be- 
stimmt habt,  schenket  wie  Ea.  ihr  Schöpfer, 

19.  hohen  Verstand,  und  ihre  Weisheit,  ihr  Verstand  möge  durch  Euer 
erhabenes  Wort  all  ihr  HUndewerk 

20.  durch  das  Werk  des  NIN-IGI-AZAG  fördern.  Vor  dem  Urtheils- 
spruch  des  Samas  und  Rauiman  beugte  ich  mich  ehrfm'cbtsvo 
und  auf  ihren  gnädigen  Entscheid  hin 

21.  liess  ich  die  Seher  sich  aufstellen,  die  Ak.adeniie  zu  betretet^ 
Inbetreff Assur.s,  Babylons  und  Ninives  schaute  ich  ein  Gesiebt,  rn 
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,.  • . , *.f  u lu-ru-ub  pi-ris-ti  ka  la-a-te  a-hi-in- 

22.  eh  mare  um-vta-m  e-pts  up>-ri  u ■>«  i 

23.  ’Zht'uHki-ipf-i  ii-te»  in-da-har-a-ma  c-pu-ludn-ni  an-nu  ki-c 

24.  Tu-Z^tthUtL^^iF)  ^AUur  ik-lm-ni  e-rih  bit  mu-um-me  n ia  mare 
um-ma-a-ni  e-pil  iip-ri 

25.  ,t.ad-du-ni  zi-kir  h,mi-ln-un  ina  icri  ti-kil-ti  lahnu-te  marani  ba- 

rüti  a-iia  e-pii  iip-ri  in-a-tu  ki-a-atn  tk-bn-ni  . , , , 

\}a-navt^wct  ia  ta‘Saf>h'an 

26.  iu-uh-mU  id.Mi  bit  kätä  na-di-e  adji  la  ta-rai-U  u-zu-un-ka  a-lar 

27.  „n-na-in-nn  ki-e-uu  la  mui-pi-lu  at-ta-kil-nia  ar-ta-hu-us  Itb-bu  um 
arhi  ial-mi  h-me  ie-me-e 

28.  i„a  iara/j)  .^abati  arah  bi-hil  liMn  ia  {il)  Bel  ina  bit  mu-tim-me  a- 
iar  te-dii-ti  ia  lib-ba-iu-un  ub-la  e-ru-um-vta 

2ej.  nangaru  zadimmu  gurgurr u burgnllu*  umr**  um-ma-a-ni  li--u-ti 
■mu-di-e  pi-ris-ti  ina  biti  ia  ina  bi-ri  (il)  Siatnai  u (il)  Ramtnän  u- 
ad-du-iu 

30.  lu-u-ie-rih  lu-u-ie-iib-iu-nu-ti  fjuräsu  adru  e-pir  iad-di-iu  ia  mam- 
man  la  ip-ti-liu-iu  a-na  ii-pir  ni-kil-ti  ahne  na-as-ku-ti 

3\.  la  ki-iit-ti  iam-me  ia  ni-i-ba  la  i-Su-u  ttab-uil  ljur-ia-a-ni  ia  (if)  Ea 
a-na  iipir  be-lu-ti  ii-mat  melammi  ra-bii  i-iim-iu-nu-ti 

32.  a-na  ai-rat  iläni  rabüti  bele-ia  u ti-ik-ui  ilü-ti-iu-nu  ma-'-dii  ui-tar- 
si-ma  käta-iu-nu  elliiti  u-iam-li  agit  ui-kil-tu  si-mat  bel-u-ti 

33.  la  Ul)  Aiittr  iar  iläni  beli-ia  ia  Ijurasi  rulla  u ahne  ni-sik-ti  u-ie- 
pil-ma  u-tir  al-ru-ul-lu  agu  lu-a-tn  la-bii  me-lam-mu*** 


34-  za-itt  bnl-tH  na-li  la-lum-ma-tu  hi-it-lu-up  ttatu-ri-ri  ma-ltar  (il)  Aliur 
be/t  rab-e  tna-dii\  im-ljtir-ma  i-tib  ka-bit-la-iu  im-me-ru  zi-mu-lu 

35-  (//)  Be/-f„  (//)  f,iltiia  (il)  be-lit  Bäbi/i  (ki)  (il)  Ea  (il)  daian  Häm 
rabti/i  ki-rib  E-sar-ra  bit  za-ri-ln-uu  ki-nil  im-ma-al-du-ma 

36-  ti-t>iH-/i/f  kit-tu  ina  sa-ri-ri  ru-ul-ie-e  tiab-nit  a-ra-al-li  e-pir  lad-di- 

iu  nab-nit-sun  ti-ik-ni  sirüti  In-kut-tu  a-kar-tu 
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22.  Uber  den  Künstlern,  das  Werk  zu  machen  und  den  Knt.scieid 
/allen,  breitete  ich  die  Hände  auf  beiden  Seiten  au.s, 

23.  und  Vorzeichen  alle  wie  eins  empfingen  sie,  und  einen  guten  he- 

^ scheid  gaben  sie  mir.  ln  A.ssur,  der  Regierungrsst-'*^/- 

dem  Wohnsitze  des  Göttervaters  A.ssur,  befahlen  sie  die  Akademie 
zu  betreten;  und  was  die  Künstler,  die  da.s  W'erk  machen  .sollten, 
anbelangt, 

25  - so  bestimmten  sie  ihre  Namen.  Unter  giinstig-en  Vorzeichen  spra- 
chen die  heilbringenden  Seher,  um  das  Werk  in  Angriff  zu 
nehmen,  folgendermassen;  (deinen  Sinn  auf  nichts  anderesl 

•^<3.  Beeile  die  Kräfte  des  Vorrathshau.ses(?l,  sei  nicht  lässig  und  richte 

'^7-  Auf  ihren  günstigen,  unveränderlichen  Entscheid  v'crt raute  ich  und 
fasste  Vertrauen  im  I lerzen.  In  einem  giinstijjen  Monat,  an  einem 
günstigen  Tage 

28.  im  Monat  Schebat,  dem  IJeblingsmonat  des  Hel,  betrat  ich 
die  Akademie,  den  Ort  der  Erneuerung',  welchen  ihr  Herz 
wünschte,  und 

29.  liess  den  Zimmermann,  Steinmetz,  Metallarbeiter,  Architekten,  die 
weisen  Künstler,  kundig  des  Entscheides,  das  Haus,  welches  mir 
im  Traume  Samas  und  Ramman  bestimmt  hatten, 

30.  betreten  und  dort  sitzen.  Dunkles  Gold,  den  Staub  seines  Ge- 
birges, das  niemand  verarbeitet  hatte,  habe  ich  zu  kunstvollem 
Werke,  kostbare  Steine, 

31.  die  nicht be.sitzen,  ohne  Zahl,  da.s  Erzeugnlss  von 

Waldgebirgen,  welche  Ea  zum  Königswerk,  zum  Zweck  des 
Glanzes  herrlich  bestimmt  hatte, 

32.  habe  ich  für  die  Tempel  der  grossen  Götter,  riieiner  Herren,  und  den 
Schmuck  ihrer  Gottheit  in  Menge  verwandt(?),  füllte  ihre  reinen  1 lande 
und  liess  eine  kunstvolle  Krone,  das  Abzeichen  der  Herrschaft 

33.  Assurs,  des  Königs  der  Götter,  meines  I lerrn,  aus  röthlichem  Golde 
und  ko.stbaren  Steinen  machen  und  brachte  .sie  an  ihren  Ort. 
Selbige  Krone,  bekleidet  mit  Glatiz, 

34.  geschmückt  mit  Pracht,  tragend  Schreckensglanz,  überzogen  mit 
Gefunkel,  gefiel  dem  A.ssur,  dem  grossen  Herrn,  .sehr,  es  freute 
sich  sein  Herz,  und  es  glänzte  sein  Angesicht. 

35.  Was  anbetrifft  Belit,  meine  Herrin,  die  Herrin  von  Babylon,  Ea, 
den  Richter  der  grossen  Götter,  welche  in  Esarra,  dem  1 lavise 
ihres  Erzeugers,  rechtmässig  erzeugt  waren 

36.  und  gediehen,  so  habe  ich  aus  Rotgold(?),  dem  Erzeug*^*'*’^  * 
Arallu,  dem  Staub  .seines  Berges,  ihre  Gestalt  prächtig  hcrg*^-''^‘^ 
mit  erhabenem  Schmuck,  kostbarem  Geräth 


me-hm-mr.  — f u,. 

Sp«chwi.«„ch.ft.  III 
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I^./I  irat-su-un  vtittHmt-u  Ul)  Bclu 
(»/)  Ztr-batu-ti  f ,.  ,/./«<■  /a-/H  Kfl^-//i  n-ha-al-ii-mu 

«V«” 

IMu  a.,,a  (//)  /v///  r,,A/V/  E-U,-a  pa paU 

(//)  Marduk  la  ki-rih  habili  (^'/) 

.i-W  epu-nl  AN.AX-MAR.TU  m,.ulUU  la,n.c  u 
il,  E.s!ij^.f;>l  a-Uh  E-NAM-TAG-GA-GAE-A  ud-dii  (»/)  Ah-SlSl 

(/7)  AB-TA'GI~Ol  ix„; 

Jii4a\  BGli-IlAR-AN-KI-A  int  (//)  belit  htnua  [kt)  « ^lom 
ütarhli  ma-ta  (,/)  AUur  u {il)  MarUuk  ik-bu-n  ud-dii-ma  a-na 
al-ri-iu-nu  u-tir 

(//)  Ai  (=  ANGAL)  lar-rat  Dnr-ilu  (/'Ott  ('0  ke-htm 

[ImläU  (il)  Dur-ni-ni-tiim  AN-SAK  {<tr<i/i)  ßii-bi-e  ki-rib  Inti  a-’ia 

Jlnr-ilu  (ki)  nli-iu-nu  u-tir  r t. 

43.  {il)  U-sur-a-uiat-sa  ma-li-kat  mil-ki  sa-bi-ta-at  ab-bu-ut-h  a-na  LruK 
{ki)  äli-la  u-tir  {il)  Samai  ia  {nl)  La-ar-sa  a-na  {al)  La-ar-sa 

44.  Ul)  IJum-hum-mu  {il)  Su-ka-wu-ua  {il)  ^i-i-ma-li-ia{\)  a-na  Sippar- 
{il)  A-ru-ru  u-tir  ad-ki-ma  gi-mir  säbe-in  {mät)  Kar-{il)dun-ta-a 
käli-ia 

4 5.  (is)  al-lum  dup-lik-ku  u-la-ai-ü-iu-nu-ti  {is)  nlülju  lin  piri  Ui)  usu 
(/>)  urkarSnu  (/j)  mis-ma-kan-na  u-ial-bi-na  libnäti 
4ß-  ina  iamni  täbi  diipi  himeti  ku-ru-un-mi  mu-iliu-ni*i  U-kar  lad-i  al^ 
lu-la  lal-la-ru  ina  ar'lti  ial-mc  ü-tuH  Se-inc-e  ia  E-HAR-EAGGAL- 

KUR-KUR.RA 

47-  ntar-kas  iaui-e  11  irsi-tim  lu-bat  {il)  Aiiur  iar  iläni  beli-ia  u E-sag- 
gil  ckai  iläni  ri-mit  {il)  Bel  rab-c  {il)  Marduk  Bäbilu  {ki)  bin 
lubat  {i/fi-ti-iu) 


38- 


3<> 


40. 


41. 


42. 


48-  si-tr  (furäsi  kaspi  Iji-iilj-ti  rikkc  diipi  himeti  karäni  ku-ru-un-nu 
e-ma  mi-ih-rit  a-ha-mei  iida-iu-un  ad-du-u  u-kin 

lip\nat-su-u>i\ 

49^  Ul)  Afnniuk  bclu  rab-u  ip-iit  parakki  ilü-ti-iu  sir-ti  mima  iutu-iu 
ib-su-ns-)>ia  ai-iu  da-na-an  ip-ie-ti-iu  uiie  kul-lu-mi-im-nia 


+ aGTig  lar-ra-u.  — **  i'>- 


i\i.  {it)  Tai-mr-hu«- 


_ t ib. 
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Q|ll«ißner.(Bofi.  ®aumf«8rif<m  Jiro'ö*»***®"“- 

37-  ihren  Nacken  geschmückt  und  ihre  Hrust  anfj-efi-illt  mit  allem,  was 
Marduk,  der  grosse  Herr,  wünschte,  und  das  Gemüt  der  Konij/in 
^erbanit  erstrebte. 

I3ilder  ihrer  grossen  Gottheit  kunstvoller  als  in  früheren  Tagen 
•stellten  .sie  her,  verschönerten  sie  gar  sehr,  schmücktcn(f)  sie  mit 
I’racht,  Hessen  .sie  erglänzen  wie  die  Sonne. 

•59^  Ein  Götterschrein  aus  Palmen-  und  N/V/rz/vM  tinem 

Schemcl(?j,  mit  röthlichein  Golde  überzoireii,  machte  ich  der 
Ta.^met,  der  gro.ssen  Göttin,  die  in  Kkua  wohnt,  dem  Gemache 
Martluks  in  Babylon 

von  neuem.  Martu(?),  der  Himmel  und  Erde  erhellt,  Esagil  reinigt, 
in  Enamtaggagab  wohnt,  erneuerte  ich.  Den  Absusu,  den  Ab- 
tagigi, 

die  wohnen  in  Egi.sharanlda,  das  Haus  der  Helit  von  Ninua  und 
der  Götter  und  Göttinnen,  .soviel  A.ssur  untl  Merodach  befohlen 
haben,  erneuerte  ich  und  brachte  .sie  an  ihren  Drt. 

42.  Die  Ai,  die  Königin  von  Diiril,  die  Sir,  Königin  < es  Lebens, 
die  Durrunit,  AN-SAK  brachte  ich  im  Monat  H«be  nach  dem 
Tempel  in  Düril,  ihrer  Stadt,  zurück. 

43-  Uijur-amatsa,  die  Rathgeberin,  die  meine  l’artei  crgret  t,  brachte 
ich  nach  Uruk,  ihrer  Stadt,  zurück.  Sainas  von  Larsa  brachte 
ich  nach  Larsa, 

44-  Humhummu,  loukamuna,  Simalia  nach  Sippttr-Arnru.  Ich  bot  alle 
meine  Truppen  des  Landes  Karduni.xs  auf 

45.  und  lie.ss  .sie  auf  dem  ....  geräthe  Cedernholz,  P.-Ifcnbcin,  Terebin- 
then-(?),  Eichen-(f),  Palmenholz  tragen  und  Ziegel  streichen. 

46.  Mit  wohlriechendem  Öle,  Sesamwein.  W ein,  Jicr^i-ivein  besprengte  ; 

ich  die  Grundmauer(?).  In  einem  günstigen  Monat,  an  einem  ^ 

günstigen  Tage  was  anbelrifft  Eharsaggalkurkurra, 

47.  das  Band  Himmels  und  der  Erden,  dieW'ohnung  A.ssurs,  des  Königs 
der  Götter,  meines  Herren,  un<l  Esagil,  den  l’ala.st  der  Götter, 
die  W^ohnung  des  grossen  I lerren  Marduk.s,  Babylon,  die  Stadt 
seiner  göttlichen  Wohnung, 

48.  so  habe  ich  über  Gold,  Silber,  Lebensmitteln,  Gewürzen,  Honig. 

Rahm,  Wein,  Sesamwein einander  gegenüber  ihr  hun 

dament  gelegt  und  ihren  Grundstein  festgesetzt. 

49.  Merodach,  der  grosse  Herr,  hatte  das  Werk  de.s 

seiner  grossen  Gottheit  in  jeder  Weise  (wohl)  bedacht,  uiu^i  um 
Macht  seiner  Thaten  den  Menschen  zu  zeigen, 

~ B il>-  (»■/)  «AV  ßi-n.  - ttt  ib.  (//)  A;/.  - • ( »>. 

16* 
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50.  ta-iiil-ii  ilü-ti-ln  iul-mn-di  a-pa-a-ti  kt-nb  sa 

mui-rui-iu  na-al-bn-lm  si-ir  (abati)  a-lal-lum 

51.  iaban')  kn-bi-e  u tnagäri  htm-iil  bal-tt  u-iar-bi-sa 
mi-na-a-ti  ina  ii-pir  um-ma-nu-ü  la  tp-pa-U-ik-ma 


e-si-ra 


ia 


52.  aban  na-di-c  har-gul-li  si-rii  tam-tim  

pi-i-lu  iiätu 

53.  cMu  ia  lal-lak-ti  mitgar-tu 

um-ma-a-ni  sAbf-[id\  n-na  ii-pir  bei  tlani 

54.  ia  ina  ei-ki  aban  


Kami. 


55- 

56. 


(.7)  Mardnk  be/u  {iP)  AHur  bcH-ia 

n-ie-e-in 


Untcrschrifl. 

1 . ia  e/i  a-su-mit-ti  ia  larri 

2.  nis-hu  iarri 


\ 


Bu.  88— 5— la,  75  f 76. 

Col.  I. 

(Enthielt  die  Titulaturen  de.s  König.s  Asarhaddon). 
Cul.  II  (K.  192.  Obv.)» 


1  be-el-ti-in  ul  i-iim 

2  \par-si-ii\**-na  u-mai-ii-ra-ina  la-na-tinr 

ma  ir-ka-ba 

3  tu  iur-iu-u  a-iak-ku  ak-tu 

4  in  u-iab-ta-lu  v-iab-iu-u  ri-kil-tu 


5-  \ana  buii  Esagila  ikal  i/äni  a-iar  la  'itriY*  kät-su-nu  u-bi-lu-u-nta 
im-iu-  u bniä-iu 




ip-in-ra  ma-iii-rii 

/>V/ 

ka-bU-o.i  is-sa-ri-ilt 

ist  Iritler  vom  ab(Jcbmchon.  — 


ekurri  a-na  {nult) 
ip-pa-lis-nia*** 

**  Er,;5n7t  nach  Hu.  SS  ^5—*^*  t' 
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50.  die  Erhabenheit  seiner  Gottheit  die  weitausfrebreitete  Menschheit 

zu  lehren,  habe  ich eine  ZcichnunK-  greinacht  und 

tine  sich  zün^jelnde  Schlange  auf  einem  Alallu-Stein, 

einem  Amulett,  wie  lebend  ruhen  lassen Frössen- 

Verhältnisse  war  nicht  durch  ein  Werk  der  Kunst  verfertigt 
worden  und 

52-  einen  Stein,  den  IGegel  vorzuschieben,  über  <leni  Meere 

Hess  ich seines  Mundes  Feuer  und 

5-5.  sein  Antlitz  Hess  ich und ^amtliche  Künstler 

zum  Werke  des  Herrn  der  Götter, 

^ -A-  welches  mit  mächtigem  

Kami. 

^5 Marduk,  der  grosse  Herr Assur, 

mein  Herr 


UntiTschrifl. 

1.  (Befindlich)  auf  einem  Standbilde  des  KönifJ^ 

2.  Exemplar  des  Königs 


Bu.  88— 5— la,  75  -f-  76. 

Cul.  I. 

(Titulaturen  Asarhaddons). 

CoU  II. 

1  ihrer  Herrin  nicht  bestimmt 

2  verliessen  ihre  iHeiliKthüniej'r  und  fuhren 

in  anderen 

3  der  mächtige  Dämon(?) 

4.  aufhören  Hessen,  eine  Verschwörung, 

veranstaltet  hatten, 

5.  [an  die  Habe  von  Esagil,  den  Tempel  der  Götter,  einen 
tretbaren  Ort],  ihre  Hände  gelegt  und  seine  Güter  anKcrühr 


hatten, 

6 das  Geld(?)  des  Tempels  nach  Idan 

verschleudert  hatten, 

Bel  sah  es,  ergrimmtein  seinen^  ’ 


und  wurde  in  seinem  Gemüthe  aufgebracht 

tot  I.  Duplikalo  von  Uu.  88—5—1*,  7$  -f-  76.  — ***  ßli.  gS—c — 
<V“  «/  itäni  \il)  Maräuk. 
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g a-na  sa-pah*  mäti  u »He**  ik-ta-pu- 

ud  li-mut-tu 

g (//)  Aiiur  lih-bu-ui  e-sa-ma  ar-rat  ma- 

ru-ui-ti  ü-ia-kin  ina  pi-i-iu 

DIM-MA-GAL  it-ta-nab-la-a  ia  /ja-lak 


mit-hur-tim 

ij.  . . ^ iu-ud  (//)  Ea  man-za-su-nu  u-lam-mc-nu 

ui-ta-nak-ta-mu  ittäti  ial-pu-ti 

12 kt  mit-fia-rii  il-la-niik-ki-ra  i-da-a-ti-sa 

• 3-  [(,»»e)  A-rti-aJj-tu  a\^]u***-u  iiwi-ru  e-du-n  ec-zu  inelii  kal-lu  tam-hl 


a-bu-bi  il>-balhUim-ma 

14..  \a-lum  su-bat-suY**  me  ul-bi--t>ia  u-Sc-tne  u-sal-lii\ 

1 5-  \iläni  iitaräti  a-lib  lih-bi-iti\***  is-su-rii  if>-par-iu-ma  cdu-ti  ia-ma- 
t»el 


1 <3 iikdu-ma  it-ta-nani-gi-iu  a-fja-a-ti 

^7 [ei-iar  in-n/rm]-ttta  ina  ir-si-it  la  i-dtt-u  e-hu-zu  pu- 

uz-ra-tcW 

18 \lib-bi  beli  rab]-e  (//)  Mardnk  i-nii-ljti-ma  a-na  mäti 


hl  e-ni-HH  ir-iu-u  sa-/i-mu 


*9 [-V  //■(?)]  el-tur-ma  ri-e-mu  ir-U-ma 

ik-ta-bi  a-lju-lap 

pu-lnft-ti  ilu-ti-hi  rabi-ti 

21.  [ina  rei  iarru-li-ia  ina  mah-ri  pali-in  ina\  kussi  i-lu-ti  u-ii-bu- 

ma  it-j^i-e  be-lu-ti  a-pi-ru-um-ma 


I 


Col.  111  (K.  192.  KUckscilr). 

I-  [ina  ia-ma-me  kak-ka-ri  //iJ/ZttT  datnik-tim  iS-htk-]na-nim-mahi  in- 
iu-tth  a/i  u biti*\  ni-ta-nak-la-man-ni  damik-tH-ma*\\ 

2-  \AN-SAG-ME.GARib-an-ma*Vt\  ina  (ara/j)  Siniäni  n-kar]nf-'i^ 

*»a  a-iar  (/V)  Samal  ul-tap-pa-a  i-zi-iz\*  ba-an  zi-mu-in  riksu\}) 

uH/ai-ni-taa]^ 


Hu.  88-*!  ■ — «2,  78  0.1, 1 ni-fan.  - •*  ib.  jul-lu-tu  „iÜ-Sa.  - Krsanft  nach 

“■«'  <7  78  C.,1.  I tar-„al.  - tt  '* 

_ +i+  ‘V  7»  fo>-  1 »'«  a-iib  lib-bi-iu  a-iar  ia-nam-ma  a-pxh-i^'- 

vothrr  «.*/„  t.cgs„xi  nach  K.  2801  (K.  221  + a66g);  l{„.  88-5-12,  78  Col.  H hh-lrl 

""" nichts  an/ufanB-n  ist.  - *t  «“• 


Digitized  by  Google 


($aurafc9rift«n  JlfarÖaö&on«.  243 

Land  und  Leute  zu  zerstreuen,  p/ante 

er  Böses. 

^ • Assur  war  erzürnt  in  seinem  Herzen,  ein 

Unglückverheissender  Fluch  ruhte  in  seinem  Munde 

DIM-MA-GAL  entstand,  die  Kintracht 

zu  zerstören 

'• des  Wendekreises  des  SteinbocksPHhre 

Standörter  feindselig  sein  lie.ssen,  ungiinstit^e  V orzeic  len  gezeigt 
hatten, 

miteinander  waren  feindsehf?  >hre  Zeichen; 

'3-  [der  Arabtu,  eine]  wilde  Fluth,  ein  vvüthender  ^Vogenschwall. 
ein  gewaltiges  Hochwasser,  «ähnlich  der  Sturmflut  i,  'var  gekom- 
men und  1 I m 

14.  hatte  [die  Stadt,  ihren  Wohnsitz,]  heinigesucht  mte  (sie]  eni  Lr 

boden  gleichgemacht.  , . 

IS-  [Hie  Götter  und  Göttinnen,  die  darin  wohnen,]  ^ Vögeln 

und  stiegen  zum  Himmel  hin.iuf 

16  warfen  und  eiit"'ichcn(  ] 

17  [an  einem  anderen  Orte],  m einem  Lande, 

das  sie  nicht  kannten,  nahmen  sie  ihr  VerstecK. 

18  [als  das  Herz  des  grossen]  Herrn  ar  uk  sich  be- 

ruhigt hatte,  und  er  zu  dem  Lande,  welchent  er  eim  ic  gesinnt(?) 
war,  Zutrauen  gefasst  hatte, 

,9. |io  Jahre(.’)l  hatte  er  aufgeschrieben, 

wurde  gnädig  und  sprach:  Friede. 

20 die  Furcht  seiner  gro.s.sen  Gottheit. 

21.  (Im  Beginn  meiner  Königsherrsch.aft,  in  meinem  ersten  Kegierungs- 
jahre,  in  welchem  ich  mich  auf  den  Thron  der  Gottheit  gesetzt 
und  mich  mit  der  Königskrone  bekleidet  hatte, 

Col.  III  (K.  192.  ROcksi-ite). 

1.  (geschahen  im  Himmel  und  auf  der  Krde  günstige  Zeichen],  die 

Stadt  und  den  Tempel  bewohnbar  zu  machen,  erzeigte  er  mir 
Gnade;  . 

2.  [Jupiter  ging  glanzend  auf(?)  und  näherte  .sich  im  SivanJ  dem 
punkte  der  Sonne,  verb!asste(?),  verschwand,  indem  sein  u 
sichtbar  war,  veränderte  seinen  Lauf].’)  und 

— 5—12,  78  Cnl.  II  und  Ru.  88—5—12,  79  fol.  V Ja  t-fi!  Räiili  (^/]  är/C-OAK 

— »t+  Bu.  88— s— 12,  78  Col.  II  ita-mit-lim.  — »tH-  '•>.  (-W/.)  --0' ,-ic.  — 

(so  auch  Bu.  88 5 — 13,  79  Col.  V)  pa-n-is  puntii*i  {mät)  llu. 

jupilcr,  drr  h(*ll  auflcuchtrt,  der  die  Entscheidung  ülK*r  Akkad  trifft  <*tc- 
-5-12,  78  Cül.  II 
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^ [^K//]«^  dalj-dii-ti  viele  i<ui-t 

vi-ht  /i-i-ti]**  1 I ri-  L- 

5.  [ia-i-a-itit  j^'i-me-ru-lu]**  i$-kim-ma  damik-tm  H-hik-yvn  i^hi- 

iamma  (//)  Sin  u (//)  ^aviai  ina  tämarti-hi-nu  Ja  nd-du-uJ] 

6.  [//,;«,  Jnk-lnl  ma-ha-d  kH-tu-Hv\**->n  />ali-ia  Jnr-Ju-du  knssi  Janx»- 
ti'ia  an-nii  [ki~e-nu  e-lap-pa-lu  a-ha-ineJ"'*Y'* 

7-  [iva  uzttä  rapaJ-tim  (ia\**-sis-si pal-ki-e  Ja  ü-ru\ka  abkal  illuii  rubü 

(//)  NU-niM-MUT]** 

8.  firt  ud-du-uJ  cJ-rve^^^ti-Ju-HH  um-vtvr  ma-^a-zi  ina  ttz-ni-[ta  d>-Jt 
ub-lam-ma  ka-bit-ti\ 

9-  [a-na  e-piJ  Jip-ri  Ju-a-tu  dhti  Ja  (//)  SaviaJ  (//)  Rammän 

u (//)  Mardnk  DI-KUT-GAL  ild{m  ak-la-mis  ak-bt  ma\liar-Ju-uu 

IO.  [tftn  ma-kal-ti  (amef)  barn-n-ti  te-ri-e\***-ti  daviik-tim  iJ-Jak-nu-nim- 
>/ia  Ja  Ju-Ju-ub  Ali  ud-dn-uJ  [eJ-ri-e-ti]  n-Ja-aJ-ti-ru  mu-hiJ 


Col.  IV  (K.  192.  Rückseite). 

11 . [a-na  an-ni-Ju-nn  ki-e-ni  at-kar\***-mti  ad-ki-vta  xi-mir  sabe-ia  «t 
\mAt)  Kar-(il)  Diin-ia-aJ  dup-Jik-ku  u al-lu  \c-inid-da)\  u-Jad-rix-JU' 

mi-ttW 

12.  [ina  Javini  fäbi  diJpi  liimeti  ku-ru-un-vii\W\  mu-din-ni  Ji-kar  Jadi-i 
ab-tu-la  ta-ra-a^*J;-huJ*^ 

'3-  [ma  {is)  Ji-/u-ru*'\Jc^  Jin  piri  [ii\  'da  (i-})  nrkarinu  {is)  mis-ma-kan]- 
na  A l-ATE  mal  a-na  ni-ri-Ja  n-Jai-bi-na  li-bit-tnJ 

14-  [(amel^ (amel) [amel)\  dim-gal-liJ^  Iv-u-li  Mu- 

kin-nu  (is)  /^ar-ri  iJte-uiJ  n-pali-lti-ir-tna 
'S-  [Ja  Iz-sajx-xii  iPal  ilAnt\  nJ-Ji-Ju  ad-di-mn  u-kin  lip-na-as-su 


ud-du-'j  *^~5— n,  •'»'  •''•■'fr  folKeiKlcn  Text:  a-na  luk-lu!  ma-ia-ti 

(<■/)  "sin  Ju-le-Itir  par-si  Sa  K-sag-gU  ikal  i/äni  ik-ka-a  t-pi-Si  arii-h’"'»“’ 

lap-a  'a-lu  ^‘"mS  ina  tSmarti-Su-nu  Sa  tur-ri  gi-mil  (mä/)  Miadi  an-n«  ii-r-"«  f 

ihiliticr  vi^  '’**'**'’  ''""•■"‘''■"t  <'i<^  Trmprl  xu  r.-iiovirrcii,  (ilr  di'" 

hal«-n  Sin"  Ti-miJi-l  d.-r  Götter,  ru  .sorKon  hefahl  er;  von  Mount  lu  Monat 

»erden  x„  l>ei  ‘Itfem  AofKanKe,  um  dem  I,n„de  Aklad  Verreihunc  r»‘eil 

»»  J,.  , *"  "■euer  Gnade  sich  beiderscilif;  helölmmrrt. 

aus  VetseTie'^  f.  — ***  Ergänrl  nach  I R 49  111,  IV.  - + niSl  W’hl  nur 

ei>  'voKKefallen,  vgl.  liu,  88-5-12.  79  Col.  VI,  2 f.  - -tt  Hu.  88-5-' *• 
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(Tllti(^ntt»(Pofl,  <8aumfc9tif(tn  Afar^obdon«.  J45 

Überreichliche  K.eg"engü.s.se,  /gewal- 

bg-ej  Gebirgswasser 

4-  [li»j  Monat  Pit-bäbi|  erreichte  er  [den  Punkt]  seines  SicJitbanver- 
[und  wurde  (dann)  stationär.  Um  Hoheit] 

-»•  /Wu  veranla.ssen,  Vollendung)  zu  wirken,  ofTenbarte  er  ein  Vorzeichen 
^ler  Gnade.  [Von  Monat  zu  Monat  haben  Sin  und  Samas  bei 
ihrem  Aufgange,  die  Götter] 

Tzu  erneuern,  die  Städte  zu  vollenden],  meine  I lerrschaft  zu  be- 
festigen. den  Thron  meiner  König.sherrschaft  zu  grumlen,  in  treuer 
Gnade  [sich  beiderseitig  bekümmert!.  . . 

^ ' [Iti  gros.ser  Klugheit]  und  tiefem  Ver.stantle,  welche  mir  [der  Knt- 
scheider  der  Götter  Nudimmut]  geschenkt  hat,  ^ 

- [hat  mir  die  Renovierung  der  Tempel],  die  Anfüli*^”^!»  1'^  Stadt 
im  Sinn  [gelegen  und  mein  Geinüth  be-schäftifT*^]- 
9-  [Dieses  Werk  zu  vollbringen],  beugte  ich  mich  dem  luuscheide 
des  Samas,  Ramman  und  Marduk.des  gros.scn  Kichter.s  cer  [Götter, 
und  sprach]  vor  ihnen. 

to.  [Nach  der  Mittheilung  der  Seher]  geschahen  1 ^tzeijehen, 

die  Besiedelung  der  Stadt,  Renovierung  der  [TcnipeJ  essen  sie 
darauf(?)  schreiben. 

Col.  IV  (K.  192.  Rüclcscilr). 

11.  [Auf  ihre  treue  Gnade  baute  ich]  und  entbot  meine  säinnitlichen 
Leute  und  das  Land  Kardunias;  das  Ziegelbrett,  Joch  [legte  ich 
(ihnen)  auf^?)],  liess  es  sie  tragen. 

12.  [Mit  wohlriechendem  Öle,  Honig,  Rahm,  Sesaniwein],  Wein,  Berg- 
getränk besprengte  ich  seine  Grundtnauer(?) 

13.  (Mit  einem  Siluru-Gcräth  aus  Elfenbein,  Tercbintheii-,  Eichen-, 


l'alinenbolz] soviele  an  ihrem  Joche  liess  ich  Ziegel 

streichen. 

14.  ( Leute Leute),  die  weisen  Hauineister,  die  den 


Plan  machen,  versammelte  ich  miteinander  und, 

15.  (was  anbetrifft  E.sagil,  den  Tempel  der  Götter],  so  habe  ich  sein 
Fundament  gelegt  und  seinen  Grundstein  festgesetzt 

79  Cot  VI  («4/1  Aar-^il)  Oun-ia-ai  a-na  {i/\  al’lu 

Juf-Jik-tu  (vgl.  O.  S.  2221.  — th  Ho.  88-5-12,  79  Col.  VI  — - •t 

Bu.  88—5—12.  79  Cot  VI.  _ *4+  Bu.  88-5-12.  79  Cot  VI  -schiibi  hiVr  rin: 

lu-su  rahl-him  niji  A‘ui-/u-me~im-ma  iwp-lu-fju  be~tut‘su  ku-tiur-ru  itta  ^ 

fTM  ra-ma-ni  (vj;!.  ßu.  88—5—12,  103  CuU  II  9 — Htf  Ilu.  76, 

79  Col.  VI  riural;  hirr  bricht  der  T<‘xt  leider  ah  und  sei/i  erst  ßii.  S}j ^ — -13*  75  l//*- 

Col.  V Z.  II  wieder  Hn.  — f*  »8-  5->2.  75  + ?6  Col.  IV  [{amJ/}] 

Bu.  88— 5— 12.  77  Col.  III  bietet  Reste  eines  ähnlichen  Textes,  in  den  auch 
ficning  von  Esarra,  dpr  Wohnung  Eas,  berichtet  wird. 
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si-ra  is-rat-su 


tam-iil  ntel-ri-ht  w- 

' as^yii  rabi-ü  ki-i  (is)  liar-ri-iu  mah-ri-i 


jg  te-me-cn-iu  ki-ma  iu-pu-uk  iad-t  dan-m 

19.  \ina  li-pir  (iwiit)  bur-gti\blu-ti  ki-ma  ia  u-me  pa-ni  it-k,Ma-hi  ab- 

20.  ”!  T! in-ub]-ban  iiddi  al-lu  X sn-ub-ban 

piiti  ki-ma  mafj-rim-ma  e-pu-ui* 

CpI.  V. 

(Die  crslMi  3 Zeilen  sind  wegge-brochen.) 

4  iu 

5  tu 

(j.  [g'uiure}]**  (is)  er-ni 

7.  \tar-bit  (itfrf)]  Ha-ma-ni 

8.  [u-ia/-r]i-sa 
g.  [ta-ra-nn]-iu 

10. ka 

1 1.  [buraSi  (is)  mis-ma]***-kan-na  (is)  [eriai] 

I 2.  [(«)  ba-//i-^li]***  ise  eUitü 

1 3.  [a-na  bu-tii-H/i]***-ni  biti 

14.  [mar-kas  liini]***  la  pa-ta-ri 

15.  \si-mat  E\***-sas-ila 

16.  [/(7  ma-ie'^**-e 

17.  (//-//■  libitt  'P^**  ar-sip 

18.  [ina  H-fnc-in-ma  parakki 

19.  \ri-mit  (/V)]***  Marduk  (il)  Zer-batii-tn 

* K.  192  schieilt  noch  die  nachstehenden  Zeilen  ein,  für' die  unmöglich  in  Un- 
5—12,  75  noch  Raum  vtirbanUrti  Ut:  , 

Kev.  21 [iiani\  rahüti  u (il)  UHltu  iet  uhU  litaU 

{immer)  tuke  ellüti 

22,  . kar&ni  kte^ru-un-ni 

^3 ia’lam-ti  W/* 

f*cli‘ia  [(iV)  ^fardHk\ 

al'tak\kan  jr-ff*'*'**  1'^** 

*‘ii^'su-un 

\si-mir  hit-lu-di-\e-lu  lu-ku-nt-b 

eiS-r\i.$U‘nu  udir-mtt 

[al\-kun 

, Hest  »«■KKebrochen. 

79  Col  **“5->*.  77  C»l.  VI,  , ff.  _ »*.  Hu.  88-5-'*' 


Digitized  by  Google 


Qn<tßntT>Cflort,  ®aumfc8tiff«i  JirArJaööon«.  ’4/ 

sein  kunstvolles  Werk  \rer[schöncrtj,  indem 

ich  ähnlich  seiner  Gestalt  seine  Zeichniingr  niachte. 

• der  grossen  gemäss  seinem  frü  eren  Plane 

^aass  ich  seinen  Umfang. 

seinen  Grundstein  wie  die  Aufthurmung 

eines  gewaltigen  Berges  befestigte  ich  . r ■ t.  . -r 

‘9-  (Durch  das  Werk  der  Stein]metzen  habe  ich  wie  in  ru  eren  agen 
seine  Baufläche  gebaut  und  , , . 

[aslu]  5ubban  die  Länifsc-ite,  asiu  lo  ^ubban 

die  Breitseite  wie  früher  gemacht 


Col.  V. 

^Die  ersten  3 Zeilen  sind  weguelirocb«*»*) 

4  

5  

6.  Balken  aus  Cedernholz. 

7.  das  Erzeugnis  des  Amanusgebirges, 

8.  legte  ich  darauf 
9-  als  sein  Dach. 

10.  

11.  [aus  Cypre.s.sen-,  PaPnien-,  Cedernholz, 

12.  [Pi.stazienholz],  glänzenden  Stämmen, 

13.  um  das  Haus  zu  (bauen), 

74.  [damit  das  Gefüge  der  Mauer]  nicht  gelöst, 
fj.  [der  Schmuck]  von  Esagil 

16.  [nicht  angerührt]  würde, 

1 7.  habe  ich  es  [mit  Backsteinen]  erbaut, 
lg.  (In  jenen  Tagen]  habe  ich  am  Orte 

19.  [der  Wohnung  des)  Marduk,  der  Zerbanit 

• K.  191.  Rrv.  II  fr. 


31 <irn  grossen  {GoUrm]  LibÜtii,  *l*  ni  Herrn 

dfs  Fundaments  und  Gnindstchis,  [opferte]  ich  OpferIiin™>y*  ^ 

22.  ...  äbor Cewilrr.e,  Wein,  Sesam''*'**”»  i^*^**”  Gfuiidst***”  h> 

und  ihr  Fundament  festgeseUt,  ^ rrnssen 

23  rin  Standbild  der  Erhabrnhrit  drs  I, 

Urrm  [Marduk]  ..„^.c-brachi 

24  habe  ich  Vrninrungcn  dann 


25  seine  [sämtlichen  Gulterscbrein*']* 

baren,  brachte  ich  an  ihren  [Ort]  zurück  und 

26  machte  [ich]. 

AVr/  wegg<f*roiken. 


aie  R«st- 


Digitized  by  Google 


2^8  (gjilrijt  5«t  ?|>ra4wi|T<nrcSafl. 

20.  l(<7)  Nadü]*  i6‘/i  ammatu 
2 1.  \tam-lu-u  n-i\a**-pil-ma  ak-[iu-dit\ 

23.  nakPi 

23.  [/««]  kupri  u a-gtir-ru*** 

24.  [«/-/]«  f//  fni 

25.  ii-rab-bi~ina  ki-su{^yu\ 

26. 

27.  (»■/)  NU-niM-MUT  ar-fip 

28.  u-ie-lam-ma 

29.  rt-«"  »tu-iab  iln-ti-iu-nu  raln-ti 

30.  /«<*  

3 I . iubat  (/7)  Marduk  («/)  Zcr-hani-tH 

32.  K («7)  Nabü  iib-tit-tii 

33.  ki-rib-iu-HH  (is)  daläli 

34„  [(jf)  inr-inaii\*\  ia  cri-si-na  ta-bu 

35.  {me-sir  lturäsi\  kaspt  cri 

36.  \u-rak-kis]-ma 

37.  [u-rat\-ta-a 

38.  [^(iW]-iK 

39.  [;7rt]«»  rabnti  ud-dii*W 

40.  iu-7iu 

41-  • • • 

42.  [iide]  /amasse 

43  

44  


CoL  VI. 

(Die  V>eiden  ersten  Zeilen  zerstört). 

3.  ui-sis-su-nu-ti 

4.  mima  ium-iu 

5.  u-n<t-a-[ti] 

6.  (ji-sifi-ti  E-sag-\ila] 

7.  «rii^«z/*ttt  kaspi  fjurPixi 

8.  nap/jar  L ma-tia  (TA-A-AN) 

* Ergänzt  nach  llu.  »»-^—12,  79  CuL  VU.  — »*  B«.  88—5-  II,  79  f"*-  VB  “• 
Ut-pil-ma.  — *»•  Bu.  88-5—12,  79  Col.  VII  ri.  — + Vergleiche  Uu.  88-5-u,  79 
Cöl.  VII.  — +t  Bu.  88—5-12,  79  Cul.  VII  zu  SVU’—  «ü«  »K'-  Bttf  N.w«' 

3020.  fft  Das  Folgende  ist  Bit.  88—5 — 12,  79  abgebrochen;  der  Text  setzt  erst  Bu. 
88-5-12,  75  4-  76  Col.  VI,  10  wieder  ein.  — *+  Ergänzt  nach  Bu.  88-5-11.  77  f"'- 
VI,  5 fr.  — *H-  Itu.  88—5—12,  77  Col.  VI,  9 ff.  hat  dafür  ilini  u ii-tar  a-U-bu-ut  !.\o) 
bi-iu  ia  m{  bu~tu^-tu  1 1 1)  m ra-a-äu  u-bi-Itt^ht-nu-ti-ma  (12)  i-ki-tu  ii-ki~in‘ht-»tt  (13I  bat' 
fu-ut-la-iwau  lu-mu-un-lu  (14)  u zi-me-lu-nu  ui-ku-iu-lH  (15)  u-hi-an-bit 

bu-au  (17) u{i\.iar.mr-!u-ru-ti.  Ende  der  Coluntne.  — *+Tf  Text 

scheint  TA  zu  biete»,  doch  ist  wohl  AJT  zu  lesen. 
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20.  (des  Nebo]  i6Vj  Ellen 

21.  [den  Baugrund  aus]gegraben  und  erreichte 

22.  [das  Grund]wa.sser. 

23.  [Mit]  Erdpech  und  Ziegelsteinen 

24.  habe  ich  [vom]  Wa.s.ser  auf 

25.  die  Terrasse  vergrössert 

26.  sein  Fundament,  wie  es 

27.  Nudimmut  gelehrt  hatte,  gebaut, 

28.  Hess  es  emporsteigen 

29.  zum  Wohnsitze  ihrer  grossen  Gottheit. 

30.  Mit holz(?) 

31.  habe  ich  die  Wohnung  Marduk.s,  Zerbanits 

32.  und  Nebos  darin  gebaut 

33.  Flügelthüren 

34.  [aus  Cypressenholz],  deren  Duft  angenehm  Ist, 

35.  habe  ich  [mit  einen»  Überzüge  von  Gohl],  Silber,  Bronce 

36.  [überzogen]  und 

37.  sie  in  seinen  [Thoren] 

38.  befestigt 

39.  Die  grossen  Götter  erneuerte  ich*ft 

40 ihre  .... 

41-  

42.  [Stiergottheiten],  Sphinxe 

43  

44  

Cül.  VI. 

(Die  l>eideii  enilen  Zeilen  leistorl). 

3.  Stellte  .sie  auf 

4.  Alles  nur  Mögliche, 

5.  Utensilien].’), 

6.  den  Bedarf  von  Esagil, 

7.  Geräthe  von  Silber,  Gold, 

8.  im  Ganzen  50  Minen 

Bu.  88 — 5 — 12,  77,  Col.  VI,  9 ff.  hat  dafür:  Die  Götter  imd  Guttitmen,  die 
wohnen  (lo|  darin,  welche  die  Wasser  der  Cbcrfluthan^  (il)  und  der  Regen  fortgeführt 
liatten  und  (12^  deren  Aussehen  traurig  geworden  war,  (13)  ihren  schlinnnm  Verfall 

(14)  und  ihre  finstern  Züge  (15I  lirss  Ich  erglatuen,  ihre  Kleidung  (16t ihre  . . . . 

117)  Hess  ich  sie  hewohneii. 
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O-  ffin-}a/-}u-ni(f* 

10.  [inü]  Si-pir  ni-kil-[ti\ 

I I . u-ie-p\iS\ 

I 3.  par-si  E-sap-ila 
• 3"  ka-ai-du-te  ana  airi-iu-uu 
14.  n-tir  eli  ia  ü-me  pa-na 
I 5.  ma-'-dii  u-iar-ri-ih 
lö.  puhka-ni-iu-ttH  el/üti 
1 7.  nindalte-iu-nu  il>-lm-te 

1 8.  satukki-iu-nu  ha-atdu-te 

19.  v-kin  ma-finr-iu-un 

30.  ra-am-ki*  pn-Si-ii 

31.  (amen)))  makftc  (amel)  />tt(})-rti-te 

32.  iia-sir  pi-ris-te 

33.  ma-ftar-iu-nu  iil-sh 


34.  (ame/)  (amel) 

35.  (amel)  kale  (amel)  LUEjlfj£<; 

36.  ia  gi-mir  um-ma-nu-tu** 

37.  Ija  am-mit  ui-zis 


r ^ 

29.  ztk-kur-ra-tu*** 

30.  ai-ltt  su-l>a?i  iuldi 
3*.  ai-lti  sa-kan  püti 

32.  a-iar  mai-kan  iit  malt-ri 

33.  ei-iii  u-ic-pii 

34.  mi  düra-h( 

IVfxX 

30.  A-AN  aidu  p,'„i 
37-  >na  (,»  sakdum  rabi-ti 
3».  mi-iih-ta-lu 


39-  am-iu-uh 
40.  kid  pi  malj-ri  i 
4‘-  *‘-le-pii-mn  u-zak-kir 
42.  hur-iamii  Ni-mitdif) 
43-  lttl-(tu-iti  ar-sip. 


liel 


1.  l«-iakdi/]f 

2.  a-na  \tab-ra-at] 

3-  ki{i-iat  niie  /«-/«]++. 

4-  ui-ma-aldi 


a 


Col.  VII. 


VkI.  hi, 


Bu.  8S-5_„, 


Bu.  88_5_,j,  j5  CoI.  VIII  i».  — ib. 
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9.  habe  ich  ihre  Gesamtheit  (?) 

10.  [durch]  das  Werk  der  Kunst 

11.  kunstvoll  gemacht. 

1 2.  Die  I leiligthümer  von  Esagil, 

13.  die  hehren,  habe  ich  wieder 

14.  hergestellt;  mehr  als  früher 

15.  liess  ich  sie  mächtig  erstrahlen. 

16.  Ihre  strahlenden  Weihgeschenke, 

17.  ihre  glänzenden  Opfergaben, 

18.  ihre  monatlichen  Opfer,  die  aufgehört  hatten, 

19.  zu  ihrer  Verfügung  setzte  ich  .sie  fest. 

20.  Libationspriester,  Salbepriester, 

21.  Oberpriester,  Seher, 

22.  die  die  Entscheidung  bewahren, 

23.  bestellte  ich  zu  ihrem  Dienste. 


24.  Heschwörer priester, 

25.  Tempelpriester, pric.ster. 


26.  die  tlie  gesammte  Kunst 

27.  verstehen  (?),  stellte  ich 

28.  zu  ihrer  Verfügung.  Etemcnanki, 

29.  seinen  Tempelthurm, 

3a  habe  ich  ai/u  .ptfiiw  die  Läng.sseite 

31.  ai/n  suian  die  Breitseite, 

32.  an  .seinem  früheren  Orte 
33-  üeu  hergestellt 

34.  Imgur-Hel,  seine  Mauer, 

35.  die  grosse,  habe  ich  30  aslu  die  Längsseite, 

36.  30  a.slu  die  Breitseite, 

37.  mit  der  grossen  Elle  (gemessenl, 

38.  als  ihren  Umfang 

39.  geme.ssen. 

40.  Gemäss  dem  früheren  Plane 

41.  habe  ich  sie  hergestellt,  wie 

42.  Waldgebirge  hochragen  lassen.  Nimit-Bel, 

43.  seinen  Wall,  habe  ich  gebaut, 

Col.  VII. 

1.  [vollendet], 

2.  zum  [Staunen] 

5.  [.sämnttlicher  Leute  mit]  Pracht 
4.  angefullt. 

/t,  — f Der  Schluss  ist  Du.  88—5 — is.  79  ; vjjl.  <la/u  liu.  88—5 — 12,  77 

Cul.  VII.  — tt  Zu  <lcn  Er^iizunf;<‘n  vj;l.  Ru.  88— 5— 12,  79  Col,  IX.  — fff  U. 


252 
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5.  [i/a\ni  mälAti  iat-lu-te 

6.  [u/]-lu  ki-rib 

7.  Ailur  (ki) 

8.  [«]  (>««/)  Elamti 

9.  [4i]-na  aS-ri-iu-nu  u-tir 

10.  [11  ina]  kuNat  ma-}ja-d 

1 1.  \al\-tak-ka-nu  si-ma-a-te 

12.  [ia]  mAräni  JiAbili  (ki) 

13.  did-lu-tu-te 

14.  sAbe  ki-ditt  in-ba-ri-e 

15.  («/)  A-nim  u (/'/)  Be! 

16.  an-dit-ra-ar-iti-HU 

17.  ei-iii  ai-kun 

18.  ka-a-mu-te  ia  a-iia 

19.  ri-e-Su-te  iu-^u-su 

20.  ia  a-na  si-in-di 

21.  u bir-ti*  su'-u-zu 

22.  u-pafi-lti-ir-ma 

23.  a-na  (amel)  BAbilai 

24.  am-na  buiA-iu-nu 

25.  ial-lu-te  u-tir 

26.  mi-ra-nu-le  lu-bu-ul-tu 

27.  u-lab-bii-ma  /jarrAn  BAbi/i 

28.  u-ia-ai-kin  ie-pu-ui-iu-un 

29.  a-na  a-iab  Ali  e-pii  biti 

30.  sa-ka-ap  sip-pa-a-li  hi-ri-e  iu^-ta-a-ti 

31.  u-iar-fti-is-su-nu-ti 

32.  lUhbu  ki-di-nu-us-su-nu 

33.  ba-til-ti  ia  ina  kAtA 

34-  ip-par-ii-dn  a-na  airi-ia 

35.  u-tir  dup-pi 

36.  sa-ku-ti-iu-nu  ei-iii 

37.  ai-tur  a-na  iAri  irbitti 

38.  /rjrra-iit-HU  u-pat-ti-ma 

39.  it-ti  nap-har  uiAtAti 

40.  liiAnu  iit-ku-nu  ip-pu-iu 

41.  tak-pit-tu**  {it)  Mardnk 

42.  u (;■/)  Sar-pa-ni-tum 

• Hu.  8S— 5— IS,  79  Ciil.  IX  /<-.  — ♦*  Vgl.  lu  ilic-sfi  Ij-sung  Uu.  88 — 5 — 12,  102. 


( 
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5.  Die  geraubten  Götter  der  Lander 

6.  habe  ich  aus  dem  Lande 

7.  Assur 

8.  (und]  Elam 

9.  an  ihren  Ort  zurückgebracht, 

10.  (und  in]  sämnitlichen  Städten 

1 1.  Verschönerungen  vorgenoinmen. 

12.  Was  anbetrifft  die  Babylonier, 

13.  die  geknechteten, 

14.  die  Schützlinge,  Schutzbefohlenen 

15.  von  Anu  und  Bel, 

16.  ihre  Selb.stämiigkeit 

17.  stellte  ich  von  neuem  her. 

18.  Die , welche  in’s 

19  KlenfI  geraten, 

20.  in  Fe.sseln 

21.  und  Banden  gelegt  waren, 

22.  .s.ammelte  ich  und 

23.  machte  sie  wieder  zu 

24.  Babyloniern.  Ihre  geraubte 

25.  Habe  gab  ich  (ihnen)  zurück; 

26.  die  Elenden  habe  ich  mit  Kleidung 

27.  bekleidet,  nach  Babylon 

28.  .sie  ihre  Füsse  wenden  lassen. 

29.  Die  Stadt  zu  bauen,  Tempel  zu  gründen, 

30.  Baumpflanzungen  anzulegen,  Kanäle  zu  graben, 

31.  emiunterte  ich  sie. 

32.  ihre  abhanden  gekommene 

33.  Schützlingschaft,  die 

34.  verschwunden  war,  stellte 

35.  ich  wieder  her.  Die  Tafeln 

36.  ihrer  Abgabenfreiheit  habe  ich  neu 

37.  geschrieben.  Nach  den  vier  Windrichtungen, 

38.  öffnete  ich  ihre  Wege, 

39  damit  sie  mit  sämmtlichen  Ländern 

40.  zu  verkehren  das  Trachten 

41.  richten  sollten  (?).  Marduk 

42.  und  ^rpanit, 
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(Stiträgt  }ur  fcmififcSoi 


Col,  VllL» 

1.  i/äni  ti-ik-li-ia 

2.  ip-!e'li-iii  damkäti 

3.  (ja-dii  ltp-pal-su-[ma] 

4.  ina  kttn-nu  Hb-bi-iu-nu 
5-  lik-tar-ra-hu  iarrn-u-tu 

6.  zir  ia-aii-^u-ti-ia 

7.  it-ti  te-me-en 

8.  E-sag-ila  u liäbili  (ki) 

9.  li-kun  a-na  ü-me 

10.  sa-a-ii  iarr-ii-tu 

11.  khna  lammt  balati 

12.  eti  irre  itiib 

13.  li-iih-ma 

14.  ina  kil-te  u mi-ia-ri 

15.  lu-ur-U--a 

16.  ba-ftu-la-ti-iu-un 

17.  ii-bu-tn  lul-tik 

18.  lit-lu-iu  hi-uk-iu-ud 

19.  ladi-e  balati 

20.  lu-itl-bi  a-na  ii(}}-mat  ü-vu 

21.  lu-za-ni-nu 

22.  kim-ti  lu-rap-pil 

23.  sa-la-ti  ht-pah-lfir 

24.  piru  lu-lam-dil 

25.  lu-sar-ri-iu  pa-pat-tu 

26.  iiid  küsst  la-an-gu-ti-ia 

27.  u-ljum-»iel  li-tir-ra 

28.  it-ti  iam-e  u irsi-tim 

29.  li-kun  pal-u-a 

30.  ina  nl-si  ri-la-a-ti 

31.  Iju-ud  lib-bi  nu-um-mur  pa-an 

32.  u tu-id>  ka-bit-ti 

33.  ü-mi-lam-ma  nam-ril 

34.  lut-tal-lak 

35.  lim-tu  ta-ab-tu 

36.  lim-tu  da-nif-ik-tu 

37.  a-lik  idä  ü-me  pal-e-a 

38.  na-sir  küsst  la-an-gu-ti-ia 

39.  sa-iam  lumi-ia  lü-ia-kin 

40.  ina  pi-lu-un 

• Hierzu  siiul  nur  einige  unlrerleuteiide  Reste  Ilu.  8S — 5 — 12,  79  Col.  X uml  Hu.  88 — 
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Col.  VIII. 

1.  die  Götter,  meine  Helfer 

2.  mögen  meine  guten  Werke 

3.  freudig  anblicken  [und] 

4.  in  der  Treue  ihres  Henten.s 

5.  das  Königthum  segnen. 

6.  Mein  priesterköniglicher  Same 

7.  möge  wie  der  Grundstein 

8.  von  Esagil  und  Babylon 

9.  bestehen  für  alle 

10.  Ewigkeit.  Die  Königsherrschaft 

11.  möge  wie  die  Lebenspllanze 

12.  dem  Wohlbefinden  der  Men.schen 

13.  heilsam  sein,  und 

14.  in  Treue  und  Gerechtigkeit 

15.  möge  ich  regieren 

16.  ihre  Unterthanen, 

17.  in’s  Greisenalter  gelangen, 

18.  Nachkommenschaft  erlangen, 

19.  am  Überfluss  des  Lebens 

20.  mich  sättigen,  für der  Tage 

21 füllen, 

22.  meine  Familie  erweitern, 

23.  mein  Gesinde  zusammenbringen. 

24.  Nachkommenschaft  au.sbreiten, 

25.  den  Spross  gedeihen  lassen, 

26.  das  Fundament  meines  priesterköniglichen  Thrones 

27.  felsenfest  machen; 

28.  wie  der  Himmel  und  die  Erde 

29.  möge  meine  Regierung  feststehen; 

30.  unter  Jauchzen  und  Jubel, 

31.  Freude  des  Herzens,  Erstrahlen  des  Antlitzes 

32.  und  Heiterkeit  des  Gemüths 

33.  möge  ich  von  Tag  zu  Tag  strahlend 

34.  w'andeln 

35.  ein  gutes  Geschick, 

36.  ein  günstiges  Geschick. 

37.  Gehend  zur  Seite  meiner  Regierungstage, 

38.  schützend  den  Thron  meines  Priesterkönigthums, 

39.  möge  das  Bild  meines  Namens  ruhen 

40.  in  ihrem  Munde. 

5 — 12,  77  Col.  VIII  /u  vergleichen. 
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Col.  IX. 

I 

2.  mu-iin{}) 

3.  />a-kiä(}) 

4.  mu-iai‘-nii  la  ma-gi-ri 

5.  li-iat-mc-ih  rit-tn-u-a 

6.  kakke-ia 

7.  U-iat-bu-u-ma 

8.  li-na-a-ru 

9.  ai-bi-ia 

10.  ina  li-i-ti 

11.  u ki-ht-ti  ka-ti 

12.  si-ril  na-ki-ri 

13.  lü-zi-sa-an-ni 

14.  sunnb  u mele 

15.  elir  ebüri  na-pa-ai 

16.  (»/)  ainan  dulj-dti 

17.  Ijegatiii  ina  mäti-ia 

18.  li-iab-lu-tna 

19.  li-ia-ri-ku  «(0) 

20.  (//)  ainan 

21.  u-ic-pii-ma  nare 

22.  kaspi  (juräsi  siparri  {abaii)  ukni 

23.  (aban)  parüti  (abaii)  sa-lam-du 

24.  (aban)  ainan  (aban)  a-lal-lnm 

25.  (aban)  pi-i-lu  pisu-u 

26.  mu-sar-t  IM  sar-pu-nt 

27.  /u-ba-a-ie 

28.  lam-ii-il  ii-tir  iumi-ia 

29.  e-sik  si-ru-ui-iu-un 

30.  da-na-an  kar-ra-di 

31.  rabi-i  (il)  Marduk  ip-ie-it 

32.  e-tip-pu-iu  lip-ta-at 

33.  tsätä-ia  ki-rib-iu-un 

34.  ai-tur  ina  ui-ie 

35.  ai-ku-nn 

36.  ana  sa-ai  ü-me  e-sib 

37.  ana  ar-kat  ii-mu 

38.  ana  h-me  sa-a-te 

39.  ina  iarrä-ni 
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2.  der  festsetzt(?) 

3.  der  beaufsichtii't(?) 

4.  der  die  Unbotmassigen  unterwirft, 

5.  möge  er  [man  envariet:  sie  beide]  meine  Hand  fassen  lassen, 

6.  meine  Waffen 

7.  mögen  sie  kommen  lassen  und 

8.  niederwerfen 

9.  meine  Feinde; 

10.  durch  Sieg 

11.  und  Eroberung  meiner  Hand 

12.  mögen  sie  über  die  Feinde 

13.  mich  stellen, 

14  Regengüsse  und  Wasserfulle, 

15.  Gelingen  der  Ernte,  Wachsen 
161  des  Getreides,  Überfluss, 

17.  Fülle  in  meinem  Lande 

18.  entstehen  la.ssen  und 

19.  grünen  lassen  Baume(?)  und 

20.  Getreide. 

21.  Ich  machte  Tafeln 

22.  aus  Silber,  Gold,  Kupfer,  I^surstein, 

23.  Kalkstein,  Basalt!.^), 

24.  Karneol  (?),  Alallustcin, 

25.  weissem  Alabaster, 

26.  Inschriften 

27 

28.  ähnlich  meiner  Namen.sschrift 

29.  ritzte  ich  auf  ihnen  ein. 

30.  Die  Macht  <Ies  grossen 

31.  Kriegers  Marduk,  die  Thaten, 

32.  die  ich  vollbracht,  mein 

33.  Händewerk  schrieb  ich 

34.  darauf;  im  Fundament 

35.  legte  ich  (sie)  hin, 

36.  für  die  Ewigkeit  liess  ich  (sie)  zurück. 

37.  Für  die  Zukunft, 

38.  für  die  Ewigkeit, 

39.  möge  unter  den  Königen, 
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Col.  X. 

1.  [märc-ia]* 

2.  [rtiiü  i(j] 

3.  (/'/)  Mtirduk  [ivttt] 

4.  fir-/ut  iiKiti  u [«/if) 

5.  i-nam-bu-[u] 

6.  :i-k\ir  imni-in] 

7.  mu-sa\r-e  u] 

8.  }i-!ir  \itimi-M\ 

9. 

10.  iamni 

1 1 . nike  [tik-ki\ 

12.  iiHii  airi-iu  {/i-tir\ 

13.  (//)  Marduk  \helu  rttk-u\ 

14.  ik-[n-l>i-in] 

15.  i-\iim-me] 

16.  mu-\uak-kir  li-tir\ 

17.  lumt-\ia  mu-sah  . . .)•* 

18.  [a-ma-ti-ia] 

19.  \/>tl-SMS] 

20.  [ki-diii-itu-uf] 

21.  /},}fidi  (ki) 

22.  pa-tir  \ri-kis  fiel  bcle] 

23.  (//)  Marduk  \hel  iläni\ 

24.  hil  {rnätäti 

25.  lii.\-ki(-me-iu-ma  ina  uaphar] 

26.  .ral/wa/  ^aikad/] 

27.  /ia/[ak-iii  likd>i\ 

28.  [ina  Up-iu-p^in-na  (>6/ll 

29.  ki-[sa/  puhur  i/äni] 

30.  iu-hat  \ii-lul-H\ 

31.  a-ma[t-sii\ 

32.  /ida\m-iHin-ma] 

33.  ii-mu  [Uten] 

^4,  ta  f>ada!-[su] 

35.  ' 

l’nl^TNchrift. 

1.  iattu  rci  lar{rüti\ 

2.  ASiur-ahi-iddina  [iar) 

3.  («/<»/)  j-lSiur  (ki) 

*■  Zu  ilrn  nachfolj'rttdrn  Krjfäii/uti^*n  vgl.  Bu.  JJ8 — 5 — 12,  78.  Col.  X.  — **  ZcU 
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Col.  X. 

1.  [meinen  Söhnen], 

2.  [der  Fürst,  den] 

3.  Marduk  [zur] 

4.  Herrschaft  über  I^nrl  und  [Leute] 

5.  bei  [seinem  Namen] 

6.  ruf[t|, 

7.  die  Inschrift  [und] 

8.  [meine  Namens]schrift 

9.  lesen  [und] 

10.  mit  Öl  [salben], 

11.  Opfer  [opfern] 

12.  sie  an  ihren  Ort  [bringen], 

13.  dann  wird  Marduk,  [der  grosse  Herr], 

14.  [sein  Gejbet 

15.  er[hörenj. 

16.  Wer  aber  meine  [Namen.sschrift] 

17.  verändert,  [mein  Wort) 

18.  [austilgt(?l], 

19.  [die  Schützlingschaft] 

20.  von  Babylon 

21.  [aufhebt], 

22.  [was  der  Herr  der  Herren  zusammengefügt],  löst, 

23.  den  möge  Marduk,  [der  Herr  der  Götter], 

24.  der  Herr  [der  Länder,  grimmig] 

25.  anblicken  [und  unter  iler  Gesammtheit] 

26.  der  „Schwarzköpfigen“ 

27.  [seine]  Vernichtung  [aussprechen]. 

28.  [In  Upsugina], 

29.  dem  Platz  [iler  Versammlung  tler  Götter], 

30.  der  Wohnung  [<ler  Entscheidung], 

31.  möge  er  (Marduk)  [sein  (des  Zerstörers)]  Wort 

32.  be[feinden  und  (ihm)] 

33.  [keinen)  Tag  mehr 

34.  zu  leben 

35.  befehlen. 

Unlrrschrift 

1.  Im  res  sarrüti 

2.  Asarhaddons,  Königs 

3.  von  Assur. 

eben  oicbl  £u  iilentificicrcn;  vielleicht  an  ^4  tu  (lenken? 
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I R 48  No.  g. 

Auf  oinuro  Back-siein  von  Tnl-.\mriln  bei  Babylon. 

1.  Ami  (//I  Marduk  heU-lu 

2.  /Ulur-alp-iddina 

3.  iar  {mät)  AS-iur 

4.  iar  Bäbili  (Jti) 

5.  <i-j^ur-n 
6 E-saj;-gil 

7.  E-temm-an-ki 

8.  el-hi 

9.  u-le-pü. 


81—6—7,  aog  (Dupl.  K.  6346). 

1.  A-rni  (/'/)  li-tar  helti  iur-bu-ü  e-tU-Ht  lam-e  irsi-tim  ka-rit-ti  iiäni 
ia-ru-uh-ti 

2.  (//)  litar  Uruk  (ki\  ru-ba-a-ti  sir-ti  li-ka-a-ti  pa-ra-as  (;/)  A-nim-u-tu 

3.  ia  ri-kis  te-ri-e-ti  lui-am-mat 

4.  ru-um-ti  ti-h-kar-ti  ia  a-na  iarri  mi-ig-ri-la  ki-nii  ip-pal-la-su 

5.  pali-iu  n-ial-ba-ru  i-iar-ra-ku-ul  da-na-nu  u li-i-ti 

6.  ia-Nun-ka-at  ad-na-a-ti  ia-ku-li  i/äiti  a-H-bat  E-ner-gal-an-na 

7.  ia  ki-rib  E-an-na  be-lit  Uruk  (ki)  bclti  rabi-ti  belti-iu 

8.  Aiinr-ahi-iddi-na  iarru  rabu-u  iarru  dan-nu  iar  küia/i  iar  {mät) 
Aiiur{ki)  iar  kib-rat  irbit-ti  iakkanak  I>äbdi(kt)  iar  (mät)  Su- 
me-ri  u Akkadi{ki) 

9.  ti-ri-is  kälä  (//)  Aiiur  i-tu-ut  kun  lib-bi  (//)  Bel  ni-bit  (il)  Marduk 
mi-gir  (il)  IR-Nl-B'l 

10.  ia  ul-tu  si-hi-ri-iu  a-na  {il)Aiiur  (if)A-uim  (if)Bel  {i/)Ea  (il)Siu 
(il)iamai  (il)Rtiiumäu  {il)Marduk  {if)Nabü  {il)A'ergal  u (il)Htar 

1 1 . iiäni  rabuti  bele-iu  it-tak-lu-ma  ni-is-mat-su  u-iak-ii-du-ui  i-mu-ru 
da-na-an-iu-un 

12.  a-na  nu-ulj-lju  lib-bi  ilu-u-ti-iu-nu  u nu-up-pu-ui  ka-bit-ti-iu-nu  silli- 
iu-nu  da-ru-u 

13.  it-ru-ut  eli-iu 

14.  ma  e-muk  {il)  Aiiur  {il)  Bel  apil  {il)  Bel  n {il)  litar  iiäni  ti-ik- 
li-lu  kul-lat  mätäti  i-he-lu-ma 

15.  gi-mir  ma-li-ku  u-lak-ni-iu  ie-pu-ul-iu 

16.  ba-nu-u  bit{il)  elilur  e-pii  E-sag-ila  u Bäbili  {ki)  uiu-ud-dii  E-an-na 
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I R 48  No.  9. 

Auf  einem  ßAck^tein  von  Tel-.\mr4n  bei  Babylon, 

1.  Für  Marduk,  seinen  Herrn, 

2.  hat  Asarhaddon, 

3.  König  von  Assur, 

4.  König  von  Babylon, 

5.  die  Ziegeln 

6.  von  Esagil  und 

7.  Ivtemenanki 

8.  von  neuem 

9.  machen  lassen. 


8t — 6 — 7,  209  (Dupl.  K.  6346). 

1.  An  Istar,  die  gewaltige  Herrin,  die  Fürstin  von  Himmel  und 

F.rden,  die  Götterheldin,  die  strahlende,  [heit  empfangt, 

2.  Istar  von  Frech,  die  erhabene  Fürstin,  die  den  Befehl  der  Gott- 

3.  die  Verbindlichkeit  der  Satzungen  aufrecht  erhält,  [gnädig  blickt, 

4.  die  Hoheitsvolle,  ICrhabene,  die  auf  den  König,  ihren  Günstling, 

5.  seine  Regierungszeit  verlängert,  ihm  Macht  und  Sieg  verleiht, 

6.  die  Fürstin  der  Wohnstätten,  die  Hoheitsvolle  unter  den  Göttern, 

die  da  wohnt  in  Energalanna,  [seine  Herrin, 

7.  innerhalb  Fanna’s,  die  Herrin  von  Frech,  die  gro.sse  Herrin, 

8.  Asarhaddon,  der  grosse  König,  der  mächtige  König,  der  König 
der  Welt,  der  König  von  Assur,  der  König  der  vier  Weltgegenden, 
der  äakkanak  von  Babylon,  der  König  von  Sumer  unil  Akkad, 

9.  geleitet  von  iler  Hand  Assurs,  durch  die  Gnade  Bels  berufen, 
von  Marduk  erkoren,  der  Günstling  des  Gottes  IR-NI-NI, 

10.  der  von  seiner  Jugend  an  auf  .\.ssur,  Anu,  Bel,  Fa,  Sin,  Samas, 
Kamman,  Marduk,  Nebo,  Nergal  und  Istar, 

11.  die  gro.s.sen  Götter,  seine  Herren,  sein  Vertrauen  setzte,  dessen 
Wunsch  sie  ihn  erreichen  lies.sen,  tler  ihre  Macht  erfahren, 

12.  über  den  sie  zur  Benihigung  des  Herzens  ihrer  Gottheit  und  zur 
Freude  ihres  Gemüths  ihren  ewigen  Schutz 

13.  ausbreiteten, 

14.  der  durch  die  Macht  Assurs,  Bels,  des  Sohnes  Bels,  und  der  Istar, 
<ler  Götter,  seiner  Helfer  die  Gesammtheit  der  Länder  beherrscht, 

15.  sämmtlichc  Fürsten  seinen  Füssen  unterworfen  hat, 

16.  der  Ivrbauer  des  Assur-Tempels,  der  Esagil  und  Babylon  wieder- 
hergestellt, Fauna  renoviert  hat. 
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17.  tnu-iak-lit  el-ri-e-ti  ina-/ja-sii  inu-kin  sat-tuk-ki 

18.  larru  ia  i/ta  fi-me  pati-iu  helu  rab-u  (if)  Marduk  a-na  Bäbili  (ki) 
sa-li-mu  ir-lu-u 

19.  ma  E-saj^-i/a  ckalli-Su  ir-mu-u  In-bat-su 

20.  {il)  A-nim  rabn-u  atm  äli-iu  Dür-ilu  {kt)  u biti-lu  E-dim-gal-ktxlam- 
mn  u-le-ri~bu-ma 

21.  u-ie-ii-bu  pa-rak-ka  da-ra-a-ti 

22.  iläni  mätäti  la  ana  {miu)  Aiiur  {ki)  i-hi-iu-ni  hi-kut-la-iu-iiu  ud- 
dii-ma  ul-tu  ki-rib  (mbi)  Aiiur  (kt) 

23.  iina  ai-ri-iu-nu  u-tir-iu-nu-tima  u-kin  is-ku-ui-iu-uu 

24.  rubit  ea-ku  it-pi-iu  /ta-sis  kal  iip-ri  ia  ina  madja-su  rabüti 

25.  si-ma-a-ti  ii-tak-ka-nu  ui-te-ii-ru  iu-luli-ha 

26.  apil  Sin-ahe-er-ba  iar  kiiiati  iar  {mät)  Aiiur  (kt)  apil  Sarru-ukin 
iar  {tuä/)  Aiiur  (ki) 

27.  iakkanak  Bäbili  (ki)  iar  {mät  Su-me-rtt  u Akkadi  (ki) 

28.  ti-ip-li-pi  da-ru-u  ia  BH-ba-ui  apil  A~dasi  iar  {mät)  Aiiur  {ki) 

29.  piri  Aiiur  {ki)  iu-lfu-ru-tim  iarr-u-tu  ki-iit-ti  sa(^)-a-ti 

30.  i-uu-ma  E-an-na  bit  {il)  A-nim-u-fu  na-ram  {il)  fitar  belti-ia  ia  iarru 
ma-ljar  i-pu-iu 

31.  la-ba-rii  il-lik-ma  i-liu-pu  igäräti-iu 

32.  ai-ra-ti-iu  aBte-'-e  ma-^it-ta-iu  as-sulj  te-me-en-iu  u-si-bi-ma  ki-ma 
si-ma-ti-iu 

33.  la-bi-ra-a-ti  ina  ii-pir  {il)  Libitti  ar-sip  u-iak-lil  ki-ma  iadi-i  ri-e-ii- 
iu  ul-li 

34.  {il)  litar  beitu  iur-bu-ti  ii-pir  iu-a-tu  Ita-dii  lip-pa-lis-ma  a-mat 
damiifti-ia  lii-ia-kiu  iap-tui-ia 

35.  muh-lii  kul-lat  na-ki-ri  li-iam-ri-ir  kakke-ia 

36.  ma-ti-ma  ina  ah-rat  üme  rubit  arku-tt  ia  ina  itme  pali-iu  ii-pir 
iu-a-tu 

37.  in-na-hu-ma  ma-kit-ti  i-rai-itt-ti  ai-ra-ti-iu  lii-te-'e  ma-kit-ta-iu  lik-iir 

38.  mu-sar-u  ii-tir  ittmi-ia  iamni  lip-iu-ui  immer  nike  lik-ki  ina  airi-iu 
lii-kttn 

39.  ik-ri-bi-iu  iläni  i-iim-mu-u  ur-rak  time  u-rap-pa-ai  kim-ti 

40.  ia  mu-sar-ti  ii-fir  ittmi-ia  ina  U-pir  ni-kil-ti  ib-ba-tu  Iti-tt  a-iar-iti 
u-nak-ka-rti 

41.  {it)  li-tar  beitu  rabi-ti  ag-gii  lik-kil-me-iu-ma  inmt-iu  :er-iu  ina 
nap-ltar  mätäti  li-lial-lik. 


Digitized  by  Google 


QTlctßn«r'(|tofl.  Qßduinfc$rtfteii  ilfar^addone. 


263 


1 7.  der  die  Tempel  der  Städte  vollendet, dieOpferabgaben  festgesetzt  hat, 

18.  tler  König,  in  dessen  Regierungstagen  der  grosse  Herr  Mardiik 
zu  Babylon  Zutrauen  fasste, 

19.  in  Esagil,  seinem  Palaste,  seine  Wohnung  aufschlug, 

20.  der  Anu,  den  grossen,  seine  Stadt  Düril  und  seinen  Tempel 
Eilimgalkalamma  betreten  und 

21.  ihn  eine  Wohnung  der  Ewigkeit  bewohnen  Hess. 

22.  Die  Götter  der  Länder,  die  nach  dem  Lande  Assur  sich  aufgemacht 
hatten,  ihre  Ausstattung  renovierte  ich  und  brachte  sie  aus  Assur 

23.  an  ihren  Ort  zurück  und  setzte  ihr  Hesitzantheil  fest, 

24.  der  Fürst,  der  weise,  umsichtige,  der  Erdcnker  jeglichen  Werks, 
der  in  den  grossen  Städten 

25.  Verschönerungen  machte,  die  Culte  recht  leitete, 

26.  der  Sohn  Sanheribs,  des  Königs  der  Welt,  des  Königs  von  Assur, 
des  Sohnes  Sargon.s,  des  Königs  von  Assur, 

27.  sakkanaks  von  Babylon,  Königs  von  Sumer  und  Akkad 

28.  der  ewige  Spross  des  Belbani,  Sohnes  des  Adas,  Königs  von  Assur, 

29.  der  Spross  von  Assur,  der  Schatz  des  Königsthums,  der  Besitz 
der  Ewigkeit 

30.  Als  Eanna,  der  Tempel  der  Gottheit,  der  Lieblingsort  der  Istar, 
meiner  Herrin,  den  ein  früherer  König  gebaut  hatte, 

31.  alt  geworden  war,  und  .seine  Wände  einstürzten, 

32.  sorgte  ich  für  seine  Heiligthümer,  .seinen  Verfall  entfernte  ich, 
seinen  Gnindstein  verschönerte  (?)  ich,  und  gemäss  seinen  früheren 

33.  Verzieningen  habe  ich  ihn  durch  das  Werk  des  Libittu  gebaut, 
vollendet,  wie  einen  Berg  seine  Spitze  erhöht. 

34.  Istar,  die  gewaltige  Herrin,  möge  dies  Werk  freurlig  anblicken, 
und  ein  Wort  der  Gnade  möge  ruhen  auf  ihren  Lippen, 

35.  gegen  sänrmtliche  Feinde  möge  sie  meine  Waffen  wüthen  l.-issen. 

36.  Wenn  jemals  in  Zukunft  unter  der  Regierung  eines  späteren  Fürsten 
selbiges  Werk 

37.  baufällig  wird  und  in  Verfall  gerät,  so  möge  er  für  seine  Heilig- 
thümer sorgen,  seinen  Verfall  in  Ordnung  bringen, 

38.  die  Inschrift,  meine  Namensschrift  mit  Ol  salben,  Opfer  bringen, 
sie  an  ihrem  Orte  niederlegen; 

39.  (dann)  werden  die  Götter  sein  Gebet  erhören,  er  wird  langes 
Leben  haben,  seine  Familie  vergrössern. 

40.  Wer  aber  die  Inschrift,  meine  Namensschrift  durch  das  Werk  der 
Arglist  zu  Grunde  richten  oder  ihren  Ort  verändern  wird, 

41.  den  möge  Istar,  die  grosse  Herrin,  grimmig  anblicken  und  seinen 
Namen  und  Samen  in  sämintlichen  Ländern  vernichten. 
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K.  27U. 

(Am  Aufang  frhlrn  rinlgf*  Zeilt^n.) 

Vorüpnwitp. 

3  ri-i  ili 

4  nab-nit  ka-a- 

5  nab-nit-stm 

6. {u-ma\an-di-iS^ 

^ u-rat-ta-a  babät-sun 

8 (amelT)  mai-mas-su  in 

9- ap-su-u  du-te  luifyiur 

10  nu-ti-ma  ana  (it)  Ailur  (i/)  Belit 

11  si-ga-ri 

12  (amb/)  LVL-GAL  (amel)  kalb 

13  madjar-iu  ul-sis-[m]a 

14. ap-ru-us-ma 

15 ru  kima ma 

16. ; 

'7 

18  kirre 

19  iarnV))-ti-ia  ar-ku-us 

20. ni  ka  (äl)  Ktir-AHur-ahi-iddina  ar-kus 

21  3 imbru  I diipb 

22  ar-ku-su 

23  (rikku)  en-di  ütu  (<?/)  Kär-Aiiur 

24.  kirre  24  imbr  (SE)  sil-ia-a-lu 

25.  (irt) ia  ina  (mät)  Mn-sur  i-nam-bu-u 

26.  3 imbr  I SE  diipb 

27  na  ia  (il)  Aiiitr  bellt  rab-it  ina  käti-ia 

im-nu-u  ar-kus 

28  {mät)  Mu-sur  u (mät)  Ku-n-si 

29  (mät)  Sumeri  ti  Akkadi  (ki)  u-lji-is-ma  kima 

ü-me  u-nam-mir 

30. epu-ui-ma  at-ta-di  ki-rib-iin 

31  (il)  Da-gan  rei-tu-u  ia  iar  iläni  (il)  Aiiiir 

32  [(ambf)  dim-gal-li  li--]u-ti  mu-kin-nu  (is)  Ijar-ri 

33  (kakkab)  Iku  at-ta-ad-di  tim-me-en-iu 

34, ki-i  ii-tiu  u-pa-ljir-ma 

35  \u]-lab-bti  an-du-ra-ar-iu-nu  ai-kuri 

36  [E,a-kap  sip-pa-a-ti  u-iar-his-su-nu-ti  lib-bu 
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K.  2711. 

(Am  Anfang  fehlen  einige  Zeilen.) 

Vonlenteite. 

3 

4. das  Krzeugniss 

5 möge  betrachten(?)  ihr  Krzeugniss 

ö.  . . mass  ihre  Grenzen  (?)  ab 

7  befestigte  in  ihren  Thoren 

8  der  Masmasu 

9.  die  Tiefe möge 

10.  und  zu  Assur,  Belit 

11  des  Einganges 

12  die  LUL-GAL-Priester,  Tempelpriester 

13  vor  ihm  .stellte  ich  auf  und 

14. entschied  ich  und 

'S 

16  

17  

18  Lämmer 

19.  meiner  Königsherrschaft  weihte  ich 

20.  der  Stadt  „Asarhaddonsburg"  weihte  ich 

21  3 Chomer  i SE  Honig 

22  geweiht  hatte 

23  Kndu-Gewürze(?)  aus  der  Stadt  Kär-Assur 

24.  Lämmer,  24  Chomer  Siliatu-Getreide 

25.  [welches]  man in  Ägypten  nennt 

26.  3 Chomer  1 SE  Honig 

27  das  Assur,  der  grosse  Herr,  in  meine 

Hände  bestimmt  hatte,  weihte  ich 

28  Ägj’pten  und  Kusch 

29. Sumer  und  Akkad  fasste  ich  ein  und  liess 

(es)  wie  den  Tag  erglänzen 

30  machte  ich  und  gründete  ich  darin 

31  Dagan,  der  Erstgeborene,  den  der  König  der 

Götter,  Assur, 

32  [die  weisen  Werkmeister],  die  den  Plan  fest- 

setzen 

33  des  Ikü-Stemes  legte  ich  seinen  Grundstein 

34. wie  einen  versammelte  ich  und 

35  bekleidete  ich,  ihre  Selbständigkeit  bestimmte  ich 

36  Baumpflanzungen  anzulegen  ermunterte  ich  sie 
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37  [sipar]ri  nam-ri  ina  pi-ti-ik  (//)  NIN-A-GAL 

ap-ti-ik-nm 

38  aii-di-ik-ma  a-»a  (if)  Bel  heH-ia  a- 

kil  a-na  kii-ti 

39. (ki)  !a  la-öa-ril  il-li-kn 

40 [(amel)  märe  um-ma]-a-ni  li'-u-ti  nt-ta-di  tim-me-cn-iu 

Rackscite. 

1  [(//)]  Nnbti  beti-ia  a~kii  a-na  kii-ti 

2  ar-sip  u-lak-lil  iläni  a-ü-bu-ü  ki-rib-lu-un 

3  \kaspi  i\b-bi  u mar-ri  huräsi  rn-ui-ie-e 

4. SAG-DU-KU  el-iiS  u-ie-pii 

5 [kas]pi  u-ie-pii-ma  ina  E-MAS-MA^  ad-man 

{il)  Bclit  bclti-ia 

6. (/7)  Nabu  (il)  Tai-me-tum  la-ab-ru  u-Ui 

ma-ak-tu  ak-iir 

7  1i  libbi-ma  u-iak-me-sa  la-pal-su-un 

8  ki-rib  Ninua  {ki)  la  ib-iu  ina  !i-(ji  abulli 

kabal  äli 

9. art^ykus  ur-mah-lji  (if)  ci-i  (il)  lah- 

me ia  kaspi  eri  u-le-pii-ma 

10. E-:i-da  bit  (il)  A^abii  ia  ki-rib  Bar-sip  (ki) 

11  gi  2 rime  kaspi  2 rime  siparri 

2 iuburi  (llA)  siparri 

12  [ina  ii\-pir  (if)  GVSKIN-BANDA  (il)  NIN- 

A-GAL nak-lii  n-ban-ni-ma 

13  MES  iu-bat  ii-tul-ti  ia  (if)  Afabü  pa-kid 

kii-iat  iani-e  irsi-tim 

14  kaspi  ib-bi  nak-lii  ap-ti-ili-ina  (is)  narkabat 

siparri  nam-ri 

15  2(?)  rime  siparri  ib-bi  nak-lii  ap-ti-ik-ma 

16. ia  ki-rib  (äl)  Arba-ilu  kaspu  ljuräsu 

nh-hi-is-ma  u-nam-mir  ki-ma  ii-mc 

17  siparri  u-ie-pii-ma  u-ia-as-bi-ta  si-gar  bäbe-ia 

18  ma-a-ie  ina  kir-bi-in  ab-ni-ma  ti-la- 

as-hi-ra  ki-su-iu 

19. [(>'/))  Marduk  (if)  litar  be-el-ti  iarra-ti  eil  ia 

iarräni  abe-ia  u-iar-bu-u 
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37  von  glänzendem  Kupfer  bildete  ich  durch 

das  Werk  des  NIX-A-GAL  und 

38  und  machte  es  Ikl,  meinem 

Herrn,  zum  Geschenk. 

39  ki,  welches  alt  geworden  war, 

40  der  weisen  [Künstler)  legte  ich  seinen  Grumlstein. 

RQckseite. 

1  habe  ich  Nebo,  meinem  Herrn,  zum  Geschenk  ge- 

macht. 

2  baute,  vollendete  ich,  die  Götter,  die  darin 

wohnen, 

3  von  glänzendem  Silber  und  Hacken  aus 

röthlichem(?)  Golde 

4. SAG-DU-KU  habe  ich  neu  hergestellt 

5 aus  Silber  .stellte  ich  her  und  in  Emasma.5, 

der  Wohnung  der  Hclit,  meiner  Herrin, 

6. des  Nebo,  der  Tasmet  das  Altgewor- 

dene  gründete  ich  neu,  das  Verfallene  besserte  ich  aus 

7  im  Herzen  und  liess  vor  ihnen  niederfallen. 

8  inmitten  von  Nineve  nicht  vorhanden  war,  in 

der  Nähe  des  Stadtthores  in  der  Mitte  der  Stadt 

9  weihte  ich  Löwenkolosse,  Zü-Gestalten, 

I^hmu-Gottheiten  aus  Silber,  IJronce  verfertigte  ich  und 
IO. Ezida,  den  Tempel  Nebos  in  Borsippa 

11  2 Stiere  von  Silber,  2 Stiere  aus 

Kupfer,  2 Suhurfische  aus  Kupfer 

12  [durch  das]  Werk  des  GUÄKIN-BANDA, 

NIN-A-GAL  liess  ich  kun.stvoll  erstrahlen  und 

13  die  Wohnung  der  Entscheidung  Nebo.s, 

der  beaufsichtigt  die  Gesammtheit  des  Himmels  und  der  Erde, 

14  aus  hellem  Silber  kunstvoll  bildete  ich, 

einen  W'agen  aus  strahlendem  Kupfer, 

15  . . 2(?)  Stiere  aus  hellem  Kupfer  bildete  ich 

kunstvoll  und 

16. in  Arbela  fasste  ich  mit  Silber,  Gold 

ein  und  liess  es  wie  den  Tag  erstrahlen. 

17  , aus  Kupfer  stellte  ich  her  und  liess  sie  den 

Eingang  der  Thore  einfassen. 

18  darin  baute  ich  und  lie.ss  sie  seine 

Grundmauern  einfassen. 

19  Marduk-s,  I.stars,  meiner  Herrin,  der  Königin, 

mehr  als  die  Könige,  meine  Väter,  vergrösserte  ich 
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20  ln]-ia-tir  nab-nit-sa  Mt  A-ki-it  Mt  ni-gu-ti 

21  ma  u-lal-la-mu  par-si-e-la 

22  [ia]spi  iu-a-tu  ina  agur-ri  (aban)  KA  {aban) 

ukni 

23  ((if)  guh'irt\  («)  dim-me  (ü)  er-ni  siriiti  epu-ul-ma 

24. ti-iu 

25 ma  {ara/j)  Ulüli  üm  XVII (KAN) 

26. u/sis  madjar-Su-un 

27  u-iah-ma-tu  {immer)  nilfe-iii-mi 

28  ie  ha-ta-ai  pal-ki-e 

29  ki-rib  {bii)  A-ki-it  u-ie-lib- 

iu-nu  (it)  Nergal kit-sun 

30. MES  X kirre  X issuri 

V'II  imer  karani  IV  imer 

31  Zu  (iE)  sil-lat  an-nn-u  a-na 

nap-tan  ilü-ti-\lu  raM-li\ 

32  [ki-r]ib  {Mt)  A-ki-it  u-kin 

ma-ljar-[iu] 

33  Na»nari{})  beli-ia  u-le- 

\lib-lu-nu\ 

34. iu-nu  u-iam-[hE-irY\ 

35  [tim-me-en-in  ad\-di-ma  u-kin 

lipnat\su\ 

36  iar-ku  u-ie-rib  ki-ma 

37  ma  ki-stt^Vra  di-e  in-bat  tti-ni-ih- 

ti  ia 

38  ta-ai-ar-tu  ia-a-ia  a-di 

itäni  ma-li-ki-e-ia 

39.  [u-i]e-rib-ii-ma  iubat  ne-ih-tu 

n-ie-iib-ii 

40.  [tim-me-en-in]  ad-di-ma  u-kin 

hp-nat-su 

41  « E-&E-RI-GA  n-ie-rib-ma  u-iar- 

ma-a  lu-ba-a-te 

42  ni-e  (;'/)  Nergal 

43  kaspi  huräsi  u parsilli  n-le-pii-\md\ 

44. (<?/)  Mu-fa-si-ri 

ia 

45 ia  Sin-ahe-erba 
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20. ihr  Erzeug'nis.s  machte  ich  riesig,  das  Haus  des 

Akit-l'cstes,  da,s  Haus  des  Festes(?) 

21  und  ihre  Heiligthümer  vollendet 

22  selbiges aus  Silber  mit  kleinen  Fliesen 

aus  Hasalt,  l.asurstein  [holz  machte  ich  und 

23  Balken,  gewaltige  Säulen  aus  Cedern- 

24. 

25  im  Monat  Elül,  am  17.  T.age 

26  stellte  ich  zu  ihrer  Verfügung 

27  eilends  bringen,  ihre  Opferlämmer 

28  feiste 

2y inmitten  des  Hau.ses  des 

Akit-Festes  lie.ss  ich  sic  wohnen.  Nergal ihren 

30.  10  Lämmer,  10  Vogel, 

7 Chomer  Wein,  4 Cliomer 

31.  selbiges  Sillatu-Getreide  zum 

Mahle  ihrer  [grossen]  Gottheit 

32  im  Tempel  des  Akit- 

Festes  setzte  ich  für  ihn  fe.st. 

33  Nannars,  meines  Herrn, 

Hess  ich  [sie]  wohnen 

34. brachte  ich  dar(?) 

35 [seinen  Grundstein]  legte  ich  und 

setzte  sein  Fundament  fest. 

36. Hess  ich  betreten  wie 

37  und  die  Umri.sse(.')  <les  Götter- 

gemachs, die  VN'ohnung  der  Ruhe  des 

38  ihre  Rückkehr  neb.st 

den  Göttern,  ihren  Beratern, 

39. Hess  ich  sie  betreten  und  eine 

Wohnung  der  Ruhe  bewohnen 

40  [seinen  Gnindstein]  legte  ich, 

setzte  .sein  Fundament  fest 

41  und  E-^iE-RI-GA  lie.ss  ich  be- 

treten und  als  W'ohnung  bewohnen. 

42  Nergal 

43  aus  Silber,  Gold,  Eisen  stellte  ich  her  [und] 

44  der  Stadt  .Muja^ir, 

welche 

45  Sanheribs  
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ANMERKUNGEN. 

Schw.  St.  Col.  I,  9)  Die  Edition  des  Schwarzen  Steins  I R 49 
bietet  fal.schlicher  Weise  ID-BUR-A\  es  ist  statt  dessen  it-talA^^ 
ia{l}-a  (3  p.  prt.  fein.)  zu  lesen,  wie  auch  DEUTZ.st  H.  HW  189  bereits 
vermuthet  hat.  j 

12)  Diese  Stelle  erhält  Eicht  durch  V 63,  4'»,  wo  mit  Delitzsch, 
HW  113  ina  tertiiuiiu  ulli  etapf>aluinni  jedenfalls  als  „verbieten"  (eig. 
in  ihren  V'orzeichen  für  das  Nichtsein  eintreten)  aufzufassen  ist;  denn 
Z.  6 wiederholt  (ahiima)  Nabonid  seine  Anfrage  bei  Samas  uml 
Rainman,  ob  {iummä)*  die  Götter  ihm  zustiinmten  (vgl.  auch  V R 34  10 
Col.  III  28  fifi.  Demgemä-ss  muss  man  an  unserer  Stelle  auffassen: 
„gegenseitig  für  das  Nicht.sein  eintreten  d.  h,  anarchistische  Umtriebe 
veranstalten";  parallel  dazu  steht  idtbhuma  — conspirieren  (I,  2 von 
dahähu  für  iddthbubumd).  Jedenfalls  wird  ein  Imperfectum  verlangt 

Diesen  Andeutungen  liegen  folgende  historische  Begebenheiten  15 
zu  Grunde.  Mu^ezib-Marduk  hatte  es  verstanden  nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Babylon  sich  abermals  in  den  Besitz  der  Herrschaft  über 
Babylon  und  Sumer-Akkad  zu  setzen.  Inzwischen  hatte  auch  in  Eiam 
ein  Thronwechsel  stattgefunden:  Umnian-Menanu  tritt  an  die  Spitze, 
und  mit  ihm  augenscheinlich  zugleich  eine  Partei,  die  Musezib-Marduk  20 
in  seinen  Racheplänen  gegen  Assyrien  förderlich  war.  Jedenfalls  ge- 
lang es  ihm,  den  Umman-Menanu  durch  Gold  und  Silber  aus  dem 
Tempel  von  Esagil  zu  bestechen  und  ihn  für  einen  Feldzug  gegen 
Sanherib  zu  gewinnen.  Diese  profanierende  Handlung  sieht  der 
Schreiber  als  Grund  für  den  Zorn  Marduks  und  der  darauf  folgenden  15 
Zerstörung  Bab)  lons  durch  Sanherib  an.  Aus  Rücksicht  für  seinen 
Vater  redet  Asarhadilon  von  feindlichen  Strömungen,  die  sich  in  Bab\'- 
lon  geltend  gemacht  und  so  den  Untergang  der  Stadt  herbeigeführt 
hatten.  Klarer  ist  der  Bericht  über  die  Empörung  der  Babylonier, 
unter  Suzub  (.s.  o.)  bei  Sanh.  Tayl.  Col.  V',  5 ff:  Auf  meinem  achten  jn 
Feldzuge,  n,achdcm  sich  Suzub  empört  hatte  und  die  Babj-lonier 
bö.sc  Teufel,  ilie  Thore  der  Stadt  verriegelt  hatten,  da  plante  ihr 
Herz  Wülerstand  zu  lei.sten  etc. 

15)  Zu  der  Ausdrucksweise  kät-su-nu  u-bi-lu-ma  vgl.  IV  R*  32,  34a; 

51,  12b;  V R 6,  5 sowie  die  ähnliche  Redewendung  kätsunu  iddüma  Js 
Uvta  esriti)  K.  2631  (G.  SmiTII  Uisl.  of.  Asurb.  250  ff ). 

* Summa  zur  Kmlritung  drr  indirrcten  Fmi^c  entspricht  genau  hei>r.  dn.  Von  Bei* 
spielen  der  ahhäugigen  tlisjuiictivm  Fragesätze  ist  uns  nur  eins  lK*kann(:  K.  15$$,  ti 
(WiNCKi.KR,  Keilst kri/lUxtt  II,  7)  ul  null  illakum  ianu  » Wir  wissen  nicht,  o!>  sie 
kommen  werden  otler  nicht. 
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Col.  II,  li)  reSütu  findet  sich  in  der  Verbindung;  mit  aihku  und 
liaiusu  sehr  häufig  in  Asarhaddontexten  in  Parallelismus  mit  ana  simii 
u birte  zu  uzu  zum  Ausdruck  dessen,  dass  die  Habylonier  nach  der 
Zerstörung  Babylons  in  Noth  gernthen  waren.  Daher  driingt  sich  ein 
5 Vergleich  mit  hebr.  O't  „arm,  elend  sein“  auf,  der  durch  V'erbindungen 
wie  arbütu,  karmittu,  namütu,  adi  tä  bale  alAku  unterstützt  wird. 
Dkutzsch,  HW  185  übersetzt  Knechtschaft,  ohne  indes  anzugeben, 
worauf  er  sieh  für  diese  in  den  Conte.xt  nicht  recht  |)asseiule  Be- 
deutung stützt. 

10  II)  IO  Jahre,  nicht  il  ist  zu  lesen,  wie  Priv.  zeigt. 

15)  lurrii  ist  eine  Adverbialbildung  von  iurru  „Anfang".  P-s 
bedeutet  (a)  conjunctional:  „sobald  al.s,  wenn"  (vgl.  ZlM.MI'.KX,  BB  99); 
(b)  adverbial:  „sogleich,  .sofort",  vgl.  z.  B.  IV  54,4b;  Bk/.oi.d, 
Cat.  1001  findet  sich  dafür  iua  lurri\  ZA  IV',  236,  29;  X,  12,  20  ana 

1$  iurri.  In  Briefen  steht  dafür  in  der  ersten  Bedeutung  meistens  die 
vulgäre  contr;diierte  I'orni  issuri. 

17)  rzba  III,  I ist  uns  anderweitig  nicht  in  der  Bedeutung  „ver- 
kehren" bekannt,  und  ileshalb  ist  ilie  Übersetzung  zweifelhaft.  Mög- 
licher Weise  könnte  hier  uiba/kit  für  uibalkit  ittiiu  stehen,  das  zu- 

jo  weilen  „auf  seine  Seite  bringen"  bedeutet;  ciii  ana  iaplii  müsste  dann 
eine  Bezeichnung  für  „ganz  Babylonien"  sein;  vgl.  dazu  Dkutz.sc'II, 
HW  63. 

18)  Zu  tlem  merkwürdigen  Gebrauche  der  Präposition  ana 
(AV  lanäti)  — „im  (elften  Jahre)"  zum  Ausdrucke  der  Ordinalzahl 

»5  vgl.  Hponymenkanon  11  R 52,  33:  ana  11/  lanäti  kalid  „im  dritten 
Jahre  die  Kinnahme.  Für  ähnliche  Ausdrucksweisen  vgl.  Mkis.s.m;k, 
ABP  125,  140. 

18)  akbi  ist  auf  dem  schwarzen  Steine  versehentlich  ausgefallen; 
es  findet  sich  auf  dem  erwähnten  Duplikate  /'rh'.  II,  15.  — Zu  clA'-SAC 

40  = su/u/ii  vgl.  Be'/oli),  Cat.  753  (K.  5982,  56:  JE.V  UD-KIH-.KCX Ki 
A.V-SAG  A7(?)  . . . . = be/  Sf-par  sudul  . . . .;  vgl.  auch  S<  iii;ii, 
in  Masi'ERo's  Rtc.  16,  76  Z.  5:  {il)^amal  nur  mätäti  daian  kiilat 
äläni  AX-SAG  kihräti  uml  ZA  X,  5,  Z.  51. 

14)  iskimma  findet  sich  wiederholt  in  den  Inschriften  Asar- 

35  haildons;  vgL  z.  B.  K.  2801  Rev.  6 (cf.  K.  192  Rev.  5);  iskimma  da- 
nnktim  uiaklim  la  erib  Esajf/a.  Dem  Zusammenhänge  gemäss  mu.ss 
es  etwas  Älinliches  wie  idäti  bezeichnen. 

19)  ikbi  = ckbi  = akbi  (inaiiarlunY,  für  ähnliche,  besomlers  in 
babylonischen  Te.xten  vorkommende  Formen  vergleiche  F'i.e.mmi.m;, 

40  Xeb.  29,  DEUTZ.St:ii,  Gramm.  85. 

19)  Zu  mäka/tu  = Mittheilung,  Sendung  vgl.  DEl.lTZ.snt,  HW  5Ö. 

20)  UZG  (S**  358)  takilti  (K.  2801  Rev.  25  tikilti,  Asarh.  Pr.  B. 
Col.  I,  7 taki/tu)  beileutet  tlem  Zusammenhänge  nach  sicher  „günstiges 

iS» 
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Vorzeichen".  D.i  tertu  ebenfalls  Vorzeichen  bedeutet  (vgl.  z.  B. 

V 63,  4 b i-na  U-ir-ti-Su-nu  ui-li  i-taf>-pa-lu-in-ni  oder  9 b an-na  ki-nu 
u-sa-al-ki-nu  in  ter-ti-ia),  i.st  es  nicht  unwahrscheinlich,  da.ss  tertu  die 
Aussprache  von  UZU  ist.  Dieses  würde  um  so  wahrscheinlicher  sein, 
wenn  lakitUi  in  der  eben  angeführten  Stelle  als  Adjectivum  (man  würde  5 
sonst  takUti  erwarten)  aufzufassen  wäre,  so  dass  in  UZU  ein  Femini- 
num stecken  müsste.  Die  Ideogramme  IJAR-BAD  und  UZU  H AR- 
BAD,  die  ursprünglich  tirtu  ia  haie  (vgl.  II  R 27,  46 cd)  und  tertu 
in  Uri  (vgl.  II  K 62,  24 ab)  zu  lesen  waren,  scheinen  späterhin  auch 
für  tertu  allein  gebraucht  worden  zu  sein,  vgl.  wenigstens  IV  R*  57,  58a  10 
und  K.  2801  Rev.  23.  Über  tertu  vergleiche  weiter  jetzt  auch  Delitz.scii, 

mv  51. 

24)  uiaitira  (K.  192,  Rev.  to;  uialtiru)  geht  Jedenfalls  auf  die 
Götter,  y (fehlt  K.  192  ib.)  ^ ^ liest  JÄCER,  B.\  1,  448  ana  iatum', 
indes  wäre  diese  Schreibung  doch  sehr  sonderbar.  Ob  wir  mit  ana  >5 
mu  hil  „darauf*  (seil,  auf  dem  Entscheide)  das  Richtige  getroffen  haben, 
ist  auch  unsicher,  viuhhu  kommt  ja  allerdings  sehr  häufig  in  den 
Amarnabriefcn  als  vor,  ob  aber  auch  son.st  in  späterer  Zeit, 

ist  uns  unbekannt. 

Col.  IV,  5)  {is\ailu  wird  häufig  neben  dupUkku  und  kudurru*  jo 
erwähnt,  Geräthen,  die  beim  Ziegelarbeiten  und  Frohndien.sten  zur 
Verwendung  gelangten.  Delitz.sch,  I IW  70  denk-t  an  einen  Korb  oder 
Sack.  Diese  Bedeutung  ist  an  und  für  sich  schon  unwahrscheinlich  im 
Hinblick  auf  das  Dcutideogramm  isu\  bei  einem  Korbe  oder  .Sacke 
würde  wohl  67  resp.  SA  stehen.  Unmöglich  wird  diese  Übersetzung  15 
aber  durch  die  Angabe  Nabopola-s.sar’s  (vgl.  7.h  IV,  106  ff  Col.  I 41  f), 
d.a-ss  er  .sich  ein  (is)a/iu,  einen  Lastwagen  (Schubkarren.^  und  ein 
(is)iilüru  aus  Elfenbein,  Eichenholz  und  l’ahnenholz  machen  läs.st 
(zum  eigenen  Gebrauche  bei  der  Grundsteinlegung).  Im  Hinblick  auf 
bildliche  Darstellungen,  die  sich  mit  Frohnarbeiten  beschäftigen  (z.  B. 
l.AY.^KU,  Xinireh  und  Babylon,  Taf  X)  scheint  es  am  angemessensten, 
an  „Joch"  zu  denken.  Zur  Lesung  u-ladrigyK)  vgl.  Sarg.  Stierinschr.  51 
und  IHR  38  No.  I.  Rev.  26. 

9)  tarahliu  kehrt  in  derselben  Verbindung  öfters  bei  Asarhaddon 
wietler;  aus  den  betreffenden  Stellen  lä.s,st  sich  jedoch  nichts  Näheres  35 
über  seine  Bedeutung  schlies.sen.  Einigen  Aufschlu.ss  erhalten  wir 
durch  Nab.  V R 64  Col.  II  5 ff.  uiiuiu  addima  ukin  Bpniitsu  ina  iikar 
karäni  iamni  diipi  ial/ariu  am/ja.una  ab/ul  ta-ra-ak-^u-[ui].  tarafjhu 
tliirfle  also  etwas  Ähnliches  wie  iallaru  (Ideogramm  IM-Zf)  bezeich- 
nen. Ein  Vergleich  mit  \' R 10,  83  niieiu  addi  ukin  lipnassu  ina 
kurunni  n karäni  ka-lak  ka-iu  (geschr,  ah-lu-lul)  amhasa  iallarlu 

* AMnldungen  rinrs  kudurru  s.  I..F.H\IA\N,  ^maUumukm,  Tttfel. 


Digitized  by  Google 


(piriftmr-CPcfl.  ®oumf<?tif(tn  JlfarBaSSon». 


27i 

luhrt  nun,  dass  taraltliu  mit  katakku  ungefähr  identisch  sein  miLss.  Zu 
kalakku  — Kellerraum,  Keller  vergleiche  Meissnhr,  ZA  IX,  268.  Es 
scheint  sich  also  um  den  l'ussboden  der  unteren  Räumlichkeiten  des 
Palastes  zu  handeln.  Hiermit  wäre  auch  DELITZsrii’s  Übersetzung  von 
5 ialtaru  durch  „Lehmmauer“  (HW  181,  330)  sehr  in  Frage  gestellt; 
wahrscheinlich  bezeichnet  es  ebenfalls  den  aus  glasierten  Ziegeln  her- 
gestellten Fussboden;  dann  würden  auch  Verbindungen  wie  2,  B,  1 R 65 
Col.  I 29  f.  verständlich  sein,  ohne  dass  man  sich  genöthigt  sähe,  ein 
zweites  iallaru  .statuieren  müssen;  das  tertium  comparationis  wäre 
10  in  diesem  Falle  der  Glanz. 

Bu.  88 — 5 — 12, 103  Col.  I,  61  zinutu  i.st  bis  jetzt  nicht  belegt,  aber 
zweifellos  von  zinü  = zürnen  abzuleiten,  wie  sich  aus  tiem  Parallelis- 
mus mit  lihbalu  eziz  ergiebt. 

1 1)  Interessant  ist  <iie  Verbindung  emu  ki-ru-bi-d,  wodurch  die 
15  Identicität  mit  karmu  erwiesen  wird. 

12)  {is)silüru  findet  sich,  abgesehen  von  den  Asarhaddoninschrif- 
ten,  in  denen  es  ziemlich  oft  genannt  wird,  noch  bei  Nabopolas.sar 
(vgl.  ZA  IV  106  ff.  Col.  I Z.  42).  Ms  erscheint  daselbst  neben  («)«//« 
und  sumbu,  muss  demnach  auch  eine  Art  Baugeräth  sein.  An  unserer 

20  Stelle  handelt  es  sich  wie  bei  Nabopolassar  um  ein  Geräth  aus  kost- 
barem Material,  das  Asarhaddon  bei  ilcr  Grundsteinlegung  verwendet 
es  ist  also  zu  übersetzen  „in  (resp.  auf)  einem  iilüru  aus  Elfenbein  etc." 
Vielleicht  lässt  sich  an  den  Karren  denken,  auf  dem  der  König  wiihrend 
der  Arbeit  steht  und  von  dem  aus  er  die  Arbeit  leitet,  vgl.  z.  B.  die 
25  Abbildung  bei  L.WARD  a.  a O.  Taf  X,  Der  Schluss  ist  vielleicht  ein- 
fach phonetisch  atme  mal*  (für  mala)  ana  niriUi  zu  fa,ssen  und  zu 
übersetzen;  „auf  einem  iiluru  aus  Elfenbein  etc.  befahl  ich  allem, 
was  an  .seinem  (d.  iiluru)  Joche  war,  Hess  Ziegel  streichen. 

13)  iprulu  repräsentiert  das  bisher  unbelegte  Imp.  von  parädu, 

30  das  IV  R'*  62,  57abc  und  83 — 1 —18,  1332,  III,  36  (es  folgt  37  piritln) 

durch  MUD  erklärt  wird.  K.  41,  II,  10  (publiciert  von  PlNTIIES, 

PSBA  Febr.  1895,  64  fr.)  begegnet  uns  II,  1 desselben  Verbums;  nakri 
iu  kätäiu  la  mesiati  iaii  ubla,  kälihi  ublamma  uparridanni  — „Dieser 
Feind  hat  seine  ungewaschenen  Hände  an  mich  gelegt,  er  hat  seine 

35  Hand  erhoben  und  mich  vertrieben".  In  der  nichtsem.  Zeile  ent- 

spricht dem  uparridanni  IM-MU-UN**-GVB.  Über  die  Grundbe- 
deutung der  Wurzel  vgl.  DelitZ-SCH,  Prol.  94  f 

• Die  I^sung  ist  kaum  ait/it/wrifrli).  Auf  dem  schwär?**«  Stein**  Ist  dieser  Passus 
deutlich  erhalten,  Bu.  103  C'ol.  II,  165  steht  zvear  nur  noch  AT da,  aber  K.  192 

Rrv.  t3  (aüsyr.)  Ut  elHrofalU  AT'ME  über  allrn  Zweifel  erhaben. 

**  So  vermuthen  wir  statt  TtNCIIKS’  E.  Ebenfalls  winl  Z.  14  onüku  aplaff  (nicht 
adlah]  Sü  ipia^anni  zu  lesen  »ein. 
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24)  iplu!  in  Verbindung  mit  kabittu  ist  sonst  nicht  bekannt.  Zum 
Verbum  vgl.VR  l9,3Scd;  IVR^lo./Sb;  ASKT  122,  Rev.  2 sowie 
ZiMMKRX,  BB  58.  Dem  Zusammenhänge  nach  (vgl.  inüh  libba)  kommt 
man  auf  eine  Bedeutung,  „sich  besänftigen"  für  pa'sAlu,  wenn  nicht 
eine  Verschreibung  für  ip-iah  vorliegt,  da  mit  diesem  V'erbum  kabittu  5 
sehr  häufig  verbunden  wird. 

26)  Man  erwartet  in  Parallelismus  zu  usatimu  ebenfalls  inühuvia 
für  inuhvia.  Derartige  Ungenauigkeiten  kehren  bei  Asarhaddon  öfter 
wieder;  vgl.  Bu.  88  — 5 — 12,  75  -1-  76,  Col.  lO,  5;  Itiatme/j  fiir  Hiatmahu 
und  ähnlich  K.  2801,  Obv.  4 und  öfter:  banü  nabnit,  81 — 6 — 7,  209,  30: 
larru  mahar  etc. 

Für  mudmnu  „Wein“,  vgl.  BrCxnow,  1322,  1324,  1327. 

K.  2801,  Obv.  2)  uitabilu  ist  in  dieser  übertragenen  Bedeutung 
sonst  nicht  weiter  belegt;  indes  weist  intabulu  karassu  (IV  R 34,  33) 
eine  ähnliche  Bedeutungscntivicklung  auf  (sich  selbst  beeinflussen,  ■$ 
dann:  seinen  Sinn  auf  etwas  richten).  Dki.itzsch,  HW  7 leitet  uitabil 
von  einer  Wurzel  st'X  ab.  An  lupilu  wirii  doch  kaum  zu  denken  sein.^ 

5)  stuidu  findet  .sich  amlerwärts  z.  B.  I R 36,  47:  Sin  muiaklim 
saddu\  IR  55,  61  f.:  Sin  niii  saddn  damiktia.  Aus  einem  Vergleiche 
dieser  Stellen  mit  I R 55  Col.  IV,  25:  Sin  mudammik  idätur,  20 
IV  R 63,  1 1 b:  Sin  mukaltim  idäti  sowie  VR  46,  39 ab,  wo  ,4A- 
SAG-AfE-GAR  durch  nai  saddn  arm  DA-DA-MU  {idäti  a})  erklärt 
wird,  glaubt  Je.vskn,  Kosin.  127  Anm.  schliesscn  zu  dürfen,  dass  saddn 
mit  Uläti  identisch  ist.  Ob  dieser  Schluss  zutreffend  ist,  kann  erst 
die  Folge  lehren.  Vorläufig  reicht  das  Material  nicht  aus,  die  Frage  25 
zu  entscheitlen. 

6)  Die  Spuren  der  Tafel  weisen  auf  kaldiin  hin,  es  ist  jedenfalls 

sehr  unwahrscheinlich,  dass  der  Rand  noch  weiter  beschrieben  war, 
wie  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  könnte.  Mit  kallitn  ist  jedoch 
nichts  anzufangen.  30 

8)  Im  Hinblick  auf  das  folgende  itibubu  Inf  III,  1 ist  unsere 

Lesung  iu-par-du-u  (so  vemiuthet  schon  Deutz.SCH  im  HW  247) 
Inf  III,  I VsTlE  der  bisherigen  lu-ud-du-u  vorzuziehen.  In  ähnlicher 
Verbindung  finden  wir  iupard')  IR  35  Xo.  2,  5:  {il)Nabti  ia  iupar- 
du-u  iu-iupH  (!  so  ist  mit  Dei.ITZ.SCH  zu  lesen,  Inf  III,  1 von  aiäpu  35 
„beschwören",  falls  das  zweite  ln  nicht  für  bu  verschrieben  ist;  be- 
achte auch  den  Parallelismus  von  tnuUilu  und  tnuHipu  K.  28O6  Obv.  28 
Dei..,  HW  247)  baiü  ittiiu. 

11)  {if)  A-^n-ie-e-a  i.st  sicher  ein  Epitheton  der  Göttin  Istar;  in 
tler  Form  Gn-le-e-a  findet  es  sich  auch  in  dem  unveröffentlichten 
Hymnus  an  die  I.star  K.  2001  Z.  3 ff: 

3.  («■/)  Gu-le-e-a  ka-i-Sat  pn-ia-adi 

4.  te-li-tu  {il\fstar  ia  tii-ku-nn-ti  ijal-pat 
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5.  beltu  la  la-lum-ma-tu  ra-ma-at  ra-lub-ba-tu  lab-hU  — 

3.  Gusea,  die  Geschenke  schenkt, 

4.  die  mächtige*  Istar,  kampfgerüstet, 

5.  die  Herrin,  mit  Sclireckensglanz  angethan,  mit  Majestät  be- 

5 kleidet. 

Die  Etymologie  von  Gu.sea  giebt  ^aiiat  guiäii',  zur  Form  vgl. 
Jk.vse.n,  za  VIII,  351. 

II)  Die  Spuren  deuten  auf  das  Ideogramm  von  nisaba  hin;  die 
Lesung  ist  leider  dadurch  unsicher,  dass  die  v’orhergehenden  Zeichen 
10  unleserlich  sind. 

30)  Was  mukil  ikkib  Bet  etc.  bedeutet,  ist  unklar,  ikkibu  ist  bis 
jetzt  sicher  nur  in  der  Bedeutung  „Schuld,  Sünde“  nachgewiesen. 
Indes  scheint  an  einzelnen  Stellen  ein  anderes  ikkibu  vorzuliegen; 
vgl.  II  R 60,  13  c;  Sanh.  Col.  III,  23;  Maql.  5,  80;  B.<\  II  428,  25.  Jeden- 
15  falls  wird  unsere  Stelle  wohl  kaum  etwas  mit  der  bek.annten  Phrase 
akätu  ikkib  Ui  (s.  Dei.ITZSCH,  HVV  53)  zu  thun  haben,  schon  weil 
II,  I von  akij/u  in  dieser  Verbindung  nicht  nachgewiesen  ist.** 

32)  siliifH  für  sü^ru  vgl.  b'l.E.MMIN'ti,  Neb.  und  DeutZ-SCH,  AG  162. 

34)  kurussu  .steht  für  kurudsw,  in  derselben  Verbindung  mit 
20  kurdu  finden  wir  dalälu  noch  z.  B.  V'R  4,  35;  idallalu  kurdi  iläma 

dannuti. 

35)  Die  rhra.se  iakäuu  taiartu  kann  hier  sowohl  in  ihrer  eigent- 
lichen Bedeutung  „zurückkehren“,  als  auch  in  der  übertragenen  „Barm- 
herzigkeit angedeihen  Ia.ssen“,  genommen  werden;  vgl.  Haupt,  ASKT 

25  81,  15.  Hebr.  aio,  syr.  zeigt  dieselbe  Bedeutungsentwicklung. 

40)  UD.MU.AN  ii-le-e-iu  ist  vorläufig  unklar;  entweder  ist  ümu 
Ui  iiieiu  zu  lesen,  wobei  aber  ümu  unmöglich  Tag  bedeuten  kann, 
oder  UD-MU-AN  schliesst  einen  Adverbialbegriff  in  sich,  etwa 
ümätan. 

■}f>  41)  Die  genaue  staatsrechtliche  Bedeutung  von  iubaru  ist  eben- 

sowenig bekannt  wie  die  des  häufig  damit  in  Verbindung  .stehenden 
kidinnu  resp.  kidinnütu.  Ähnlich  wie  hier  erwähnt  auch  Saigon  in  allen 
seinen  Inschriften  (z.  B.  Cyl.  4),  dass  er  die  iubari  der  Städte  Sippar, 
Nippur  und  Babel  aufgcstcllt  habe.  In  ähnlicher  Verbindung  findet 
35  .sich  das  Wort  IV  R''“  48,  30a.  Bu.  88 — 5 — 12,  75  -|  76,  Col.  V'II,  14  ff 
werden  die  Babylonier  säbe  kidin  iubari  {U)Anim  u [if)Bel  genannt 
und  Salm.  Bai.  VI,  4 heissen  die  Babylonier  und  Borsippäer  eben- 
falls säbe  kidinni  iubari  ia  ildni  rabiiti.  Wie  man  sieht,  scheint  das 

♦ Zur  Korm  titltu  vgL  ZA  IX,  J70. 

I>l<?  Schr«*i!>unK  mukil  Rlr  mukkil  wäre  kein  absolutes  Ilitulemis  fUr  dirsp  An- 
nahme, da  ähnliche  Formen  in  den  Asarhiuldoninschriftcn  häufig  sind;  vgl,  K.  2711 
Ol)T.  29  für  u^^iz,  Rev.  6 uJiJ  für  etc. 
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Verhältnis  der  Städte  zu  den  Göttern  auch  eine  Rolle  zu  spielen. 
kidinnütu  ist  von  Mez,  Geschichte  der  Stadt  llarran,  30  f.  als  „Reichs- 
unmittelbarkeit“ gedeutet  worden.  Ob  mit  Recht,  ist  sehr  fraglich. 
kidinnu  bezeichnet  den  „Schützling",  und  kidinnütu  bedeutet  zuerst 
„Schutz“  (z.  B.  Sargon,  ed.  VVinX'KLER.No.  31,  8),  wie  kidiinu,  dann  aber  5 
in  staatsrechtlicher  Beziehung  eine  Art  Privileg,  dessen  .sich  mehrere 
Städte  in  Assyrien  und  Babylonien  zu  erfreuen  hatten,  das  aber  auch 
verloren  gehen  kann  (Sarg.  C\-l.  5).  Der  Bewohner  einer  solchen  Stadt 
heisst  säh  kidinni  (Merd.  Hai.  111,  ii)  und  hat  augenscheinlich  ge\sisse 
V'orrechte  vor  Leuten,  die  nicht  sab  kidinni  sind.  Sargon  verleiht  10 
(knüpft,  kasäru)  die  kidinnütu  der  Stadt  A.ssur  Cyl.  5;  vgl.  auch 
K.  1349,  12,  29  ed.  Wl.vcKI.ER,  Keilschr.  II,  i),  nach  Asarh.  Schw. 

St.  IV,  17  besitzt  auch  Babel  dieses  Recht  und  VR  62  no.  i,  lO  und 
III  R 16,  no.  5,  12  erwähnt  dieselbe  Thatsache  auch  Asurbanipal.  In 
seinem  Erla.s.se  an  die  Babylonier  (IVR’45,  'S®)  erwähnt  der  König  15 
ebenfalls  ahütkunu  ia  itti  märe  irnüt)  ASsur  u kidinnütakunu  Sa 
aksuru  worauf  die  Babylonier  dann  antworten,*  dass  alle  Könige 
bedacht  gewesen  wären  ihre  kidinnütu  zu  bewahren  und  ihre  Wohl- 
fahrt sich  angelegen  sein  zu  lassen  (Sarrüni  beleni  ultu  alt  Sa  ina 
küsst  uSibu  ana  kasäri  kidinütini  u tub  libbini  paniSunn  Saknü).**  20 

V'ielleicht  kann  man  nach  der  Pitymologie  des  W’ortes  und  den 
oben  herangezogenen  Stellen  an  eine  ähnliche  Institution  wie  den 
Königsbann  des  germanischen  Rechts  denken,  in  dem  Sinne,  dass 
gewisse  Einrichtungen  z.  B.  Tempelsatzungen,  der  Markt  (Bab)'lon 
und  Il.arrän  spielten  in  dieser  Beziehung  eine  bedeutende  Rolle)  etc.  25 
unter  dem  Schutze  des  Königsbannes  standen.  Ähnlich  ist  wohl 
auch  Subarü  aufzufa.ssen. 

45)  Interessante  Synonyma  von  urSänu  bietet  das  Syllabar  S.  2052 
Col.  III.  IV  28  ff.,  das  durch  S.  1051  ergänzt  wird 


[irt]-  nu-  du  I kar-ra-du 

[tir]-  Sa-  nu  | it 

[ur]-  zu-  nu  I II 

[kar]-  du  I II 

\kar-  r]a-  du  II 

[ku-ra]-a-  du  1 II 

[pi-ia]-  a-mu  | II 

da-  ap-  nu  , II 

da-  ad-  nu**  II 


30 


35 


♦ K.  233,  2 (T.  «I.  WiNCKi.KR,  Kcihchr.  II,  10.  DicMjr  Brii-f  ist  jcdrnfalls  dnr 
Antwoit  ftuf  drn  oben  rrwähnlrn  Krlass, 

**  Auch  kidinnu  kommt  in  Verbindimy  mit  Gbltrrn  vur;  vgl.  DA  11,  28  f.;  42S,  25. 
*•*  Jedenfalls  Slatum  für  dudittu. 
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[al\- 

ru* 

kar-ra-da 

ium 

II 

bi’  i- 

ru 

II 

\ka-as]-su-su 

mu\- 

/K(?) 

[ka-  lu 

i]« 

49)  Die  Phrase  ia  durugiu  PAL-  TIL-Kl  findet  sich  auf  der  Ber- 
liner A.sarhaddonstelle  Rev.  18  19:  hi  du-ru-n'g-iü\  («/)  A}}ur;  vgl. 
Mhis-sner  und  Rost  ZA  VIII,  133. 

10  50)  Zu  iru  Prt.  von  äru  = gehen,  sich  aufmachen  vgl.  DELITZSCH, 

HW  50. 

52)  Asarhaddon  kam  im  Adar  des  Jahres  681  (nach  bab.-assyr. 
Rechnung)  auf  den  Thron,  wird  aber  wohl  noch  das  ganze  folgende 
Jahr  als  rei  larrüti  bezeichnen;  s.  K.VL'DTZON,  Geb.  an  d.  Sonnen- 
15  gott,  69  f Anm.  Bei  der  chronologischen  FLxierung  des  Wieder- 
aufbaues von  Babylon  stossen  wir  nun  auf  einige  Schwierigkeiten. 
Nach  der  babylonischen  Chronik  in  Übereinstimmung  mit  dem 
Canon  des  Ptolemäus  fällt  die  Zerstörung  Babylons  in  das  Jahr  689. 
Asarhaddon  berichtet,  dass  er  im  res  sarrüti,  d.  h.  680  mit  dem 
20  Wiederaufbau  Babylons  begonnen  habe  und  dass  dieses  das  il.Jahr 
seit  der  Zerstörung  desselben  gewesen  wäre.  (10  Jahre  der  Zer- 
störung schrieb  Marduk  auf  etc.,  im  ii.  Jahre  befalil  ich  seine  Wieder- 
bewohnung.) Wir  hätten  also  hier  eine  Discrepanz  von  mindestens 
einem  Jahre.  Dieselbe  lässt  sich  nur  durch  die  Annahme  beseitigen, 
25  dass  der  Entscheidungskampf  und  die  Belagerung  Babylons  bereits 
im  Jahre  690  begonnen  hat,  und  dass  Asarhaddon  dieses  Jahr  mit 
einrechnet,  eine  Annahme,  die  sich  mit  der  Chronik  und  den  übrigen 
Quellen  wohl  verträgt.  Da  TiELE  vorliegende  Inschrift  noch  nicht 
kannte,  hat  er  den  Wiederaufbau  Babylons  irrthiimlich  erst  in  das 
30  Jahr  678  resp.  677  gesetzt.  A.sarhaddon  befolgte  in  der  Politik  das 
gerade  Gegenfheil  von  seinem  Vater.  Sanheribs  Pläne  liefen  darauf 
hinaus,  Ninive  sowohl  in  politischer  als  auch  commercieller  Hinsicht 
in  den  Vordergrund  zu  stellen.  Rücksichtslos,  gewaltthätig  wie  er 
war,  scheute  er  keine  Mittel  zur  Firreichung  dieses  Zweckes.  Ein 
35  Nebeneinanderbestehen  Nineves  und  Babylons  war  auf  die  Dauer 
unmöglich,  er  fühlte,  dass  es  schwer  halten  würde,  die  geistige  Macht 
Babylons  zu  brechen,  und  so  benutzte  er  die  erste  Gelegenheit,  691 
sich  der  unbequemen  Nebenbuhlerin  zu  entledigen;  er  behandelte  die 
Stadt  als  Rebellenstadt  und  machte  sie  vollständig  dem  Erdboden 

• Fehlt  jrdt*nralls  nichts  dazwischen;  die  obige  Bem*'rkung  ü!>er  tiuMttu  wird 
hierdurch  gestützt,  da  alru  sicherlich  mit  ii/üru  verwandt  ist,  Grundlicdeutiing  beider 
Stamme  ist  vielleicht  „prSchtig  sciu‘*. 
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gleich.  A.sarhaddons  erste  Regierungsliandlung  war  nun,  wie  bereits 
erwähnt,  die  Krtheilung  de.s  Befehls  zum  Wiederaufbau  Babylons. 
Oie  Gründe  für  ein  derartiges  Verhalten,  wodurch  er  völlig  mit  der 
Bolitik  seines  Vaters  brach,  stehen  in  ihren  Einzelheiten  noch  nicht 
ganz  fest.  Asarhaddon  scheint  an  und  für  sich  eine  gewisse  V'^or-  5 
liebe  für  Babylon  bese.ssen  zu  haben,  die  sich  dadurch  erklären  lässt, 
da.ss  er  wahrscheinlich  eine  Zeit  lang  Babylon  verwaltete.  Andrer- 
seits lag  ihm  wohl  daran,  seinem  Reiche  innere  Festigkeit  zu  ver- 
leihen; nicht  minder  bedurfte  er  der  Stütze  von  Seiten  Babylons  im 
Feldzuge  gegen  seinen  Bruder.  10 

Rev.  4)  Zu  AX-SAG-ME-GAR’=}\\\)\ter  vgl.  Jknsen,  Kosm.  127. 

In  den  von  Str.\.ssm.MEK,  ZA  V und  VI  behandelten  babylonischen 
Blanetentafeln  entspricht  ihm  <las  Ideogramm  TE-  C'D.  — Oxss  IB-AN 
nicht  als  Ideogramm  mit  dem  phonetischen  Complement  aufzufxssen, 
wie  auf  den  ersten  Blick  scheinen  möchte,  sondern  nur  eine  etwas  15 
ungewöhnliche  Schreibung  von  ibän  ist,  lehrt  der  astrologisch-astro- 
nomische Te.xt  IHR  53  vgl.  z.  B.  Z.  15,  13,  40a,  wo  .sich  die  Schrei- 
bungen i-bn-an  resp.  i-ba-an-u-ma  finden.  Je.v.sf.N,  Kosm.  14.  Anm. 
nimmt  zweifelnd  eine  Bedeutung  „von  Einfluss  sein“  an.  Dem  Zu- 
sammenhänge gemäss  scheint  es  etwa  „erglänzen,  aufgehen"  zu  be-  zo 
ileuten,  vgl.  auch  Bu.  88 — 5 — 12,  78,  Col.  II,  5,  wo  für  ibän  | muttanbitu 
steht.  — ultap/>A  wird  ähnlich  wie  bariiru  vom  Halbdunkel  beim  Auf- 
gehen der  .Sterne  gesagt.  — Zu  nazäzu  in  der  Bedeutung  „verschwinden" 
in  den  astronomischen  Texten  vgl.  jENSE.x,  Kosm.  146.  — In  Verbin- 
dung mit  ultäinima  erscheint  Bu.  88  — 5 — 12,  78  und  K.  192  SA.  F-s  ist  *5 
nicht  ganz  .sicher,  ob  im  Hinblick  auf  die  babylonische  Planetentafel 
No.  9,  21 — 7 — 88  aus  der  Sammlung  von  Jos.  SHEMTOn  (Philadelphia, 
vgl.  ZA  VI,  220)  Z.  12  SA  = nibiitii  zu  setzen,  oder  ob  SA  als  Ideo- 
gramm für  ribsu  zu  fassen  ist.  Doch  ist  letzteres  das  W'ahrscheinlichere. 
Für  die  Bedeutung  „1-auf,  B.ahn"  vergleiche,  abgesehen  von  den  vor-  30 
liegenden  Texten,  K.  3567  (JEN.SEN,  Kosm.  288  V.  Schöpfungstafel): 
ff/«  iime  ia  iatti  tt.fsi  nna  iisurä/i  lAarsiB  manziiz  A'ibiri  (=  Jupiter) 
««<»  inMu  riksiinn  sowie  die  Planetentafel  R”  678  (ZA  V,  361),  6.  Ab- 
theilung I : ianat  ijy  (ktui)  Dimitri  iarri  Ntsanu  muiu  2S.  iiia  namäri 
Ami  (==  Mars)  iaplii  TE.MAT  la  ’rikis  nünu  etc.  — Zu  {aralj)  Pit-  35 
bnbi  (gc.schr.  PE-KA\  vgl.  auch  Bu.  88—5 — 12,  78  Col.  II  und  IHR  16, 

24  b)  = Du’üzu  vgl.  V R 43,  19X  — ni.ürti  bedeutet  das  Sichtbarsein 
resp.  -werden,  wie  der  Zusammenhang  lehrt  Man  sieht  also,  dxss 
auch  schon  im  Assyrischen  na.färit  dieselbe  Bedeutungsentwicklung 
tlurchgemacht  hat  wie  arab.  4« 

Zu  diesem  astronomischen  Berichte  Asarhaddons  theilt  uns  Herr 
Dr.  Brendei,  in  einem  Briefe  vom  5.  Nov.  1894  folgendes  mit:  „Der 
betreffende  Abschnitt  aus  dem  Texte  Asarhaddons  ist  mir  sehr  leicht 
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verstafuilich.  Kr  bezeichnet  eine  Erscheinung,  die  uns  alle  Planeten 
zeigen.  Danach  war  also  der  Jupiter  im  Winter  am  Nachthimmel 
sichtbar  gewesen,  stand  aber  am  Himmelsgewölbe  weit  von  der 
Sonne  entfernt,  so  dass  er  Nachts  über  dem  Horizont  war,  wenn  die 
5 Sonne  sich  unter  demselben  befand.  Später  im  Sivan  näherte  er  sich 
der  Sonne  (re.sp,  die  Sonne  ihm\  so  dass  beide  Himmehskörper  nahezu 
gleichzeitig  aufgingen,  dann  verblasste  er  aber  in  den  Strahlen  der 
Sonne  und  war  bei  Tage  über  dem  Horizont.  Diese  Erscheinung 
des  Verschwindens  oder  Verblassens  eines  Planeten  stellt  sich  so 
lo  dar,  da.ss  der  Planet  erst  vielleicht  2 Stunden  nach  der  Sonne  unter- 
geht und  auch  2 Stunden  nach  der  Sonne  aufgeht;  er  ist  dann  nur 
des  Abends  kurze  Zeit  zu  sehen.  P'r  nähert  sich  dann  immer  mehr 
der  Sonne  bis  er  gleich  nach  ihr  untergeht,  oder  gar  nicht  zu  sehen 
ist;  dann  geht  er  gleichzeitig  mit  ihr  auf  und  unter,  und  schliesslich 
15  geht  er  etwas  vor  ihr  auf  und  unter.  In  diesem  Falle  ist  er  des 
Abends  nicht  zu  .sehen,  erscheint  aber  des  Morgens  kurz  vor  Sonnen- 
aufgang (was  also  im  vorliegenden  Falle  im  Du’üzu  der  Fall  gewesen 
ist),  geht  die  Sonne  auf,  so  sieht  man  ihn  nicht  mehr.  Allmählich 
aber  geht  er  immer  früher  und  früher  vor  der  Sonne  auf,  schlie.sslich 
so  etwa  IO  oder  gar  12  Stunden,  d.  h.  er  geht  dann  auf  bei  Sonnen- 
untergang und  unter  bei  Sonnenaufgang  und  ist  die  ganze  Nacht  zu 
sehen.  Darauf,  da.ss  er  erst  Abends  verschwand  und  dann  Morgens 
wieder  erschien,  bezieht  sich  wohl  der  Passus  „er  V'eränderte  sich”. 
Den  letzten  Passus  „stand  fest  in  .seiner  Wohnnng”  kann  ich  Ihnen 
z5  auch  erklären.  Nach  dem  vorigen  geht  Jupiter  immer  früher  und 
früher  auf  und  zwar  täglich  etwa  vier  Minuten;  hat  er  aber  den  Punkt 
erreicht,  wo  er  etwa  9—  1 1 Stunden  vor  tler  Sonne  aufgeht,  so  wird 
er  stationär,  d.  h.  er  bleibt  nahezu  in  derselben  Stellung  zur  Sonne, 
und  längere  Zeit  (2 — 3 Monate  lang)  bleibt  er  dabei,  9— Ii  Stunden 
30  vor  der  Sonne  auf-  und  unterzugehen,  dann  endlich  fangt  er  wieder 
früher  und  früher  aufzugehen.  Die  Stelle  am  Himmel,  wo  er  während 
dieser  Zeit  des  Station.ärseins  bleibt,  kann  wohl  leicht  eine  Wohnung 
genannt  w'erden.  Dieses  Feststehen  ries  Jupiters  kann  aber  wohl 
nicht  im  Du’uzu,  sondern  frühestens  im  folgenden  Oclober  erfolgt 
35  .sein!"  Im  Anschlu-ss  hieran  sei  bemerkt,  dass  der  Text  absolut 
nicht  erheischt,  da.ss  das  „h'eststehen“  bereits  im  Du’üzu  .statt- 
gefunden hat;  dem  Zusammenhänge  gemäss  kann  es  erst  viel  später 
erfolgt  sein. 

8)  Die  Form  kutiiiinu  nimmt  insofern  ein  besontleres  Interesse 
40  in  Anspruch,  als  bisher  ein  Infinitiv  II,  2 von  Verbis  med.  ^ nicht  be- 
legt war. 

12)  Die  Gruppe  (t.  B.  Ant.  I,  17)  ist  meistens  (g/- 

ga//ii  gelesen  worden,  s.  KB  III,  2,  136;  jedoch  jedenfalls  mit  Un- 
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recht.  Das  Verbum  iakälu*  lässt  sich  im  A.vsyrischen  häufij'  nach- 
wei-sen  (IIR3i,6ocf.;  Nbd.306,3;  714,6;  1VR'*,49, 15a;  Rm.  277, 1, 16. 
s.  Al’R  142),  und  dass  auch  in  ilicser  V'erbinduny;  einfach  ii-ik-lu  zu 
le.sen  sei,  zeigt  das  V'oeabular  Sm.  2052,  das  Rev.  29  fr.  hinter  ma- 
\a^\-ia-ru,  ga-aS-ru  die  Gleichungen:  5 


I ^ imm 

ilT 

!tt 

bietet  Es  folgt  darauf  kitrudu,  giiru,  karpasu,  gi-ii-\ru]  = '///. 

14)  AufTällig  ist  die  Schreibung  iurru  + ni  dir  Sarröni.  Sie  10 
finilct  ihr  Analogon  in  dem  Rev.  44  vorkommenden  sah  [ tu  für 
sähf',  vgl.  auch  IV  R^  48,  28a, 

16)  kummu  ist  bis  jetzt  nur  als  Singular  in  der  Bedeutung  „dein" 
resp.  „du“  belegt;  vgl.  Df.UTZSCH,  IIW  319I.  An  unserer  Stelle  be- 
zieht es  sich  auf  Marduk  und  Istar.  Es  nur  auf  Marduk  zu  beziehen  15 
verbietet  das  folgende  ina  kalukkun  binäma.  Es  scheint  demnach 
hier  als  Dual  „ihr“  aufgefasst  werden  zu  müssen. 

17)  iunnäti  ist  sonst  unbekannt,  doch  lässt  der  Zusammenhang 
keinen  Zw'eifel  übrig  in  Bezug  auf  die  Bedeutung  und  z\bleitung;  ge- 
wöhnlich steht  in  diesem  Zu.sammenhange  ia  niuipitn  resp.  la  tii  so 
uttakkaru,  inninn’i. 

20)  iumsuku  kommt  in  den  historischen  Inschriften  nur  in  der 
Bedeutung  „wegnehmen“  (I  R 27  no.  2,  58;  Rammnir.  I,  Rev.  16; 
BA  II,  432,  14),  „verweigern“  (IR  10,  92),  III,  2 „verändert  werden" 

(V  R 66,  1 1 b)  vor.  Hier  muss  es  etwa  „vorwärtsbringen“  hei-ssen.  25 
Der  Stamm  wird  wohl,  trotzdem  das  Verbum  masäktt  II,  l (IV  R^ 
60*,  15  a)  vorkommt,  ^c:  sein,  das  für  „hinwerfen,  legen"  sehr  gebräuch- 
lich ist.  An  pc:  ist  wohl  kaum  zu  denken. 

24)  Für  bil-mummu  kommt,  abgesehen  von  den  z\sarhaddon- 
texten,  hauptsächlich  V R 65  Col.  1,  32  ff  in  Betracht.  Nabonid  be-  30 
richtet  uns  daselbst,  dass  die  dupsar  minati  (wohl  = Architekten; 
vgl.  (amtf)  dimgallu  ttttikinnu  (is)/jarrt)  enknti  im  hit-mummu  zu 
Babylon  wohnen;  an  unserer  Stelle  sind  es  die  utare  ummani.  Es 
war  also  eine  Art  Künstlerheim,  Akademie,  an  der  die  verschiedenen 
Zweige  der  Kunst  gelehrt  wurden;  vgl.  zu  {hitymummu  auch  IV  R*  35 
23,  25  a,  Nab.  Cyr.  Chron.  IV,  6;  Merod.  Bai.  III,  5 sowie  JE.VSEN, 
Kosm.  324. 

26)  bit  kätc,  das  .sich  sehr  häufig  in  den  neubabj’loni.schen  Con- 
tracten  findet,  bedeutet  sicher,  wie  Ngl.  29  (zur  richtigen  Lesung  s. 

• = Vsfe  UCaw  ™ 'Vaa.  in  syrischem  'Vaa  siud  tiie  1, fielen  Wurreln  und 

zussunmengelin.<^srn. 
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Tai.LQVIst,  za  V'II,  272)  beweist,  eine  Örtlichkeit.  Daher  ist  Tai.1,- 
QVI.ST’s  Fassung  (-S/r.  li.  Contr.  NM.  1 19)  als  fitkat  zurückzuweisen, 
und  ZEHN’PFI'ND's  (BA  I,  518)  und  Kohi.KK  ri'.lsERs  {Rechtsl.WX,  i") 
Krklärung  als  „V'orratshaus"  der  Vorzug  zu  geben.  Unsere  Stelle 
S wird  demnach  aufzufassen  sein:  „I-egc  eilends  tlie  Hände  an  das 
V orratshaus.“ 

31)  lä  kiUtti i{s\atnm€  kann  auf  zweierlei  Weise  aufgefasst  wertlen; 
entweder  „die  kämme  nicht  besitzen"  oder  „die  von  kämme  nicht 
be.sessen  werden;  d.is  erstere  ist  wahrscheinlicher.  Der  Zusamnien- 

10  hang  erheischt  etwa  eine  Bedeutung  „Fleck,  Mal"  oder  etwas  Ähn- 
liches für  kämme. 

32)  uktarsima  steht  wohl  für  uktarkima,  wie  hursnnik  für  ljurkanik 
Neb,  St.  IX,  44,  infolge  des  Strebens  n.aeh  Dissimilation. 

35)  immaldu  ==  hoxvaldu  ist  die  erste  sicher  belegte  l''orm  eines 
15  Nifal  von  V'erbis  Hiernach  ist  vielleicht  auch  Dar.  257,  6:  ikten 
atpu  hiri  ka  ina  iibbi  i-ma-aldak^vad'du  zu  lesen  und  „ein  junge.s 
Rintl,  das  davon  geboren  wird“  zu  übersetzen;  vgl.  Koiii.EK-Peisek, 
Rechts/.  III,  44.  Daneben  scheinen  allerdings  auch  Formen  wie  /* aiid 
als  Praet.  von  IV,  1 gebraucht  zu  .sein;  wenigstens  stehen  der  Auf- 
20  fassung  dieser  Formen  als  Permansiva  mehrfache  Hinderni.sse  entgegen; 
vgl.  Haupt,  Hebe.  1,  223;  BA  I,  i8i;  DEi.rrz.scii,  MW  223. 

38)  Lesung  und  Bedeutung  von  n-kagik,fc)di-du  ist  unsicher.  Ein 
Stamm  ibp  scheint  VK  11,  i6abc  vorzuliegen;  vgl.  auch  KB  III',  156, 
Col.  1.  29.  Indes  ist  eine  Ableitung  von  T25  „furchten"  wohl  wahr- 
es schcinlicher,  da  das  V^orkomnien  von  III,  1 wenigstens  durch  die 

l'orm  kug/udu  sicher  gestellt  ist.  Man  envartet  zwischen  ukarrdnt 
und  ukanbitu  eigentlich  ein  synonymes  Verbum. 

39)  Kl-KU  bedeutet  neben  kubtu  auch  geradezu  parakkir,  vgl. 
II  R 35,  14  ab. 

30  39)  {fs\sidarti,  eine  nicht  näher  bekannte  Holzart,  findet  .sich 

auch  .sonst  neben  (is)mussukkannn  als  Holz  erwähnt,  aus  dem  Betten, 
Schemel  etc.  hcrgest?llt  .sind,  vgl.  z.  B.  K.  1794  Col.  X 25,  35  (S.  A. 
Smith,  Asurbp.  II  S.  191* 

39)  Zu  kirsappu  vgl.  V R 26,  19  ab**  und  VR  31  no.  5 Zu.s.  i (s. 

• Dieser  Trxl  winl  an  cinrHnen  Strllcn  durch  K.  1769  -f*  3 er^FÜn/t. 

DupHcatc  uml  Ergün/UDgon  dieser  Tafid  bringen  die  von  SctlEll^  ZA  IX,  220  - 
223  publicierten  Kragmciite,  von  dcnt*ti  S.  31,  52;  S.  80  und  Sch.  3 einer  uml  der* 
Tafel  angehören  müiMon.  Sch.  3 ergänzt  VR  26,  19—242  und  rrmöglicht  eine 
Reütitutioii  der  Glo»»en;  vgl.  auch  11  R 44  no.  6.  Die  nächsten  Zrtlrn  wenlen  durch 
K.  4394  (=0  11  K 46  00.6  add.)  ergänzt;  Z.  25b  hi  Z,  31a  ff.  für 

zu  lesien;  Z.  31b  steht  im  Duplicat  (tf]  Ats-Iu  fUr  ijs)  (s,  Strassmaier,  AV  s.  v.l. 

Hieran  schloss  sich  jedenfalls  unmittelbar  S..31,  52  an.  Die  zweite  ('olumne  des  Obvers4*s 
winl  oben  etwas  durch  S.  80  erweitert.  Rev.  Col,  1 (IV)  erhält  viele  Ergänzungen  und 
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PiNCllKS,  ZK  II  83),  WO  dem  Worte  das  Ideojrranim  G/^GIR-GL'ß 
entspricht.  Ks  bexeichnet  es  als  „das  Holz,  auf  welches  man  die 
Füsse  setzt".  Ohne  G/S  bedeutet  das  Ideogramm  iit/iäsu.  kirsaf>f>u 
ist  also  „Fussschemel".  Die  Richtigkeit  dieser  Deutung  beweisen  die 
Amarnabriefe  Dort  nennen  sich  die  Beamten  vielfach  GIS  (resp.  5 
KlyGIR-GlUi  der  Füsse  des  Königs  (Berl.  43.  6;  73,  4);  No.  96,  .8 
wird  das  Ideogramm  durch  glos.siert,  und  auch  sonst 

bezeichnet  .sich  der  Schreiber  als  kar-tah-bi  (resp.  1car-dii~bi)  la  sisika, 
wofür  116,  7 (vgl.  118,  8)  {am^gu-:i  sisika  steht.  In  der  Form  kir- 
dilt-bu  kommt  das  Wort  K.  45^,  6 (STKASs^rAII•:R,  AV  84 15)  unter  10 
einer  Reihe  von  Beamtennamen  vor;  dort  ist  von  dem  Ideogramm 
nur  noch  DUi  erhalten.  Aufzufa.ssen  ist  das  Wort  jedenfalls  als 
sumerisches  Lehnwort  resp.  sog.  Kunstwort  aus  GIR  »=  iepu  und 
DIB  ■=  sabätu. 

39)  Zu  AN-LAL  = Tahnitu  s.  BkCn.vow  10133  Sm.  954.  15 
Rev.  33  unter  V'crglcichung  der  übrigen  Tafelunterschriften. 

40)  AN- AH-M AR-TV  ist  keine  Dittographie,  schon  weil  beide 
Tafeln  diese  .Schreibung  bieten.  Direct  vor  AN-MAR-TU  ist  dieser 
Gott  auch  II.  56,  41  d genannt;  links  entspricht  beiden  Götternamen 
\AX-PA\-TE-SI-GAL-ZC-AB  und  \AN-PA-  TE-SI-MAIj.  Jedenfalls  »o 
wird  er  aber  ungefähr  dieselben  Functionen  haben  wie  Martu  selbst. 
Ähnliche  Krscheimmgen  finden  .sich  auch  .sonst;  vgl.  AN-AN-EN- 
LII.-BAN-DA\  AN-AN-EN-UI.-I.UGAI.  etc.  s.  BkL'N.vow,  447. 

42)  Zu  AN-GAL  Ai  vgl.  BkCnnow,  6844. 

42)  Die  schon  von  G.  S.MITH  auf  Grund  von  S.  3 und  K.  327  *5 
ausgesprochene  V'ermulhung,  dass  Dirn  — Dür-ili  erhält  durch  diese 
Stelle  ihre  Be.stätigung:  K.  2811  bietet  Dür-ili,  K.  22i  Diri. 

42)  h'ür  ilen  Schlangengott,  der  hier  als  männliche  und  weibliche 
Gottheit  erscheint,  vgl.  BrCN.WW  7<'4I.  Auch  Freib.  Neb.  11.  49  er- 
scheint Sir**  unter  den  Gottheiten  von  Der.  30 

Hrrichii|;ung('n  durch  II  I<  46  N<».  6 add.,  dir  .schon  aih*  von  Strassmaikr  utul  I'ki  nv»vy 
heinrrkt  sind.  I>er  iintrre  'IVil  uird  forl^csrUt  durch  HK  44  nn.  0 und  S.  3*1  $3 
Anmrrliiingswcisc  sri  hier  rrwähnt,  tlass  S.  31,  52  Z.  1 1 auch  VR  2(», 

62a  ru  U*M*n)  nicht  durch  ^_t'T»rww  (von  HrÜnnow  ffurnt  grlr-srni,  somlrm  durch  gii' 
rum  rrklürt;  da.ss  HR  44,  32  cf  rin  Krhlrr  ist  (so  l)KI.JTZSi"ll,  A\V  S4,  901, 

iN'wrist  S.  31,  52,  13  f.,  WO  und  JY  *u  lc»i»n  ist.  I)i*r  auf  S.  222  vrr- 

«dfrnllichte  IVII  drr  Rückseite  von  S.  31,  52  entspricht  <ler  amlcm  (Hl.)  Columnr  der 
Rückseite  von  V R 26  und  selit  dir  Tafel  noch  einige  Zeilen  weiter  fort.  Zu  diesen 
Ausführung«*n  vgl.  man  auch  Htzot.li's  Oxt.  unter  den  lietrolTenden  Nummeni. 

• Für  den  Wechsel  v(»n  r und  /,  s]>eciell  vor  Dentalen  vgl,  l'i.vcHKS,  FSHA  III,  S3i 
Jknskn,  za  VH,  179  uiul  Baumsfhr.  Samh.  35. 

*♦  Die  folgenden  (iottemamen  sintI  nicht  ganz  klar.  Da  IHR  66,  II  h Rev.  ein 
(ioti  Mär-lAti  direct  auf  die  Ciottin  IhxrrumlH  folgt,  ist  vielleicht  hier  unter  dem 
h'tti  anch  ein  (Jolt  zu  verstehen. 
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42)  Die  Göttin  wird  nach  IHR  68,  9a,  wo  der  Gott 

tiic  Glosse  Du-ru-na  hat  (vgl.  auch  111  R 55,  9 b',  jedenfalls 
nurrunitu  zu  lesen  sein;  vgl.  JK.NSEX,  Kosm.  478.  III  R 66,  lob  Rev. 
steht  ihr  Xante  unter  den  Göttern  von  K.sagila  und  Hnb)  lon,  deren 
5 Namen  man  au.ssprechen  soll,  wenn  Mardiik  ein  Opfer  gebracht  wirtl 
{itäni  iti  E-sag-Ua  u Hähih  ina  üme  niki  ina  mahar  (il)Eel  innakü 
iutuHunu  tasakkar\ 

42)  Kin  Monat  des  Namens  Bu-bi-e  ist  nicht  bekannt.  V R 43, 2 1 d 
begegnet  uns  nur  ein  Monat  Bu,  der  ein  Heiname  des  Schebat  ist. 

to  Dagegen  ist  Bube  der  Name  einer  bekannten  Stadt  (.\surb.  V^,  50.  58 
VI,  60;  vgl.  S R 23,  ioa>. 

43)  Uiur-amätsa  ist  bekanntlich  ein  Beiname  der  Nanaia.  Asur- 
banipal  rühmt  sich,  dass  er  ihr  Bild,  welches  vor  1635  Jaliren  nach 
Elam  weggeschleppt  war,  wietler  nach  Erech  zurückgebracht  habe; 

IS  s.  ScilRADKR,  KAT  457. 

44)  Beachte  die  Schreibung  MU  für  lA  in  dem  Gottesnamen 
Simali'  a. 

.44)  Sippar-Afüni  ist  eine  der  vielen  babylonischen  Städte,  deren 
Namen  durch  eine  Zusammensetzung  mit  Sippar  gebildet  werden 
20  (vgl.  Ward,  Amer.  Or.  Soc.  XIII,  XXIX  f;  Leiima.VN,  ^aimxiiiiinukin 
11,38)  und  i.st,  wie  II  R 50,  64ab  beweist  (dort  i.st  [f/'AA7]/>’-A'6V\- 
(il)A-ru-ru(ki)  zu  ergänzen),  ein  Beiname  von  dem  babylonischen  Dür- 
Sarrukin.  In  der  von  T1NCIIE.S,  JRAS  1891,  393  fr.  herausgegebenen 
Schöpfungslegentle  figuriert  Aruru  neben  Marduk  als  die  Schöpferin 
25  der  Menschheit,  und  im  Nimrodepos  ist  .sie  diejenige,  welche  Ea-bani 
bildet.  Auch  sonst  winl  .sie  die  Herrin  der  Götter  von  Sippar-Aruru 
genannt.  Jexse.V,  Kostn.  294  Anm.  vermuthet,  dass  sie  eine  Neben- 
form der  Belit  sei. 

461  iattaru  beileutct  zuerst  einen  Topf  oder  Kes.sel;  vgl.  V’R  32, 
30  21  abc.;  42,  27  gh.*  Das  Feminin  dazu  i.st  .W-A7-r//( !)///«/  (\'R42,  29g h). 
ln  bautechnischer  Beziehung  findet  es  .sich  indes  häufig  im  l’arallelis- 
mus  mit  katakku  und  taraljliii  tV',  10,  83  f;  64,  5 b.  f)  unti  muss  eine 
ähnliche  Bedeutung  wie  diese  Worte  gehabt  haben.  Auf  einen  unten 
gelegenen  Raum  wir<l  man  schon  deshalb  schliessen  müssen,  weil  die 
35  Envidinung  des  iallarn  der  Erzählung  von  iler  Gruntlsteinlegung  ent- 
weder unmittelbar  v'orangeht  oder  ihr  sofort  folgt. 

48)  Die  auf  kuruunn  folgenden  Zeichen  sind  auf  K.  280  unleser- 
lich; K.  221  bietet  nur  Reste  <lcs  ersten  Zeichen.s.  Aus  dem  Zu- 
sammenhänge ergiebt  sich  jerloch,  da.ss  wir  hierin  noch  ein  weiteres 
40  Produkt  zu  suchen  haben. 


• Dass  da«  7.«  ich»»n  XAM  i^V  K 431,  ir»  //  /u  »rrH-andrlu  ftei,  lehrt  auch  Z.  2S  f. 
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50)  Zu  apiiti  — Menschheit,  Volk  vgl.  Jknskx,  Kosm.  3<)o;  470 
Anm.  2;  Mkiss.n’kr,  ZA  VIII,  84. 

50)  nalbubu  wird  V R 47,  26a  durch  sif^ü  = wüthen  erklärt;  vgl. 
auch  S'  3,  12,  wo  ZI,  son.st  = nadru  (S'  3,  8),  durch  na-al-ba-bu  er- 
klärt wird*  und  ZA  IV,  238,  Col.  III,  5.  Siehe  zum  Stamm  labAbu  5 
IJEUTZsni,  ProUj'.  88  f;  IIW  366. 

52)  Die  Bedeutung  „Riegel“  von  Ijiir^id/u  ergicbt  sich  ziemlich 
sicher  aus  NR  51,  16:  Die  Thore  waren  abgeriegelt,  mit  einem  bttr- 
fl^u/Iii  versehen,  sowie  IV  R'^  49,  52  a:  An  den  Mund  meines  Be- 
schwörers untl  meiner  Bcschwörerin  lege  einen  Ijarj'iillu.  Sonst  vgl.  10 
für  tjar^ullu  noch  VR12,  4Öd;  Nbk.  451,  4.  Tai.I.qvist,  Die  Maqlü- 
Serie  7,  10,  sowie  Dei.ITZ.sch,  HW  289.  Das  Verbum  natiit  scheint 
bei  harguttu  stehend  zu  sein. 

52)  Dass  sirß  nur  eine  Nebenform  von  -r/V  sei,  beweist  88—5—  12, 

75  i 76  Col.  IX,  12;  iiril  nakiri  Hizizanni  *=  „Über  die  Feinde  15 
mögen  .sie  mich  stellen“.  Ähnliche  Bildungen  sind  elii  für  eU  II  R Ö5 
Obv.  II,  17  (s.  Delitz-SCH,  IIW  63)  mul  kirbiS  — kirbi  (s.  JENSEN, 
Kosm.  321).  Wir  haben  hier  also  die  Erscheinung,  dass  das  Ad\-erbium 
präpositioneil  gebraucht  wird. 

53)  Die  I.esung  u-ia-ai-'-ir-ma  ist  ziemlich  sicher;  anstatt  ui  20 
könnte  eventuell  ma  gelesen  werden,  doch  grössere  Wahrscheinlich- 
keit hat  aber  die  erste  Lesung  für  sich.  Die  Bedeutung  ist  aber 
noch  unklar;  sonst  wird  nummuru  häufig  mit  zimu  verbunden. 

Unterschr.  1.  asumetu  ist  von  Jt;.\SE.\,  A'wrr«.  349  Anm.  be.sonders 
im  Hinblick  auf  II  R 40,  49c  d durch  „Bild“  wiedergegeben  worden.  25 
Andrerseits  übersetzt  I’EISEK,  KB  I,  108  Asurn.  III,  89  asumetu  ia 
kurt/i  eput  iua  libbi  aSkup  „eine  Inschrift  meiner  I leldcnkraft  machte 
ich  und  stellte  sie  dort  auf“  Beide  werden  Recht  haben,  asumetu  wie 
uarü  bedeuten  jedenfalls  eine  Inschrift  mit  bildlichen  Darstellungen; 
vgl.  Sanh.  Bav.  55;  B.\  II,  203,  26.  KB  III,  2,  84.  3° 

2.  uishu  ia  iarri  ist  wohl  als  Handexemplar  des  Königs  zu 
fassen;  zu  nishu  = Ivxemplar  (Original)  vgl.  Meiss.xek  in  ZA  IV,  267. 

K.  192,  Obv.  3)  Zu  aiakku  vgl.  Delitzsch,  HW'  144. 

4)  Zu  rikittn  vgl.  Sanh.  V,  15:  ki-i  ri-kil-ti  u hab-la-ti  si-ru-nl-lu 
ba-ii-i  und  hebr.  in  der  Verbindung  ■'o:s.  Möglich  wäre  35 
auch,  dass  rikiltu  für  rikistu  = Bündnis,  Conspiration  stände. 

7)  Interessant  ist  hier  wiederum  die  Voranstellung  Marduks;  in 
anderen  Texten,  wie  z.  B.  Bu.  88  — 5 — 12,  103  ist  nur  Marduk  genannt. 
Abgesehen  «lavon,  tiass  Marduk  Lokalgott  von  Babjdon  war,  wird 
sich  Asarhaddon  bei  einem  solchen  Verfahren  wohl  von  ähnlichen  40 


• So,  nicht  natbuhu,  hiclct  Urf  Text  nach  einer  privaten  Mitlrilunjj,  die,  wenn  wir 
nicht  irrt'U,  auf  Deutzsck  xurUckf'rht. 
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Gesichtspunkten  haben  leiten  lassen,  wie  Rammän-niräri  III  bei  Ein- 
führung des  Nebocultes  in  Assyrien. 

10)  Mit  DIM-MA-GAI.  ist  infolge  der  Lückenhaftigkeit  der  be- 
treffenden Zeile  nichts  anzufangen;  vielleicht  ist  tim  als  phonetisches 
5 Coniplenient  zu  einem  vorhergehenden  Ideogramme  aufzufassen;  dann 
wäre  MA-GAL  = dannii. 

10)  mithnrtu  = Übereinstimmung,  Harmonie  bezieht  sich,  wie 
aus  dem  folgenden  hervorgeht,  auf  das  Zusammenwirken  der  Gestirne; 
es  deckt  sich  ungefähr  mit  dem  anderwärts  erscheinenden  riksu. 

IO  11)  Zu  [/jarrän]  Sud  (i/)  Ea  eventuell  = Wendekreis  des  Stein- 
bocks neben  harrän  Sud  (//)  ßet  = Wendekreis  des  Krebses  vgl. 
Jk.vskn,  A'osm.  28  f. 

16)  ittanamgiSn  a/jAti  (beachtenswert  ist  die  Häufung  von  Formen 
IV,  3)  scheint  ein  ähnlicher  Ausdruck  wie  ttazAsu  iua  a/jAti  = „sich 
15  entfernen,  entweichen"  zu  sein,  vgl.  z.  li.  IV  R 7,  '^/,;ia;  8,  b 
sowie  Dklitzscii,  HW  40.  Ebenfalls  hierherzuziehen  ist  wohl  IV  R 

16,  45.  Sa iua  ahAti  ....  liruSu  — „Wer den  mögen 

sie  zur  Seite  führen  d.  h.  entfernen",  und  IV  R 23,  No.  4,  ana 
ahAti  Susi. 

20  18)  Einige  Schwierigkeiten  bietet  der  Zusatz  Sa  eninu  zu  viAtu. 

Die  hierauf  bezüglichen  Parallelstellen  haben  eine  etw.is  andere  Fa.s- 
sung.  Der  Zusammenhang  erfordert  eine  Bedeutung,  wie  „welchem 
er  zürnte,  feindlich  gesinnt  war“.  'V'ielleicht  ist  in  eninu  das  bisher 
unbelegte  Qal  der  Wurzel  p?  zu  sehen,  von  w'elcher  sich  aiiAntu, 
25  annu,  enmtu  etc.  herleiten. 

Rev.  8)  ummur  ist  jedenfalls  als  ein  Inf  II,  1 von  dem  noch  nicht 
nachgewiesenen  Verbum  amAru  — „voll  sein",  wovon  das  Nomen 
ammaru  — „Fülle"  abgeleitet  ist,  aufzufassen;  vgl.  auch  V'  R 45.  i6d 
tu-um-mar  und  8d  tu-tam-mar  (II,  2). 

3°  14)  Die  Bedeutung  von  (ü)  harnt  ergiebt  sich  aus  der  Z.  17  nach- 

folgenden Stelle  ki  fjarriSti  mahri  miSihtaSu  amSulj  (Sit  bezieht  sich 
auf  Esagila).  Es  bezeichnet  „Plan,  Grundriss“,  ist  also  ein  Synonjmi 
von  usurtif,  beachte  auch  das  Ideogramm  GlS-iJAR{-RA)  — usurtu. 
harraku  = „Steinmetz"  ist  wohl  nicht  als  eine  Enveitening  mit  ku 
35  von  harrii  zu  betrachten,  sondern  im  Hinblick  auf  VR31,  36.  49  f 
hur-rii-uk  und  V R 45  Col.  I,  13  tu-lfar-ra-ak  mit  Dfi.ITZ.SCH,  HW  290 
von  einer  Wurzel  fjaräku  ==  „eingraben“  (von  Schriftzeichen  oder  bild- 
lichen Darstellungen?)  abzuleiten.  Wenig  Wahrscheinlichkeit  hat  die 
Annahme,  dass  uharrik  erst  von  harraku  denominiert  sei.  Ebenso 
40  wenig  einleuchtend  ist  die  Lesung  urraku  statt  harraku,  die  JENSEN, 
Kosm.  349  Anm,  2 vorschlägt;  mit  demselben  Fug  und  Recht  könnte 
man  schliessen,  dass  das  Zeichen  GUSUR  auch  den  Silbenwert  HAR 
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hat  und  dafür  Neb.  Bors.  11,  9 f.  LIDIT-AL-GU^VR-RA  verglichen 
mit'K.  4207,  19  f.  LIBIT-AL-HAR-RA  anführen. 

16)  i -si-ra  ist  wohl  nur  als  eine  V’erschreibung  für  e-si-ra  an- 
zu.sehen,  die  ja  leicht  erklärlich  ist.  Mit  issira  ist  son.st  nichts  an- 
zufangen. 5 

20)  aUu  begegnen  wir  wiederholt  in  den  Inschriften  Asarhaddons, 
und  zwar  bezeichnet  es  ein  grösseres  Längenniaass;  vgl.  (i)  aUu 
subban  liddi\  (2)  ailu  X subban  piiti  etc.  Auch  Sargon  bedient  sich 
desselben  bei  seinen  Messungen,  vgl.  Ann.  321  sowne  Khors.  127:  as- 
la  {TA-A-AN)  lapän  dtirilu  rabi  unissi  und  VR  18,  22 ab:  uiruin  ia 

ai/i  (vorhergeht  nirum  Sa  ek/i).  Es  ist  sicher  mit  JläI  = „Strick,  dann 
ein  Langenmaass"  zu  combinieren.  Fraenkel,  Aram.  Frcmdw.  93  u. 
229  hat  nachgewiesen,  dass  dasselbe  aus  dem  Aramäischen  entlehnt 
ist;  bereits  die  Araber  wussten,  dass  es  Fremdwort  ist;  vgl.  Usän 

< I »•  ** 

d- Arab.\  ^ J^bll  JLi  JLü  »S 

»Xi Lc  JL*  JomJI  oÜÜ  äiLt  JLuil 

Anderwärts  wird  es  Basrensisch  genannt.  Im  Talm.  bedeutet  ttbott 
auch  gerade  den  Strick  als  Me.s.sinstrument  (Bech.  8 b)  und  dann 
geradezu  auch  ein  Maass  (Bab.  qam.  l l6b).  Jedenfalls  ist  aram.  ttblEit 
aus  dem  Assyrischen  herübergenonimen.  Die  Grundbedeutung  ist  20 
„Strick";*  von  einem  bestimmten  Stricke  aus  hat  sie  sich  dann  zum 
Längenmaass  entwickelt  Ein  Analogon  dafür  bietet  unser  deutsches 
„Faden".  Vielleicht  läs.st  sich  die  Grösse  des  aSlu  noch  bestimmen. 
Nach  Her.  1,  178  hatte  Babylon  einen  Umfang  von  480  Stadien**^ 
jede  Seite  des  von  der  Stadt  gebildeten  Vierecks  war  120  Stadien  *5 
lang;  und  1,  181  sagt  er,  dass  die  Grundfläche  der  Tempelpyramide 
des  Bel  ein  V’iereck  von  2 Stadien  Ijinge  auf  jeder  Seite,  also  mit 
einem  Gesamnitumfang  von  8 Stadien  bilde.  Unsere  Inschriften 
(Bu.  88 — 5 — 12,  75+76,  Col.  VI,  34  ff)  dagegen  berichten,  dass  jede 
Seite  des  Mauervierecks  Imgur-Bel  30  aSlu  betrug,  während  jede  3° 
Seite  der  quadratischen  Grundfläche  der  Tempelpyraniide  des  Bel, 
E-temen-an-ki,  i aSlu  suban  repräsentierte.  Danach  würde  ein  aSlu  = 

4 Stadien  gewesen  sein,  und  i aShi  suban  das  Doppelte,  also  8 
Stadien. 

20)  subban,  das  jedenfalls  irgendwie  mit  ySSf*  zusammen-  35 

hängt  (vgl.  ähnlich  ubnnti),  bedeutet  ein  kleineres  Längenmaass  als 
aSlu\  vgl.  auch  ZA  IV,  362:  tuilüSu  i {TA-A-AN)  su-ub-ban  . . . 


* Dan<^tK*n  gal»  cs  im  Assyr.  auch  einen  Pflanzennamen  ailu  (V  R 40,  ajab),  was 
natürlich  ^ ^eK. 

♦♦  Die  anderen  Zahlen  bei  Strabo  und  Ktesias  verdienen  weniger  Zutrauen. 
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24)  Zu  salamtu  (eine  Fem.-Bildung  zu  salmu)  ist  palmyr.  ttnttbs 
„weibliches  Bild“  zu  stellen;  vgl.  NöLDEKE,  ZDMG  24,  100. 

Bu.  88  — 5 — 12,  77,  Col.  IV,  12  (S.  248).  ikilu  repräsentiert  das  Qal 
von  akti/u  — „finster,  dunkel  sein",  welches  bisher  nur  in  den  ab- 
5 geleiteten  Stämmen  belegt  war;  vgl.  z.  B.  das  folgende  ztmelu  ukkulütu 
(ebenso  NE  14,  17  ukkuh'i  pimüiti),  sowie  NE  60,  1 1 ; IV'  R 54,  i8a  etc. 

Bu.  88 — 5 — 12,  75  + 76,  Col.V,  25.  Die  Lesung  ki-su-u  ist  nicht 
ganz  sicher,  doch  im  V'ergleich  zu  ähnlichen  Stellen  wahrscheinlich. 

26)  Dass  SUH  — uUi,  lehrt  Bu.  88—5  — 12,  79  Col.  VII  15;  vgl. 
IO  auch  BrCnnow  No.  3020.  Das  folgende  ist  als  Häl  aufzufassen. 

Col.  VI,  9)  inailu  scheint,  wie  ein  \'’ergleich  von  Sanh.  III  55; 
IV,  24  mit  Sanh.  Sm.  88,  27  lehrt, , ein  ungefähres  Synonymum  von 
fiapharti  gewesen  zu  sein;  s.  Dei.ITZ.SCII,  HW  216b. 

13)  Zu  kalJii  = „stark,  gew'altig"  vgl.  NE  23,  37;  Maql.  6,  38  und 
15  IV'  R 65,  2a.  Ebenso  wird  kaidu  auch  V R 28,  3,  4ef  aufzufassen  sein, 
wo  es  durch  allu  erklärt  wird,  das  nicht  mit  DELITZSCH,  HW  70  b 
als  „Korb“  zu  nehmen  ist;  dieses  ist  vielmehr  von  der  Wurzel  bbtt 
„stark  sein"  abzuleiten. 

25)  Die  Ergänzung  \U^\-KU-ME^  empfiehlt  sich  im  Hinblick 
20  auf  K.  2711  Obv.  12.  — Vor  LUL  wird  wohl  nichts  mehr  fehlen. 

Rm.  338  Obv.  13  wird  welches  die  Glosse  iat-tam  hat,  durch 

iat-tavi-mu  erklärt.  Vielleicht  ist  aber  die  Lesung  näru  (=  d.  h. 
Tempeldiener)  vorzuziehen,  da  II  R No.  5 add.  (s.  BrOn.vow,  7274) 
durch  nät\Ui\  erklärt  wird,  und  auch  hier  augenscheinlich 
25  an  eine  niedere  Priestercla.sse  gedacht  ist;  s.  auch  I R45,  52  a;  Bezold, 
Cat.  921  und  II  R 58, 60b,  wo  >*+"  = Ea  ist.  K.  27 1 1 , 1 2 a (s.  S.  264) 

werden  am.  envähnt. 

27)  Delitzsch,  HW  282  hat  als  wahrscheinliche  Bedeutung  von 
hamnmH  „leiten,  regieren"  erschlossen.  Damit  scheint  er  ungefähr 

30  das  Richtige  getroffen  zu  haben.  Die  Grundbedeutung  wird  jedoch 
wohl  „halten“  sein,  vgl.  wenigstens  Rm.  569,  2:  la  htkämu  hammu  mit 
1 R 35,  No.  2,  4 ahizH  iukämi.  Von  „halten"  aus  hat  sich  dann  die 
Bedeutung  zu  „leiten,  regieren"  weiter  entwickelt;  s.  auch  die  bei 
Delitz.SCH  a.  a.  O.  angeführten  Stellen. 

35  Col.  VII,  16)  Zu  an  duraru  vgl.  DELITZSCH,  HW'  229a,  doch  ist 
von  „Selbständigkeit"  nur  insofern  die  Rede,  als  sie  von  der  Entrich- 
tung  gewisser  Steuern  befreit  waren;  eine  Übersetzung  „Gerechtsame 
resp.  Vergünstigungen"  ist  daher  vorzuziehen. 

18)  Jf«-rt-(var.  ai)-mu-te,  das  häufiger  in  den  Asarhaddoninschriften 
40  vorkommt,  ist  seiner  Bedeutung  nach  durch  einen  Vergleich  mit 
duUnlüti  (Z.  13),  miranüti  (Z.  16)  bekannt;  Form  und  Stamm  sind 
dagegen  noch  unklar. 

2g» 
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33)  Zu  ina  liätä  tiapariudu  = „sich  aus  den  Händen  verlieren, 
d.  h.  verschwinden“  vgl.  z.  B.  VR  6o  Col.  I,  li. 

37  ff  l Äusserst  bemerkenswert  sind  hier  die  Ausführungen  über 
die  Anlegung  von  Ileerstrassen,  um  einen  regelmässigen  Verkehr 
mit  entlegeneren  Gebieten  zu  ermöglichen,  ma  mit  folgendem  Präsens  5 
ist  final  aiifzufassen,  ebenso  wie  z.  B.  ZA  VI,  236  (R™  710,  34);  via 
ana  nirarüti  illakümai^).  Die  Lesung  lak-pit-lu  ergiebt  sich  aus  dem 
assyrisch  geschriebenen  Fragmente  Bu.  88  — 5 — 12,  102;  als  Wurzel 
ist  sehr  wahrscheinlich  kapädu  anzusetzen,  takpittu  würde  sich  dann 
also  mit  kipdu  „Sinnen,  Trachten"  decken. 

Col.  VHI,  li)  Zu  der  Bezeichnung  iammn  baläti  — 
pflanze"  vgl.  I R 35  No.  l Z.  2;  reitsu  kima  iammi  baläti  (geschr. 
l’-TI)  eli  nise  {mät)  Aii/tr  utibuma,  sowie  Mei.s.SNER,  Ass.- Hab. 
ehrest.  54. 

21)  A-DU-KU,  welches  luisatiinu  (man  erwartet  lusanin)  folgt,  ist  15 
unverständlich;  paläographisch  ist  auch  US  für  DU  möglich. 

ig)  Die  Lesung  lUäriku  ist  einigermassen  sicher.  Zu  uiärik 
= „grünen,  sprossen  lassen"  vgl.  III  R 53a,  3:  ie' u ina  AmiSu  uiarka\}). 

23)  (aban)  salamdu  (=  salamtit)  ist  eine  unbekannte  Steinart. 
Vielleicht  ist  es  die  Aussprache  für  den  oft  vorkommenden  KA-  « 
Stein  = „Basalt“  {Baitinschr.  Sank.  45);  dass  es  ein  PTmininiim  war, 
beweist  die  Schreibung  (aban)  KA-tu  VR  30,  63:  vgl.  auch  den  V'ogel- 
namen  salamdu  II  R 37,  30. 

26  f)  Inbäle  ist  ziemlich  sicher.  Ob  wir  mit  unserer  Fassung  als 
I.V  sarput  Recht  h.aben,  ist  nicht  sicher,  da  diese  ganze  Stelle  nicht  ^5 
klar  ist;  vielleicht  ist  II  R 34,61  snrrupu  la  abni  zu  vergleichen. 

36)  Im  Anschluss  an  die  Phrase  ana  sät  Ante  esebu  bemerken 
wir,  dass  die  von  uns  Bamnschr.  Sank.  78  gegebene  Conjcctur  zu 
Sanh,  Bav.  57  sätü  esebu  durch  die  Sargonstele  Rev.  57  als  richtig  er- 
wiesen wird.  30 

Col.  X,  17)  Das  letzte  Zeichen  von  viu-sali-hi  ist  nicht  sicher  zu 
identificieren;  ap  hi  zu  denken  Lst  das  Nächstliegende,  sahn  firrdet 
sich  als  II,  I öfters  in  ähnlichem  Zusammenhänge,  vgl.  z.  B.  IR  51 
No.  2 Col.  I,  27:  la  Ami  mädntu  ubbutu  temenlu  su-uh-lja-a  ussurätulu 
du  auf  Ebarra  bezüglich)  oder  VR  60  Col.  I,  7f:  usalthA  uljalliku  35 
usuräti  (des  Ebarra). 

28)  Upiugina  ist  der  Ort,  in  welchem  sich  die  Götter  zu  Jahres- 
anfang zum  Zweck  der  .Schicksalsbesfimmung  versammeln;  vgl.jENSEN, 
Kosm.  239  ff. 

32)  Die  Schreibung  lilam-NIN-ma  beweist,  dass  das  Zeichen  40 
NIN  auch  den  Lautwert  MIN  hat. 

89—6—7,  209  6.  lanunkatu  wird  81 — 4 — 28,  327,  einem  Duplicat 
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von  V' R 41  No.  I,  durch  iarnUu  und  malkatu  erklärt;  vgl.  Pi.NCIIUS- 
Strono,  Hebr.  VIII,  1 18. 

9)  Zu  Ir-ni-ni  vgl.  Stro.\(;,  //<•#;-.  VI H,  118  .sowie  II  R 50,  15 
(uär) 

5 14)  Zu  Assur-Bel  vgl.  Hebt.  VIII,  1 16. 

29)  Natürlich  ist  kiiitti  säti,  nicht  iäti  zu  lesen,  wie  es  StK()N(;, 
Hebr.  VIII,  1 16  thut 

32)  Die  von  Stuon«  a.  a.  O.  vorgeschlagene  Lesung  nithi  ist 
falsch;  es  ist  an  allen  Stellen  vielmehr  ma-kit-ta  zu  lesen,  wie  sich 
10  aus  Z.  37  ergiebt.  makittu  scheint  eine  weniger  gebräuchliche  Neben- 
form von  mikitlH  gewesen  zu  sein. 

32)  StkoX(;  a.  a.  O.  liest  Z.  32  tcmeniu  u-ha-tik-,  das  Original 
bietet  statt  dessen  ziemlich  sicher  tt-si-bi  — uUcbi  — uitef<i,  „glänzend 
machen". 

'S  37)  Ks  giebt  itn  Assyrischen  sicher  neben  der  > ^03  noch  ein 
kaläni  in  der  Bedeutung  „ausbessern,  wiederherstellen“,  das  bei 
DEI.1T/..SC1I,  HW  fehlt.  Neb.  Ball  (PSBA  X,  359  ff.)  steht  es  in  Paralle- 
lismus mit  uddulu  {tidduiu  elreti  keleri  abtixti)  und  Neb.  Bors.  10  b. 
13b  (dort  i.st  ina  ki-ie-e-ri  zu  le.sen)  steht  es  in  derselben  Verbindung, 
20  während  es  K.  2711,  Rev.  4 (.s.  S.  266)  neben  ttiiuiu  steht. 

K.  2711,6)  Die  Lesung  \u-ma\-an-di-id  iblHin  ist  wohl  gesichert 
durch  das  von  HlLPRECHT,  The  liabytonian  Expedition  of  the  Uni- 
versity  of  Pennsylvania  PI.  33  No.  84  veröffentlichte  Duplicat  zur 
ZA  IV',  129  veröffentlichten  Inschrift  Nabopolassars;  Col.  II,  26:  ina 
25  Gl  kan-na-kti  umandid  mindiatu  (amel)  dimgale  iltattum  ib-U-e  nkin- 
mnn  kisurrim.  iblii  ist  identisch  mit  ab{p)le-e,  das  sich  in  dem  Frei- 
briefe Nebucadnezar's  VR  55,  5 in  älinlichem  Zusammenhänge  findet 
(nasir  kndurreti  mukinu  ab{p)-le-e).  Dei.ITZ.sc'H,  HW  37  sowie  JENSEN, 
ZA  VII,  213  denken  an  hebr.  ban  und  übersetzen  „ein  abgemc.s.senes 
30  Stück  Land“;  es  scheint  jedoch  auf  Grund  des  soeben  erwähnten 
Nabopolassarte.\'tes  eher  an  eine  Bedeutung  wie  „Grenze"  zu  denken 
zu  sein. 

12)  Die  {amel)  LVL-GAI.-MES  sind  unbekannt;  Bu.  88—5-12, 
Col.  V,  25  sind  im  Zusammenhänge  mit  {amel)  kale  die  {amel)  Li’ L- 
35  MES  genannt  (s.  o.I. 

24)  Ob  das  folgende  firt] ta  ina  {mal)  Mttsur 

inambü  zu  l{s)illatn  gehört,  lässt  sich  nicht  entscheiden;  es  ist  leicht 
möglich,  dass  noch  ein  anderes  Produkt,  dessen  ägj'ptischer  Name 
hier  angegeben  werden  sollte,  in  der  1-ücke  genannt  war.  s{s)illatu 
40  (vgl.  auch  Rev.  Z.  31  sowie  K.  1989  Rev.  6*)  ist  durch  das  Vorgesetzte 
Ideogramm  SE  als  eine  Getreideart  charakterisiert.  Sehr  wahrschein- 

* Publiciert  von  Wincki.kR,  Kfihthr.  II.  5. 
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lieh  ist  es  mit  rbb  und  dem  damit  zusammenhängenden  ttnbiD,  oJL» 
vemandt,  von  welch’  letzterem  Jbn-Aw'wäm  (vgl.  Journ.  As.  1865 
I,  197)  erzählt,  es  werde  bei  den  Nabatäern  genannt;  dieses  sei 
eine  dem  Weizen  ähnliche  Gerstenart,  die  im  „Klima  von  Babylonien" 
gebaut  werde  (vgl.  Löw,  Aram.  Pflanzenn.  423).  5 

Rev.  18)  Die  Spuren  vor  ma-a-te  ina  kirbiiu  abnima  uiashira 
kisusu  weisen  auf  la  hin,  so  dass  vielleicht  auf  Grund  von  K.  192 
Rev.  23  (S.  246)  die  Ergänzung  \sa\-la-ma-a-te  möglich  ist;  vgl.  auch 
Rost,  Kcilschnfttexte  Tigl.  PU.  Z.  31:  u salam  abni  masar 

iud  iläni  rabiiü  binüt  apst  kilü  (=  kisü)  uiashira. 

20)  bit  a-ki-U-EDIN  findet  sich  auch  in  den  Dauinschr.  Sank. 
veröffentlichten  Texte  K.  1356  Obv.  2;  hier  hat  es  noch  den  Zusatz 
bit  nigiiti  = „Haus  des  Freudenfestes".  Die  Lesung  von  EDIN  ist 
noch  zweifelhaft;  vielleicht  ist  sirti  zu  lesen,  vgl.  wenigstens  Neb.  IV,  7 
sowie  eventuell  BrÜNNOW  No.  453*-  'S 

37)  Die  Spuren  erheischen  die  Lesung  kt-sui^.yra,  die  ganz  gut 
in  den  Zusammenhang  passt. 

41)  Zu  E-SE-Rf-GA  vgl.  Rm  212,  15  (BrCnnow  No.  744S),  wo  es 
als  ekur  ia  Diir-Sarru-ukin(ki)  erklärt  wird. 


(Rac^frägt  uni  (Verfitlferunjtn  • 20 

S.  191  Z.  26  lies  Plan  für  Plan  II. 

S.  212  Z.  34.  Zu  bit  dauni  vgl.  auch  K.  609  (HauI’ER,  Leiters  No.  126) 

12  ff.;  bit  damiH  arasipi  u ziru  nirai  du  Ui  inuipai. 

S.  217  Z.  19.  Zu  K.  2711  ist  vergessen  worden  hervorzuheben,  dass 
wir  die  Abschrift  dieses  schwer  zu  lesenden  Te.xtes  der  Güte  25 
des  Herrn  THEO.  G.  PlNt'UE,S  verdanken. 

S.  220  Z.  40.  Zu  Anm.  fff  vgl.  K.  192,  Obv.  7 (s.  S.  244I. 

S.  230  Z.  23  lies  Sumert  für  Su-me-ri. 

S.  230  Z.  33  sind  die  W'orte  von  iarru  bis  ma-ha  in  Klammern  zu 
schliessen.  30 

S.  234  Z.  15  ist  hinter  le-me-ti  einzuschieben:  ta  mit-gar-ti. 

S.  234  Z.  16  lies  ka-tuk-ku-un  ina  für  ka-tuk-ku-nu. 

S.  234  Z.  20  lies  ak-tam-mis-ma  für  ak-ta-mis-ma. 

S.  238  Z.  45  ist  vielleicht  für  {is)aiühH  (is)liluru  zu  lesen;  vgl.  S.  244,  1 3. 

S.  242  Z.  1 1 lies  [harrän]  iu-ud  für  iu-ud.  35 

S.  264  Z.  12  lies  LUL.-GAL-MEJ  für  LUL-GAL. 

S.  266  Z.  2 lies  ki-rib-e-lu-un  für  ki-rib-iu-nn. 

S.  266  Z.  4 lies  [irt  ....  la-ba\fii  HH-ku  für  SAG-DU-KU. 

S.  268  Z.  20  lies  bit  A-ki-it  seri  für  bit  A-ki-it. 
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of  the 
By 

Morris  Jastrow,  Jr. 

It  is  a significant  testimony  to  the  ingenuity  of  the  lamented 
George  Smith  and  to  the  fertility  of  his  Inbors,  that  scholars,  to-day, 
shoiild  still  be  engaged  in  following  up  lines  of  investigation  which 
he  was  the  first  to  suggest.  Among  the  many  directions  which  his 
5 activity  took,  the  interpretation  of  the  various  legends  and  myths 
current  among  Babylonians  and  Assyrians  gave  a Stimulus  to  that 
branch  of  cuneiform  research  which  has  resulted  in  the  production 
of  a vast  mass  of  literature  — much  of  it  valuable.  While  the 
Creation  stories  and  the  Deluge  episode  of  the  Izdubar  (or  Gilgamos) 
lo  epic  have  naturally  absorbed  the  greater  share  of  interest,  the  minor 
productions  of  Babylonian  mythology  and  folk-lore  have  not  been 
neglected;  and  among  recent  contributions,  E.  T.  Hakber’sI  investi- 
gations  of  the  Etana,  Zu,  Adapa,  and  Dibbarra  legends,  published  in 
the  second  volume  of  the  Beiträge  (pp.  390 — 521 ),  are  the  most  notable. 
15  By  the  publications  of  additional  texts  and  the  improved  republication 
of  such  as  were  already  known  through  GeoK(;E  S.MITH's  Chaldean 
Genesis,  as  well  as  by  his  excellent  translations  and  interpretations, 
he  has  considerably  advanced  our  knowledge  of  an  important  section 
of  Babylonian  literature.  For  all  that,  H.aki'ER  will  no  doubt  be  the 
20  first  to  acknowicdge  that  much  still  remains  to  be  done  in  this  field. 
The  texts  that  form  the  sources  for  our  knowledge  are  in  a bad 
state  of  preservation.  It  is  to  be  hoped  that  after  Dr.  Bezold  shall 
have  completcd  his  great  task  of  cataloguing  the  Kouyunjik  Collection, 
more  fragments  will  come  to  light,  and  perhaps  a fortunate  Chance 
25  will  lead  to  the  discovery  of  duplicate  texts  beneath  the  still  buried 
ruins  of  some  Babylonian  city.  Meanwhile  any  additional  contribution, 
however  insignificant,  will  surely  be  welcome  to  scholars. 
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Through  the  kindness  of  Mr.  Talcott  WILLIAMS,  of  Philadel- 
phia, I am  eiiabied  to  lay  before  Assyriologists  a new  fragment  of 
the  Etana  series  of  tablets  front  the  library  of  Ashurbanabal.  Mr. 
WlLI.IAMs'  father,  the  late  Rev.  Dr.  W.  F.  Wii.I.IAMS,  who  happened 
to  be  at  Mosul  while  Layaud  was  conducting  his  e.xcavations  in  the  5 
mounds  opposite  the  city,  canie  into  possession  of  a number  of 
tablets,  or  rather  fragments  of  tablets,  that  upon  unmistakable 
evidence  came  front  the  roonts  in  Ashurbanabal's  palace  where 
Layard  ntade  his  invahiable  find,  One  of  these  fragments  which 
proved  to  be  part  of  the  Dibbarra  legend  was  published  by  the  lo 
writer  sonte  years  ago.*  Another  fragment  contained  a bil  of  an 
incantation  text,  hardly  meriting  independent  publication,  but  a cast 
of  it  was  sent  to  Dr.  Hezold  in  the  hope  that  it  might  be  of  .sonte 
Service  in  his  important  task  of  joining  fragments  that  belong 
together.  A thirtl,  which  is  now  the  property  of  the  Rev.  Dr.  15 
Dwight  Whitney  Marsh  of  Amherst,  Mass.,  and  was  kindly  ])laced 
at  nty  disposal  through  the  ntcdiation  of  Mr.  Talcott  Williams, 


Ztft. 

OBVERSE. 

About  4 liucs  lost. 

ü-tu  märe  [nairi\  **«*••* 
nairu  iib-ba-iu  ******* 
ik-pu-ud-ma  lib-b{a-lu\  » * * « » 

5 a-na  ad-mi  ia  ru-’u-a-iu  a-ka-ti  « « « • 
nairu  pa-iu  i-pu-ul-ma  i-zak-kar\ana  märe-su\ 
märe  siri-mi  ht-ku-lu  ana-ku  ^ siri-mi  lib\i-ba-iu  » * 
e-li-ma  i-na  la-ma-mi  00t  ui-*  * 
nr-rad  i-na  ap-pi  is-si-ma  a-kal  in-* 

IO  ad-mu  si-ifj-rn  a-tar  /ja-si-sa  ^ a-na  nairi  abi-su  amähi“'  izakka-ar 
ia  ta-kal  a-bi  ic-e-tu  ia  ‘‘Samai  i-ba-[nn}]  » * 
gii-par-ru  ma-mit  ‘‘Samai  ib-bal-ki-iu-ka-ma  i-bar-rn-kd\-ma}\ 
ia  i-ta-a  ia  “Samai  it-ti-ku  ^ “iamal  lim-nii  ina  ka-at-*  * * 
n!  ii-me-iu-nu-ti-ma  ui  ii-ma-a  [zikir  märi-ii4\ 

15  [n]-ri-dam-ma  e-ta-kal  märe  [sXi)-ri-mi(h] 

» » » « » iu-a-ti  ina  kir-bit  ^\mi  \ sir  » » * » « 

* *-na-ii  bi-iat-su  ^ ina{})  »*»»»»* 

• A Fragment  of  the  Babylonian  'Dibbarra*  Epic  (L’nivcrsiiy  of  Pctmsylvania 

f Th«'  Hulr  cirdus  mark  th»'  holes  iii  ihe  tablet. 
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turned  out  to  be  an  interesting  fragmcnt  of  the  Etana  legend 
whicli,  as  I trust  to  show,  Supplements,  in  sevcral  important  parti- 
culars,  the  investigations  of  Haui’KII. 

The  fragment,  when  1 receiv'ed  it,  was  covered  by  an  incrustation 
5 that  obscured  the  writing,  but  the  greater  portion  was  removed  under 
the  superintendence  of  Prof  Kdcar  F.  Smith  and  of  his  assistant 
Mr.  Wali.ace,  of  the  Chemical  Department  of  the  University  of  Penn- 
sylvania, by  the  process  described  in  my  publication  of  the  Dibbarra 
fragment  (see  pp.  3 and  41  — 44  .*  A considerable  portion,  however, 
10  of  the  obverse  rcmained  almost  hopelessly  illegible,  but  by  careful 
comparison  with  other  fragments,  of  the  Etana  series  I was  enabled 
to  restore  most  of  the  Unes. 

Like  all  of  the  fragments  publisheil  by  HARTER,  this  tablet  con- 
tained  no  division  into  columns,  either  on  the  obverse  or  reverse,  and 
15  all  indications  point,  as  will  be  shown,  to  its  forming  part  of  a du- 
plicate  to  one  of  the  texts  embodied  in  Harper’s  publication. 

The  fragment  reads  as  follows: 


^ranefation. 

obverse. 

Alnjut  4 lim-s  losi. 

W’hen  the  young  of  the  eagle  «»««»«« 

The  eagle,  his  heart  [directed(f)]  • » # 

He  considered,  and  [his  heart]  « » « « « 

5 To  cat  the  young  of  his  companion  * * » 

The  eagle  openetl  his  mouth,  and  spoke  to  his  young; 

The  j’oung  of  the  serpent  I will  eat,  the  scrpent,  his  heartt?)  * » 

I will  ascend,  and  up  to  heaven  mountirl. 

1 will  descend  upon  a tree-top,  .and  e.at  the  frnitf.'l.  [spoke: 

IO  A small  one  of  the  brood,  a verj’  wise  one,  to  the  eagle,  his  father, 
Do  not  eat,  oh,  my  father,  the  net  of  Samas  is  laidi.’)  « • 

The  trap,  the  ban  of  Samas  will  fall  upon  thee,  and  catch  thee. 
W'ho  transgresses  the  law  ofSamas,  from  him  Samas  [will  exact  revenge]. 
I le  did  not  hearken  to  them,  and  obeyed  not  the  advice  of  his  young  one. 
15  He  descended,  and  .ate  the  young  [of  the  serpent]. 

• • « • » the  interior  of  the  momster,  the  serpent  « * « • « 

, • carrying  his  bürden  «»»«««* 

Series  in  Philolojjy,  Litorature,  and  ArcK-eoIogy,  Vfd.  I,  No.  2,  1S9!). 
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« » « 
« « « 
20  » « » 
« « « 


» ma  kin-na  »,*«*»» 

* n ra  «-•*>•««••« 

* * >IH  * 5 * (5  » * » » o i » 

At  least  22  lines  lost. 


REVERSE. 

At  Ica-st  14  llncs  lost. 

[niiirtt  lu-\inu-im-lu  [i-*-a-tna] 

[it-ti  inäri\  is-su-ri  [«/  ik-kal  li-i-ra] 

[«<f3r«  pa-]Su  i-pu-la-am-ma  i\zak-kar  ana  mare-iu\ 
{al-\ka-\Him-ma  i-\ni-rid\>na  sir  rimi]  an[-ni-e  i-ni-ku~la  ni-nu] 

S \a(i-]»iu  si-[i/j-]ru  a-[tar  ha-si-sa]  a-na  [nairi  ttki-iu  iztikkar())] 
[<»««(?)]  tur-rat  a-bi  man-di  •«*«*•«• 

»aHru{i)  « it-ti  » « » tti-{i)ku-/a  i-kab-[bi] 

* * /-(fl.?)  « » » » « * ti(i\ki  imi\))-ik-ka  » « • 

«/  is-me-[iuVnu-ti-ma  ul  ii-ma-a  zi-kir  märe-hi 
IO  u-ri-dam-ma  it-ta-ziz  o ina  e-li  ri-mi 

nalru  • * ip-kid  iira  ü-te-ui-  i-i  ia  pa-ni-iu  ü ar-ki-ht 
ip-kid  iira  ii-te-ui- i-i  ia  pa-ni-iu  ü ar-ki-iu 


sa-da-a-ta  it-ta-na-al-lik  a-na  ku-tum  lib-bi  ui-ta-ma-am-ai}') 
a-na  tib-bi  ina  e-ri-bi-iu  ^ siru  is-sa-bat-su  ina  kap-pi-iu 
15  tu  ub  ku  ne  en  ni  o tu  ub  ku  ne  en  ni 

nairu  pa-itt  i-pu-ia-am-ma  ana  siri  i-zak-kar-iu 
« « au-ni-ma  kima  e-ri-ii  nu-dun-na-a  lut-lim-ka 

siru  pa-iu  i-pu-ia-am-ma  a-ua  nairi  i-zak-kar-iu 
u-mai-iar-ka-ma  ‘‘Samai  e-li-nu  ki-i  ap-*  » 

20  ie-rit-ka  i-sah-^u-ra  a-na  mulj-lji-ia 
ia  a-iak-ka-nu-ka  aa-na-ku  o ie-ir-ta 
u-nak-ki-is  kap-pi-iu  ab-ri-iu  nu-bal-U-iu 
\ib-ku-\un-iu-tna  id\-di-iu  ana  iuttati\ 

[mu-ut]  bu-bu[-ti  ü su-um-mi  /-;//«-«/]  ft 
»*»**»*♦»■»»* 

About  4 liaes  lost. 

tt  A full  line  iu  HARrER's  text  (K.  2527,  rev.  29t. 
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* u * 

20  « « « 

* » it 


« nest(?)  »«#«*«^1.  # 

Cr  ft 

-»«»««««•««•»• 


At  least  22  lines  lost. 


REVERSE. 

At  least  14  lines  lost. 

The  eagle  hi.s  evil  intent  su,spected(??), 

.\nd  with  the  young  .birds  did  not  eat  of  the  meat. 

The  eagle  opened  his  mouth,  and  spoke  to  his  young: 

Come,  let  us  go,  and  let  us  also  pounce  down  upon  the  carcass  of 

this  wild  ox,  and  eat,  we  too. 
5 A small  one  of  the  brood,  a very  wise  one,  to  the  eagle,  his  father. 
In  Order  to  turn  away  the  father  «*•••»*«  [spoke, 

The  eagle^?)  ***»»*  let  us  eat(?)  spoke(?) 

He  did  not  hearken  to  them,  and  obeyed  not  the  advice  of  his  brood, 
10  He  swooped  down,  and  stood  upon  the  wild  ox.  [behind  hini; 

The  eagle  inspected  the  carcass,  looking  carefully  to  the  front  and 
He  again  inspected  the  carcas.s,  looking  carefully  to  the  front  and 

[behind  him; 

» * « he  proceeded,  making  for  the  hidden  spot  of  the  lieart. 

,As  soon  as  he  reached  the  heart,  tlit  serpent  seized  him  by  his  wing. 

The  eagle  opened  hi.s  mouth,  and  spoke  to  the  serpent: 

[Have  mercy  uponi?l|  me,  and  according  to  (thy)  ple.isure  a gift  I will 

[transfcr  to  thee. 

The  serpent  opened  his  mouth,  and  spoke  to  the  eagle: 

If  I release  thee,  Samas  against  us*r  » « * » 

20  Thy  punishment  will  be  transferred  to  me, 

Which  now  I execute  upon  thee,  as  a punishment. 

He  tore  out  his  wing,  his  feather(?),  hi.s  pinion, 

[He  tore  him  to  pieces,]  .and  [threw  him  into  a corner(?lj; 

[A  death  of]  hunger  [and  thir.st  he  died.j 

About  4 lines  tost. 


*t  Or  ‘Sama-s,  the  Suprem**’. 
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Commentarp. 

The  text,  owing  largely  to  the  nuitilated  condition  of  the  frag- 
nient,  presents  some  difficulties,  and  requires  therefore  a brief  com- 
mentar)’. 

OBVEKSE.  5 

(5i  ru-H-a-hi  (cf.  Heb.  7~',  and  see  H.\LTT,  Akkad.  Sprache,  p. 
XXXIV;  Zimmern,  Ihisspsalinen,  p.  321  is  used  here  in  the  some- 
what  wider  sen.se  of  ■fellow-creature'  or  ‘companion’.  The  serpent 
is  nieant. 

(7)  Kor  the  enclitic  particle  -nii,  see  Deei'I  ZSCH’s  Handwörterhitch,  10 
p.  387“  bclow. 

(8)  That  appu  signifies  'top‘  or  'zenith',  lias  been  shown  by  Jensen, 
Kosmologie,  p.  15,  and  thepassage  front  the  syllabary  IIR26,  quoted  by 
hini  {ib.  493)  and  also  by  Df.LIT7.SCH,  Hamhoorterbueh,  p.  1 14,  where 
we  find  appu  ia  isi,  indicates  an  application  of  the  word,  which  justi-  15 
fies  the  rendering  ‘tree-top’  in  our  passage.  It  is  in  the  tree  — perhaps 

in  the  hollow  thereof  — that  the  serpent  has  the  ‘nest’  to  which 
thcre  is  a reference  K.  2527,  II.  5.6:  My  nest  he  saw  in  [the  tree(?ij. 

(9)  iu-ba  (fruit)  is  po.ssible  at  the  end  of  the  line. 

(11)  i-ha-uu-ma  in  the  sense  of  is  built,  i.  e.  is  laid  is  possible  at  20 
the  end  of  the  line. 

(12)  Compare  tlie  phrases  i-ta-a  ia  ili-a  lu  e-tik,  i-te-e  ketti  i-ti- 

ku,  and  mämil  Samai  tc-ti-ku  (Delitzsch,  Ifaudto.  s.  pnx, ). 

(16)  Lines  16  ff.  are  too  fragmentary  for  any  attempts  at  resto- 
ration.  25 

REVERSE. 

The  restorations  suggested  for  the  first  six  lines  are  baseil 
upon  the  parallels  in  H.\ri‘ER's  text,  K.  2527,  rev.  and  K.  1547,  obv. 

ll.  36 — 42.  Krom  line  6*>  our  text  begins  to  Vary  front  H.vri’ER'.s, 
and  the  traces  are  so  faint  that  it  is  difficult  to  obtain  .satisfactor)'  3° 
readings  for  lines  ö*" — 8. 

(1 1)  After  nairit  there  is  rooni  for  two  signs  — perhaps  rJmai 

(13)  The  first  sign  is  distinctly  |?  — P.  II.]  sa.  Harter,  who 
reads  ir,  is  to  bc  corrccted  accordingly. 

(15)  The  characters  are  pcrfectly  clear,  but  the  word,  or  words,  35 
niost  puzzling.  En-ni  could  be  the  suffi.x  of  the  first  person,  instead 
of  the  custoniary  -in-ni,  and  the  initial  tu  suggests  the  second  person 
of  sollte  Verb. 

(18)  The  difficulty  lies  in  the  first  word  of  the  line.  Ute  first 
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-sign  looks  like  i5-Vt  f . We  cxpect  a verb  like  have  mercy,  to  which 
an-ni  would  form  the  siiffix. 

(20I  For  lertu  see  Zimmkkn,  HP.,  p.  95.  The  meaning  ytmish- 
ment  accords  with  the  context  of  the  passages  quoted  by  ZiMMEItN 
5 better  than  anger.  The  word  is  also  used  for  sin  (IV^  R 8,  ii“).  Sin 
and  punisliinent  are  correlative  ideas  according  to  Semitic  views. 

(22)  For  11.  22  fr.  compare  H.Mtl’EU’s  text,  11.  27 — 29. 

knppu,  ahru  and  nnhallu*  nnist  all  be  parts  of  the  eagle’s  body; 
and  since  /vr//«  ( Heb.  r;r)  and  ahnt  (Heb.  '-X.  which  is  used  Is.  40, 
10  3 r of  the  eagle's  pinion)  are  parts  of  the  wing,  nubaltu,  it  is  but  fair 
to  conclude,  is  likcwise  connected  with  this  section  of  the  eagle's 
anatomy.  The  word  of  our  text  may  be  identical  with  nu-ha-lu-hi, 
which  occurs  in  the  iiiscription  of  Tiglathpile.ser  I,  col.  IV,  57.  The 
sense  of  nubalu,  as  dcduced  from  the  context  of  our  tablet,  would 
■5  accord  admirably  with  the  pas.sage  in  Tiglathpileser.  If  it  be  borne 
in  inind  that  the  winged  disc  is  the  symbol  of  Aiur,  it  will  be 
apparent  how  appropriate  it  is  for  the  king  to  speak  of  the  god  as 
'spreading  his  wing  (nubalusu)  over  his  land.’ 

(24)  For  the  phrase  'a  death  of  hunger  and  thirst’  see  llAt’PT, 
20  ASKT  8g,  23;  Smner.  Dial.  (GGN  '83'!  p.  517,  n.  2;  IV^  4t),  20*’  line  &c. 
The  line  has  been  restored  according  to  H.\ki'EK’s  text  K.  2527,  rev.  29, 
where  this  kind  of  death  is  threatcned. 

Hcfore  attempting  any  interprctation  of  this  fragment,  it  will  be 
necessary  to  summarir.e  the  fragments  hitherto  discovered. 

25  In  Georue  Smi  I'H's  CV/cr/c/crt«  Ge/zc-j/j  (German  edition,  pp.  133 — 
136)  but  two  fragments  (K.  2527  and  K 2606)  are  discussed,  though  the 
existence  of  others  is  referred  to.  To  these  two,  Harper  has  added 
no  less  than  eight  fragments,  and,  for  the  sake  of  convenience,  divides 
the  ten  fragments  thus  obtained  into  three  groups.  In  the  first  he 
,?o  includes  four  fragments  (K.  2527,  K.  1 547,  Km.  79,  7 — 8,  43,  and  K.  8578) 
containing  (n)  a Story  of  a Serpent  and  an  Kagle;  (b)  a Prayer  of 
Etana  to  Samas  together  with  the  beginning  of  the  latter's  reply; 
and  (e)  a Conversation  between  the  Eagle  and  Etana.  The  second 
group,  the  five**  fragments  of  which  presu|>pose  not  less  than  three 
(5  distinct  copies  of  the  text,  contains  the  Story'  of  Etana's  Journey  with 
the  Eagle;  and  finally  there  is  the  tablet  K.  2606  for  which  no  com- 
panion  has  as  y'et  been  found,  and  containing  a rather  obscure  inci- 
dent  in  the  life  of  Etana,  which  IlARPElt  provi.sionally'  designates  as 
his  ‘Apotheosis.’  This  tablet  is  important  because  of  the  subscript 


* So  read  iit  IlARrKR’s  text,  1.  27,  instrad  of 

**  Two  of  these  joined,  so  ihai  we  have  really  oidy  ftjur. 
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which  teils  us  that  it  is  the  third  tablet  of  the  series.  The  line  is 
unfortunately  incomplete,  so  that  all  \ve  can  learn  of  the  'name'  of 
the  series  is  that  the  first  tablet  began  with  the  mention  of  a city  the 
first  two  syllables  of  which  w'ere  /-«.  Fortunately,  however,  the 
opening  words  of  the  next  tablet,  i.  e.  the  fourth,  are  furnished,  vis.  5 
nairit  pi-i-lu  i-pu-'sam-ma  a-na  Samai  bNi-ht  i~akkar,  The  Eagle 
opened  his  mouth,  and  spoke  to  Samas,  his  lord.’  The  subscript  is 
a proof  of  the  connection  between  the  Etana  storj’  and  that  of  the 
Eagle  and  the  Serpent,  and  it  will  be  shown  further  on,  how  this 
subscript  may  be  utilized  for  determining,  more  definitely  than  has  10 
hitherto  been  done,  the  course  of  tlie  enüre  legend. 

A glance  at  oiir  eleventh  fragnient  makes  it  clear  that  it  forms 
part  of  the  Story  of  the  Eagle  and  Serpent,  and  belongs,  thcrefore, 
to  Hakper's  first  group.  It  may  be  noted  at  once,  however,  that  this 
group  is  not  a homogeneous  one.  The  two  fragments  K.  2527  and  '5 
K.  1547  belong  together,  being  in  part  two  copies  of  the  same  text* 

K.  1 547  rev.  takes  up  the  prayer  of  Etana  to  Samas,  but  H.\RI’ER 
furnishes  no  proof  for  connecting  K.  1 547  rev.  directly  with  the  two 
fragments  K.  8578  and  Rm.  79,  7 — 8,  43,  which  introduce  Etana  and 
the  eagle  in  converse  with  one  another,  Now,  the  beginning  of  the  jo 
tablet  K.  8578  is  preserved,  and  H.MtPER  is  able  to  distinguish  on  the 
first  line  tp.  447)  the  words  nalrii  pi-i-su  — which  are  precisely  the 
ones  that,  according  to  the  subscript  of  K.  2(5o6,  open  the  fourth  tablet 
of  the  series.  VV'e  are  justified,  therefore,  pending  any  evndence  to 
the  contrary,  in  removing  K.  8578  from  the  position  accorded  to  it  25 
by  Marper,  and  placing  it  behind  K.  2606.  The  occiirrence  of  Samas 
on  line  7 of  K.  8578,  moreover  bears  out  the  supposition  that  the  finst 
line  is  to  be  restored  in  accordance  with  the  subscript  of  K.  2606  nairu 
piiu  \ipuiamma  ana  SamaS  be/iSu  izakkar],  It  is  clear  also  that  the 
fragment  Rm.  79,  7—8,  43,  obv.  is  closely  connected  with  K.  1547,  rev,  30 
but  whether  the  formcr  is  a ‘duplicate’  of  K 8578,  as  Harper  says, 
and  is  to  be  joined  to  the  latter  in  the  manner  indicated  by  hini,  is 
again  questionable.  The  two  pieces  (K.  8578  and  Rm.  79,  7 — 8,  43I,  it 
will  be  noted,  do  not,  even  according  to  IIarper,  join  directly,  and 
naught  but  the  doubtful  reading  id-nam-ma,  in  1.  12,**  can  be  ad-  35 
vanced  in  favor  of  this,  while  the  preceding  Word,  ihri,  again  offsets 
the  conclusion,  .since  the  address  ‘friend,’  as  the  second  group  shows, 
is  the  title  always  given  by  the  eagle  to  Etana,  aiul  not,  as  it  would 
be  in  this  case,  the  ad<lress  of  Etana  to  the  eagle.  It  seems  to  me, 
therefore,  that  the  ’Ra.s.sam’  fragment  represents  the  continuation  40 

• K,  2527,  rev.  2 — 21  = K.  1547,  obv.  1 — 24. 

**  The  reading  of  the  following  line  is  even  more  doubtfui. 
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(not  a duplicate)  of  K.  1547  rev.,  the  fornier  containing  Etana’s  re- 
quest  for  the  'plant  of  birth’  (innimu  in  alädi),  the  latter,  the  reply 
of  Samas  telling  Etana  to  'procecd  to  the  mountain’,  where  he  will 
find  the  plant  ffowever  this  niay  be,  K.  8578  is  to  be  dissociated 
5 from  that  section  of  the  legend  which  treats  of  Etana  and  the  eagle 
more  particularly,  and  to  be  associated  rather  with  the  section  in- 
troducing  the  eagle  and  the  Sun-god  ;is  the  more  prominent  per- 
sonages.  The  distinction  here  indicated  is  borne  out  by  a careful 
study  of  the  fragments.  With  the  eagle  and  Samas,  the  episode  in- 
10  troducing  the  serpent  is  to  be  joined,  for  it  is  to  be  observed  that 
in  Harper's  second  group,  the  serpent  receives  no  mention.  Again 
in  K.  2606,  the  serpent  appears  to  be  mentioned  (I.  3**l  ln  view  of 
this,  I venture  to  suggest  in  place  of  the  Order  set  up  by  Harpkr, 
the  following  three  distinct  divisions  of  the  legend: 

15  (i)  The  Episode  of  the  Eagle  and  Etana. 

(2)  The  Episode  of  the  Eagle,  Samas,  and  the  Serpent. 

(3)  Etana  and  Sama.s. 

To  the  formet  belong  the  five  fragments  enumerated  in  Hakper's 
.second  group;  to  the  latter,  K.  2606  as  the  third  tablet,  K.  8578  as 
20  the  beginning  of  the  fourth,  followed  by  K.  2527  and  K.  1 547  obv.  as 
duplicate  copies  of  the  continuation  of  the  episode,  while  K.  1 547 
rev.  and  Km.  79,  7—  8 43  obv.  represent  a third  epi.sode  of  which  no 
more  can  be  said  at  present  than  that  it  appears  to  concern  lüana 
and  Sama.s  alone,  with  the  eagle  omitted. 

25  As  for  the  Order  of  the  episodes,  our  fragment,  which  contains, 
as  1 take  it,  an  account  of  the  death  of  the  eagle,  determines  that 
Harper’s  second  group  comes  first,  while  the  third  epi.sode,  beginning 
on  the  reverse  of  K.  1 547,  al.so  carries  with  it  the  conclusion  that  the 
Ivpisode  of  the  Eagle,  Samas,  and  the  Serpent  occupies  the  middle 
30  ground.  Accepting  this  line  of  argument,  IIarper’s  .secomi  group 
repre.sents  the  first  or  second  tablet  of  the  series,  while  fragments 
in  his  first  group  belong  to  the  fourth  tablet,  at  least  according  to 
one  copy  of  the  legend. 

Our  fragment  belonging  to  what  1 have  designated  as  the  second 
35  epi.sode,  we  may  leave  out  of  consideration  altogether  those  fragments 
con.stituting  Harper’s  second  group.  As  for  K.  2606,  I can  .see  no 
re.Tson  what.soever  for  seeing  in  it  the  Apotheosis  of  Etana.  The 
latter  appears  here  with  the  determinative  for  deity  just  as  elsewhere 
in  this  legend,*’*  and  all  that  can  be  .said  of  the  obscure  fragment  is 


* Nolc  also  kin’ftu  ‘nf'üt,’  I.  5,  and  compare  wilh  K.  2527,  5. 

*♦  Not  howpvrr  in  ihr  Nimrod  Epic  (17,  50;  19,  45  rd.  Haupt)  whorc  his  name 
appears  withoul  any  determinauve  at  all. 
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that  it  deals  largely  with  the  distribution  of  the  authority  and  dignity 
accorded  to  various  deities.  Ls  it  perliaps  a description  of  Etana’s 
Position  in  the  group  and  of  his  Connection  with  the  serpent?  In 
that  case  it  niay  be  a kind  of  introduction  to  the  episode  with  whicli 
we  are  more  immediately  concerned,  that  of  the  Eagle,  Samas,  and  5 
the  Serpent,  and  which  appears  to  interrupt  the  narrative  dealing  with 
Etana  himself 

However  this  may  be,  the  course  of  the  episode  can  be  foliowed, 
at  least  in  a general  way,  front  the  fragments  before  us.  GF.ORtiE 
Smith  already  recognized  the  niain  points.  The  serpent  has  suffered  10 
an  injury  at  the  hands  of  the  eagle.  The  latter,  aided  as  it  woiild 
seem  by  his  brood,  has  niade  an  attack  upon  the  serpent.  What  the 
cause  of  the  enmity  is,  we  do  not  know.  The  serjjent  turns  to  the 
Sun-god  for  help,  who  gives  him  an  advice  how  to  entrap  the  eagle. 

In  K.  2527  obv.  and  rev.,  11.  1 — 29  of  Hakper’s  edition  this  advice  is  15 
detailed.  The  serpent  is  to  conceal  himself  in  the  carcass  of  a wild 
ox,  and  as  the  eagle  with  his  brood  and  the  other  birds  of  heaven 
pounce  down  upon  the  carcass,  the  .serpent  is  to  leap  forth,  seize 
the  eagle,  and  tear  him  to  pieces.  The  serpent  follows  the  in- 
structions  (11.  30— 33I.  With  1.  34  begins  the  description  how  the  birds  jo 
of  heaven  pounce  down  upon  the  carcass.  Lines  35  and  36,  1 inter- 
pret  as  follows,  diftering  somewhat  from  Leiiman.\’s  correction  of 
Dr.  E.  T.  IIarper’s  erroneous  conception  (see  ZA  ix,  p.  316I:  ‘The 
eagle  suspecting  some  mischief  does  not  attack  the  carcass  with  the 
rest  of  the  birds,'  but  after  s’eeing  that  the  latter  escaped  without  25 
injury  dismisses  his  fears,  and  says  to  his  young  ones  (11.  37.  38): 
‘Comel  Lct  us  also  swoop  down,  and  eat  our  share  of  this  wild  ox.’ 

It  is  at  this  point  that  one  of  his  brood,  cleverer  than  the  rest,  warns 
his  father  ill.  39—41)  to  beware,  lest  the  serpent  lie  concealed  within 
the  carcass  With  1.  42,  where  the  answer  of  the  father  eagle  is  taken  30 
up,  Hari'ER’s  two  fragments  (K.  2527  rev  and  K.  1547  obv.)  break  off, 
and  when  the  thread  is  taken  up  again  on  the  rev'erse  of  K.  1547,  an 
entirely  new  subject  appears,  namely  the  third  episode  in  which 
Samas  and  Etana  are  the  parties  concerned.  HarI’ER  concludes 
(p.  403)  that  the  eagle  profiting  by  the  advice  of  his  son  escapes  the  35 
trap  laid  for  him.  Our  fragment,  however,  to  which  we  may  now 
turn,  teils  another  story,  and  upsets  Harper's  conclusion. 

The  reference  in  the  first  lines  of  the  obverse  is  obscure,  but  in 
11.  3 — 4,  the  eagle  is  represented  as  setting  his  heart  upon  something.  40 
This,  as  the  following  lines  demonstrate,  can  hardly  be  anything  eise 
but  the  nest  where  the  serpent  has  concealed  her  young.  We  have, 
therefore,in  the  obverse  of  our  fragment,  a Version  nearerto  thebeginning 
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of  the  episodc  than  any  of  IIari’KK’s  texts.  W'here  the  latter  begin,  the 
nest  of  the  serpent  has  already  beeil  robbed,  and  the  appeal  to  the 
Sun-god  for  vengeance  is  niade.  Since  the  reverse  brings  us  iiear  to 
the  end  of  the  episode,  not  niany  lines  can  be  niissing  at  the  toiJ  of 
5 the  obverse.  We  are  pcrniitted  to  conclude  that  the  obversc  re- 
presents  the  beginning  of  the  episode,  just  as  the  reverse  represents 
the  dose,  the  wliole  episode  being  coniprised,  therefore,  in  one 
tablet.  The  sanie  holds  good  of  Hari'KR’s  text  (K.  25271  so  that  our 
fragment  represents  an  additional  copy,  and  is,  in  fact,  not  to  be 
10  fitted  on  to  any  of  1 Iarper's  fragments. 

If  a conjectnre  be  adniissible  as  to  the  contents  of  the  niissing 
lines  at  the  top  of  the  obverse,  it  would  appear  rational  to  expect 
a general  introduction  as  to  the  cnniity  existing  between  the  eagle 
and  the  serpent,  perhaps  the  cause  thereof,  and  then  the  beginning 
15  of  the  narrative  proper,  ln  II.  6 ff.,  the  eagle  unfolds  his  plan  to 
his  brood  to  attack  the  nest.  The  latter  appears  to  be  concealed 
in  a tree.  The  eagle,  therefore,  proposes  froni  the  top  of  the  tree 
to  niake  a desccnt  upon  the  coveted  prize.  Lines  lO— 13  conies  the 
warning  of  the  clever  young  eagle  cautioning  his  father  against 
20  transgressing  the  laws  of  Sainas.  The  serpent  accordingly  Stands 
under  the  protection  of  the  Siin-god  who  is  the  general  judge  and 
righter  of  wrongs  aniong  the  Babylonians.  The  eagle  does  not 
listen  to  the  advice  given  him,  and  attacks  the  serpent's  brood. 

The  interpretation  here  proposed  is  borne  out  by  the  continuation 
25  of  the  episode  — the  beginning  of  K.  2527  — where  the  serpent  ap- 
peals  to  the  Sun-god  for  revenge,  and  where,  be  it  noted,  sonie  of 
the  very  phrases  are  found  which,  in  our  fragment,  are  put  into  the 
niouth  of  the  j'oung  eagle.  This  young  eagle  is,  of  course,  the  same 
one  who  later  on  again  warns  his  father  against  the  trap  set  for  him. 
30  What  follows  upon  the  secoiul  warning,  we  are  not  in  a position 
to  saj'.  l’resumably  tiie  father  replies,  and  from  the  fact  that  he 
does  not  obey  liis  son’s  warning  irev.  1.  9)  we  may  also  conclude 
what  the  nature  of  the  reply  was.  Ile  probably  rebuked  the  little 
fellow,  as  wise  fathers  are  apt  to  do,  for  pretending  to  be  su|)erior  in 
35  judgment  to  his  elders.  The  lower  portion  of  the  obverse,  and  the 
beginning  of  the  reverse,  must  have  recounted  the  eagle’s  attack,  then 
the  lament  of  the  serpent,  and  the  ai>peal  to  Samas  a given  b)- 
Harpek.  After  the  appeal,  conies  the  advice  of  the  Sun-god,  the 
laying  of  the  trap,  and  the  warning  of  the  young  eagle  cautioning 
40  his  father  against  this  trap.  It  is  not  too  much  to  assunie  from  a 
comparison  with  Harper’s  duplicate  te.xt  that  at  least  thirty  six* 

* The  reverse  our  fragnrent  correspouds  to  the  35*h  Hne  of  HakI'KK's  lest 
iK.  2527  -p  K.  1547  oliv.),  and  It  is  also  fair  to  a.ssume  that  the  reverse  of  our  fraj;- 
Deittage  «ur  semit.  Sprathwjsscmcliaft.  IIJ.  29 
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lines  are  lost.  This  calculation  would  give  about  forty  five  liiies 
as  the  original  length  of  each  side  of  the  tablet,  or  froni  90  to  100 
lines  for  the  whole  tablet.*  Where  the  reverse  becomes  legible,  it 
takes  up  the  thread  at  the  point  where  HarI’KR's  text  breaks  off.  L.  3, 
introdüces  the  eagle  replying  to  the  .second  warning  of  his  son.  5 
Ilaving  escajjed  without  harm  the  first  time  when  attacking  the  nest, 
he  is  more  justified  than  ever  in  following  his  own  judginent  rather 
than  that  of  his  young  one  who,  it  woukl  appear  froni  the  iise  of 
the  plural  zikir  märeiu  &c.,  is  joined  by  his  fellows  when  warning 
the  father.  Still  the  old  eagle  is  not  free  froni  suspicion.  He,  there- 
fore,  looks  cautiously  to  all  sides,  inspects  the  carcass  thoroughly,  but 
finding  nothing  to  justify  his  suspicioms,  pounces  upon  the  wild  ox. 
l’recisel)'  as  Sanias  predicted,  the  eagle  does.  He  digs  his  beak  into 
the  carcass  (kutum  libbi],  but  no  sooner  has  he  done  this,  when  the 
serpent  leaps  out,  and  seizes  the  eagle  by  the  wing.  Lines  13 — 14  15 
stand  in  relationship  to  lines  24—26  of  H.ARPEK’s  text,  as  prediction 
to  fulfilnient.  The  correspondence  is  complete  even  to  the  verbs 
and  nouns  eniployed. 

Lines  16—17  enibody  an  appeal  of  the  eagle  to  the  serpent 
to  have  niercy  upon  hini,  which  is  involved  in  the  proniise  to  20 
offer  something,  as  a gift  to  the  serpent  Lines  18 — 2l  contain  the 
serpent's  answer.  Taking  the  verb  umaHarka  (‘if  I release  thee')  as 
conditional,  the  serpent  declares  that  he  is  unable  to  show  niercy 
for  fear  of  offending  his  patron,  the  Sun-god,  at  whose  Suggestion  the 
trap  has  been  arranged.  Disobedieiice  to  Sanias  would  involve  as  a 25 


ment  brinipi  us  dose  to  the  end  of  the  cpiMxle  — say  within  four  lines,  ITiis  calcula- 
tion is  based  un  the  assumptiou,  which  seems  a fair  one,  that  just  as  11.35 — 4^ 
HARrF.R’s  text  are  a parallel  to  the  first  six  (distin^^uishablc)  lines  of  the  reverse  of 
«mr  fragmenl,  so  the  missing  thirty  four  lines  of  our  text  are  parallele<l  by  llARrKR’s 
n.  1-34. 

* In  this  Connection,  I would  likc  to  suggesi  ihat  a careful  mcasurement  and  coun- 
ting  of  lines  of  the  tablets  and  fragmenLs  in  th<?  Kouyunjik  Collection  might  leail  to  im- 
portant resuUs,  regarding  the  «{Uestion  as  to  the  various  sizes  used  by  the  ßabylonian  and 
A-ssyrian  scribes  in  iheir  literary  compositions,  That  there  were  certain  Standard  or  at 
least  average  si/es,  there  is  every  rrason  to  believc.  Such  an  investigation  can,  of  course, 
bc  conducted  in  the  Hritish  Museum  alone. 

The  lack  of  correspondence,  too.  between  the  two  duplicates  K,  2527  and  K.  1547 
tlemonstrates  ihe  intercsting  fact  that  in  making  copies  of  the  same  text,  the  scribes  were 
not  concemed  in  following  closely  the  length  of  lines  and  general  arrangement  of  the 
iiiudel  IxTorc  them.  Copies  bcirig  madc,  as  pointed  tmt  by  the  present  wrilcr  in  an 
article  in  ZA  x,  4S  \(f.  SF(i.  19  below],  by  dlctation,  the  incongrucncy  Ixdwecn  the 
copies  is  easily  accounte<l  for.  As  a consequence,  it  is  not  even  necessary  that  ihc  nun>e- 
ration  of  the  tabh'is  in  a serirs  shouUl  have  agreed  in  the  case  of  duplicat«.*  copies. 
'1*0  speak  in  mod»‘ni  temis,  then*  might  have  been  quarto  and  octavo  e<)itions  of  i>ne 
and  ihe  sanie  text 
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consequence,  that  the  pagle's  sin  wonid  be  transferred  to  the  serpent  — 
an  interesting  observation,  which  shows  that  the  legend  in  its  present 
fonn,  as  niost  of  the  Bnbylonian  niyths,  has  been  re-shapcd  to  accord 
with  the  'theological'  System  evolved  in  the  Euphrates  V'alley. 

5 Finally  in  II.  22 — 24,  the  serpent  wreaks  his  vengeance  npon  the 
eagle.  The  lines  again  correspond  to  27  — 29  of  Hakpkk's  text.  l’re- 
cisely  as  there  predicted,*  the  seqient  tears  the  eagle  to  pieces,  and 
he  dies  a shameful  death. 


Our  fragment,  therefore,  leads  ns  to  the  beginning  of  the  episodc 
IO  of  the  eagle  and  the  serpent,  and  also  brings  us  to  the  conclusion;  and 
the  conclusion  is  exactly  of  the  kind  that  one  was  justified  in  ex- 
pecting.  The  Sun-god  as  the  'judge'  of  the  world  — one  of  his 
favorite  titles  — reigns  supreme  in  Babj-lonian  theology.  To  Ihm  as 
the  rectifier  of  wrong,  the  serpent  naturally  turns  in  his  distress,  and 
15  it  would  certainly  be  stränge  to  find  a Babylonian  mvth  or  legend 
ending  in  a di.scomfiture  of  Sanias.  The  fragment  shows  that  the 
carefully  laid  trap  of  Samas  succeeds,  despitc  all  attempts  to  frustrate 
it.  The  warnings  and  precantions  are  of  no  avail.  They  are  dramatic 
incidents  that  only  enhance  the  impression  made  by  the  dcnoiienicul, 
20  leading  up  unmercifully  to  the  catastrophe.  and  cmphasizing  the  im- 
pos.sibility  of  escape  front  the  fate  and  puni.shmcnt  dc.signed  by  the 
all-powerfui  Samas. 

The  destruction  of  the  eagle,  as  related  in  our  fragment,  is  a für- 
ther  Support,  as  I venture  to  believe,  in  favor  of  the  sequence  set 
25  forth  above,  of  the  various  fragments  of  the  Etana  legend. 

Etana's  ride  on  the  eagle  must,  of  course,  have  taken  place  before 
the  eagle’s  death,  and  the  tablet  recounting  it,  accordingU',  takes  prece- 
dence  to  the  fourth  tablet,  and  so  with  any  other  fragments  that  may 
yet  be  discovered  in  which  the  eagle  plays  a part. 


30  Finally,  a few  words,  of  a general  character,  on  the  Etana  series. 

The  po.sition  of  the  Episode  of  the  Eagle  and  the  Serpent,  inserted 
between  the  narratives  about  Etana,  justifies  us  in  niaking  the  latter  the 
leaiiing  personage  in  the  legend,  so  far,  at  least,  as  the  fr.agments  be- 
fore US  are  concerned.  The  eagle  enters  as  an  incident  in  the  ‘epic’  (as 
35  we  may  call  the  series)  of  which  Etana  is  the  hero.  ITana's  Ride  on  the 
Eagle  appears  to  have  suggested  the  story  recounting  the  tragic  end 
of  the  eagle,  and  there  is  no  reason  for  supposing  that  Etana  has 
any  Connection  with  the  enmit)’  betwccn  the  eagle  and  the  serpent. 


• Note  again  th<*  prrfccl  cf>rrespondciicr  of  ten«»:  nukkis  kappilu  unakkis  k<t^ 
piiti  &c. 


29  • 
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It  is  Siimas  wlio  forins  the  connectins'  link  betwccn  the  various  per- 
sonajjcs  introduccil,  since  all  tlirec,  Etana,  caf;lc,  and  sL-rpcnt,  are  in- 
volved,  when  the  Sun-}jod  is  introduced;  and  while  the  connection 
between  Samas  and  the  cagle  appcars  less  reniote  than  that  bctween 
the  Sim-<'od  and  the  two  other  personages,  still  the  association  of  the  5 
eagle  with  the  Sun  is  so  prominent  a feature  in  all  mj  lhologies,*  that 
one  is  juslified  in  assuming  that  in  some  of  the  niissing  tablets  of 
the  series,  this  association  is  more  clearly  brought  out.  May  it  not 
be,  therefore,  that  in  ifs  original  form,  the  Sun-god  stamls  pre-eminent 
even  over  Etana,  and  that  the  latter’s  ride  on  the  eagle  is  undertaken  m 
at  the  instigation  of  Samas  who  places  his  messenger,  the  Eagle,  at 
Etana’s  disposal  for  this  purpose?  That  Samas  is  the  patron  of  h'.tana 
was  already  recogni/.ed  by  A.  jEKKMI.\.s,  hduhar-Simrod,  p.  56,  notcl; 
and  Mei.ssnek  {Alexander  und  Gi/t'anios,  [).  18)  h;es  recently  called 
attention  to  the  parallel  pre.sented  in  this  respect  between  l'Tana  and  15 
Izflubar,  which  accounts,  ]>erhaps,  for  the  confusion  of  these  two 
personages  among  the  nations  to  whom  the  Babylonian  tales,  regar- 
ding  the  heroes,  traveled.** 

W'e  may  therefore  find  it  necessaiy,  in  the  event  of  more  frag- 
nients  being  brought  to  light,  to  view  the  series  from  a broader  point  20 
than  has  as  yet  been  proposed.  In  other  words,  Etana's  adventures 
may  be,  in  turn,  only  one  episode  of  the  .serie.s,  just  as  the  story  of 
the  Eagle  is  an  incident  introduced  through  one  of  that  hero’s 
achievements. 

y\s  for  the  namc  Etana,  I ilo  not  remember  to  havc  seen  it  25 
noticed  that  the  form  h:is  a perfect  equivalent  in  the  I leb.  IH'tt*** 

— a Word  which,  when  applied  to  persons,  has  the  force  of'mighty, 
powerfuf  as  lob  12,  ig  proves.  Now,  also  occurs  as  a proper 

name  in  the  Old  Tc.stamcnt,  a number  of  times.  There  are 
altogether  thirtcen  pas.sages  in  which  the  namc  is  found,  but  in  30 
most  of  these,  the  name  appears  to  have  come  into  the  text  through 
a curious  confusion.  A genuine  ICthan  or  I'ithani'a)  appears  in 
I Kings  6,  1 1,  where  he  appears  together  with  Ilhnan,  Khalkb!  and 
Darda  as  one  of  the  wise  men  of  old,  with  whom  King  Solomon 
is  compared.  He  is  there  designated  as  "Ti'irsn.  The  latter  name  35 
has  been  confu.sed  in  genealogical  tratlition  with  niTf  — a clan 
of  the  tribc  of  Judah  — and  as  a consequence  he,  together  with  his 

* Soe  ths  aclniiralilf  discussion  l>y  S.\R.\H  V.  tjTKVK.ssns  in  hnr  articln  The  F^ather 
nmi  tkf  {Orirntat  FtutlUs  nf  llti'  rtiilailrlphin  Orimial  (’lul).  B<>slon.  1S94I. 

**  Sfo  also  I.iiWh.sRSKi,  Z.\,  viii,  |i.  267;  also  Tai.ixjvist,  may/ü,  p.  120. 

***  My  atlfntii>n  ha.*»  slnco  Ix^rn  callH  (o  IIai.f.vy,  Ml/an^'es  de  cri/lque,  &c.,  Paris, 
1S83,  p.  170,  whers  ihn  sng(;sstion  is  also  madr. 

f 1 ho  confusion  is  alrrady  f*ircsha<iow*'(i  in  iho  Grrok  lest  of  the  passago  in  Kings, 
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three  associates,  has  liecii  "roiipcd  with  the  genealojjy  of  the 
Jucleans,  1 Chr.  2,  0.  To  a<l<l  to  llie  coiifiision,  or  perhaps  as  an 
aiUlitional  cause  for  it,  a ccrtain  ■’:rs  appears  as  a son  of  Zerah 
I C'hr.  0,  26  (amoufj  the  ‘Asaphite’  genealo^y),  and  il  seeiiis  cicar  that 
5 the  mention  of  •r'S  p,  //>.  v.  27,  is  directly  dependent  upon  ':rs,  and 
a niere  variant  of  the  latter.  As  for  another  mentioned  along 

with  Asaph  ami  Heni'm  as  a ‘singcr,’  i Chr.  15,  19  and  .seven  other 
pas.sages  (1  Chr.  10,  41.  42  fiis;  25.  1.  6;  2 Chr.  6,  12;  36,  15,  where 
Ileman  and  or  Asaph,  llenian,  and  appear  as  singers 

IO  again)  show  that  the  introduction  of  in'X  in  i Chr.  15,  ig,  is,  in  all 
probabilities,  an  error,  partly  diie  to  the  resemblance  between  the 
two  nanies,  and  in  part  again  dependent  upon  the  confusion  between 
n^T  and  ■’n'iTSn.  In  view  of  this,  the  hithan  mentioned  i Chr.  0,  29; 
15,  17,  in  a li.st  again  involving  Hemän  and  Asaph,  is  to  be  accoimted 
15  für  in  the  same  way. 

Thcre  reniains  then  snnrijn  Iti'S,  forming  the  title  to  the 
Xg'h  Psalm  — the  traditional  author  of  this  Masti/,  and  for  which 
the  Septuagint  has  .strangely  enough  .liUtt/t  ö ’/opn/yi/rr/,;  That  this 
addition  of  Ezrachite  is  again  due  to  the  confu.sion  above  pointcd 
50  out,  is  proved  by  the  heading  of  the  88*'’  Psalm  which  is  ascribcd  to 
Ti'iriCT  IS'n  (LXX  again  Israelite\,  whereas  the  Hemän  meant  is,  of 
course,  the  one  associated  with  Asaph  '.to  whom  twelve  Psalms  are 
ascribed'  and  Y'düthhn.  The  mention  of  Ethan,  thercfore,  instead  of 
Y'dütkun,  is  directly  de[)emlent  upon  the  erroneous  introduction 
25  of  the  former  in  the  sev'en  passages  of  Chronicle.s,  while  the  addition 
of  'nnTSn  seems  to  be  an  entirely  arbitrary  as.sumption  of  the 
idcntity  of  the  Pseudo-Ethan  with  the  sage  mentioned  in  i King.s. 

The  accidental  occurrence  of  a Hemän  in  Kings  by  the  .side  of 
Ethan  furnished  an  additional  cause  for  the  identification  of  V'düthüu 
io  with  PThan,  as  the  addition  of  ■'ri'iTlJTI  to  in'S  in  Kings  led  to  calling 
Hemän  also  an  Ezrachite  at  the  head  of  Psalm  88*,  but  for  which 
there  is,  of  course,  not  the  lea.st  ground.  If  Batik;en  is  right  in 
taking  by**  at  the  head  of  Psalms  02  and  77  as  a reference  to 

the  same  Y’/Zät/r'in  mentioned  along  with  Asaph  and  Hemän  (Psa/- 
35  ///<■«,  p.  xvii\  we  gain  a support  for  regarding  iriis  at  the  head  of 
Psalm  89  as  directly  dependent  upon  the  confu.sion  between  Ethan 
and  Y'd'ithiin.  At  all  events,  the  heading  is  the  embotliment  of  the  ge- 
nealogical  tradition  as  found  in  our  present  text  of  Chronicle.s.  The  ‘mö- 
llern origin'  of  the  tradition  is  advocated  also  by  CllKY.N'E,  Ori/^in 

* U is  to  br  not<*il.  ton,  that  this  I'salm  <*mhodips  a double  tradition  of  aiUhorship, 
one  ascribin^  it  in  a |*«'i»eral  way  to  thp  'Sons  of  Korah',  as  is  the  case  with  t»*n  othrr 
Tsalms,  namcly  42 . 44  -49 .84.86. 87. 

••  [C*f.  WKi.ui,\rsFN  (Ti/  Psalm  .19,  i.  — P.M.]. 
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of  the  Psalter  (p.  I02\  who  is  of  the  opinion  that  the  Suggestion  con- 
veyed  by  the  words  b'nts  "':a  ('sons  of  dancc)  inay  liave  guided  the 
tradition  in  its  choice  of  Kthan  and  Hcman. 

The  conclusion  to  be  dravvn  front  this  discussion  is  that  therc 
is  only  one  lithan,  nainely  the  sage  inentioned  in  i Kings,  and  that  this  5 
F-than  has  nothing  whatsoever  do  wilh  any  of  the  Psalms.  The 
tradition  ascribing  the  authorship  of  ccrtain  Psalms  to  him  rests 
upon  the  confiision  beUveen  ’jrV’it  and  T'nT'.  It  seems  clear  front 
the  passage  in  Kings  that  Fdhan  is  a personage  belonging  to  a 
hoar)'  antiquit)’  of  uhom  onh'  a faint  recollection  has  survived.  There  10 
is  no  neces.sity  to  assume  that  he  was  a Hebrew.  The  manner  in 
which  lie  is  referred  to,  points  rather  to  his  forming  part  of  a more 
general  tradition  current  among  Semites. 

May  il  not  be,  thcrefore,  that  this  Ethan  is  identical  with  the 
mythical  or  semi-m>  thical  Elana  — a ptjpular  favorite  like  Gilgamos,  15 
whom  populär  fancy  connected  with  both  historical  occurrences 
aml  natural  phenomena?  That  under  such  circumstances  his  natne, 
at  least,  should  also  have  surv'ived  among  the  Hebrews  is  surely 
quite  natural.  Be  it  noted  ftnally  that  also  those  mentioned  with 
Ethan  do  not  apjtear  to  be  Hebrews,  if  wc  may  judge  front  the  20 
itantes  th.it  they  bear;  aitd  one  is  tempted  to  believe  that  some 
day  we  shall  come  across  further  references  to  Heman,  Khatko!  and 
Dartid  in  Babylonian  literature,  as  in  the  Elana  legend  1 venture  to 
see  the  Babylonian  elaboration  of  traditions  a.s.sociated  with  Rthan. 

If,  finally,  Ethan-lltana  may  be  connected  etymologically  with  the  25 
1 lebrew  word  — an  archaic  word  surviving  chiefly  in  poetrj’  — 
we  should  have  a ntost  appropriate  iitterpretation  of  the  naitte, 
F.than-FTaita  being  the  ‘.stroitg  one'.  The  idea  of  ‘strength,'  as  is  well 
known,  is  the  ittost  proittinent  attribute  a.ssigned  both  to  the  ancient 
.Semitic  heroes  and  to  the  Semitic  deities.  30 
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3u  ben  mußaßjfonifc^^n  'Kon^raß^^afeßn. 

Von 

Friedrich  Delitzsch. 

Die  beiden  Abhandlungen  Dr.  Df.mutHs  und  Dr.  ZiEMF.Rs  möchte 
ich  mir  gestatten  durch  wenige  „Vorbemerkungen"  einzuleiten:  zu- 
nächst durch  etliche  Notizen,  die  ich  mir  während  der  Uruckfertig- 
machung  beider  Arbeiten*  angemerkt  habe,  sodann  aber  durch  eine 
5 Übersicht  über  die  in  beiden  gleichmässig  durchgeführte  Umschrifts- 
weise  und  eine  vergleichende  Zusammenstellung  der  ÜEMUTH-ZlEMER- 
schen  und  der  STRASSMAlERschen  Textnummern. 

Zwei  besonders  schwierige  und  zugleich  wichtige  Wörter  der 
babylonischen  Kontraktlitteratur  sind  imittu  und  sattnkku. 

IO  Das  erstere  Wort  findet  sich  bekanntlich  Hunderte  von  Malen  als 
Apposition  hinter  suluf>/>u  Datteln,  bald  phonetisch  i-mit-tum  o.  ä.  theils 
ideographisch  .Z/1  (?./.£/  geschrieben.  Nicht  immer  (s.  II.  6,  l:  20  ffur  su- 
luppu  i-mit-tum,  III.  364,  i : j gur  suluppu  i-mit-tum,  III.  347,  l : pp  gur 
sutuppu  i-mit-ti  ia  eli  güimmare  d.  i.  noch  an  den  Dattelpalmen  be- 
15  findlich,  noch  ungepflückt,  V.  55,  i:  to  gur  suluppu  ZAG.l.ü\,  aber 
sehr  häufig  ist  dann  weiter  mittelst  appositioneller  Heifligung  von 
eklu  das  Feld  angegeben,  auf  welchem  die  betreffende  Dattel- 
pflanzung sich  findet,  z.  R.  V.  56,  i:  jp  gur  suluppu  imittum  eklu  Sa 
Sü-la-a  (Name  des  Feldeigenthümers),  173,  i:  pj  gur  suluppu  imittum 
20  eklu  Sa  ina  eli  har ri  etc.;  s.  ferner  53,  i.  54,  i.  122,  1.  179,  i u.  s.  w.  Die 
Angabe  des  Ortes,  wo  die  suluppu  imittum  wachsen,  kann  auch  ohne 

• B#riclp  Abhandlungen  wurden  als  Doktorpromolionsschriften  bei  der  philosophischen 
Fakultät  der  Universität  zu  Breslau  eingereicht,  dieDEMin  iis  im  Winterhalbjahr  1895/96. 
die  Ziemers  bereits  im  Sommrrhalbjahr  1895.  Die  den  IV.  Baml  von  Ekerhard 
Schräders  Keilinschriftlicher  Bibliothek  bildenden  Texte  Juristischen  und  gesckä/tüchen 
Inhalts  von  Felix  E.  Peiser,  Berlin  1896,  konnten  von  beiden  V^erfassem  noch  nicht  be- 
nützt wertlen.  Peiser  thrilt  (S.  262 — 285)  2$  Kyros-Texte  mit,  darunter  10  Demuths, 
und  (S.  284 — 295)  14  Kambyses-Texte,  darunter  2 ZlE-MERs. 

Beiträge  zur  seinit.  Sprachwissentchaft,  111-  3I 
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eklu  angeschlossen  werden,  so  z.  B.  IV.  123,  i:  46  gur  suluppu  imiitum 
hx  eti  xiar  [Ei-hi\,  an  welch  letzterer  Stelle  auch  noch  das  Jahr  an- 
gegeben wird,  für  welches  diese  suluppu  imittutn  der  Feldbesitzerin 
geschuldet  werden  (s.  Demutiis  Nr.  9).  Die  Hauptstelle  zur  Ermittelung 
der  Betleutung  dieses  schwierigen  Terminus  suluppu  imittu  (auch  su-  5 
luppu  la  imittu  Dar.  171,  l)  scheint  mir  die  Urkunde  IV.  200  zu  sein, 
welche  in  Z.  i — 10  bez.  13  also  lautet:  [ekiH]  giiimmari  ifi  bil-tum 
makkür  Samas  [Ja  ina  Sipp\arip)  a-na  amel-urki-ü-tu*  [a-na]  Ri- 
viut  a;i  Za-kir  ix  I-latQ)  märat-su  hi  Ri-mut  aliati-lu  Marduk-lüm- 
iddlna  ‘""''Saugix  Sippar  ix  •""t'iange  la  E-babbar-ra  id-di-nu-xx . Ixi-rix-  10 
ü-tu  i-hi-ir-ri  l'tb-bi  ix  ka-rix-ut-tixm  i-uxx-a^-sar  “""''lange  itn-mi-du-H- 
ma  a-ki  i-tnit-tum  la  “""lange  sulixppu  a-na  Is-babbar-ra  i-nam-din- 

nu-u i-ga-ri  kirc  ip-pix-lxx-ix . Das  heisst:  „Feld  fruchttragender 

Dattelpalmen,  Eigenthum  des  Sonnengottes,  welches  in  Sippar  zu 
gärtnerischer  Pflege  <lem  Rimut,  Sohn  des  Zakir,  und  .seiner  Frau  15 
llat(?),  Tochter  des  Rimut,  Marduk-.sum-iddina,  Priester  von  Sippar, 
und  die  Priester  des  Sonnentempels  gegeben  haben.  Die  Grabungs- 
arbeiten soll  er  besorgen,  das  P'eld  selbst  (?)  und  die  haruttu  bewachen. 
Die  Priester  werden  ihm  (dem  Feld)  auflegen  [nämlich  die  Quantität 
der  vom  P'elde  abzuliefernden  Datteln,  also:  sie  werden  es  abschätzen,  20 
seinen  Dattelertrag  festsetzen]  und  gemä.ss  der  Auflage  (Abschätzung, 
imittutn]  der  Priester  sollen  .sie  die  Datteln  an  den  Sonnentempel  ab- 
liefern,   ; die  Umhegung  der  Baumpflanzung  sollen  sie  vornehmen.“ 

Nach  dieser  Stelle  scheint  mir  über  P-tymon  und  Bedeutung  des  viel- 
besprochenen und  trotzdem  unerklärt  gebliebenen  Wortes  imittutn  25 
ein  Zweifel  nicht  länger  bestehen  zu  können;  es  kommt  von  emedu 
„auferlegen"  (wovon  immidü  in  Z.  8 3.  PI.  Prs.)**  und  bed.  „Auferlegung, 
Auflage,  durch  Schätzung  festgestellter  und  zu  entrichtender  Betrag, 
Gebühr,  Gefälle“  oder  dergleichen.  Die  suluppu  imittutn  sind  Datteln, 
welche  laut  eines  bestimmten  vorhergängigen  Abkommens  (gesetz-  30 
lieber  oder  privater  Art)  von  denen,  die  das  betreffende  Feld  be- 
wirthschaften,  an  den  Fcldeigenthümer  abzuliefern  sind,  al.so  etwa 
Pachtsteuer-Datteln,  wie  ich  mir  in  Dr.  De.MUTHs  Nr.  9 und  Dr. 
Ziemers  Nrr.  10  und  il  einstweilen  mit  Fragezeichen  einzusetzen  er- 
laubt habe.  Auch  an  den  von  Demuth  S.  405  Z.  1 7 ff.  zitierten  Stellen  35 
passt  diese  Deutung  von  imittu  vortrefflich.  Für  die  ideographische 
Schreibung  ZAG. LU  darf  vielleicht  an  ZAG—limtu  und  piristu 
erinnert  werden.  Eine  Erklärung  des  männlichen  Personennamens 
Sin-i-mit-tum  oder  Sin-ZAG.LU  hthuXit  ich  mir  noch  vor. 


• Vgl.  <lfn  Schluss  von  IV^  123  (il.  i.  Nr.  9 von  Demuths  Tc>:tau.swahl). 

**  Vielleicht  darf  auch  die  Stelle  II.  103,  I2f.  (s.  S.  405}  verglichen  wertlen;  ina 
TiSnti  suluppu  ina  eti  giiimmari  im-mi-i-tii  ü-li-ma  a-tii  mabiri  Ja  Sab~ri-in  //-//-[/«?]. 
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Ein  nicht  minder  wichtiges  Wort  ist  sattukku.  Schon  Dkmuth 
(siehe  zu  Z.  2 seiner  Nr.  46)  hat  richtig  erkannt,  dass  für  sattukku 
mit  der  Einen  Bedeutung  „festgesetztes  Opfer“  nicht  auszukommen 
ist,  dass  es  vielmehr  auch  festgesetzten,  regelmässigen  Gehalt  be- 
5 deuten  müsse.  Rs  ist  die.s,  wie  ich  glaube,  unzweifelhaft  richtig,  will 
aber  konsequent  durchgefuhrt  sein.  So  scheint  es  mir  z.  B.  ausser 
Frage  zu  stehen,  da.ss  der  kleine  Te.xt  IV.  66  (siehe  S.  438)  ein  For- 
mular für  Gehaltsauszahlung,  nicht  aber  für  Einlieferung  von  Opfer- 
gaben darstellL  Wäre  das  „Mass  Se.sam“  eine  Opfergabe,  welche 
>o  bei  Bel-etir  eingeht  (denn  Bel-etir  ist  laut  anderen  Texten  der  sat- 
/«i-^7<-Empfänger),  so  müsste  neben  seinem  Namen  oder  sogar  statt 
seines  Namens  nothwendig  der  Name  des  Opferdarbringers  ver- 
zeichnet -sein.  Auch  ZiE.MER  hatte  ursprünglich  ina  sattuk  „als  Opfer- 
g;abe‘‘  übersetzt,  aber  Urkunden  wie  z.  B.  V.  224,  wo  Gerste  aus  dem 
<5  Schatzhaus  als  sattuk  ia  ""'‘MU-ti-tu,  das  heisst:  „für  zu  leistenden  MU- 
Dienst“  gegeben  wird,  lehren,  dass  es  sich  auch  hier  um  Gehalt.saus- 
zahlung  an  Takis-Gula  und  die  übrigen  ihm  unter.stellten  *”'",1/6'  han- 
delt. Wie  aber  in  den  Kambyses-Texten  Takis-Gula  nebst  den  *"" 
MUt'  Empfänger  von  sattukku  im  Sinne  von  „Gehalt"  ist,  so  wird 
20  auch  IV.  1 18  (De.muths  Nr.  43),  also  S.  439,  drittletzte  Zeile,  „Opfer- 
gabe" durch  „Gehalt"  ersetzt  werden  müssen  und  S.  440,  Z.  2 f.:  „Auf- 
zeichnung einer  Anzahl  Posten  AS.A.AN,  welche  als  Gehalt  für 
3 Monate  ausgezahlt  werden“  zu  schreiben  sein. 

Zur  Lesung  der  Personennamen  möchte  ich  Folgendes  be- 
25  merken: 

Dass  Namen  mit  ardu  als  erstem  Bestandtheil  am  besten  Ardi — 
zu  lesen  sind,  hat  Dr.  ZIEMER  durch  Hinweis  auf  die  Schreibung 
Ar-di-Bet  V.  375,  6 gezeigt. 

In  Zweifel  kann  man  sein  betreffs  der  Lesung  von  Namen  wie 
30  Bel-MU.MU  (IV.  254,  10),  Nabü-MU.MU  (IV.  12,  10.  143,9.  242,  13. 
254,  15.  321,  14  323,  13.  346,  15.  V.  305,  IO.  315,  i2l,  Marduk-MU.MU 
(IV.  281,  2.  V.  290,  15).  Während  die  Namen  Bcl-na-din-df>lu  (IV. 
177,  18.  V.  290,  17:  aphi),  Nabü-na-din-ur-ri  Q.V . 345,  22.  30),  Nabft-ia- 
kin-iüm  (V.  325,  13,  vgl.  Marduk-iakin-iiun  IV.  146,  i),  Nabü-za-kir- 
35  iutn  (IV.  89,  13),  Marduk-ua-sir-dplu  (Dar.  255,  3)  und  vor  allem  Nabü- 
na-din-Süm  (V.  104,  19)  die  Lesung  Bel-nädtn-ium , Nabii-nädlu-ium 
etc.  sehr  nahe  legen,  lassen  die  Namen  Nabü-aplu-MU  d.  i.  iddlna 
(IV.  87,  9I,  Bel-dplu-iddina  (11.829,17),  Daian-ahu-iddtna  (IV.  28,  6), 
Samal-ahu-iddtna  (IV.  70,  2),  Nabü-iüm-iiku-un  (IV.  277,  25),  Nahü- 
40  liim-ü-kin  (IV.  12,  4 245,6,  vgl.  277,  23:  — ukin),  Sainai-iuin-/i-kin 
(V.  193,  15),  Marduk-h'un-ib-ni  (II.  829,  l),  Bel-ahu-uiab-U  (V.  290,  15) 
und  viele  andere  mehr  (vergleiche  vor  allem  auch  Nabü-iiiiii-iddi-na 
Pennsylv.  Nr.  83  Obv.  1 5,  E-an-na-ium-iddi-na  ibid.  Rev.  7)  die  Lesung 
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Nahü-hitii-iddina  als  ebenso  berechtigt  erscheinen.  Da  V.  208,  10 
Marduk-MU.MU,  Z.  12  Bel-aplu-MU.MU  i.  Bet-aplu-iddlnd)  sich 
findet,  so  möchte  ich  auch  den  ersteren  Namen  Bel-iüm-iddlna  lesen. 
Wäre  Mardiik-nädln-liim  gemeint,  so  wäre  wohl,  wie  in  Z.  1 1 Bit- 
na-din-aptu,  ebenfalls  Mardtik-na-din-lhm  geschrieben.  5 

Dass  SUR  (oder  SUR)  Ideogramm  für  eteru  ist  und  zwar  nicht 
bloss  innerhalb  von  Personennamen,  sondern  auch  son.st  (s.  z.  B.  V. 
154,  4),  ist  bekannt.  Es  wechselt  mit  dem  gleichbedeutenden  KAR 
(s.  S.  402).  Ob  in  den  nn.  prr.  Bel-^UR  (IV.  86.  V.  61).  Nahü-SUR 
(IV.  57),  Nergal-^UR  (IV.  177.  252,  15.  V.  126.  215),  iamai-^UR  (IV.  10 
292)  etlr  (Imp.)  oder  etjr  (Part  oder  3.  Prt)  zu  lesen  ist,  muss  dahin- 
ge,stellt  bleiben,  solange  sich  nicht  bei  Namen  wie  diesen  für  den 
zweiten  Bestandtheil  eine  Variante  e-tc-ru  o.  ä.  nachweisen  lässt 
Eigenthümlich  ist  der  Name  Bel-iUR-^amas  IV.  281  (d.  i.  BNu-e/eru- 
Samai  „ein  errettender  Bel  ist  der  Sonnengott“?).  Mit  SUR  zusam-  15 
mengesetzt  .sind  auch  die  Namen  Samak-ina-eie-SUR  (IV.  277,  u. 
323,  4.  334,  2.  346,  5),  wechselnd  mit  iamai-ina-eie-KAR-ir  (IV.  320,  3. 
366,  2),  KiM  bez.  Ner/'al-ina~eii-iUR  (IV.  64.  V.  301),  und  ohne 
Gottesnamen  (der  im  Geiste  hinzuzudenken*)  fna-eie-SUR  (V.  l,  10. 
336,  4),  vgl.  Ina-eie-KAR-ir  (IV.  188,  21).  Dass  der  wagrechte  Keil,  20 
welcher  dem  aus  gedoppeltem  gu  entstandenen  Ideogramm  für  eiü 
vorhergeht  und  mit  ihm  zumeist  ganz  eng  zusammengeschrieben  wird, 
die  Präposition  ina  darstellt,  hat  DemL'TH  richtig  aus  der  Stelle  IV. 
361,  II:  ...  i-na-eie-KAR-ir  erschlossen.  Stra-SSMAIER  liest  Ina-eSiu- 
etir.  Für  eiü  „Verstörtheit,  V'erderben"  s.  HWB  143  a.  Die  Namen  25 
bedeuten  wohl  (mit  Fassung  von  e/ir  als  3.  Prt.  etir):  „Samas  hat 
vom  Verderben  errettet“,  u.  s.  w. 

Dass  Gl  = iulhnnu,  lehrt  IV.  242,  wo  die  nämliche  Person  Z.  3 
Mit-lal-lim-Mardiik,  Z.  6 67- geschrieben  ist,  ferner  (s.Demuth 
auf  S.  426)  der  W'echsel  von  när  A/je-ku/-lim  (ohne  “)  111.  135,  2 mit  30 
näru  kl/  Alte  GI  (IV.  188,  3.  14).  Vergleiche  auch,  worauf  Ziemer  in 
seiner  Promotionsschrift  hingewiesen  hatte,  V.  285,  12  f;  Mu-kal-lim- 
Marduk  dk  Tah-ui-e-a  a.  Sin-ka-du-nu  mit  116,  12:  BH-uhalli-it  a',k 
GI-Marduk  a.  Sin-ka-du-nu  (das  eine  genealogische  Glied  ist,  zur  Ver- 
meidung von  vier  aufeinanderfolgenden  Namen,  weggelassen  wie  aus  35 
ebendiesem  Grunde  die  bekannte  Firma  f-I-N  IV.  64,  I.  86,  6 kürzer 
/-,V  geschrieben  i.st;  vgl.  auch  V.  321,  12.  329,  3.  391,  3.  409,  21.  Namen 
wie  Nergal-GI  (IV.  177,6.  20.  323,  1 1.  346,  13.  V.  219,  8j,  Bcl-GI  (V. 

I.  46,  10)  sind  hiernach  Nergal-ukallim  bez.  Nergat-kullim  zu  lesen; 
übrigens  empfiehlt  es  sich,  im  Hinblick  auf  Schreibungen  wie  Nergal-  40 


• Zur  Er^nzunjj  eines  Gottesnamens  vergleiche  t,  B.  II.  829,  l NabU'Uim'rtkTny 
wechselnd  mit  ^um-uk\n  II.  837,  2. 
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ü-ial-lim  (IV.  361,  13),  der  ersteren  Lesunjj  überall  den  Vorzug  zu 
geben,  auch  wenn  sie  nicht  durch  eine  Variante  ü-ial-lim  ausdrück- 
lich gefordert  sein  sollte. 

Welche  Gottheit  durch  das  Ideogr.  '‘"HAR  bezeichnet  wird,  ist 
5 meines  Erinnems  noch  nicht  ausgemacht.  Da  man  Taimetum-tab- 
ni  schrieb  (IV.  143),  muss  die  Schreibung  HAR-ihr-KAK  (d.  i.  doch 
wohl  iönl)  V.  93,  18  vielleicht  eher  als  Hinweis  auf  einen  Gott  als  auf 
eine  Göttin  (wie  etwa  Gula)  angesehen  werden.  Vgl.  auch  ‘‘“HAR- 
ii-man-an-ni  (d.  i.  limanni  „erhöre  mich“)  V.  4,  lO,  HAR-aplu-üldUia 
10  V.  130,  13,  flAR-liir-usur  V.  248,  i.  lieachtenswerth  ist,  dass  V. 
126, 4f.  iamai,  '"'“A-A  und  ‘'“HAR  als  iläni  Sip-par'‘‘  bezeichnet 
werden  — wer  diese  Gottheiten  von  Sippar  aber  waren,  lehren  Texte 
wie  der  von  De.MUTH  unter  Nr.  49  besprochene  (s.  S.  443  f.):  Gula, 
Ramman,  Sala  und  andere  gehören  zu  ihnen. 

15  Dass  DA  in  Personennamen  leu  „mächtig  sein,  vermögen"  be- 
deutet (also  Ile  i-Marduk  IV.  245,  5),  beweist  der  W'echsel  von  I-le-i- 
bul-lu-tu-Marduk  (II.  829,  2)  und  DA-bul-lu-tu-Marduk  (11.  837,  2).  — 
Von  den  beiden  bekannten  babylonischen  Firmen  I-I-N,  das  ist 
Iddtna-Marduk  a/i  Iki-ia-aplu  a.  Nür-Sin,  und  I-N-E,  das  ist  Itti- 
20  Marduk-bälhtu  a'i  Nabü-ahe-iddlna  a.  E-p^'j-bi,  wird  innerhalb  der 
von  Demuth  und  Ziemer  besprochenen  Texte  nur  die  zweite  dann 
und  wann  mit  kleineren  Varianten  geschrieben.  Vgl.  Itti-Mardük-bd- 
lätu  V.  187,3!.  290.  6 f.,  It-ti-Marduk-bälatu  215,  I f.,  lUi-Marduk-ba- 
la-tu  336,  I f.  — 

25  Dass  die  in  den  Unterschriften  der  babylonischen  Kontrakttafeln  so 
häufig  vorkommende  Datierung  ümn  XXI  I.AIA““  bez.  A'X  / LAIA“" 
(Ziemer  nennt  aus  den  Kambyses-Te.xten  — d.  i.  Str.  V.  — folgende 
Belegstellen;  4,  ll.  21,  4.  22,  10.  23,  8.  66.  9.  82,  5.  254.  6.  272,  16.  281,  9. 
315,  22.  323,  7.  372,  22.  380,  8)  .,20  weniger  i“,  also  19  bedeutet,  hat 
30  meines  Wissens  zuerst  P.  JEN.SEN  auf  Grund  von  S.  A.  Smiths  Miscel- 
laneous  Texts,  pl.  ly  Z.  29  ausgesprochen,  s.  Kosmologie  S.  106  Anm.  2. 
Am  allerklarsten  erhellt  diese  Bedeutung  von  A'.V  / I.AIA““  aus  Str. 
III.  388.  21,  wo  es  in  einer  längeren  Zahlenreihe  zwischen  18.  und  20. 
mitteninne  steht  (wie  verhält  es  .sich  mit  dem  Schluss  der  Z.  39  eben- 
35  dieser  Urkunde?).  Vergleiche  jetzt  auch  die  verdien.stvolle  Abhand- 
lung GeoR(3E  Rei.s.sners  über  Altbabylonische  Maasse  und  Ge^oichte 
in  den  Sitzungsberichten  der  Kgl.  Preuss.  Ak.  d.  W.  XIX,  1896,  S.  425. 
Für  LAL  opp.  SI.A  oder  /?//?,  semitisch-babyl.  math  opp.  atäru 
(im)  s.  HWB  u.  nca. 

40  Welche  Getreideart  durch  das  Ideogramm  SE.RAR  bezeichnet 
wird  und  welches  semitisch-babylonische  Äquivalent  diesem  Ideo- 
gramm entspricht,  ist  bedauerlicher  Weise  noch  immer  dunkel.  Dass 
SE.BAR  auch  als  Vogelfutter  diente,  lehren  Texte  wie  V.  209.  266. 
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359.  Von  Wichtigkeit  ist  auch  die  Nennung  von  SE.BAR  pi-^i-tum 
d.  i.  weissem  SE.BAR  Dar.  387,  i.  Gleich  dieser  Stelle,  lehren  viele 
andere  (z.  B.  II.  263,  6.  369,  4;  SE.BAR  ga-mir-tum,  IV.  59:  SE.BAR 
...  Sa  ...  maS-ha-luvt),  dass  das  babylonische  Äquivalent  yi?- 

minini  ist,  und  II.  307,  12;  SE.BAR-su  lehrt  obendrein,  dass  es  mit  5 
der  Femininendung  / ausgesprochen  wurde.  Möglicherweise  ist  Se 
Determinativ  imd  die  Aussprache  des  Ideogramms  in  einem  jener 
Vokabulare,  die  sich  mit  BAR  beschäftigen,  zu  finden. 

Zur  Umschrift 

Zur  Umschrift  der  Personennamen  i.st  obenan  zu  beachten,  dass  10 
jede  m männlichen  Personen  na  m en  ” d.  i.  ein  senkrechter  Keil 
vorstehend  zu  denken  i.st,  falls  nicht  das  Gegentheil  ausdrücklich 
bemerkt  wurde.  Im  Übrigen  habe  ich  mir  gestattet,  die  in  meinem 
KcUschriftlichen  Namenbuche  befolgte  Umschriftsweise  bereits  in  den 
Abhandlungen  Dr.  De.MUTHs  und  Dr.  Ziemers  zur  Anwendung  zu  15 
bringen.  Also: 

Adar  = i‘-NlN.  IB,  Adär  = ‘>-BAR.  — iStär  = »“XV,  IStar  = 

= »“EN  (am  Anfang  von  Eigennamen  ist  zu  Bel,  wenn 
= EN  d.  i.  „Herr",  „ohne  notiert),  Bel  = »“BE,  Bel=»“EN.LlL. 

— Bein  = »“NIN.  Ul.  — Malik  = '»-A . A.  — Marduk  ==  »“AMAR.  20 
UD,  Marduk  = »“SU.  — Ä^abü  = »“AG,  Ndbü  = »“PA,  Nabu  = 
NA.BI.UM.  — Nanuaru  — »“SeS.KI.  — Nergal  — »“UGUR,  Nergal 
= »“NS.UNU.GAL.  — Sin  — »“XXX,  Sin  = »“EN. ZU.  — Rammän 
~ »“IM.  — SamaS  = »“UD. 

atjH  — SeS  (alte  = SeS^'),  äljn,  dlj  = PAP.  — aplu,  apil  = A,  25 
a/>lu,  äpil  = TUR.  US.  — e/eru:  elir,  etir  = KAR  etir,  etlr=SUR 

— epeSu  (in  Epi-eS-ilu)  = KAK.  — erba  — SU.  — balätu,  ballit  etc. 

— TI.  LA,  bälätu,  bälät,  ballit,  uballl-it  — TIN.  — banlr.  ibui,  bani  etc. 

= KAK.  — baSu'.  ibalSt,  uSabSi  etc.  = IG  bez.  GAL.  — damäkw. 
damik,  mudammik  etc.  = SI.B/R  — ^O'',  iSir,  uSteSir  etc.  = SI.DI,  3° 
iSlr  etc.  = GIS.  — kitnuu  (iikbi)  = DU.  — kasäru  (käsir)  = KAT.  — 
karäbi  „Beten,  Gebet“  = — na’id  = I,  nä’id  = /.)/.  TUK. 

— nadanir.  iddiua  = SE,  nadln,  iddlna  = MU.  — napiStu  = ZI.  — 
nasärw.  usur,  usri  = SES,  naslr,  usur  — PAP.  — puhlptru,  npahhir 
= NIGIN.  — kibu\  tkbi  — E.  — käSw.  ikiSa  = BA.  — Sücutbu:  mu-  35 
Sezib  — KAR.  — Sakänir.  iSktin  = GAR.  — Sullnmn:  muSallim  etc. 

— GL  — Semü  „hören":  iSemme  „er  hört"  = SE.GA.  — tabäkir.  täbik 
= DÜB. 

l'ür  die  sonstige  Umschrift  von  Namen  und  Wörtern  ist  Folgen- 
des zu  beachten:  4° 
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Innerhalb  der  aus  „X  apil-ht  la  bez.  mär-hi  }a  V apil  bez.  tnär 
Z“  bestehenden  Namensangaben  ist  apil-lu  Sa  oder  mär-Sn  Sa  durch 
ajS  oder  m,S  und  das  den  Vatersnamen  mit  dem  Grossvatersnamen 
verbindende  apil  oder  mär  durch  a.  bez.  m.  abgekürzt. 

5 Pluralformen,  welche  durch  Doppelsetzung  des  Ideogramms  wie- 
dergegeben sind,  werden  auf  der  Pluralendung  e,  ä/ii,  äti',  mit  einem 
Akut  bezeichnet,  also  EX.EX  — äeie,  AN.AN—Hani,  KÜR. KÜR 
— mätäte.  Dagegen  führt  die  Umschrift  iläni,  mätäU,  näräti  auf  AN 
bez  iluR,  KUR  bez.  mätui’',  näru^'\  vgl.  ferner  üme  — U1)A,  niSe  — 
>o  UNf‘,  napSäU  — Z/f‘,  ^äbe  — ZAßR,  Sanäte  = MU.AN.NA^'. 

In  den  Datierungen  der  Kontrakte  bezeichnet  ein  Punkt  hinter 
der  Zahl  des  Tages  und  des  Jahres  das  nachgesetzte  Determinativ  *“*. 


Von  Umschriften  einzelner  Namen  und  Wörter  seien  noch  fol- 
gende hervorgehoben: 

15  RähUm=  TIN.  TIR*‘,  BähUuU  = E»<-,  Räb-il,A‘=^ KÄ.DINGIR. 
RA^,  ßäb-I/ii»'  = KA.D/NCIR^''.  - PurätH  — när  UD.K/ß  .NUN^'\ 


a^nrru  = IJßlT.AL  .GUiUR. 
R^l 

äsü  = A.ZU 
20  aSSalu  = DAM. 

immeru  = LU.  ARAD, 
imittu  — ZA  G.  L U. 
irSu  = IS.NA. 
iSparu  = ‘""“U^.ßAR. 

2$  iti  = DA. 
itti=  KI. 

elippu  = 'SM/l  (S**  283). 
urru  — UD.DA. 
jr'  = T- 

30  pj^allu  — ‘"•“GAL.LA. 
daianu  = DI.  TAR 
da/äte  = ''GALP 
(mit  Determ. 
si/ta  = HA.  LA. 

35  hubullu  = HAR.  RA. 
kudurru  = ^iA.DU. 
kam  = kan  (schräg). 
kussti  = IS.  GU.ZA, 
kussu^  AS\  TE. 

40  kupru  = A UD-D  U.  A. 

kirn  = IS.  SAR. 
karpatu  = DUK. 


kiStu  — ''  TIR. 
maljmlu  = SI. 
maißru  = KI.LAM. 
minütu  = SIT. 
man/  = TUR. 
mär  tu  = TUR.SAL. 
mutu  = DAM. 
nüru  — ßtR. 

\ nazäzu  = DU. 

\ nikasu  = SA.ilT, 
nanparu  = 
uap/jdr{/{)  = PAP. 
nappalju  — DÜ,  (S'’  92). 
nisirtu  = -SA.  GA  (in  bii  nisirti\. 
nikn  = 

narü  = "t“”  SGl.RÜ.A. 
näS  patri  = GtR.LAL. 

! suhl  = SIL. 

sukalln  = LUH. 

. suluppH  — KA.LUM.MA. 
sisfi  = ‘""KÜR.RA. 
pütu  {du  und  Saph'i) = SA  G.  KI[AN. 
, TA  und  KL  TA). 

; paharu  = DUK.KA.ßUR. 
j nllu,  AI  — IS.  ML. 
kunnkku,  kunukku  — SI  T. 
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kaitu  — IS. BAN.  iamaliammu  = SE.IS.NI. 

hit[i)  = iü‘,  San^'i  = Sit, 

kätate  — SÜ‘  Idngü  = k.MAS. 

räiü  = TUK.  iipätu  = StG.  ZUN. 

iiddii  {elü  und  Saplü)  — US(AN.  iarru,  ihr  = LUG  AL. 

TA  und  KL  TA).  iattu  = MU.AN.NA, 

iümu  SE.SAR.  iättu  = MU. 

iiru  = UZU  (S>>  358),  ittkullu  = IS.KU, 

iikaru  = BI.  '■  tiikultu  — KU. 


5 


Oberalcht  über  die  im  Folgenden  behandelten  Kyroe-  und  Kambyeee-Texte.  10 


Str.  IV. 

Derouth. 

Str.  IV.  Demuth. 

Str.  V. 

Ziemer.  Str.  V. 

Ziemer. 

2 

18 

18$ 

30 

|l 

28 

215 

21 

12 

*8 

209  f 

21 

1 

34 

219 

2 

22 

45 

222K 

I 

! 'S 

22 

222 

37 

37 

4 

22S 

29 

18 

30 

224 

36  '5 

46 

44 

241 

49 

46 

I 

231 

i8 

57 

37 

242 

|6 

1 56 

1 1 

249 

43 

59 

3« 

245 

'7 

61 

39 

281 

38 

64  a 

25 

246 

'9 

62 

35 

287 

*3 

66 

4' 

247 

36 

66 

31 

290 

24  20 

67 

42 

24S 

26 

81 

4 

296 

42 

70 

39 

252 

6 

89 

29 

298  m 

46 

74 

48 

254 

2 

97 

25 

301 

'5 

84 

40 

255'' 

34 

126 

49 

305 

7 

«5 

47 

277! 

32 

'35 

16 

3*4 

4'  25 

86 

'4 

281 

35 

'53 

12 

3*5 

6 

89  b 

'S 

292  k 

50 

'54 

48 

3*9 

10 

Ii8c 

43 

3'3 

28 

'57 

45 

330 

'3 

>2.8 

9 

320 

7 

162 

40 

33* 

'4 

130 

22 

32' 

3 

■ 64 

9 

336 

3 30 

143 

23 

323 

'3 

'84 

26 

340 

47 

144  4 

IO 

325 

27 

■ 87 

27 

.347 

■9 

146 

24 

334 

1 1 1 

'93 

20 

359 

33 

156 

46 

337 

3'  j 

197 

44 

370 

'7 

'77' 

5 

338 

33  1 

208 

5 

409 

8 35 

187 

20 

346 

'2 

212 

50 

4*5 

32 

V|;l.  Pkisbr 

in  KB  IV  S. 

266  f.  1 

))  268  r. 

c)  268  f. 

<i)  26S— 271. 

c)  272  r. 

!)  274  r. 

g)  274  f. 

h)  276—279. 

i)  278— 

281.  k)  280  f.  — 

1)  2S4  f.  in)  290  r. 
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AUS  DER  ZEIT  DES  KÖNIGS  KYROS  (538-529  v.  Chr.). 

Von 

Ludwig  Demuth. 

1)  Nr.  222  (13  Z.):  Sahrin,  »/,  VI  Ky. 

'(?  5 kätäte  kaspi  la  l-l-N*  ina  muh-hi  BH  ^-iu-nu  a'i 

Iddina-Bel  a.  ‘"“^‘Mu-davimi-ik-Kammän.  ina  Shn&ni  kaspa  u hnhulla- 
iu  i-nam-din'^.  ul-tu  ümu  /.  ia  Nisanni  hubulla-iu  i-nam-din. 

5 ’ "“'^‘mu-kin-nu  Süm-iddina  aj}  Marduk-kar-a-ni  a.  “'"‘‘Sa-al- 

la-la,  Na/iü-iisßr-iu  aß  NabSi-bH-ilhni,  “""‘'dupsar  Sü-ma-a  aß  ^u-la-a. 

^‘Sa(i-ri-'  Nisannu  ümu  20.  iättu  VI.  Ku-itr-iu  iär  Bäblli  u 

mälätc. 

l)  ohne  2)  im  Original  ist  dieses  Verbum  zwischen  Z.  4 nml  5 eingeflickt. 

10  Übersetzung: 

25  Sekel  2 Kät  Silber,  Forderung  de.s  I-I-N  an  Ilel-stinu,  Sohn 
des  Iddina-Rel,  Sohns  des  Mudamniik-Raniman.  Im  Siv.an  .soll  er  tias 
Geld  und  de.s.sen  Zinsen  zahlen.  Vom  i.  Nisan  ab  soll  er  .seine  Zinsen 
zahlen. 

• 5 Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  verzinslichen  Guthabens  an  Geld,  und  zwar 
soll  die  Verzinsung  schon  vom  l.  Tage  des  Monats  .ab  erfolgen,  aus 
welchem  das  Guth.aben  datiert  — im  vorliegenden  Fall  ein  Plus  von 
19  Tagen.  Zahlungstermin:  Sivan. 

20  Z.  I.  Hinter  'ß  i.st  maue  zu  ergänzen  wie  oft,  z.  B.  Str.  II.  48,  7. 
IV.  32,  7 (vgl.  dagegen  Z.  i). 

Z.  3 f.  Der  Schuldner  fungiert  in  IV.  223,  9 f.  als  Zeuge.  Der  Name 
Belsunu  d.  i.  „ihr  1 lerr“  wirtl,  seiner  Bed.  entsprechend,  ohne  Dcterm. 

vor  UN  geschrieben;  wenn  sich  da  und  dort,  z.  B.  II.  66,  9,  ''“Bel- 

25  lu-nii  findet,  so  ist  dies  eine  Ungenauigkeit  de.s  Schreibens.  Befrem- 

* Das  ist;  Iddina-Martiuk  afi  Ik‘tsa~aplu  a.  Nitr-Sin-,  siehe  die  Vorbemerkungen. 

Beiträge  2ur  semit.  Sprachwi^’teuschaft.  III.  3z 
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tlcnd  ist  die  in  Nr.  222  und  223  Schreibung  des  Namens  Mudammik- 
Rtiinmitii  mit  Determ.  vor  dem  >1/11  und  noch  befremdender  die 
ebenfalls  beiden  Nummern  gemeinsame  Schreibung  von  Nür-Sin  (Z.  3) 
m R'ür-Sin.  In  beiden  Namen  steht  das  Determ.  zu  Unrecht. 
Der  Schreiber  dachte  vielleicht  in  Zerstreutheit  bei  dem  Zeichen  saf>,  5 
Mr  an  dessen  andern  ideograjthischen  Werth  sähu,  in  welcher  Bed. 
diesem  Zeichen  stets  das  Determ.  vorgesetzt  wird  (s.  z.  B.  V.  40g, 
23),  und  bei  mit  an  dessen  ideographischen  Werth  „Diener“  o.  dgl.,  in 
welcher  Bed.  ebenfalls  stets  geschrieben  wird.  Vielleicht  haben 

wir  überhaupt  nicht  nöthig,  über  den  wahrscheinlichen  Ursprung  dieser  10 
und  ähnlicher  Ungenauigkeiten,  Nachlässigkeiten  und  Irrthümer  nach- 
zugrübeln, da  sich  deren  eine  nur  zu  grosse  Zahl  allüberall  in  der 
„Kontraktlittcratur“  findet. 

Z.  7 f.  Der  an  erster  Stelle  genannte  Zeuge  ist  in  IV.  223  der 
Schuldner  (,s.  Z.  3 f).  Marditk-iarrani  „Marduk  ist  unser  König“.  15 

Z.  1 1.  Der  Hauchlaut  am  Ende  des  Stadtnamens  Sa/j-ri-  ersetzt,  wie 
auch  sonst,  ur.sprüngliches  n.  Der  volle  Name  ist  Saft-ri-in  II.  103, 1 3,  Stth- 
ri-in-ni  II.  103,  22,  Sa-/jar-ri~nu  V.  54,  18.  Vgl.  zu  ZiE.MERs  Nr.8(Z.  19). 

2)  Nr.  254  (18  Z.):  Babel,  *«'3  VII  Ky. 

7 mane  kaspi  ia  I-N-R*  ina  mulj-hi  lii-miit-'‘‘Na-na-a  marat-su  20 
sa  Samai-zer-ibni  a.  BH-aplu-usur.  ia  ar^i  ina  eli  / ma-ni-e  i iikil 
kaspi  ina  vwh-hi-iu  i-rab-bi.  Bel-äpluQynsur  gallu-iu  mai-ka-nu  ia 
/ a-di  eli  / kaspa-lti  i-ial-li-mu. 

I»  ««aiinu-kin-nn  ßeB-iu-nu  a.i  Bel-iiim-iddlna  a.  Sin-imittu,  Nabü- 
n-siir-iu  aji  Ba-la-tu  a.  Jl/i-sir-a-a,  Nabü-aphi-iddlna  aji  Satnai-zer-  25 
ibni  a.  Bel-aplu-usur,  düp-sar  Täbik-zer  aji  Nabü-iüm-iddlna  a.  Na- 
din  ie-itn. 

'*  Bäbihi  Sitnänti  ümu  20.  iiit/n  VII.  Ku-rai  ihr  Bäbili  ihr 
mätdie. 

I)  ohne  »Vir.  jQ 

Übersetzung: 

I Mine  Silber,  ^'ordcrung  des  I-N-E  an  Rimut-Nana,  die  Tochter 
des  Sam:i.s-zer-ibni , Sohns  des  Bel-aplu-u.^ur.  Monatlich  wächst  zu 
I Mine  I Sekel  Silber  sie  bela.stend  hinzu.  Bel-aplu(?)-u5ur,  ihr  Sklave, 
ist  Pfaiul  des  I,  bis  dass  I bezüglich  seines  Geldes  gedeckt  ist.  35 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  v'erzinslichen  Guthabens  an  Geld.  Zinsfuss: 
20"/„.  Verpfändung  eines  Sklaven. 

* Dxs  ist:  Ilti’Marduk-lmlütu  n\}  Nabu-^a^c-iddina  a.  s.  tUr  Vorbemerkungm». 
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Z.  3f.  Der  Name  des  Schuldners  ist '"Ri-mut-'‘“Na-iia-a  rnnrat-su 
ia  etc.  Hier  ist  abermals  ein  Irrthum  zu  konstatieren,  denn  das  De- 
term.  steht  im  VV'iderspnich  zu  tler  Appo.sition  tnärat-sn.  Man 
könnte  annehmen,  dass  der  Schreiber,  als  er  märat  schrieb,  entweder 
5 nur  noch  den  letzten  Namensbestandtheil,  niiml.  tlie  Göttin  Xanii,  im 
Sinne  hatte  und  desshalb  an  einen  weiblichen  Namen  dachte,  oder 
dass  ihn  die  h'emininform  Rimiit  irrefuhrte.  Inde.ss  dürfte  es  das  Ein- 
fachste sein,  tien  Fehler  im  Determ.  " (statt  ■>)  zu  erblicken.  Die 
Pronominalsuffi.'ce  ina  mtihlti-iu  (Z.  6)  und  gatlu-lu  (Z.  7)  sind  weder 
IO  für  die  eine  noch  für  die  andere  Annahme  ausschlaj'gebend. 

Z.  1 5.  Na-din  le-im  „Getreidehandler“.  Heachte  die  seltene  Schrei- 
bung Na-din  U-e  II.  504,  3 (Grossvater  ties  nämlichen  Tabik-zer).‘‘ 

3)  Nr.  321  (17  Z.):  Babel,  SVIII  Ky. 

8 likil  kaspi  ia  d Ina- E-sag-ila-ra-mat  niärat-su^  ia  Zcri-ia  a. 

15  Na-ba-a-a  ina  eli  Nabü-iki-ia  a i Si-el-li-bi  a.  ‘'"‘“abu  biti.  ia  arhi 
ina  mn/j-/ji  i ma-ni-e  / iikd  kaspi  ina  tnn/j-hi-iu  i-rab-bi.  e-lat  it-an- 
timf ' mah-ri-c-tum  ia  bil-su  it  a-rm  -lut-su  mai-ka-nu  saR'-ta-tii,  a- 
di^-i  ü-an-timf‘  mahre-tum  bitu  it  a-me-lut-tu^  mai-ka-nu  sa-ab-ta-at. 

11  -’Uiinu-kin-nu  La-ba-a-ii  aji  BE-ia  a.  E-gl-bi,  Ki-na-a  a:i 
20  Banc-a^  a.  Ir-a-ni,  ditp-sar  Täbik-zer  aji  Nabü-iiim-iddlna  a.  A’a-din 
ie-im. 

•“  Bäbilu  Kislimu  ümu  6.  idttn  VIII  Kür-raV  ihr  Bäbili  ihr 
mätdte. 

a)  Var.  Ju,  ü)  sa-ab.  c)  ki  (dies  das  Richtig!-),  d)  tum,  c)  Ita-ni-e-a.  fj  A'u-ra-al. 

25  l)  irrig  zweimal  geschrielM*n. 

Übersetzung: 

8 Sekel  Silber,  Forderung  der  Ina-E.sagila-ramat,  Tochter  des  ' 
Zeria,  Sohns  des  Naba,  an  Nabu-ikisa,  Sohn  des  Sellibi,  Sohns  eines 
Hausmeisters.  Monatlich  wächst  zu  1 Mine  l Sekel  Silber  ihn  bel.astend 
30  hinzu.  Ausser  den  früheren  Schulden,  für  welche  sein  Haus  und  seine 
Sklavin  als  Pfand  genommen  wurde.  Wie  für  die  früheren  Schulden 
ist  Haus  und  Sklavin  als  Pfand  genommen  worden. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  verzinslichen  Guthabens  an  Geld.  Zinsfuss; 

35  20“/u.  Verpfamlung  des  Hauses  und  der  Sklavin  des  Schuldners, 
welche  schon  für  frühere  Schulden  verpfändet  worden  sind.  Das 
Haus  war,  wie  zu  schliesscn,  werthvoll  genug,  um  auch  diese  neue 
Schuld  nöthigenfalls  zu  decken. 

Die  Urkunde  hat  eine  Parallele  an  dem  Täfelchen  IV.  303,  welches 
4->  eine  F'orderung  der  nämlichen  Gläubigerin  an  den  nämlichen  Schuldner 
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in  der  Höhe  von  2 Sekel  Silber  bescheinigt.  Im  Übrigen  ist  da.s  aus 
dem  Ijjar  des  8.  Jahres  des  Kyros  datierte  Täfelchen  mit  dem  uns- 
rigen  gleichlautend:  nur  die  Zeugen  sind  andere,  die  Worte  aki 
ü-an-tim^'  bis  sahtat  fehlen,  und  statt  a-me-lut-sn  (Z.  7)  ist  in  Nr.  303 
ameiu-ul-SH,  statt  sab-ta-tu  (Z.  8)  sab-ta-tion  geschrieben.  5 

Z.  I.  Zur  Lesung  Esa^Ua  vgl.  Namen  wie  Ina-h-sag-gil-be-lit  u.  a. 

Z.  9.  Statt  ü-an-thn^‘  Sl-tuin  würde  richtiger  SI^‘-lum  geschrie- 
ben .sein. 

Z.  1 1 f.  Der  1.  Zeuge  auch  V.  301, 7:  La-a-ha-U  aß  BE-ia  a.  E-gi-hi. 

Z.  I2f.  Zum  2.  Zeugen  s.  die  Bemerkung  zu  Z.  I2f.  unserer  Nr.  6.  10 

4)  Nr.  37  (14  Z.):  Urazumetanu,  »/j  II  Ky. 

/ vtani  kaspi  la  Kal-ba-a  aß  Ü-lü-lja-ad-dn  ina  muh-hi  I-N-E. 
ina  Tiiriti  kaspa  tna  kakkadi-iu  ina  BabiU  i-nam-din. 

j »mi!mH-km-mi  Itti-Marduk-bdlälu  aß  Nabü-aplu-iddlna  aß 
nappalji,  Marduk-crba  aß  A^abü-ba/ät-su-ik-bi  a.  Epi-el-ilu,  Ba-ni-ia  15 
aß  Rammän-uballl-it,  u “"'‘dupsar  I-N. 

I«  <•/  U-ra-zu-me-ta-nu  Aant  ümu  ib>.  iilltii  II,  Ku-ra-al  ihr  mätdU'. 

Übersetzung: 

I Mine  Silber,  Forderung  des  Kalba,  Sohns  des  U.suhaddu,  an 
I-N-K.  Im  Ti.sri  soll  er  das  Geld  in  .seiner  llaupt.summe  in  Babel  zalilen.  20 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  Guthabens  an  Geld  neb.st  Bestimmung  der 
Zeit  und  des  Ortes  seiner  Begleichung.  Da.ss  diese  Geldforderung 
.seitens  des  Kalba  an  I-N-K  auf  einem  dem  letzteren  gewährten  Dar- 
lehen beruhe,  scheint  mir  nicht  sehr  wahrscheinlich.  Die  Geldforde-  25 
rung  mag  irgendwie  sonst  begründet  gewesen  sein.  Da  das  Täfel- 
chen aus  dem  Ort  Urazumetanu  datiert  ist,  so  wird  Kalba  mit  einem 
dahin  gekommenen  Agenten  des  in  Babel  ansässigen  1-N-K  zu  thun 
gehabt  haben.  Wäre  in  Urazumetanu  eine  eigentliche  Filiale  des 
I-N-K  gewesen,  so  hätte  Kalba  gewi.ss  gleich  dort  seine  Kine  Mine  30 
erheben  können. 

Z.  2.  Statt  U-lu-ha-ad-du  könnte  auch  Sam-iü-haddu  gelesen 
werden,  viell.  sogar  richtiger,  vgl.  Santii-Addu. 

Z.  5.  kaspu  tna  kakkadiSu  (oft,  z.  B.  IV.  15,  5)  viell.  „in  seiner 
Hauptsumme,  in  .seinem  Kapital“,  .sc.  ohne  Zin.sen,  vgl.  den  Gegen-  35 
.Satz  ka^kadn  ü hubitllii  11.  44,  6.  688,  t.  S.  auch  zu  Z.  6 unserer  Nr.  1 1. 

Z.  9 ff.  Zum  2.  Zeugennamen  vgl.  den  aus  A-sn-nr-Hk-ka-nu 
datierten  Kontrakt  IV.  58,  4 h Wie  in  Nr.  37,  ist  auch  in  Nr.  58 
der  Schuldner,  hier  I-N-K,  dort  Iddi-na-aptn  aß  Nabii-ahc-iddtna  m. 
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E-};i-hi,  gleichzeitig  der  dufisar  und  als  solcher  Zeuge.  Gläubiger  ist 
in  Nr.  58  JVadin  tiji  Ka/dii.  Auch  in  dem  aus  “‘Ra-a-su  ....  datierten 
Kontrakt  Nr.  15  ist  I-N-K  Schuldner  und  dupsar\  dort  .stehen  auch 
die  beiden  Zeugennamen  \^[arduk-erbd[  und  Ba-ni-ia  neben  einander 
5 wie  in  dem  hier  besprochenen  Täfelchen  Nr.  37.  Überhaupt  gehören 
die  Nrr.  15  und  37  inhaltlich  aufs  Nächste  zusammen. 

Z.  II.  Keuchte,  dass  I-N-E  selbst  als  Schreiber,  Notar  fungiert 
und  dadurch  in  besonderer  Wei.se  persönlich  seine  Verbindlichkeit 
als  zu  Recht  bestehend  anerkennt. 

IO  5)  Nr.  177  (22  Z.):  Babel,  *8  IV  Ky. 

i'Ij  munc  kaspi  inakkiini'  }a  Kdm-bu-zi-ia  \)>mr  lani\  la  kiil 
Gab-bi-itäni-ldr-usur  si-{piVri  ia  mar  [iarri]  a-i  Ilu-il-tc-ri-ha- 
ua-na  ina  eli  Iddlna-Nabü  aji  Nabu-ahe-iddtna  a.  E-gi-bi,  bitu 
biti  Bcl-iddlna  aji  Rr-mid(})  a.  Di-ki-i  u iti'^  biti  Täbik-zer  aii  Nergal- 
'S  uiallim  a.  Sin-karäbi-ilemc  mal-ka-nn  la  Cab-bi-iläni-ihr-nsur. 
rhiu-ü  la-nam-ma  ina  muh-hi  ul  i-ial-lat.  i-di  biti  ia-a-nu  u hubnUi 
kaspi  ia-a-nu  a-di  Gab-bi-iläui-lhr-usur  kaspa-iu  a'  i'jz  mane  i-lal- 
lim.  dul-lu  libnäte  ’ kanu-ti  u guitiru  ' ma-la  ina  lib-bi  ip-pu-lü  a-na 
eli  Iddtna-Nabü  i-mau-ni.  Nergal-etJr  aß  Nabu-ahe-iddtna  a.  E-gi-bi 
20  pu-ut  c-tir  kaspi  na-li.  ina  ki-bi  la  f A-na-ba-ka-ni-lu  märat^  lip-ri 
la  -f Ku-da-lu  kaspu  a-na  Iddlna-Nabu  na-dtn.  ü-ri  i-ld-ni  bat-ka 
la  a-sur-ri-e  i-sab-bat. 

17  Bel-kdsir  aji  Sil-la-a  a.  Iki-la-aplu  a'l 

Bcl-na-din-dplu  a.  Bel-NU.AN,  Marduk-bdlät-su-ik-bi  a l Bani-ia  a. 
25  Na-ba-a-a,  Bel-ild-la  “•^‘dupsar  aji  Nergal-ulallim  a.  Sin-ikribe-ilemc. 

**  Bäbilu  Arahsamuu  ümu  g.  lättu  IV  Kür-ral  Ihr  Bäbili  Ihr 
mätäte. 

l)  liA,CA-,  mlcr  nUirtu  zu  Ifscn.  2)  Kpschr.  A-/,  wa.s  /VA*  umschriehrn 

w(*nlcn  könnte,  3)  LIBIT . ZUtt.  4)  U GUhUR.  5I  geschr.  JTVR‘.  J mar  üp-ri. 

ys  Übersetzung: 

I ' Mine  Silber,  Eigenthum  des  IVinzen  Kambyses,  durch  den 
prinzlichen  Sekretär  Gabbi-ilani-.sar-u.sur,  Sohn  des  Ilu-ilteri-hanana, 
dargeliehen  dem  Iddina-Nabu,  Sohn  des  Nabu-ahe-iddina,  Sohns  des 
Egibi.  Das  Haus  neben  dem  Hau.se  des  Rel-iddina,  Sohns  des  Rimut, 
35  Sohns  des  Diki,  und  neben  dem  Hause  des  Tabik-zer,  Sohns  ries 
Nergal-usallim,  Sohns  des  Sin-ikribe-iseme,  dient  als  Pfanti  dem 
Gabbi-ilani-.sar-u.sur.  Pan  anderer  Gläubiger  hat  keine  Macht  darüber. 
Hausmiethe  giebt  es  nicht  und  Geldverzinsung  giebt  es  nicht, 
bis  Gabbi-ilani-sar-ujur  bezüglich  .seines  Geldes  im  Betrag  von 
40  I 'fj  Mine  gedeckt  ist.  Was  immer  er  an  Ziegeln,  Rohr  und  Balken 
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hineinzuwenden  hat,  rechnet  er  dem  Iddina-Nabu  an.  Nergal-etir, 
Sohn  de.s  Nabu-ahe-iddina,  Sohns  des  Kgibi,  haftet  für  die  Rück- 
erstattung des  Geldes.  Infolge  einer  Mittheilung  der  Ana-bakanisu, 
Botin  der  Kudasu,  ist  das  Geld  dem  Iddina-Nabu  gegeben  worden. 

Die  Umhegung  hat  er  zu  . . .,  die  Wandrisse  auszubessern.  5 

Bemerkungen; 

Bescheinigung  eines  Gelddarlehens.  Verpfändung  eines  Hauses, 
dessen  Miethzins  die  Verzinsung  de.s  Geldes  ersetzt.  Etwaige  bau- 
liche Aufwendungen  erfolgen  auf  Rechnung  des  Schuldners,  wo 
gegen  der  Gläubiger  verpflichtet  ist,  kleinere  Reparaturen  auf 
eigene  Kosten  vorzunehmen.  Der  Schuldner  stellt  überdies  einen 
Bürgen,  und  zwar  in  der  Person  seines  Bniders.  Diese  besonderen 
Vorsichtsmassregeln  des  Gläubigers  sind  augenscheinlich  durch  den 
Umstand  veranlasst,  dass  das  dargeliehene  Geld  Eigenthum  tles 
Prinzen  (Kronprinzen)  Kambyses  i.st.  Das  Zustandekommen  des  15 
Darlehens  ist  ohnehin  nur  auf  be,sondere  P'mpfehlung  der  Kudaiu 
(s.  zu  IV.  123  il.  i.  N'r.  9 unserer  Auswahl)  erfolgt. 

Z.  I.  Zur  lirgänzung  mär  iarri  vgl.  IV.  270,  5.  325,  6. 

Z.  2.  Gabbi-iläni-iar-usur  „alle  Götter!  schützet  den  König!"  (eig. 
o Ge.sammtheit  der  Götter!  schütze  den  König!).  Zur  P>gänzung  zo 
•""H si-{ pi-)ri  vgl.  IV.  44,  3:  si-pi-ri  ia  iarri. 

Z.  6.  Zur  Lesung  Sin-karäbi-iiane  beachte  die  dreierlei  Schrei- 
bungen der  nämlichen  Persönlichkeit:  SE.GA  V.  81, 15, 

ebenso,  nur  am  Schluss  -ie-me,  II.  508,  20,  und  Sin-ka-ra-bi-i-sim-tne 
II.  1032,  22.  2$ 

Z.  10.  P'ür  duUu,  duUu  epesu  s.  HWB  u.  dullu.  Ich  möchte  zu 
diesem  wichtigen  Worte  noch  folgende  Stellen  aus  tler  Kontrakt- 
litteratur  anmerken:  '/j  Mine  Silber  gegeben  ana  dullu  ia  tiäri  iarri 
la  Eiamt i Dar.  4 1 1 , 8 f S maui  ‘‘*'"'j^'abü  aua  dullum  ia  kusitum 
11.938,  2.  Liblut,  der  Kupferschmied,  der  dul-lti  ina  mulj-lji  narkabti 
fpui  II.  86,  3 (vgl.  V.  404,  8).  aua  dullu  ia  muiauitum  II.  1002,  5. 
910,  4,  vgl.  “70,  I u.  a St  m. 

Z.  12.  Nergal-etir,  gemäss  IV.  130  (unsere  Nr.  22)  ein  Bruder  des 
Iddina-Nabu  und  des  Itti-Marduk-balatu. 

Z.  13!.  püt  eter  kaspi  iiali  „für  die  Rückerstattung  des  Geldes  35 
haftet  er".  V’gl.  Dar.  193,  17:  pu-ut  epesu  ia  limitum  ua-ii,  Dar.  431,  1 1 f : 
pu-ut  lä  lialäku  ia  amelätu  X u V na-iü-h  (dafiir,  dass  die  Sklavin 
nicht  flieht,  haften  X und  Y).  Pt:iSi:R,  BV  225  umschreibt  put  und 
übersetzt  „Quittung",  „Anerkennung",  berichtigt  .sich  aber  selbst  in 
den  Nachträgen  zu  S.  225  in  längerem  Exkurs,  indem  er  sich  der  40 
Übersetzung  „garantieren"  für  püt  nasü  anschliesst  Aber  püt,  ob- 
wohl urspr.  Subst.,  ist  in  dieser  Redensart  ein  Adverb  mit  der  Bed. 
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„gegenüber,  anstatt,  äftl"  (s.  auch  zu  Nr.  146),  dazu  ist  die  Schreibung 
des  Wortes  mit  t gesichert;  s.  jetzt  IIWB  \\.  pntu.  Die  Lesung  huJ 
(so  z.  B.  noch  Tai.LQV1.st)  darf  jetzt  wohl  als  beseitigt  gelten. 

Z.  16.  ü-ri,  von  T.M.LQVIST  gefasst  als  „Blosse,  Nacktheit  der 
5 W'and,  entstanden  durch  den  Abfall  des  Bewurfs",  wird  so  lange  dunkel 
bleiben  müssen  als  das  damit  verbundene  Verbum  ihmi  (i-sa-an-iiii 
V.  182,5.  '®4>  7-  i-ia-an-na  Evilm.  24,9)  unerklärt  ist;  „ändern"  d.  i 
wiederherstellen,  reparieren,  kann  tiieses  schon  desshalb  nicht  be- 
deuten, da  n:t3  nur  im  Piel,  niemals  im  Qal  „ändern"  bedeutet.  Das 
10  Wahrscheinlichste  bleibt  ein.stweilen,  dass  ü-ru  eins  ist  mit  üru  Um- 
hegung,  Umfriedigung  (HWB,  S.  130  a).  Über  die  R.*\  6ntka  ia  asiirri- 
sahntu  „die  Risse  in  der  Wand  ausbessern"  (vgl.  II.  184,  7:  batka  in 
hiti  sabätu)  ist  jetzt  wohl  kein  Wort  mehr  zu  verlieren;  s.  IIWB  u 
bntku  und  beachte  vor  allem  die  dort  citierte  Stelle  IR  68  Nr.  i 
'5  Col.  I 27.  Peisf.R,  BV^  241  las  bitka  und  meinte,  die.ses  Wort  bezeichne 
den  Beschlag,  welcher  an  den  Wänden  angebracht  war  und  beim 
Fortziehen  wieder  weggenommen  wurde;  auch  in  den  „Nachträgen“ 
zu  BV  wies  Pekser  noch  die  Bed.  „Ri.ss“  hartnäckig  zurück.  Auch 
in  umgekehrter  Reihenfolge  lesen  wir  die  beitlen  Sätzchen  öfters, 
20  z.  B.  II.  996,  g{.:  ha-at-ka  i-sab-hat  ü-ru  i-ia-au-tii,  Nerigl.  72,  4;  bat- 
ka i-sab-bat  «-/•/(?)  i-ia-an-ni,  V.  117,6!.:  bat-ka  a-su-ru-ii  i-sab-bat 
ü-ru  i-la- . Die  Frage,  wer  das  Subjekt  von  isani  un<l  isabhat  in 
unserm  Kontrakte  IV.  177  sei.  der  Gelddarleiher,  der  das  Haus  als 
Pfand  nimmt,  oder  aber  der  Schuldner,  der  sein  Haus  zum  Pfände 
25  giebt,  wird  glücklicherweise  durch  die  Tafel  V.  306  entschietlen. 
Dort  lassen  die  V'erbalformen  in  dem  Sätzchen:  batka  ia  asurrii  ta- 
fab-bat  ü-ri  ta-hi-an-ni  keinen  Zweifel,  tlass  die  Gclddarleiherin,  welche 
das  Haus  als  Pfand  genommen,  diese  Reparaturen  gegebenenfalls 
vorzunehmen  hat.  Während  hiernach  der  Darlehensgeber  die  Rej)a- 
33  ratur  grosserer  Schäden  des  ihm  verpfändeten  Hauses,  welche  Auf- 
wand an  Ziegeln,  Rohr  uiul  Balken  bedingen,  aber  dem  Hause  selbst 
daueriul  zu  gute  kommen,*  auf  Kosten  ries  Pfandgebers  bewerk- 
stelligt, hat  er  für  alle  minder  bedeutenden,  im  Laufe  der  Zeit  noth- 
wendig  werdenden  Ausbessernngen  selbst  aufzukommen. 

35  Z.  17.  Zum  I.  Zeugen  vgl.  II.  63,  17. 

Z.  l8.  Den  Namen  des  Grossvaters  des  Iki-ia-aplu  giebt  Strass- 
MAIER  durch  Bel-bcl-ilu  wieiier. 

Z.  20.  Der  dupsar  ist  der  nämliche  wie  IV.  317,  14! 

* Ah  solche  gTüssere  auf  Kosten  des  llausbrsitzrrs  vt)r/’iini*hinemle  Keparatur  le.srn 
wir  V.  117,  I3f.  auch;  »tn  al  tafil  (d.  i.  wohl  ifdal-itl-taH  =*  hJaltapi  s=*  daläte)  ina 
iibhi  hakkap  ThürfUigel  ?wdl  er  darin  aufrichlen  (und  dem  Hausbesitzer  anrecbncii).  Als 
kleinere,  vom  Miether  vorzunehineiub*  Reparatur  wird  II.  48,  II  auch  noch  genannt:  pilür 
h-bir-ri  u ftal'lab. 
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6)  Nr.  252  (i;  Z.):  Babel,  's*  VII  Ky. 

/ manc  lo  iikil  kaspi  ia  I-N-E  ina  inuh-hi  Iki-la-aplu  aß  E- 
a.  “’’^‘reu  sisi^.  ina'^  ümu  /.  Sa  Simäni  kaspa  a /’  mane 
io  Sikil  i-nam-din.  '‘"Na-na-a-ki-li-li-usri  u kTab-lu-tu  marti-Su  maS- 
ka-nii  Sa  I.  ““‘^‘räSu-ü  Sa-nam-ma  ina  mtih-lii  ul  i-Sal-lat  a-di  muh-lii  5 
Sa  I kaspa-Su  i-Sal-li-mu. 

II  •"’ißfui.i.jff.fuf  Nabü-zer-ikt-Sa  aß  Apla-a  a.  E-gl-bi,  Ukin-aplu 
als  Plür-e-a  a.  fr-a-ni,  Nabü-zer-iki-Sa  a.  Gu-za-nu  a.  sasini^Y 
k(?)  ‘""dupsar  Marduk-Säkin-Sum  aß  Nergal-etir  a.  Ga-Ijal. 

Bäbilu  Aaru  umu  /?.  Sättu  VII.  Ku-ra-aS  Sbr  Bäbili  Sar  lo 

»latdte. 

l)  KüR.RA.  2}  (llT  Schrrilwr  hat  nach  ina  irrig  ari^u  und  dann  erst  ümu 
gt‘schriebcn;  das  Versehen  erklärt  sich  im  Hinblick  auf  die  inhallsvenvandlen  Kontrakl- 
tafeln  leicht  genug.  3)  so  ist  statt  Va  erwarten.  4)  viril,  darf  dieses  Ideogr.  (Sb  163)  in 
y/r  vrrmulhet  werden.  Auch  315,  II  ist  dieser  Uerufsname  in  der  angegebenen  Welse  15 
geschrieben, 

Übersetzung: 

I Mine  lO  Sekel  Silber,  Forderung  des  I-N-E  an  Ikisa-aplu,  Sohn 
des  Egibi,  Sohns  eines  Pferdehirten.  Am  i.  Sivan  soll  er  das  Geld  im 
Betrag  von  l Mine  lO  Sekel  bezahlen.  Nana-kilili-usri  und  deren  20 
Tochter  Tablutu  dienen  dem  I als  Pfand.  Ein  anderer  Gläubiger  hat 
keine  Macht  darüber,  bis  dass  I bezüglich  seines  Geldes  gedeckt  ist 

Bemerkungen: 

Be.scheinigung  eines  Gelddarlehen.s.  Rückzahlungstermin:  I.  Sivan. 
Verpfändung  einer  Sklavin  nebst  deren  Tochter.  Wie  in  ZlK.MEKs  25 
6.  Kontrakt  wird  auch  hier  die  unentgeltliche  Arbeit  der  Sklavin  die 
Verzinsung  des  Geldes  ersetzen. 

Z.  4.  "’"^‘reü  Sisi,  vgl.  320,  13;  “•'^‘reü  si-si-i. 

Z.  6.  Wie  bei  den  Sklaven,  wird  bei  den  Sklavinnen  der  Name 
des  Vaters  nicht  genannt,  vgl.  MAP,  6.  — Obwohl  es  nicht  aus-  30 
drücklich  bemerkt  ist,  wird  die  Sklavin  mit  ihrer  Tochter  doch  nur 
als  Pfand  für  die  Zinsen  des  dargeliehenen  Geldes  genommen  sein, 
d.  h.  ihre  unentgeltlichen  Leistungen  während  der  17  Tage  müssen 
die  Zinsen  der  für  diese  Frist  geliehenen  70  Silbersekel  ersetzen. 
Für  das  Kapital  selbst  wären  die  beiden  Sklavinnen  keine  ausreichende  35 
Garantie  gewesen.  Beachte  den  in  dieser  Hinsicht  lehrreichen  Kon- 
trakt V.  379.  Dort  wiril  ein  Darlehen  von  i',  Mine  gewährt:  flir 
die  Zinsen  der  l Mine,  wie  ausdrücklich  gesagt  wird;  muss  die  un- 
entgeltliche Leistung  eines  als  l’fand  gegebenen  Sklaven  aufkommen, 
die  ''j  Mine  muss  mit  20“L  verzinst  werden.  Als  Pfand  für  das  dar-  40 
geliehene  Kapital  selbst  dient  das  Haus  und  aller  sonstiger  Stadt- 
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und  Landbesitz  des  Schuldners.  Vgl.  auch  Dar.  431:  dort  ersetzt 
ebenfalls  die  unentgeltliche  Arbeit  der  verpfändeten  Sklavin  die  Zinsen 
der  dargeliehenen  Summe;  für  den  Fall,  dass  die  Sklavin  entflieht, 
wird  Zinszahlung  ausbedungen. 

5 Z.  uff.  Der  1.  Zeuge  auch  IV.  248,  iof  320,  gf  (Apla-d).  338, 15. 
II.  861,  6 f.  V.  343,  12  f {Ap-la-a\  372,  17  (Ap-la-d). 

Z.  I2f.  Der  2.  Zeuge  Ukin-apltt  a l A'ür-e-a  a.  Ir-a-ni  dürfte  eins 
sein  mit  NahH-ukhi-aplii  a,l  Nür-e-a  a.  Ir-a-ni  V.  372,  16,  viell.  auch 
mit  Ki-na-a  ai  Aiir-e-a  a.  Ir-a-nu';  IV.  325,  I4f  V.  166,  lOf.  431,9, 
10  falls  dieser  auch  bei  Kambyses  sehr  häufig  vorkommende  Name  mit 
Stra.SS.MAier  Ki-na-aphi  zu  lesen  ist.  Dagegen  wird  eine  andere 
Fersönlichkeit  sein  Ki-na-a  (Ki-na-apluI)  als  Kani-a  a.  Ir-a-nu  IV. 
338,  16.  32  t,  12  f (Var.  Ba-ui-e-a). 

7)  Nr.  320  (15  Z.):  Babel,  »»s  VIII  Ky. 

15  2 niane  kaspi  ri-ih-ti  ümi  ek/i  ia  dädi  uäri  la-bi-ri  ia  Kütei  Sa 

SamaS-dplu-usur  m\S  SamaS-ina-eSe-eti-ir  m.  '""^‘sangü  SamaS  ina  muh- 
hi  I-N-K  ina  Kisltmi  kaspa  a 2 mane  i-nam-din  kaspu^  ri-Hj-tü  Siiui 
*'seri  Sa  ina  mcS-hat  i-ti-rn. 

» Plabü-zer-iki-Sa  m'S  Apla-a  a.  E-t^i-bi,  Ncrgal- 
20  uballi-it  nijS  Mat-na-a  m.  Rabi  '-apln-Sa-Aditr,  A\xbiV‘-Shin-iSkn-nn  düp- 
sar  m'S  Nergal-aSaridiA  a.  ‘■""/-c’/i  si-si-i. 

■®'>  Bahilu  Aralisamnu  iimu  20.  SCittu  VIII.  Ku-ra-aS  Shr  Babili 
Sar  mätdte. 

a)  Var.  ; frhlt.  li)  Var.  Bit. 

25  x)  TIG.GAB.A^‘.  2)  gr*schr.  GAC.  3)  S.-tG  .KAL\  d«‘r  Text  scheint//?. 

KAL  zu  bieten. 

Übersetzung ; 

2 Minen  Silber,  der  Rest  des  Preises  tles  am  Thor  tles  alten 
Kutha-Kanals  gelegenen  Feldes,  Forderung  des  SamaS-aplu-usur, 
30  Sohns  des  .Samas-ina-cse-etir,  Sohns  eines  Sonnenpriesters,  an  1-N-K. 
Im  Kislev  .soll  er  das  Geld  im  Betrag  von  2 Minen  zahlen.  Das  Geld 
ist  der  Rest  des  Preises  fiir  den  Acker,  welcher  bei  der  Vermessung 
überschüssig  war. 

Bemerkungen: 

35  Bescheinigung  eines  Restguthabens  an  Geld.  Zahlungstermin: 
Kislev.  Die  Urkunde  mu.ss  in  Zusammenhalt  mit  Nr.  346  und  323 
(Nr.  12  und  13  unserer  Au.swahl)  behandelt  werden.  Schon  rein  äu.sser- 
lich  i.st  tlie  Vergleichung  dieser  drei  Täfelchen  unter  einander  sehr 
lehrreich:  sie  zeigt  l)  dass  die  in  Nr.  320  SamaS-dplu-nsnr  genannte 
40  Persönlichkeit  eins  ist  mit  ^amaS-pir  u-usur  der  Nrr.  346  und  323, 
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;ur  ftnitftfc$tn  ^prac^niffcitfc^Afi- 

macht  das  Nämliche  flir  den  in  Nr.  334  (=  Nr.  il)  genannten  S<vmtS- 
aplu-mur  so  gut  wie  sicher,  und  lässt  überhaupt  gleichartige  Iden- 
tificationen  wenig  differierender  Namen  als  zulä,ssig  erscheinen;  sie 
beweist  2)  dass  das  Ideogr.  SUR  die  nämliche  Bed.  etern  hat  wie 
K/IR\  sie  lehrt  3)  dass  eklu  ia  bäbi  (Nr.  320)  bez.  ziru  in  bäbi  5 
(Nr.  323)  kurze  Redeweise  ist  für  seru  ia  iiia  bäbi  (Nr.  346).  Was 
aber  den  Inhalt  der  Täfelchen  betrifft,  so  ersehen  wir  aus  einer  V'er- 
gleichung  von  346,  4 mit  320,  7 f,  dass  das  Subjekt  von  ina  viei- 
hat[uiii)  itiru  das  Feld  (eklu  bez.  zerti)  ist:  die  2 Minen  Silber  sind  der 
Rest  des  Kaufpreises  eines  Felde.s,  welches  bei  der  Vermessung  über- 
schüssig  war  (s.  HWB  u.  nmi,  also  eines  Feldes,  dessen  Mitankavif 
ursprünglich  nicht  beabsichtigt  war,  de.ssen  Hinzunahme  zu  dem  ab- 
gemes.senen  Felde  aber  sich  aus  irgendwelchem  Grunde  empfahl. 
Die  Bezahlung  dieser  2 restierenden  Silberniinen  .soll  gemä.ss  Nr.  320 
im  Kislev  erfolgen,  und  in  der  That  haben  wir  aus  dem  Monat  Kislev  '5 
des  betr.  Jahres  2 Quittungen,  welche  beide  besagen,  dass  der  Käufer 
des  Feldes  von  jener  Restschuld  je  Mine  abgetragen.  So  viel  ist 
also  klar,  dass  der  Käufer  seiner  Verpflichtung  trotz  der  ausdrück- 
lichen Ausbedingung  in  Nr.  320  im  Kislev  nicht  nachgekommen  ist. 
Die  Frage  ist  nur,  ob  die  Nrr.  346.  323  dahin  zu  verstehen  sind,  dass  *0 
er  am  u.  Kislev  zuerst  V2  Mine  und  dann  — viell.  auf  das  Drangen 
des  Gläubigers  hin  — noch  Mine  bezahlt  habe,  oder  ob  die  Nrr. 

346  und  323  lediglich  als  Duplikate  einer  und  der  nämlichen  Quittung 
über  Rückzahlung  einer  halben  Mine  anzusehen  sind.*  Kommen  zwei 
Abzahlungen  in  Betracht,  so  wäre  möglich,  dass  in  Z.  2 der  Nr.  323  25 
ia  [/"j  inane  kaspi\  zu  ergänzen  wäre.  Die  Zeugen  sind  in  den  beiden 
Nrr.  346  und  323  die  nämlichen.  (Vgl.  auch  Nr.  366.) 

Z.  2.  bäbi  näri  labiri  ia  Kiite,  wofür  Nr.  346.  323:  bäbi  näri  Küle 
tabiru  (vgl.  bäb  näri  Kiite  la-bi-ru  Dar.  171,  2;  när  Käte  la-bi-ri  Gen. 

V.  17g,  2),  wird  am  besten  „Thor  des  alten  Kutha-Kanal.s“  übersetzt  30 
werden,  da  näru,  sonst  allerdings  gewöhnlich  gen.  fein.,  doch  auch 
als  Masc.  gebraucht  wird:  vgl.  ia  näri  la-bir-ri  IV.  62',  3 sowie  näru 
eiiu  IV.  123,  17.  Zum  Thornamen  vgl.  unsere  Namen  wie  „Rheinthor". 

Z.  gf  Für  den  Namen  des  i.  Zeugen  s.  bereits  zu  320,  1 1 f. 

Z.  10  f Den  Namen  des  2.  Zeugen  (auch  V.  431,  11,  wo  Adar  35 
aber  ‘'"NIN.IH  geschrieben  ist)  liest  Stra.SSMAIER  (S.  25):  Nirgal- 
balit  tn’i  Sadnnä  a.  rab  a ia  Adar(i).  Meine  Lesung  stützt  sich  auf 
IV.  315,  g,  wo  die  nämliche  Person  Rabi-apil-in-ia-Adar  geschrieben 

• Nr.  323  ist  jeclrnfalls  writ  flüchtißff  g«*schripbrn  als  \r.  346:  der  Zusatz  ia  ina 
mcl^aium  tliru  ist  wcjfgclasspn,  d«'r  Name  1-N‘E  ist  iHi^yfarduk'hälatu  a.  (sic)  Xahü' 
af^eddifina  a.  E-gi-l/i  a,  E-gi-bi  (sic)  ßc.sclmcb«*» , und  der  Gros.svatrr  des  l.  Zeugen 
lautet  weniger  genau  Bil-e-fir  (so  freilich  auch  auderw'ärts,  z.  B.  V.  246,  15)  statt  Bei' 
f'/e^ru,  s,  zu  unserer  Nr.  12,  Z.  10  fl*. 
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ist.  Der  Name  bed.:  „Gross  ist  der  Sohn  Adars“.  Rabi-aplu-hi-Adär 
auch  V.  306,  3. 

Z.  12  f.  Zum  Namen  des  Vaters  des  liupsnr  beachte  auch  II.  474, 1 1, 
wo  er  Nergal-  TA.KAL  geschrieben  ist,  was  wohl  auch  in  SAG.  KAL 
5 zu  verbessern  ist 


8)  Nr.  12  (16  Z.):  Habel,  V,  I Ky. 

. . . jooo  gi-tii-il  ia  iümii  ia  Kergal-rc-su-ii-n  gatln  ia  t-l-N  üm 
iiiiih-hi  Nahu-siiin-ü-kin  tri  Bcl^-hel-itt-nu  tt.  La-kuh-hu-ru.  ina  rhiri 
ittmu  ina  bi-rit  niiräte  ina  biti  I i-nam-din.  ka-a-ri  Nabü-iinn-ü-kin 
•o  ü-le-ti-ik-hi. 

9 Mardnk-aplu^-usur  aj!  Nabii-iiiin-iddlna  a.  Na-ba- 

a-a,  Sitm-iddlna  aji  Iki-ia-apln  a.  Dan-ni-e-a,  Ncrgal-idiHna  aii  Aabii- 
iiiin-ibni  a.  pa/jari,  diip-sar  Gi-mil-lu  a'i  Nabu-ihm-nltesir  a.  Ma- 
lul-tum. 

1 5 “ Iiäbilu  Alsannn  Amu  7.  itUhi  /.  Kitr-ra-al  ihr  niätdlef. 

l)  (»i'mäss  37,  3.  5 ein  Schreilifehler  filr  ^'abu-bU-iu-mt.  2)  A mit  eiiigefiigtem 
kleinerem  A>. 

Übersetzung: 

. . . 3Cxx)Gebund  Zwiebeln,  l'orderung  des  Nergal-re.sua,  des  .Sklaven 
20  des  I-l-N,  an  Nabu-äum-ukin,  Sohn  des  Hel-bel.sunu,  Sohns  des  Lakub- 
buru.  Im  Ijjar  soll  er  die  Zwiebeln  zwischen  den  Kanälen  im  Hause 
des  1 abliefern.  Der  Speicher  des  Nabu-sum-ukin  . . . 

Bemerkungen: 

Hescheinigung  eines  Guthabens  an  Zwiebeln.  Lieferungstermin:  Ijjar. 
25  Z.  I.  Der  Zeilenanfang  i.st  beschädigt  Vgl.  41,  i;  goo  M gj  M gid- 
lu  d.  i.  395000  Gebund;  V.  369,  i f:  200  M 70  M d.  i.  270000  gid-ht  ia 
ihmi.  Für  _4>vV////,  gidil  (gid-dil  IV,  76,  l.  87,  i)  braucht  jetzt  nicht  mehr 
auf  die  irrigen  Lesungen  und  Deutungen  TAtLQ\'l.STs  Hezug  genommen 
zu  werden,  iimin  bed.  Zwiebel,  nicht  Knoblauch,  wie  Pkisek,  BV  325 
30  und  Tali.QVIST  übersetzen. 

Z.  2.  Nergal-rhüa  (wofür  V.  43,  5 NergaLnhua)  ist  ein  vielge- 
nannter ga//u  oder  Sklave,  Diener,  Angestellter  des  1-I-N;  er  be- 
kleidete eine  sehr  einflussreiche  Stellung  im  Hause  seines  Herrn.  Für 
Nergal-rü.^a  als  gallu  des  I-N-E  s.  IV  224,  4.  \ . 43,  5. 

35  Z.  13.  Das  phonetisch  geschriebene  diip-sar  „Schreiber,  Notar“ 
entbehrt  meist,  doch  nicht  immer  — .s.  z.  B.  II.  962,  10  — des  Dcter- 
minativs 
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9)  Nr.  123  (19  Z.):  Näru-esäu,  »e  IM  Ky. 

41^  f;ur  suluppH  iinitlu  ia  c-li  näri  [flii?]  hi  iätti  III.  Ku-ra-ai 
ihr  lihhlli  ihr  mhtäte  ia  .f Kn-da-iu  märat-su  ia  Sü-la-a  a.  E-gi-bi 
ina  muh-bi  Su-ka-a-a  a‘i  Ardi-Bcl  a.  Pap-pa-a-a.  ina  Araljsantnu 
suluppH  ina  tmdj-lji  näru  ei-iu  ina  eli  i-it  minn-tnm  ina  tna-ii-^n  ia  5 
r PI  i-nam-din.  Uli  / j^ur  tn-hal-la  i^i-pu-ü  man-ga-ga  bil-tum  ia  hu- 
za-bi  l-en  da-ri-ki  iuQygar-rn-ü  i-nani-din. 

mu-kin-nu  Iddlna-Naba  a'i  ßani-a  a.  Da-bi-bi,  Nabh-aplu- 
iddtna  a’i  Bel'-iu-nu  a.  Ardi-Pel,  u •"““dupsar  Ri-mut  a’}  Pir-u  a. 
Epi-ci-ihi.  IO 

ei-iu  Ulitlu  ümu  26.  ihttu  III.  Ku-ra-ai  ihr  BäbUi  ihr 

mhtäte. 

**'’  e-lat  ü-an-tim  ia  sn/tippn  imittu  ia  iü-pa-lu  näru  ei-iu.  sis- 
sin-nu  e-li  näri  u iü-pa-lu  näri  amel  urkP  ul  e-tir. 

1)  uhiic  *v«.  1)  imii/eu . IS . SAU.  15 

Übersetzung : 

46  Gur  Datteln,  die  Pachtsteuer(?)  des  am  neuen  Kanal  be- 
lesenen Landstrichs,  fiir  das  3.  Jahr  des  Kyros,  Köniss  von  Babel, 
Köniss  der  L,änder,  Forderung  der  Kudasu,  der  Tochter  des  Siila, 
Sohns  des  Egibi,  an  Suka,  Sohn  tles  Ardi-Bel,  Sohns  des  Pappa.  zo 
Im  Marcheschvan  soll  er  die  Datteln  am  Ufer  des  neuen  Kanals  auf 
P-inen  Posten  im  /T-Masse  abliefern.  Nebst  l Gur  tuhallu,  gipü, 
niangaga,  biltu  von  ljusäbu,  i dariku  iugarrü  soll  er  sie  abliefern. 

PS.  Ausser  der  Schuld  an  Pachtsteuer-Datteln  des  unterhalb  des 
neuen  Kanals  belegenen  Landstrichs.  Dattelzweige  hat  der  Gärtner  25 
weder  am  Kanal  noch  unterhalb  des  Kanals  zu  erstatten. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  einer  Forderung  von  Datteln,  welche  als  Pacht- 
Steuer  an  die  Besitzerin  des  l''eldes  im  Reifemonat  Marcheschvan  zu 
entrichten  sind.  30 

Über  die  schwierigen  Wörter  imittu  (Z.  l)  und  die  Z.  8 IT.  ge- 
nannten Theile  der  Dattelpalme  s.  zu  Nr.  9 der  ZiEMKR'.schen  Text- 
auswahl. Hier  sei  mir  nur  eine  kurze  an  Peisek  geknüpfte  Bemerkung 
über  imittu  gestattet.  Das  in  den  Kontrakten  so  ausseronlentlich  oft 
und  zumeist  in  Verbin<iung  mit  suluppu  Dattel  vorkommende  Subst.  35 
imittum,  ideogr.  ZAG. LU  geschrieben  (vgl.  II R 39,  2.  3c.d:  ZAG 
und  ZAG. LU  ==  e-mit-tum),  giebt  l’El.SER,  KA  loo  da,  wo  von  Datteln 
die  Rede  ist,  durch  „noch  am  Baume“  wieder.  !■>  gründet  diese  Über- 
setzung auf  II.  103,  12.  Aber  diese  letztere  Stelle,  ohnehin  sehr  schwer 
und  durch  die  Verstümmelung  des  Kontextes  in  ihrem  Verständniss  30 
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noch  weiter  erschwert  (ina  Tiiriti  sulup/'u  ina  eti  giivntnari  im-mi- 
i-di  ü-li-ma  a-di  mahiri  ia  *'Saljrin)  forciert  für  immidi  durchaus 
nicht  die  Bed.  „sie  stehen,  sie  sind  befindlich"  und  beweist  ausserdem 
gar  nichts  für  imitlum.  Dass  imittum  auch  in  Verbindung  mit  i>E. 

5 BAR  vorkommt  (z.  B.  yo  gur  iE. BAR  i-mit-him  IV.  99,  i.  15,  vgl. 
II.  835.  1021  u.  a.  St.  m.,  und  beachte  auch  II.  486),  würde  nicht  gegen 
Pei.sers  Deutung  sprechen,  da  „noch  am  Baume"  hier  einfach  „noch 
am  Halme"  übersetzt  werden  brauchte.  Dagegen  spricht  entscheidend 
gegen  Peiser  der  Kontrakt  IV.  244,  wo  hintereinander  so  und  soviel 
•o  Tonnen  Datteln  und  Sesam  i-mit-tum  des  4.  Jahres  des  Kyros  und 
weiter  Datteln  aus  dem  5.,  Gerstef?)  aus  dem  6.  Jahre  des  Kyros  auf- 
gezählt werden.  Wenn  zur  Zeit  der  Abfassung  dieser  Urkunde  bereits 
Produkte  des  6.  Jahres  erwähnt  werden,  so  kann  die  Abfiissungszeit 
doch  frühestens  in  das  6.  Jahr  fallen  — im  6.  Jahr  konnte  aber  nicht 
15  mehr  die  Rede  sein  von  den  Produkten  des  4.  Jahres,  die  sich  „noch 
am  Baume,  bez.  am  Halme"  befinden.  Ferner  liegt  doch  wohl  eben- 
dieses Substantiv  vor  an  Stellen  wie  III.  436,  10  bez.  II.  162,  2,  wo 
Datteln  bez.  Sesam  geliefert  wird  ina  malihu  }a  i-mit-ti  bez.  ia  ZAG, 
dessgleichen  IV.  121,  4,  wo  10  Leute  erwähnt  werden,  welche  „mit 
20  dem  Schiffe  der  Priester  a-na  i-mit-tnm  nach  Babel  etc.  gefaliren  sind". 
Das  Wort  ist  sehr  schwierig,  und  ich  konnte  zu  einer  halbwegs  sicheren 
Deutung  desselben  leider  nicht  gelangen. 

Z.  16  ff.  ist  ein  Nachtrag,  wie  er  sich  häufig  findet.  Die  Entstehung 
dieser  Postscripta  ist  eine  zweifache.  Manchmal  hat  der  Schreiber  im 
25  Te.\t  etwas  verge.ssen  und  fügt  es  am  Schlüsse  noch  bei,  m.inchmal 
ist  es  eine  wirkliche  Zu.satzbemerkung,  welche  einen  Nachtrag  zu  den 
Bedingungen  bringt  oder  sonst  etwas  noch  besonders  hervorhebt. 

10)  Nr.  144  (14  Z.):  Babel,  *,2  III  Ky. 

/ likil  kaspi  ia  i-na  e-hir  näri  Sn-ka-a-a  ai  Ina-silli-Bel  a-na 
30  Nabii-id-dan-nu  a,i  Ki-na-a  id-din-nu  Sn-ka-a-a  ina  kät  Marduk-ri- 
man-ni  e-tir. 

s Zeri-iä  a;i  Mat-na-a  a.  rah-häni,  Ni-din-tü  di 

E-tH-pi  a.  Le'i'-''''Lc-e. 

Bahllu  Addarn  wnn  2.  idttn  III.  Kür-rai  ihr  Bcihlli  ihr  mä- 

35  tiite^. 

1)  ID.  CAL. 

Übersetzung: 

1 Sekel  Silber,  welchen  jenseits  des  Stroms  Suka,  Sohn  des  Ina- 
.silli-Bel,  dem  Nabu-iddannu,  Sohn  des  Kina,  gegeben  hat,  hat  Suka 
40  aus  der  Hand  des  Marduk-rimanni  zurückerhalten. 
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Bemerkungen; 

Quittung  über  Rückzahlung  von  Geld.  „Jen.seit.s  des  Flusses", 
also  auf  der  rechten  Euphratseite,  wo  Borsipj>a  lag,  hatte  Suka  dem 
Nabu-iddannu  l Silbersekel  gegeben  (geliehen)  und  diesen  wohl  bald 
darauf  durch  Marduk-rimanni  zurückerhalten,  worüber  hiermit  quit-  5 
tiert  wird. 

Z.  II.  Lei- Le  „mächtig  ist  der  Gott  Le“  — so  wird  übersetzt 
werden  müssen,  obwohl  ein  Gott  ‘‘“Lü  oder  Le  meines  VV'issens  sonst 
nicht  bekannt  ist.  Vicll.  ist  ‘‘“Le  d.  i.  „der  starke  Gott“  eins  mit  dem 
Stiergütt.  IO 


11)  Nr.  334  (14  Z):  Babel,  IX  Ky. 

Hu-hul-lntn  kaspi-iu  ia  a-di  ki-it  Sa  Alsanni  SaiHaS-a/>/n-usilr  a s 
SamaS-ina-eSe-effr  a.  '"“^'Saii/^H  SamaS  ina  kä!  I-A’-E  ina-hir.  e-lat 
. . . Diane  kaspi  ntah-ru-u  Sa  ina  kakkaii  kaspi-Sn  maft-ru. 

7 »"ii Diu-kin-nu  Bel-ib-ni  ajS  Iddtna-Nabü  a.  •‘"‘“bairi ',  ^a-Nabü-  1 5 
Sü-ü  a S Nabü-ri-inan-ni,  u “"^‘diipsar  La-a-ba-Si-Samas  ajS  BE-ia  a. 
E-gi-bi. 

Babilu  Nisannu  timu  J.  Satin  IX.  Knr-ra-aS  Shr  Bhhili  Skr 
matdte. 

0 &Ü.UA.  20 

Übersetzung: 

Die  Zinsen  seines  Geldes  bis  Ende  Nisan  hat  Sama.s-aplu-u^ur 
Sohn  des  Sama-s-ina-e.se-elir,  Sohns  eines  Sonnenpriester.s,  von  I-N-E 
empfangen.  Aus.ser  eincr(?)  früheren  Mine  Silber,  welche  er  vom 
Kapital  seines  Geldes  empfangen  hat  25 

Bemerkungen: 

Quittung  über  empfangene  Zinsen.  Der  Schuldner  hat  am  3.  Ni.san 
die  Zinsen  gleich  für  den  ganzen  Monat  Nisan  mit  entrichtet.  Der 
Gläubiger  ist  trotz  seines  ztveiten  Namensbestandtheiles  aphi  wohl 
sicher  identisch  mit  dem  in  den  Nrr.  346.  323  genannten  AamaS-pir  u-  30 
usur,  der  in  Nr.  320  ebenfalls  SamaS-dplu-usnr  heisst.  Siehe  die  Be- 
merkungen zu  unserer  Nr.  7. 

Z.  6.  ina  ^akkad  kaspiSu  steht  hier  offenbar  im  Gegensatz  von 
Iptbiillum  kaspiSn  (Z.  i).  Der  Gläubiger  hat  bereits  früher  — was  er 
bei  «lieser  Gelegenheit  noch  einmal  ausdrücklich  anerkennt  — von  35 
seinem  dargeliehenen  Kapitel  l Mine  zurückerhalten,  nunmehr  quit- 
tiert er  über  die  Zinsen  des  Kapitalre.stes  bis  ICnde  Nisan. 
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12)  Nr.  346  (20  Z.);  Babel,  »'9  VIII  Ky. 

13)  Nr.  323  (17  Z.):  Babel,  " 9 VIII  Ky. 

'/»  »laue  kaspi  ina  i'i-an-tim  ia  2 mane  kaspi  ri-hi-il  ümi  *'peri 
ia  ina  bäbi  ttari  ku-te-c  la-bi-ru  ia  ina  mei-ija-tnm  i-li-ru  Samai-pir  n- 
5 nsnr  ali  Samai-ina-eie-etÜr  a.  ““‘‘‘itinffü  Samai  ina  kät  l-N-E  ma-fii-ir. 

10  Itti-Nabü-bälätn  aji  Marduk-bän-sir  a.  Bel-e-tir- 

ru,  Nabii-ri-man-ni  a,i  Nergal-nialtim  a.  "''^‘iangu  Samai,  Täbik-zer 
aji  Nabu-inm-iddina  a.  "'"^'na-din  ie-im,  n '“"^'dnpsar  La-a-ba-ii  aji 
BE-ia  a.  E-gi-bi. 

10  iJk  Babilu  Kislimu  ümu  //.  iüttu  VIII.  Ku-rai  ihr  Bäbili  ihr 
mätäte. 

'/»  /nane  kaspi  ina  n-an-tim  ia  [2  mane  kaspB]  ri-hi-it  iimi  *'zeri 
ia  bäbi  näri  ku-te-e  la-bi-ru  Samai-pir  u-usnr  aji  Samai-ina-eie-etJr  a. 
iängü  Samai  ina  kät  I-N-E'  ma-hi-ir. 

15  ® mn-kin-nn  Itti-Nabn-bälätu  aji  Mardnk-bän-zer  a.  Bel-e-tir, 

Nabu-ri-man-ni  aji  Nergal-uia/tim  a.  ""‘‘iangü  Samai,  Täbik-zer  aji 
Nabü-iäm-iddfna  a.  ‘“““na-din  ie-im  u “"“dupsar  La-a-ba-ii  aji  BE- 
ia  a.  E-gi-bi. 

Bäbilu  KisHmn  Amu  11.  iätlu  VIII.  Kür-rai  ihr  Bäbili  ihr 

20  mätäte. 

l)  Siche  (Hc  Vorbemerkungen. 

Übersetzung: 

'2  Mine  Silber  hat  kraft  einer  Schultlforderung  von  2 Minen 
Silber,  dem  Rest  des  Preises  des  am  alten  Kutha-Kanal  belejicnen 

25  Ackers  (.welcher  bei  den  Vermessungen  überschüssig  war),  Samas- 
pir’ii-ujur,  Sohn  des  Samas-ina-ese-etir,  Sohns  eines  Sonnenpriesters, 
von  I-N-E  empfangen. 


Bemerkungen: 

Siehe  im  Allgemeinen  bereits  zu  Nr.  7 (d.  i.  IV.  320). 

30  Z.  i:  ina  ü-an-tim  (auch  IV.  242,  5,  s.  unsere  Nr.  16)  bed.  nicht 
etwa  „von  einer  Schultl"  i.  S.  v.  „Abzahlung  von  einer  Schuld",  somlern 
das  ina  bed.  „infolge  von,  kraft  einer  Schuld,  einer  Schuldforderung, 
eines  Schuldscheins",  wie  in  ina  uräiu  (Nr.  14),  ina  itki  (Nr.  15),  ina 
räiüti  (Nr.  17). 

35  Z.  IO  ff.  Der  Name  des  1.  Zeugen  findet  .sich  oft  und  zwar  in 
der  .Schreibung  Itti-NabA-bälätu  ali  Mardnk-bän-zer  a.  Bel-e-ti-ru,  s. 
II.  953,  8.  966,  15.  967,  13.  Vgl  auch  IV''.  143.  7. 
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U)  Nr.  86  (i8  Z.):  Habel,  »ja  II  Ky. 

j }iki/  kaspi  ina  u-ra-Su  ia  I-I-N  ßhn-zer  a/i  Daian-Marduk  a. 
Sin-Sa-du-nu  ina  kat  Marduk-ri-inan-ni  aji  Iddhia-Marduk  a.  Nür- 
Sin  ma-hi-ir.  e-lat  gittäni'. 

9 Si/im-Pel  aji  Ina-E-sag-ila-zer  a.“'^‘abu  biti,  Erba-  $ 

Mardnk  <i'l  Bel-etir  a.  pa-lt-ki,  u dnpsar  Nabü-muiezib-napiäti 
ai  Ardi-Nergal  a.  AmeP^-Nannari. 

Bäbllu  Addani  iiinu  8.  hittu  II.  Kür-rai  ihr  Bäblli  u inätäte. 

I)  J.M.GlD.DAfl.  2)  UK. 

Übersetzung : lo 

5 Sckel  Silber  hat  kraft  einer  Verbintllichkeit  des  I-I-N  Ban-zer, 
Sohn  des  Daian-Marduk,  Sohns  des  Sin-sadunu,  aus  der  Hand  des 
Manluk-rimanni,  Sohns  des  I-N,  erhalten.  Ausser  (sonstigen)  Schuld- 
-scheinen. 


Bemerkungen;  15 

Quittung  über  Geldzahlung. 

Z.  I.  Das  Subst.  nrhlii  dürfte  nicht  sowohl  „Anweisung"  (wie 
nalpartn)  o.  ä.  bedeuten,  obwohl  diese  Beil,  an  vielen  Stellen,  auch 
an  der  unsrigen  pas.sen  würde,  als  vielmehr  „Schuld,  Verbindlichkeit"; 
s.  Stellen  wie  Str.  V.  88,  l : , mane  kaspi  ia  u-ra-ii-in  ana  sarapu  ia  20 

agurru  ia  I-I-N . . . Bän-zcr  ina  kät  I e-tir  d.  h.:  ' j Mine  Silber,  Be- 
trag einer  Schuld  ties  I-l-N  für  Backsteinfärbung,  . . . hat  B.  von  I er- 
halten. Da  ti-ra-ii-iu  . . . ia  I-I-N  zusammengehört,  so  bed.  urain 
die  V'erpflichtung,  Verbindlichkeit  des  Schuldners:  ina  nrain  ia 
infolge  einer  Schuld,  kraft  einer  Verpflichtung  des  X (des  Schuldners),  25 
wohl  mehr  oder  weniger  das  Nämliche  besagend  wie  ina  ilki  ia  des 
folgenden  Kontraktes.  Die  Bed.  „Anweisung“  scheitert  auch  an  Stellen 
wie  IV.  102:  erhält  von  {ina  kät)  X Geld  ina  ti-ra-ii-iu  — doch  gewiss 

nicht  infolge  der  Anweisung  des  X,  .sondern  infolge  von  de.ssen  Ver- 
bindlichkeit. Da.ss  uräiu  nicht  s.  v.  a.  naipartn,  lehrt  überdies  II.  30 
713.  i'5»  "o  tV/a  it-ra-in  ia  I-I-N  gefolgt  ist  von  ina  na-ai-par-tum. 

S.  ausserilem  ilie  wichtige  Stelle  V.  260,  l nebst  ähnlichen.  Beachtens- 
werth  scheint,  dass  uräiu  meist  (nicht  immer,  s.  z.  B.  V.  260)  in  Ver- 
bindung mit  I-I-N  vorkommt  Eine  ziemlich  genaue  Parallele  zu 
unserm  Kontrakt  bildet  II.  1091,  interes.sant  vor  allem  dadurch,  dass  35 
der  Grossvater  des  Bän-zrr  an  Stelle  von  Sin-la-dn-nu  (so  unser 
Text)  geschrieben  ist:  i/u  fiarrän  {KAS)-iadu-nu;  ilu  KAS  oder  harrän 
(der  Gott  von  IJarran)  hiernach  = Sin. 

Z.  5.  Da  die  Verbindlichkeiten  des  I-I-N  zwar  auch  von  I-I-N 
selbst  (V.  88)  oder  von  seiner  Frau  (II.  741)  oder  — so  hier  — von  40 
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seinem  Sohn  Marduk-rim.inni  (vgl.  IV.  8.  120),  aber  nicht  minder  von 
I-N-E,  seinem  Schwiegersohn  (II.  1091)  bez.  dessen  gatlu  Nergal-rusua 
(IV.  224)  eingelöst  werden  mittelst  llezalilung  des  Gläubigers  des 
I-I-N,  so  wirft  dies  Licht  auf  die  engen  geschäftlichen  Beziehungen 
S zwischen  I-I-N  und  I-N-E. 

Z.  8.  elat  IM.GID.DA^‘  d.  i.  gittäni’,  (vgl.  SBJ).  Im  Kontrakt 
IV.  8 ist  an  die  Quittung  über  15  von  I-I-N  ge.schuldete  Sekel,  welche 
Nergal-ahe-iddina  von  Marduk-rimanni  erhalten  hat,  die  Bemerkung 
geknüpft:  e-!at  IM.G1D.DA  la  g iikil  kaspi  tnahri-titin  ia  Lhbäli  ina 
>0  kät  Marduk-rimanni  mahra.  Es  wird  dort  also  mit  elat  etc.  daran 
erinnert,  da.ss  Marduk-rimanni  schon  ein  früheres  Guthaben,  das  jemand 
an  1-1-N  hatte,  beglichen  hat  — aber  was  will  das  elat  gittäni  (sc. 
maljrütumi)  in  unserm  Kontrakt?  Vielleicht  will  es  daran  erinnern, 
dass  1-I-N  noch  andere  V'erpflichtungen  dem  nämlichen  Ban-zer  gegen- 
15  über  hat,  also  noch  nicht  alle  Schulden  beglichen  sind. 

15)  Nr.  89  (18  Z.):  Erech,  «12 II  Ky. 

A likil  kaspi  ina  il-ki  ia  ““ Bn-ne-ne-iar-usur  a.  &itm-ukin  ia  ul-tn 
Nisanni  ia  iätti  III.  Kn-ra-ai  ihr  mätäte  a-di  Addaru  ia  idtti  III. 
Ku-ra-ai  ihr  mätäte  Daian-a/iu-iddina  a.  BE-iä  ina  kät  E-til-pi  a'ji 
20  Nahü-bän-altu  a-na  muh-hi  '''' Bu-ne-ne-ihr-nsur  ma-(ii-ir. 

[I*  mu-kin-nii\  Itti-‘'“'l-bdlälu  [aji  Ri]-mut  a , ...  -na  a.  Nabu- 

::a-kir-ium,  u ‘‘“^'dupsar  Gi-mil-lu  a.  Nergal-ubalU-it  «.'(?)  '"““iangii 
parakki. 

"^^Uruk  Addaru  ftmu  2J.  iättii  II.  Ku-ra-ai  ihr  mätäte. 

25  l)  SO  möchte  ich  statt  Y vermulhen. 

Übersetzung: 

3 Sekel  Silber  hat  kraft  einer  Verbindlichkcit(?)  des  Bunene-sar- 
usur,  Sohns  des  .Sum-ukin,  welche  vom  Nisan  des  3.  Jahres  bis  zum 
Adar  des  3.  Jahres  des  Kyros,  Königs  der  Länder,  .sich  erstreckt, 
.to  Daian-ahu-iddina,  Sohn  des  BE-ia,  aus  der  Hand  des  Etil-pi,  Sohns 
des  Nabu-ban-ahu,  auf  Konto  des  Bunene-sar-u$ur  erhalten. 

Bemerkungen: 

Quittung  über  eine  in  Stellvertretung  des  Schuldners  geleistete 
Geldzahlung  (vgl.  Nr.  17).  Der  Schuldner  i.st  veriiflichtet,  3 Silber- 
35  sekel  im  Laufe  des  3.  Jahres  des  Kyros  an  Daian-ahu-iddina  zu  be- 
zahlen, Noch  vor  Beginn  dieser  Frist  leistet  Etil-pi  (ein  Freund  des 
Schuldners?)  diese  Zahlung,  welche  der  Schuldner  nunmehr  natürlich 
ihm  zurückerstatten  mus,s. 

Z.  I.  ilku,  wahrsch.  mehr  oder  weniger  gleichbedeutend  mit  uräiu. 

fi«ilru(;c  cur  «emit.  S|>rachwisaenichafl.  Ilt. 
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S.  HWB  u.  ilku.  Wenn  bei  ilku,  wie  z.  B.  an  unserer  Stelle,  oder 
bei  urälu,  wie  z.  B.  IV.  224,  if.  (iirähi  ia  adi  umu  J,  ia  Simäni 
iiUtu  VI.),  der  Termin  angegeben  i.st,  bi.s  zu  welchem  die  Verbind- 
lichkeit geht,  d.  h.  doch  wohl;  eingelö.st  .sein  mus.s,  so  nähert  .sich  die 
Bed.  jener  beiilen  Wörter  sehr  stark  dem  Begriffe  iler  Wechselver-  5 
bindlichkcit. 

16)  Nr.  242  (21  Z.):  Erech,  « VI  Ky. 

2'!j  inane  4 iikil  kaspi  I-N-E  ina  kät  Ap-la-a  aji  Mn-ial-lim-Marduk 
a.  Iddina-''“  Sadü-rabii  u Ardi-iä  aji  Si-lim-Iiel  a.  ‘""^'sangii  Hel  ina  u- 
an-tim-lu  Sa  J'!j  inane  4 Sikil  kaspi  Sa  ina  mufj-hi  Ap-la-a  ajS  MuSal-  >o 
Um-Marduk  a.  Iddlna-''"-Sadü-rabü  n Ardi-id  a\S  Si-lim-Rel  a. 

Sanpü  Hel  pu-ut  e-ic-ru  na-Sü-ü  ma-ljir.  i-en  Sa-/a-ri  il-te-ku-ü. 

mu-kin-nn  Nabu-s:er-liSlr  ajS  Ki-[rib-tu}]  a.  '"”^'Sa  täbli'-Su, 
Sin-ahe-uballlt  a)S  Nabu-Sum-iddlna  a.  Su-pi-e-Nabü  Bei-a(je- 

iki-Sa  alS  Bu-na-nn  a.  ""‘hiappakii,  Täbik-zer  a'S  Nabu-nkin-zer  a.  Sin-  15 
iab-ni,  Na-na-a-iddlna  a)S  Gi-inil-lu  a.  Hn-un-zu-ü  ii  ‘""''dnpsar  Mu- 
Se-zib-Bel  ajS  Xeri-iä  a.  Sin-Sa-dn-nn. 

Urnk  Addaru  dr-ku-ü  funu  S.  Sdlln  VI.  Kn-ra-aS  Sar  Bablli 
Sär  inätäte^'. 

l)  ÄfUiV.  2)  ist  auf  dom  Ori^nal  zwischen  Z.  13  und  14  oingcnickt.  20 

Übersetzung: 

2 ','3  Mine  4 Sekel  Silber  hat  1-N-E  von  Apia,  Sohn  des  Musallim- 
Marduk,  Sohns  des  Iddina-Sadu-rabu,  und  Ardia,  Sohn  des  Silim-Bel, 
Sohns  eines  Bel.spriester.s,  kraft  seiner  Schuldforderung  von  5 ','3  Mine 

4 Sekel  Silber  an  Apia  etc.  und  Ardia  etc.  (sie  hafteten  für  Rück-  25 
erstattung)  erhalten.  Eine  schriftliche  Quittung  haben  sie  erhalten. 

Bemerkungen: 

Quittung  über  Abtragung  einer  Geldschuld. 

17)  Nr.  245  (17  Z.);  Babel,  “,i  VII  Ky. 

3 inane  kaspi  I-PJ-Ii  ina  ra-Sü-ti-Su  Sa  ina  eli  Ki-iniil-Hel  ajS  Li-  30 
si-rn  a.  nappahi  n Hel-iddlna  a'S  Marduk-ukin-aplu  a.  Hei'-Mardnk 
ina  kät  Nabü-ukin-aplu  a'S  Nahn-Shtn-n-kin  a.  Ib-na-a-a  a-na  eli  Ki- 
rn ul  ü Bcl-iddlna  ma-lti-ir.  /-en“’^"  il-ku-ii. 

10  Itti-Nahii-bdldtu  ajS  Sü-la-a  a.  E-gi-bi,  Nabü-Shni- 

usur  ajS  A’iir-e-a  a.  Ba-ri-hu,  Nahu-bän-ahu  . . “"‘‘dupsar  a';S  Nabu-  35 
zer-uSab-Si  a.  [E-gi-bii]. 

*'•  Bäbilu  Nhannu  umu  4.  Sdiiu  VII.  Ku-ra-aS  Sdr  Bablli  Sdr 
indtäle. 

I)  nA 
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Übersetzung; 

2 Minen  Silber  hat  I-N-E  kraft  seiner  Schuldforderung  an  Rimut- 
Bel,  Sohn  des  Lisiru,  Sohns  eines  Schmieds,  und  Bel-iddina,  Sohn  des 
Marduk-ukin-aplu,  Sohns  des  Ile’i-Marduk,  aus  der  Hand  des  Nabu- 
5 ukin-aplu,  Sohns  des  Nabu-sum-ukin,  Sohns  des  Ibna,  auf  Konto  des 
Rimut  und  Bel-iddina  empfangen.  Eine  (schriftliche  Quittung)  haben 
sie  erhalten. 

Bemerkungen: 

Quittung  über  eine  in  Stellvertretung  der  Schuldner  geleistete 
IO  Geldzahlung. 

18)  Nr.  2 (7  Z.y.  «8  o Ky. 

I SE.ßAR  itta  kurummat^  ““''‘sähe  c-pii  diil-lit  in  “"“ki-i-pi 
a-na  A'a-diii  “"“rhb  eirp-fim  iddi-na. 

® Arahsamnu  ütnu  2p.  lättu  res  karrii/P  Kn-ra-ai  ihr  mäldtc. 

IS  I)  &UK.ZUN.  2)  Zifr.r  <.  3)  NAM.LUCAI..I.A. 

Übersetzung; 

I (lur  Gerste  hat  er  als  Verpflegung  der  Leute,  welche  dem  Ver- 
walter Dienstleistung  thun,  Kadin,  dem  über  Zehn  Gesetzten,  gegeben. 

Bemerkungen: 

20  Quittung  über  gelieferte  Gerste,  welche  zur  Verköstigung  der  im 
Dienst  des  Venvalters  stehenden  Leute  dienen  .soll.  Der  l’rov'iant- 
geber  ist  wahrscheinlich  iter  Verwalter  selbst,  welcher  hierüber  Quit- 
tung erhält. 

Z.  I.  Statt  ina  kurummat  könnte  es  ebensogut  ana  kurummat 
25  heissen,  siehe  z.  B.  121,  2. 

Z.  2f.  Für  die  "“•“e-pii  dul-lu  ia  ““‘“ki-i-pi  s.  74,  2;  wir  ersehen 
aus  dieser  Tafel,  dass  der  kipu  und  seine  Bediensteten  in  königlichem 
Solde  standen. 

Z.  4.  •'“'“rab  eiri-tim.  Vgl.  121,  2,  wo  ebenfalls  10  Leute  erwähnt 
30  wenlen,  welche  dort  in  priesterlichen  Diensten  stehen.  Der  Amts- 
name findet  sich  auch  K.  4395  Col.  III  21;  ""“rhb  eiri-te.  Der  hier 
genannte  Nadin  dürfte  der  nämliche  sein  wie  der  Nadin  ardi  ekat/i 
71,  3f.  — SE-na  wird,  wenn  der  Proviantgeber  wirklich  der  Venvalter 
ist,  am  einfachsten  iddi-na  zu  lesen  sein;  andenvärts  allerding.s,  wie 
35  z.  B.  71,  5,  wird  SE-mi  kaum  anders  als  nad-nit  (Perm.)  umschrieben 
werden  können,  wenn  man  nicht  vorzicht  iddi-nu  zu  lesen  und  „sie 
haben  gegeben"  = „man  hat  gegeben“  zu  übersetzen. 

Z.  6.  Das  Jahr  des  Regierungsanfangs  wird  unterschieden  von 

33* 
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dein  mit  dem  i.Nisan  be},Hnncndcn  ersten  vollen  Regienmgsjahr  des 
Königs.  Vgl.  Talm.  bab.  niBH  BS1  2“  (erste  Mischna):  nnsa 

n'DbBb  n:Bn  Bsn. 


19)  Nr.  246  (5  Z.):  VII  Ky. 

6 manc  '!j  S iukultu ' da-lu  siparri  I.iblut  it-ta-din.  5 

* Nisannu  nmu  ij.  iiWu  VII.  Kür-rai  ihr  liäblU  ihr  »ihtdtc. 

i)  KI.I.AL. 

Übersetzung: 

6 Minen  25  Sekel,  das  Gewicht  eines  kupfernen  Eimers,  hat  Liblut 
gegeben. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  über  6 Minen  25  Sekel  Kupfer,  welche  Liblut,  der 
Schmied,  behufs  Anfertigung  eines  kupfernen  F.imers  einem  seiner 
Arbeiter  übergeben  hat.  So  wird  das  Täfelchen  aufzufassen  sein. 
Man  könnte  daran  denken,  dass  wir  hier  eine  Quittung  haben,  welche  15 
Liblut,  dem  Schmied,  ausgestellt  wird  für  die  Lieferung  eines  kupfer- 
nen Eimers  im  Gewicht  von  6 Minen  25  Sekel,  indess  sollte  man 
dann  wohl  eher  dalh  siparri  iukultu  6 manc  etc.  erwarten. 

20)  Nr.  187  (8  Z):  9;,  V Ky. 

Duppu ' Thbik-zer  a-na  Gu/a  "^-ibni  alji-ia.  i /l.S  ke-me  a-na  20 
‘••»shbe  ia  ?tärn(i)  [!\-hi-ru-ü  i-din. 

*•>  NisamiH  ümn  p.  iiUtu  V Kn-ra-ai  ihr  NUN*'  ihr  mätatc. 

i)  IM.  2)  yrschr.  UAR. 

Übersetzung: 

Brief  des  Tabik-zer  an  Gula-ibni,  meinen  Bruder.  Gieb  / yli  Mehl  25 
den  Leuten,  die  den  Kanal  graben. 

Bemerkungen: 

Schriftliche  Anweisung,  den  mit  Graben  eines  Kanals  beschäf- 
tigten y\rbeiteni  Mehl  zu  geben. 

Z.  I.  Das  Ideogr.  IJI  bezeichnet  recht  eigentlich  das  Thon-  30 
täfelchen,  siche  IIWB  unter  //V«. 

Z.  4.  Zur  ICrgänzung  li]-^i-ru-u  vgl.  die  nächstfolgende  Nummer. 

21)  Nr.  209  (9  Z.):  «9  V Ky. 

Duppu'  ‘"”'‘iangc(V\.)  a-na  Gida'*-ibni  ahi-i-ni.  iläni  iü-lum-ka 
lik-bu-n.  i PI  kc-mc  a na  Ardi-''"Gnla'*  a-na  ""''säbc  ia  ma-la-ku  .t; 
ia  nhri  i-hi-rn-u  i-din. 
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* Kislivtu  uftiu  24.  hlitu  V.  Ku-ra-a}  sar  IhWli  ihr  matiite. 

1)  IM.  2)  gf'schr,  iJAR. 

Übersetzung: 

Brief  der  Priester  an  Gula-ibni,  unsern  Bruder.  Mögen  die  Götter 
5 deine  Wohlfahrt  befehlen!  Gieb  / Pi  Mehl  dem  Ardi-Guia  für  die 
Leute,  die  das  Kanalbett  graben. 

Bemerkungen: 

Schriftliche  Anweisung,  den  mit  Graben  eines  Kanalbetts  be- 
schäftigten Arbeitern  Mehl  zukommen  zu  lassen. 

IO  Z.  4-  Ardi-Gula  wird  der  über  die  Arbeiter  gesetzte  Aufseher 
gewesen  sein,  wie  Nadin  in  Nr.  l8  unserer  Textauswahl. 

22)  Nr.  130  (20  Z.):  Babel,  “a  III  Ky. 

2^  tßiane  knspi  nu-dun-uu-ü  in  ^ Nit-ub-ta-a  aiiat  Itli-Marduk- 
bdlatu  märat-su  ia  Iddina-Mtirduk  a.  Niir-Sin  ia  Nabit-ahe-iddina 
15  a\i  Sii-la-a  ti.  E-gi-bi  nbu  ia  Itti-Marduk-bdlätu  Iddhia-Nabü  u Xcrgal- 
etir  ina  kät  Iddfna-Marduk  malj-ra.  *‘zcru  ia  Ijar-ra  ia  Za-bii-nu  u 
har-ra  ia  IJa-zu-cu  hitii(})  ia  ina  käl  Tab-ni-e  mah-ra  a-ki-i  duppi'- 
iii-nii  I-X-E  ki-i  nu-dun~uu-ti  ia  d Xn-nb-ta-a  aiia/i-in  il-tc-ki,  ri-ih-ti 
kaspi  ina  ka-ri-e  bit  abi  in-ni-it-!i-ir. 

20  ‘“'^hnn-kin-nn  Ri-mut-Xabu  di  Pir-n  a.  liel-cpi-ei-ilu,  Itti-Xabfi- 

bdlätu  ali  Sii-/a-a  a.  E-gi-bi,  •‘'^“dupsar  Dn-nm-mn-ka  aji  Pel-ahe- 
iddina  a.  E-gi-bi. 

Araksamnn  iimu  22.  iiUin  III.  Kn-ra-ai  ihr  Päbili  ihr 

matälc. 

25  I)  IM.oCm. 

Übersetzung : 

24  Minen  .Silber,  Mitgift  der  Nubt.a,  der  Gemahlin  des  Itti-Marduk- 
balatu,  Tochter  des  Iddina-Marduk,  Sohns  des  Nur-Sin,  welche  Nabu- 
ahe-iddina,  Sohn  des  Sula,  Sohns  des  Egibi,  der  Vater  des  Itti-Manluk- 
jo  balatu,  des  Iddina-Nabu  und  des  Nergal-etir,  von  Iddina-Marduk  em- 
pfangen bat.  lunen  am  Zabunu-Kanal  und  am  Hazuzu-Kanal  belegenen 
Acker,  welchcr(?)  von  Tabue  erworben  (d.  h.  diesem  abgekauft)  wurde, 
hat  gemäss  der  in  ihrer  beider  Besitz  befindlichen  Urkunde  I-N-E 
als  Mitgift  der  Nubta,  seiner  Gemahlin,  käuflich  an  sich  gebracht.  1 )er 
35  Rest  des  Geldes  wird  in  den  Depots  des  väterlichen  Hauses  venvahrt. 

Bemerkungen: 

Urkunde  über  die  Anlage  einer  Mitgift.  Der  Vater  ries  Ehemanns 
hat  von  dessen  Schwiegerv'ater  24  Minen  Silber  als  Mitgift  erhalten. 
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Für  einen  Theil  dieses  Geldes  hat  der  Ehemann  einen  Acker  käuf- 
lich er\vorben,  der  Rest  des  Geldes  soll  in  Venvahrung  seines  Vaters 
bleiben.  Wie  man  aus  dieser  Tafel  und  anderen,  z.  H.  II.  243,  ersieht, 
konnte  die  Mitgift  dem  Vater  des  Bräutigams  cingehändigt  werden; 
doch  war  dies  durchaus  nicht  nothwendig,  s.  zu  IV.  143  und  V.  215.  5 ' 

Wenn  die  im  nächstfolgenden  Kontrakt  erwähnte  Ta.smetum-tabni 
eine  Tochter  des  Itti-Marduk-balatu  und  der  Nubta  ist,  die  Nubta 
also  nicht  etwa  eine  erst  später  angeheirathete  Frau  des  Itti-Marduk- 
balapi,  .so  mus.s,  da  sowohl  Nr.  130  als  143  aus  dem  3.  Jahre  des  Kyros 
datiert  sind,  die  Anlage  von  Nubtas  Mitgift  in  einem  Acker  erst  be-  10 
trächtliche  Zeit  nach  dem  Eheschluss,  nämlich  als  bereits  eine  heiraths- 
fähige  Tochter  da  war,  erfolgt  sein. 

Z.  I.  nudmmü  (auch  nudinnii  III.  91,  l)  Mitgift  der  zu  verheirathen- 
den  Tochter,  vgl.  i Kö.  9,  i6  (aber  nicht  nn'c  Ex.  22, 16  u.  ö.). 

Beachte  die  sehr  hohe  Mitgift,  welche  ebensowohl  auf  die  Wohlhaben-  15 
heit  des  Hauses  des  I-I-N  als  auf  die  des  I-N-E  Licht  wirft. 

Z.  2 (T.  enthalten  werthvolle  genealogische  Angaben.  Itti-Marduk- 
balatu  war,  wie  w'ir  sehen,  der  Schwiegersohn  des  Iddina-Marduk;  der 
Grossvater  des  Itti-Marduk-balatu  war  nicht  Egibi,  sondern  §ula,  und 
Itti-Marduk-balatu  selb.st  war  der  älteste  unter  drei  Brüdern;  seine  10 
jüngeren  Brüder  waren  Iddina-Kabu  und  Nergal-etir  (vgl.  IV.  177,  3 f : 

Iddtna-Nabü  ali  Nabu-ahe-iddfna  a.  E-gi-bi,  ibid.  12  f.:  Ncrgal-etjr  ■ 

a\l  Nabü-ahe-iddtna  a.  E-gi-bi). 

Z.  6f.  Zu  harru  Kanal  s.  HW'B,  S.  292  b und  vgl.  ferner  II.  728,  3; 
a-na  ha-ri-c  ia  ftar-ri,  V.  142,6  u.  a.  St.  m.  Dar.  193,  l;  ’^'har-ri.  25 
Das  Deterni.  vor  den  beiden  Personennamen  Zabünu  und  Hazüzu  kann 
innerhalb  dieser  Kanalnamen  auch  fehlen;  es  steht  wie  hier  so  auch 
z.  B.  II.  829,  II  (vgl.  837,6).  V.  173,  2.  215,4,  es  fehlt  vor  JJazüzH  II. 

580,  2.  720,  6.  Dar.  79,  2.  Der  am  Ilazuzu-Kanal  gelegene  Acker,  in 
welchem  laut  unserer  Urkunde  Itti-Marduk-balatu  einen  Theil  der  Mit-  30 
gift  seiner  Gemahlin  Nubta  anlegte,  bildete  später  gemä-ss  V.  215  (d.  i. 

Nr.  21  von  Ziemkrs  Auswahl)  einen  Theil  der  Mitgift,  welche  Itti- 
Marduk-balatu  seiner  Tochter  lna-E.sagila-belit  mitgab.  Vgl.  auch 
Dar.  79,  2 f. 

Z.  7f  Mag  man  das  Zeichen  bit  am  Schlüsse  der  Z.  7 lesen  und  35 
erklären  wie  man  wolle  — so  viel  scheint  mir  sicher,  dass  nicht  neben 
dem  Acker  auch  noch  ein  Haus  käuflich  erworben  wurde,  denn  in 
diesem  Falle  wäre  die  Kopula  ü vor  bitu  unentbehrlich,  bilit  (Grund- 
■stück?)  ia  kann  nur  Apposition  zu  dem  in  Z.  6f.  erwähnten  Acker 
sein.  Vgl.  auch  Dar.  79,  l ff.:  ekli  ia  Ijarri  ia  fjazüzu  bit  nudunnn  40 
ia  / fna-Esagifa-be/it. 

Z.  12  f.  MAP  137  übersetzt;  „der  Rest  des  Geldes  wird  im  karii 
des  Hauses  des  Vaters  bezahlt  werden".  Aber  diese  Übersetzung 
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Mkissners  scheint  mir  nicht  richtig,  effrii  IV  i hei.sst  „bez.ihlt  werden" 
nur,  wenn  das  Subj.  dazu  eine  Person  ist  und  kas/>ii  „in  Bezug  auf 
sein  Geld“  dabeisteht  (vgl.  I IWB,  S.  47  a\  hier  aber,  wo  ri/jU  kasj>i 
das  Subj.  ist,  wird  bei  „bewahrt,  venvahrt  werden“  stehen  zu  bleiben 
5 sein,  was  auch  zu  dem  Inhalt  der  Tafel  ungleich  besser  passt.  I'ür 
ilie  Bed.  von  karte  ist  unsere  Stelle  wichtig:  der  „Speicher"  {bit  kare) 
scheint  auch  als  Aufbewahrungsort  von  Gelddcpöts  gedient  zu  haben. 
Vgl.  MAP  I36f 

Z.  14  f Der  Kontrakt  IV.  130  hat  ein  ziemlich  genaue.s,  jedoch 
IO  nur  theilweise  erhaltenes  Duplikat  in  dem  vom  21.  Marche.schvan  des 
3.  Jahres  datierten  Täfelchen  IV.  129.  Dasselbe  ist  dadurch  interessant, 
dass  es  den  Vater  des  i.  Zeugen  statt  Per-  te  (Nr.  130)  mit  .seinem  vol- 
leren Namen  Samas-pi-ir-  u-uster  schreibt  und  dadurch  die  Identität 
dieses  Ri-mut-Nahee  a.i  Pir-  u a.  Bel-epi-el-Uu  mit  <lem  in  I\'.  143  als 
15  tinpsar  fungierenden,  in  IV.  146,  4 als  Käufer  eines  Sklaven  genannten 
Ri-tnut-Nahii  a!i  Satnai-piru-usur  et.  Epi-ei-ilu  äusserst  wahrscheinlich 
macht.  Der  Name  Pirtt  erscheint  hiernach  als  eine  Abkürzung  aus 
Samal-pir  u-H^ur,  wahrend  sich  Epci-Uu  als  Abkürzung  von  Eel-epei- 
itu,  und  hinwiederum  Ri-mut  (IV.  123,  13)  als  Abkürzung  von  Rimüt- 
20  Naim  ausweist. 

Z.  15!.  Itti-Nabii-halälu,  wohl  ein  (^nkel  (patruus)  des  Itti-Marduk- 
balatu. 

23)  Nr.  143  (15  Z.):  Babel,  III  Ky. 

I-N-E  i-na  hu-ud  rtb-bi-iu  10  matte  kaspi  ii  s a-mc-ltit-ttwt  ti-di-e 
biti  it-ti  k 'i<‘Tai-me-ltiin-tab-ni  mitr^-fi-Stt  a-tta  nti-ilu-nti-u  et-tta  Il-li- 
Nabü-ba-la-tte  a'i  Mardtik-bttn-cer  a.  Bel-e-te-ru  itl-din. 

* mu-kin-nti  Tabik-zer  di  Nabfi-iitm-iddina  a.  Na-din  ie-itn, 
Nabtt-apltt-iddina  ai  Saiitai-:er-ibtti  a.  Bel-apltt-usür,  Ri-mtil-Nabii 
""''dttpsar  als  Samal-pir  ip-ttsttr  a.  Epe-eS-i/ti. 

30  w Bäbi/tt  Sabättt  tonte  26,  iättu  ///  Kte-ra-eti  Ihr  Bäbili  ihr  ittetläle. 

1)  TUR.SAL.  2)  so  wird  r.u  Icsrn  sein;  das  von  Strassmaier  gpßcbfnc  Zeichen 
ist  halb  piru  halb  marsu, 

Übersetzung: 

I-N-E  hat  im  W'ohlgefallen  seines  Herzens  10  Minen  Silber  und 
35  5 Sklaven,  Ilausgeräth,  .samt  .seiner  Tochter  Tasmetum-tabni  als  Mitgift 
dem  Itti-Nabu-balatu,  Sohn  des  Marduk-ban-zer,  Sohns  des  Bel-e(eru, 
gegeben. 

Bemerkungen: 

Urkunde  über  gewährte  Mitgift.  Beachte  zu  dieser  Urkunde  die 
40  aus  dem  3.  Jahr  des  Kambyses  stammende  V.  215  (Nr.  2i  der  ZlPtMER- 
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sehen  Sammlung);  dort  verheirathet  Itti-Marduk-balatu  eine  andere 
Tochter  von  sich,  namens  Ina-Esaggil-belit,  an  ebendenselben  Itti- 
Nabu-balatu  (s.  d.).  Die  Annahme,  dass  Itti-Nabu-balatu  hier  und  in 
V.  215  als  Vater  seines  Sohnes  bez.  seiner  Söhne  für  diesen  bez.  diese 
die  Mitgift  in  Empfang  genommen  habe  (s.  die  Bemerkungen  zu  IV.  130),  5 
scheitert  an  dem  itti  mtirtihr.  er  erhält  auch  die  Tochter,  muss 
also  beidemal  der  Schwiegersohn  des  Itti-Marduk-balatu  selbst  sein. 
Ohnehin  wäre  es  unbegreiflich,  dass  der  Name  des  bez.  der  Schwieger- 
söhne in  beiden  Urkunden  mit  Stillschweigen  übergangen  wäre. 

Z.  9 ff.  Der  erste  Zeuge  ist  der  bekannte  dupsar\  den  zweiten  lesen  10 
wir  auch  sonst,  z.  B.  IV.  154,  1 1 f.  254,  13  f;  für  den  Namen  des  dupsar 
beachte  die  Bemerkung  zu  Z.  14  f der  unmittelbar  voraufgehenden 
Nummer. 


24)  Nr.  146  (17  Z.):  Babel,  III  Ky. 

Mn-le-zib-Marduk  a‘i  Marduk-ldkin-iitm  a.  E-ie-ru  ina  hu-ud  Pth-  15 
hi-iu  Daian-iär-usur  git//a-hi  a-na  i in/tne  kaspi  ana  simi  j^am-ru- 
tu  a-na  Ri-mut-NtMi  a!i  Samai-pir  u ' {i)-i/snr  a.  Epi-ei-ilu  id-din.  pu-ut 
‘<•>1  si-hi-i  '"“''pa-kir-ra-nu  arad-larru-u-tu  u inär-bänuiti^  ia  ina  cli 
Daian-iär-usur  il-la-’  Mu-ie-zib-Mardtik  na-li. 

9 «•"nffiii.pjii.fiii  Xabü-iki-ia  a'i  Mu-ial-Um  a.  rhb-bäni,  TUR,  20 
h-idtttna  a,k  Nabn-kin-aplu  a.  Epi-ei-ilu,  Ri-mut-ßel  a'i  ßel-zcr-ibni  a. 
Sa-ain-ba  '-a  — ina  a-ia-bi  ia  / Iji-ü-tum  unimi  ia  Mu-ie-zib-Marduk  — 
u ""'‘‘dupsar  Bui-lu-tu  a;i  Sü-tii-ra-an-ni-Marduk  a.  "'"“iangü 
Gu-la. 

Bäbilu  Addaru  mahru-ü  iimu  23.  iättu  III.  Ku-ra-ai  ihr  Babili  25 
ihr  mhtäte. 

l)  dies  vermuthe  ich  in  dem  STRASSMAIKR'-schen  Zeichen,  das  halb  pir  u halb  marsu 
ist.  3)  schlecht  bänt^  geschrieben.  3)  oder  ma} 

Übersetzung: 

Mu.sezib-Marduk,  Sohn  des  Marduk-.sakin-sum,  Sohns  des  Eteni,  30 
hat  im  Wohlgefallen  seines  Herzens  seinen  Sklaven  Daian-sar-usur 
für  I Silbermine  als  vollen  Preis  an  Rimut-Nabu,  Sohn  des  äama.s- 
pir’u-u¥ur,  Sohns  des  Epe.s-ilu,  verkauft  h'ür  Benachtheiligung  des  Be- 
sitzes des  Daian-sar-usur  tlurch  einen  sihü  oder  Reklamanten,  durch 
Königsknechtschaft  oder  Freigelassensein  (?)  haftet  Musezib-Marduk.  35 

Bemerkungen: 

Urkunde  über  den  Verkauf  eines  Sklaven.  Preis  des  Sklaven: 

I Silbermine. 

Z.  2.  ina  (fud  libbiiu,  wofür  III.  117,2:  ina  Iju-du  libbiiu,  IV.  277,2: 
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iiia  hu-ud-di  libbiiu.  — Bei  Sklaven  und  Sklavinnen  wird  der  Vaters- 
name niemals  genannt. 

Z.  3.  ana  shni  gamriitu  (V.  189,  6:  a-na  Si-i-mi  gam-ru-tu),  vgl. 
Gen.  23,  9:  xbia  ?,C2a  (s.  Ff,ucht\van(;  in  ZA  V 25). 

5 Z.  4.  Zu  Rimht-Nabii  beachte  die  an  IV.  130,  14!.  (Nr.  22  unserer 
Textauswahl)  geknüpfte  Bemerkung. 

Z.  5 fr.  Die  RA  ina  eli  N.N.  clii  (wech.selnd  mit  baiü  IV  l,  z.  B. 
II.  300,  8)  bed.  augenscheinlich:  zu  jem.’s  Schaden  (Benachtheiligung, 
Entwerthung)  sich  geltend  machen  bez.  geltend  gemacht  werden.  In 
10  den  von  Mkis.s\er  edierten  altbabylonischen  Schrifturkunden  kommen 
die  Termini  sihii,  arad-iarrütu  etc.  nicht  vor.  Über  ‘"'“sifiü  weiss  ich 
nichts  Sicheres  auszusagen;  dass  das  Wort  mit  dem  St.  nno,  W'ovon 
sihtt  Aufstand.  Empörung  herkommt,  zusammenhängt,  scheint  wenig- 
stens möglich.  Beachtenswerth  ist,  dass  der  Schuldner,  falls  der  von 
15  ihm  als  Pfand  gegebene  Sklave  flüchtig  wird,  für  den  Schaden  auf- 
kommen  muss;  s.  Dar.  431,  11  ff.:  put  ib  halbku  ia  ametu-tu  . . nalfi. 
Aber  in  noch  höherem  Maasse  verdient  Berücksichtigung,  dass  auch  der 
Verkäufer  eines  Schiffes  pht  ""'^‘si-hi-i  ....  na-ai-[ii],  s.  IV.  31  o,  6 ff 
Für  pakirir)änu  s.  HWB.  Solche  „Reklamation"  war  natürlich  berech- 
20  tigt,  wenn  z.  B.  der  Verkäufer  ebendenselben  Sklaven  bereits  einem 
Andern  als  Pfand  zugesagt  hatte,  arad-larriitu  (wofür  bei  Sklavinnen 
auch  amat-iarriitu,  z.  B.  V.  15,  7.  287,  7)  lässt  darauf  schliessen,  dass 
der  König  an  einen  grossen  Theil  der  Sklaven,  sonderlich  wohl  an 
die  im  Kriege  erbeuteten,*  Besitzanspruch  hatte.  Die  arad-iarrhtu 
25  könnte  bei  männlichen  Sklaven  darin  bestehen,  dass  sie  gezwungen 
waren,  eine  bestimmte  Zeit  lang  .sei  es  Kriegsdienste  im  Heere  zu 
thun  oder  bei  der  Aufführung  der  kgl.  Bauten  (Paläste,  Tempel, 
Mauern  u.  s.  w.)  mitzuarbeiten.  Doch  scheint  mir  wahrscheinlicher, 
dass  die  dem  König  bez.  dem  Staat  zu  eigen  gehörenden  Sklaven 
.to  von  Privatleuten  der  Staatskasse  abgekauft  werden  konnten,  die  arad- 
larrutu  aber  erst  mit  dem  Augenblicke  erlosch,  wenn  der  gesamte 
Kaufpreis  in  die  kgl.  Kasse  abgeführt  war.  Sollte  sich  also  bei  dem 
von  einem  Privatmann  verkauften  Sklaven  herausstellen,  dass  derselbe 
noch  Eigenthum  des  Königs  war,  so  haftet  der  betrügerische  Ver- 
.t5  käufer.  mhr-banütu,  auch  bloss  bäntdu  (s.  HWB,  S.  518  b),  ist  nach 
OPI’PtRT  Ja  condition  du  mar-bani,  fi/s  dancetrd'.  Auf  Grund  der 
Auseinandersetzungen  in  ZA  Hl  181  ff  369  könnte  man  geneigt  sein, 
für  mär-bäni  an  „Adoptivsohn"  {tnär-bänutu  also  Adoption)  zu  denken, 
doch  ist  ein  irgendwie  überzeugender  Beweis  dafür  noch  nicht  er- 
40  bracht  worden.  S.  weiter  zu  Nr.  22  der  ZiEMERschen  Textauswahl. 

♦ S.  V,  334.  5»  Itidina-Nabu  srino  Sklavin,  Afisiritum  tna  huf>ut  kaUüu  „riuc 
Ägypterin  aus  seiner  Kriegsbeute“,  verkauft.  Auch  auf  ihr  liegt  araJ-sarrutu. 
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Als  ein  fünfter  Terniimis  findet  sich  in  gleichem  Zusammenhang 
Dar.  2 1 2,  9 ‘’""iti-ia-an-/iu-/u. 

Z.  IO.  Den  /.weiten  Zeugen  liest  Stras,smaikk  S.  22  Nr.  144; 
hiti-iddin. 

Z.  13.  ina  aläbi  „im  Beisein“  der  Mutter  des  Sklavenverkäufer.s,  5 
ohne  da.ss  diese  ebendamit  Zeugin  wäre.  Das  kleine  Kinschiebsel 
konstatiert  ein  rein  äusseres  Faktum,  ohne  dass  diesem  rechtliche  Be- 
deutung zukäme.  Dagegen  setzt  Z.  14  die  Reihe  der  eigentlichen 
Zeugen  fort. 

Z.  15.  Suiraimi-Marditk  A.\i.  „leite  mich  recht,  Marduk";  htsranni  10 
= iiiiiranni  (itjs  III  i). 

25)  Nr.  64  (18  Z.):  Babel,  *«7  M Ky. 

^ Nu-ub-ta-a  märat-su  ia  Iddina-Marduk  a.  Niir-Sin  At-kat-a-nn- 
Marduk  f^aUu  ia  f-X-E  a-na  ‘""'‘ii-f>a-ru-tu  a-di  j ianäle  a-na  Kcl- 
eti-ir  aii  Ap-la-a  a.  Bcl-c-ti'-ru  ta-ad-di-in.  ii-pa-ru-tu  gab-bi  ii-lam-  15 
mad-su.  ditp-pi  düp-ph  fi-mii  i KA  akähd  ii  mu-sib-tum  ^ Nu-ub-ta-a 
a-na  At-kal-a-na-Marduk  ta-nam-din.  ki-i  ii-pa-ru-tu  la  ul-tam-mi- 
du-ui  ü-tuu  'I2  SE./iAR  uian-da-ai-ta-iu  i-nam-din.  na-bal-kät-ta-nu 
'Ij  maue  kaspi  i-nam-din. 

mu-kin-uu  Nabü-ina-cie-ettr  aü  Bel-käsir  a.  lla-bii-tu,  Nabit-  jo 
iar-usur  a'i  Ki-na-a,  Iddtna-Nabu  a\i  Iki-ia-aplu,  dupsar  Dtt-um- 
mu-ka  ali  Bel-ahe-iddtna  a.  E-gi-bi. 

Bäbi/u  Tiiritu  Amu  20.  idttu  II.  Ku-ra-ai  ihr  Bäbili  ihr  mhtäte. 

0 Sa.ZU.V. 

Übersetzung; 

Nubta,  die  Tochter  des  Iddina-Marduk,  Sohns  des  Niir-.Sin,  hat  25 
.\tkal-ana-Mariiuk,  den  Sklaven  des  1-N-E,  damit  er  ein  Weber  werde, 
auf  die  Dauer  von  5 Jahren  dem  Bcl-etir,  Sohn  des  Apia,  Sohns  des 
Bel-efeni,  übergeben.  Die  ganze  Weberkunst  .soll  er  ihn  lehren. 
Leistung,  Gegenleistung:  Nubta  wird  den  Tag  i Ka  Speisemehl  und 
ilie  muzibtu  flcm  Atkal-ana-Marduk  geben.  Wenn  er  die  Weberkunsl  jo 
ihm  nicht  beibringt,  hat  er  den  Tag  Mass  Gerste,  seine  (des  Sklaven) 
Bezalilung,  zu  geben.  Der  Vertragsbrüchige  zahlt  V3  Mine  Silber. 

Bemerkungen; 

Festsetzung  der  Bedingungen,  unter  welchen  ein  Sklave  zu  einem 
W'eber  in  die  Lehre  gegeben  wird.  Lehrzeit:  5 Jahre.  — Der  Zweck,  35 
den  ein  Herr  (oder  eine  Herrin)  verfolgte,  indem  er  seinen  Sklaven 
das  oder  jenes  Handwerk  erlernen  lie.ss,  war  natürlich  kein  anderer 
als  der,  den  W’erth  des  Sklaven  zu  erhöhen.  Ein  .Sklave,  der  sich 
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als  Weber  vermiethen  liess,  brachte  seinem  Herrn  ungleich  höhere 
mandaltii  (s.  unten)  ein  als  ein  gewöhnlicher  Arbeitssklave.  Gleicher 
Art  mit  Nr.  25  sind  die  Nrr.  26 — 28;  in  der  übrigen  Kontraktlitteratur 
habe  ich  nur  noch  Eine  Tafel  verwandten  Inhalts  gefunden,  nämlich 
5 <len  leider  stark  korrumpierten  Text  II.  172,  in  welchem  es  sich  um 
die  Erlernung  der  sa-ah-si-nu-tu  handelt. 

Z.  I.  Nubta  war  die  Gemahlin  des  I-N-E  (s.  Nr.  22  unserer  Aus- 
wahl), daher  ihr  Verfugungsrecht  über  den  betr.  Sklaven. 

Z.  2.  Zum  Namen  des  Sklaven  vgl.  At-kal-a-na-‘'''-mär-sag-gil 
IO  IV.  270,  3.  Inhaltlich  bes.agen  beide  Namen  das  Nämliche:  „auf  Mar- 
duk  habe  ich  vertraut“. 

Z.  3.  üparhtu  wechselt  unterschiedslos  (s.  die  Nrr.  14 — 16)  mit 
üparütu  Z.  6. 

Z.  6.  Das  gahbi  von  üparntu  ffahhi  deckt  sich  begrififlich  mit  dem 
•5  katii,  katiti  der  drei  nächstfolgenden  Nummern. 

Z.  7.  Tafel,  Tafel  d.  h.  wahrscheinlich  Tafel  um  Tafel  (vgl.  Auge 
um  Auge,  Zahn  um  Zahn):  Festsetzung  der  Leistung  des  einen  gegen 
Festsetzung  der  Leistung  des  andern,  also  gegenseitige  Vereinbarung, 
/iw«  „den  Tag",  s.  v.  a.  täglich,  wofür  genauer  wäre  la  ürnu. 

20  Z.  8.  vnizibtu  oder  musiptu  ist  mir  dunkel.  Arbeitskleid  Für  die 
Ermittelung  der  Bed.  ist  möglicherweise  zu  beachten,  dass  es  IV.  325, 
9 ff  heisst:  mu-pib-tum  a-na  ALV  ukattam. 

Z.  9 ff.  „wenn  er  ihn  die  Weberkunst  nicht  lehrt“,  d.  h.  mit  Er- 
folg lehrt,  sie  ihm  beibringt,  „so  soll  er  täglich  ('.j  Mass  Gerste,  seine 
25  (des  Sklaven)  mandattu,  geben“.  Diese  Strafbestimmung  ist  gemäss 
der  nächstfolgenden  Nummer  Z.  7 ff.  zu  verstehen:  er  muss  nach- 
träglich für  jeden  Tag  der  5 Jahre,,  während  deren  ihm  der  Sklave 
überlassen  war,  die  tägliche  mandattu  des  Sklaven  geben,  und  zwar, 
wie  IV.  313,  9 (Nr.  28)  weiter  lehrt,  dem  Herrn  des  Sklaven.  Was 
30  unter  der  mandattu  eines  Sklaven  zu  verstehen  sei,  ersehen  wir  aus 
der  Urkunde  IV.  315  — es  ist  die  Bezahlung  des  Sklaven,  welche 
aber  nicht  ihm  selbst,  sondern  seinem  Herrn  eingehändigt  wird.  Die 
Nr.  315  lautet,  insoweit  sie  hierher  gehört,  folgendermassen : „5  Silber- 
sekel als  Bezahlung  (ina  mandattunt)  des  Atkal-ana-Marduk,  des 
35  .Sklaven  des  I-N-E,  hat  I von  Bel-etir,  Sohn  des  Apia,  Sohns  des  Bel- 
eteru,  empfangen.  Ausser  4 früheren  Sekeln  Silber".  Da  das  Täfel- 
chen aus  dem  8.  Jahre  des  Kyros  datiert  ist,  lässt  sich  folgendes  ihm 
entnehmen:  Bel-etir,  der  Weber,  brachte  dem  Sklaven  des  I-N-E,  wie 
bedungen,  die  Weberkunst  bei,  und  I-N-E  überliess  seinen  Sklaven, 
40  der  nun  gelernter  Weber  war,  dem  Bel-etir;  was  der  Sklave  verdiente, 
seine  mandattu  oder  Bezahlung,  gelangte  aber  nicht  etwa  in  die  Hände 
des  Sklaven,  sondern  in  die  seines  Herrn.  Durchschnittlich  berech- 
nete man  die  tägliche  Bezahlung,  welche  ein  gewöhnlicher  Sklave 
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seinem  Herrn  einbrachte,  zu  ’/t  (Maass?)  Gerste.  Etwas  anders  III.  193. 
IV.  313,  8 (3  Ka  Gerste). 

26)  Nr.  248  (17  Z.):  Babel,  VII  Ky. 

hia-kät-Nahü-bul-tu  j;allu  ia  [iti-Marduk-bälätn  ia  utiu  Alm  hittu 
Vf.  Ku-rai  ihr  Bäblli  ihr  mhtSte  ia  ina  phni  Ri-hi-e-ti  gallii  ia  Ra-  5 
si-ia  a-na  ""'‘MU-it-lii  ü-ii'i-tiz-zu  a-di  Arahsamnu  MU-ü-tu  ka-ti-ti 
H-tam-mad-su.  ki-i  !a  ul-tam-niuh\)-du-ui  ultu  eli  ü-mu  ia  iua  phui-iu 
iü-ü  iimu  ’h  SE.RAR  man-da-al-ta-iu  i-nam-din. 

10  •’”»! tnu-kin-nu  Xahü-zer-iki-ia  a i Apla-a  a.  E-ffl-hi,  Rel-iddlna 
ai  Nahü-uuir-iu  a.  E-jri-bi,  u “"‘‘'dupsar  Nabu-kin-zer  a'i  Marduk-  10 
na-sir  a.  E-p'i-bi. 

Räbilu  NisanuH  utuu  2oj/  matt  idttu  VII.  Ku-ra-ai  ihr  Rhbili 
n matdte. 

Übersetzung: 

Ina-kat-N.'ibu-bulUi,  Sklave  des  Itti-Marduk-balatu,  welcher  sich  15 
seit  dem  Monat  Ab  des  6.  Jahres  des  Kyro.s,  Königs  von  Babel,  Königs 
tler  Läiuler,  bei  Rihcti,  dem  Sklaven  des  Basia,  um  hfU  zu  werden, 
auflialt  — bis  zum  Marcheschvan  soll  er  ihn  den  vollständigen  Dienst 
eines  MU  lehren.  Wenn  er  sie  ihm  nicht  beibringt,  hat  er  von  dem 
Tage  ab,  da  jener  bei  ihm  ist,  täglich  ' j M:iss  Gerste,  seine  (des  20 
Sklaven)  Bezahlung,  zu  geben. 

Bemerkungen: 

Nachträgliche  .schriftliche  Festsetzung  der  Bedingungen,  unter 
welchen  ein  Sklave  die  von  einem  “"".l/t/  zu  besorgenden  Dienst- 
lei.stungen  gelehrt  bekommen  soll.  Lehrzeit:  c.  i ' , Jahr.  — Der  Sklave  25 
gehört  wieder,  wie  in  Nr.  25,  dem  Itti-Marduk-balatu,  sein  Lehrer  i.st 
ebenfalls  ein  gallu,  dieses  jedoch  viell.  nicht  in  dem  gewöhnlichen 
Sinne  des  Wortes  „Sklave“,  sondern  vielmehr  in  der  dem  Wort  gallu 
ebenfalls  eignenden  Bcd.  „Diener,  Angestellter“  u.  dgl.  Ein 
dürfte  von  einem  gallu  in  tler  letzteren  F,assung  des  W'ortes  nicht  30 
allzu  verschieden  gewesen  sein,  soweit  tlie  ihm  obliegenden  Leistun- 
gen in  Frage  kommen;  der  1 lauptunterschied  zwischen  dem  .1/6’  und 
dem  gallu  bestand  d.arin,  da.ss  ersterer  ein  freier  Mann  sein  konnte. 

S.  III.  31 1,  1 (vgl.  Z.  6):  Nabu-uiab-ii  aji  Rel-abu-nsur  MU  ekalli. 
Str.  II.  336,  4 hat  allerdings  ein  gallu  die  Ai>position  ““"^‘MU.  Be-  35 
sonders  häufig  werden  die  ""''MUR  ia  Samai  erwähnt,  z.  B.  III.  313,  3. 
Vgl.  weiter:  z'/j  Sekel  Liblut  ""''MU  W . 287,  5.  Die  Amt.s-  und  Berufs- 
namenliste K.  4395  nennt  in  Col.  I 6.  7 einen  """  GAI..MU  und  einen 
""'‘MU.  Für  """ GAL.MU  auch  K.  81,  19  (BA  I 198  f.).  Über  die 
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Lesung  des  Ideogramms  ist  meines  Wissens  noch  nichts 

Sicheres  bekannt.  Ob  viell.  ‘""“ii-iim  {ii~rik})  Samnl  II,  172,  2.  IV. 
281,  I.  4 (d.  i.  unsere  Nr.  35)  die  phonetische  Aussprache  jenes  Ideo- 
gramms darstellt? 

5 27)  Nr.  325  (22  Z.):  Babel.  « ,*  VIII  Ky. 

I-N-E  ina  hu-ud  llb-hi-hi  Gn-zu-ina-Iicl-as-bat  gaUa-hi  a-na 
pur-kül-H-tu  a-na  Kud-da-a-a  ‘""^'pur-kul  galli  ia  Käm-bii-si-ia  mär 

iarri  a-na  4 ianäte  id-din (Rasur?)  pur-kül-it-Ui  ka-ti-ti 

u-lam-mad-su  * mu-zib-tum  / a-na  Gu-su-ina-Iiel-\as-baf\  . . . n-kat- 
10  tarn,  ki-i  la  ul-tam-mi-du-ui  Kud-da-a-a  'I3  Juane  kaspi  i-nam-din. 

ki-i  ina  4 ianäte  ul-tam-mi-du-ui 

tmi-kin-nu  Ki-na-a  ai  Nür-e-a  a.  Ir-a-nu,  Sa-Nabü-iü-ü  a!i 
Bel-ri-man-nn,  Bel-kä.dr  ""‘'dupsar  a i Bel-ahe-erba  a.  AmeB-Nannari. 

'*'■  Bäbilu  Addartt  ümu  6.  iattu  VIII  Knr-rai  iär  Bäbiti  ihr 
>5  mätSteB, 

Koljfcn  auf  dom  K.ind  noch  3 vorsliimmcll«?  Zeilen,  in  welchen  ^ likil  kas/>u,  Alstwnu 
ü-mu  und  inamäin  noch  erkennbar  ist. 

1)  Das  zwischen  su  und  nm  noch  ein  ki  o<ler  <//,  <las  aber  nicht  liereln- 

passt.  Vi<dl.  wollte  der  Schreiber  gleich  mit  dem  Satze  ki-i  Ia  (Z.  tl)  fortfahren  und 
20  merkte  erst,  nachdem  er  ki  geschrieben,  dass  noch  eine  andere  Bestimmting  vorher  kommt. 
2)  £/Ä 

Übersetzung: 

I-N-E  hat  im  Wohlgefallen  seines  Herzens  Guzu-ina-Bel-a.sbat, 
damit  er  ein  Steinschneider  werde,  dem  Steinschneider  Kudda,  dem 
25  Sklaven  des  Königssohnes  Kambyses,  für  4 Jahre  übergeben.  Die 
vollständige  Steinschneidekunst  soll  er  ihn  lehren.  Die  muzibtn  wird 

I dem  Guzu-ina-Bel-a,^bat Wenn  er  ihn  nicht  lehrt,  zahlt  Kudda 

Mine  Silber.  Wenn  er  ihn  binnen  der  4 Jahre  lehrt,  [erhält  er 
ein  ....?]. 

30  Bemerkungen; 

Festsetzung  der  Bedingungen,  unter  welchen  ein  Sklave  zu  einem 
Steinarbeiter  (Bildhauer)  in  die  Lehre  gegeben  wird.  Lehrzeit:  4 Jahre. 

Z.  4.  purkulätn.  Vgl.  ‘""^‘pur-kul-lui^)  III. 439,  5 und ,s.  HWB,  S.  542a. 

Z.  II.  ukattam.  Obwohl  kuttumu  sonst  „ganz  bedecken,  verhüllen" 
35  bed.  und  taktimn  „Umhüllung,  Hülle“  davon  hergeleitet  ist  (s.  HWB 
u.  BMI,  ist  aus  dem  Verbum  allein  die  Berl.  eines  Kleides  für  muzibtn 
noch  nicht  völlig  sicher  zu  folgern.  Es  wäre  wenigstens  möglich,  da.ss 
dem  Verbum  kuttumu  in  dieser  Verbindung  eine  übertragene  Bed. 
(etwa  decken,  bestreiten)  zukäme.  Vgl.  II.  572,  13  f:  akäln  ina  lihbi 
40  ikkalu  ü muzibtum  ina  libbi  ik-kät-tami^)-mu.  V'on  Beköstigung  des 
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in  die  Lehre  gegebenen  Sklaven  seitens  seines  Eigenthümers  envähnt 
dieser  Kontrakt  nichts;  vgl.  dagegen  64,  7 (d.  i.  unsere  Nr.  251. 

Z.  13.  V'gl.  die  nächstfolgende  Nummer  Z.  12  ff. 

28)  Nr.  313  (20  Z.):  Sippar,  «5  VIII  Ky. 

Nahü-iinn-idJhia  dl  Ardi-ia  a.  [ ii\^ hia-li-sag-ila-hc-Ht  \vtarat-  $ 

SH  irt]  Samai-ilu-ü-a  ailatu-lu  Ni-din-ti  \galla-iu-nu\\  a-di  6-ta  lanhte 
a-na  '"•''\pu-sa-am-mu-tivt\  a-na  I.ib-lut  dl  Ul-ia-a-a  id-din-tm. 
pH-sa-ain-mu-ü-tu  ka-hi-ü  ü-tam-mad-su.  ki-i  la  ul-tam-mid-du-lu  n-uiu 
j KA  iE.  11  AR  Hian-da-at-ta-lu  a-na  Nahü-lian-iddhta  i-nam-din.  ultn 
Alsanni  Idtti  VIII.  gallu  ina  päni  I.ib-lut,  ii-lam-mad-su-ma  ana  Samal  10 
i-nam-din-ma.  it-mu  la  it-lam-inad-du-lu  i-cn  KÜR.KA  la  .7  likil 
kaspi  ub-bat-la  a-na  Lib-lut  i-nam-din. 

“"'t mu-kin-nu  Ri-hi-c-tü  all  li-ti-ba-a-kn-iln,  Gula'-li-man-ni 
all  Sn-Za-a,  Bel-iddlna  dl  Hiilätn,  Nabu-da-lal  dl  A-a-da-da, 
dnpsar  Nabü-ser-lillr  dl  Nabü-ser-nkin  a.  Dan-ni-c-a.  15 

.Sip-par*‘  Abu  iimu  zg.  iättu  VIII.  Kn-ral  lar  Bäblli  Ihr  mätate. 

1)  grschr.  IIAH. 

Übersetzung: 

Nabu-sum-iddina,  Sohn  des  Ardi.a,  Sohns  des  . . .,  und  lna-K.sagila- 
belit,  Tochter  des  Samas-ilua,  seine  Gem.ahlin,  haben  ihren  Sklav'en  20 
Nidinti  auf  die  Dauer  von  6 Jahren,  damit  er  ein  pnsammu  werde, 
dem  Liblut,  Sohn  des  Ussaa,  übergeben.  Die  vollständige  pusammn- 
Kunst  soll  er  ihn  lehren.  Wenn  er  ihn  nicht  lehrt,  hat  er  den  Tag 
.?  Ra  Gerste,  seine  (des  Sklaven)  Bezahlung,  dem  Nabu-sum-iddina 
zu  geben.  Vom  Nisan  des  8.  Jahres  ab  ist  der  Sklave  bei  Liblu(;  er  25 
.soll  ihn  lehren  und  dann  dem  Sonnengott  übergeben.  Sobald  er  ihn 
(die  betr.  Kunst)  lehren  wird,  wird  er  l Eeierkleid(?)  im  Werth  von 
4 Silbersekel  bringen,  dem  Liblut  geben. 

. Bemerkungen: 

N.ichtragliche  .schriftliche  Festsetzung  der  Bedingungen,  unter  30 
welchen  ein  Sklave  zu  einem  pnsammu  in  tlie  Lehre  gegeben  wird. 
Lehrzeit:  6 Jahre.  Der  in  der  pusammütn  ausgebildete  Sklave  ist  von 
.seinem  Herrn  zum  Dienste  des  Sonnengottes  d.  h.  zur  Dienstleistung 
am  Tempel  des  Sonnengottes  bestimmt. 

Z.  6.  Statt  pushammntu  katü  wäre  gewiss  katitu  richtiger.  35 

29)  Nr.  228  (18  Z.):  Babel,  *3  VI  Ky. 

[Bit\u  la  I-N-Il  a-na  i-di  biti  a-na  latti  10  likil  kaspi  a-na  Nabtt- 
nkin-aplu  mjl  Ib-na-a  a.  Ir-a-ni  id-din.  a-hi  kaspi  ina  re-el  latti  ü 
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ri-ifj-tum  i'aspi  ina  mi-Sil  hilti  i-nam-din.  tir-ru  i-!a-an-ni  ü hat-ka 
ia  a-SH-ru-ü  i-sab-bat.  A'isannu  Düzu  u Kislimn  nu-ub-tum  i-nam-din. 
ut-tu  ümu  I.  ia  Düsi  bitn  ina  petni  Nabu-ukhi-aplu. 

13  Täbik-aer  aji  Nabn-iiim-iddlna  a.  Na-din  ie-im, 

5 Itti-Nabü-bälaln  aji  Sü-/a-a  a,  E-gi-bi,  u '""^‘dupsar  Nabü-aplu-iddlna 
a'i  Mardnk-bän-zer\})  [a.  Eil\\-e-ii-ru. 

Babiln  Simänu  ümn  g.  lättu  VI.  Kn-ra-ai  ihr  Bäbili  iär  matdte. 

Übersetzung: 

Haus  des  I-N-E,  zum  jährlichen  Miethzins  von  lO  Sekel  Silber  an 
10  Nabu-ukin-aplu,  Sohn  des  Ibna,  Sohns  des  Irani,  vermiethet.  Einen 
Thei!  des  Geldes  soll  er  am  Anfang  des  J;üires  und  den  Rest  des 
Geldes  in  der  Mitte  des  Jahres  bezahlen.  Die  Einfriedigung  soll  er 
. . . und  Wandrisse  ausbessern.  Im  Nisan,  Tammuz  und  Kislev  soll 
er  eine  jinbtn  geben.  Vom  1.  Tammuz  ab  ist  da.s  Haus  flir  Nabu- 
15  ukin-aplu  beziehbar. 

Bemerkungen: 

Miethskontrakt  Jährlicher  Mietlizins;  10  Sekel  Silber,  halbjährlich 
zu  bezahlen,  d.  h.  am  Anfang  und  in  der  Mitte  des  Kontraktjahres 
(nicht  etwa  des  Regierungsjahres). 

20  Z.  I.  Die  Ergänzung  bitn  ist  durch  viele  andere  Miethskontrakte, 
z.  B.  II.  184.  D.ar.  163.  256  gesichert.  Dass  I-N-E  Eigenthümcr  aller 
von  ihm  vermietheten  Häuser  gewe.sen,  braucht  nicht  angenommen 
zu  werden.  Durch  seine  Darlehensgeschäfte  bekam  er  viele  Häuser 
als  Pfand  und  diese  vermiethete  er,  mit  dem  Miethzins  die  Geldzinsen 
25  deckend. 

Z.  2 f Das  Sätzchen:  „als  Hausmiethe  pro  Jahr  10  Sekel  Silber" 
ist  eine  Art  Parenthese.  Die  von  Mei.SSNEK,  AP  1 1 angegebene  Durch- 
schnittshöhe  des  Häusermiethzinses  pa.sst  für  die  neub.abyloni.sche  Zeit 
nicht  mehr.  W'ir  finden  5 Sekel  (II.  261.  V.  97),  5V3  Sekel  (Dar.  163), 
30  7 '/j  Sekel  (V.  1 84)  9 Sekel  (II.  299),  1 5 Sekel  (Dar.  256),  20  Sekel  (Dar.  25), 
23  Sekel  (V.  II 7),  35  Sekel  (II.  500)  etc.  als  jährlichen  Miethzins  von 
Häusern.  Die  Häuser  wurden  in  neubabylonischcr  Zeit  vielfach  auf 
die  Dauer  mehrerer  J.ahre  vermiethet:  auf  2 Jahre  (Dar.  163),  3 J:dire 
(V.  184.  1871,  5 Jahre  (II.  261)  u.  ä. 

35  Z.  5 f.  Vgl.  V.  117,  9f.:  a-hi  kaspi  re-ei  iatli  n a-hi  kaspi  mi-iil 
lat-ta  i-nam-din.  Monatliche  Zinszahlung  (bei  einem  jährlichen  Mieth- 
zins von  35  Silbersekel)  wird  ausbedungen  II.  500,6!. 

Z.  7 f.  Für  urru  iianni  n batka  ia  asnrit  isabbat  s.  oben  zu 
177,  16  (Nr.  5 unserer  Auswahl). 

40  Z.  IO.  In  den  drei  Monaten  Nisan,  Tammuz  und  Kislev  liegt  dem 
Miether  — in  unserm  wie  in  den  meisten  andern  Fällen  — noch  eine 
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besondere  Verpflichtung  auf:  nubtum  inamdin.  Zur  Ermittelung  des 
Etymons  und  der  Hedeutung  ries  Wortes  ttubj^/u  sind  zunächst  aus 
gleichartigen  Texten  die  folgenden  Redeweisen  in  Betracht  zu  ziehen: 
nu-uh-tum  i-nii-iib-bu-’  (Plur.)  Dar.  163,  14,  nu-ub-tnm  i-na-a-bu  Dar. 
256,  IO  (ebenso  wohl  auch  25,  8),  nu-um-tum  i-tui-bu-  V.  117,  8f.  (Die  5 
Stelle  II.  9,  9 bleibt  absichtlich  bei  Seite).  Als  Stamm  des  Wortes 
wird  hiernach  21'  bez.  t:)!:  anzusetzen  sein  (Tali.QVIST  und  l’KI.SKK, 
BV:  r25?),  das  Verbum  212  (rii:)  selbst  scheint  in  dieser  RA  deno- 
minative  Bed.  zu  haben:  eine  nnbtu  machen.  Dass  es  sich  um  irgend 
eine  Gabe  bez.  Abgabe  handelt,  lehrt  unsere  Stelle:  nnblum  inamdin,  10 
vgl.  IV.  158,  12  (kein  Miethskontraktl):  ein  Schaf  von  4 Sekel  Silber 
ub-ba-lu,  nu-ub-tum  a-na  X..  inamdin.  Und  worin  etwa  eine  solche 
nübtu  bestand,  zeigt  der  Kontrakt  II.  239:  Xisannu  Diiau  u Kisiimu 
j si-el-lu  la  ta-bi-lu  inamdinnü.  V'gl.  auch  II.  500,  12  f Vielleicht 
darf  an  eine  Art  Bachschisch  (flir  den  Hausmeister?)  gedacht  werden.  15 

Z.  12  f.  Der  erste  Zeuge  fungiert  sehr  häufig  als  du/>sar,  s.  z.  B.  IV. 
120.  140  u.  s.  f. 

Z.  1 3.  Der  zweite  Zeuge  mag  ein  Onkel  des  Itti-Marduk-balatu  ge- 
we.sen  sein;  denn  letzterer  war  ja  gemäss  IV.  130  Sohn  des  Nabu- 
ahe-iddina,  Sohns  des  Sula,  Sohns  des  Egibi.  20 

30)  Nr.  188  (45  Z.):  Babel,  '0|  V Ky. 

(Obv.)  I Pf  ^ KA  ''Cent  ckit  scri  kirit  giiimmare  cak-pi  is-si  bil- 
tum  giiimmarn  KAK.  TUR^'  ii  ki-rn-bn-ü  e-la-a-ni  näri  Sa  Ahe-SuHim 
mi/jrat'  abul/i  Bel,  pi-fta-at  Bäb-iiu*',  i-na  Ptb-bi  AS  ‘'cent  ma/jirii' 

Sa  ina  Shnäni^  ümu  ii.  Sätlu  Ul.  Kür-ra-aS  Sbr  Bäbili  Sar  mäldte  ip-Sü.  25 

' .fro  ammatu  Siddu  elü  ahurru  US.SA.DU  Marduk-ri-man-ni 
ahi  Sa  Nabtt-ahe-iddl na  na-din  ek/i,  410 ammatu  Siddu  Sap/ü'  Sadii  US. 
SA. DU ekil  nu-dun-ni-e  Sa  .1  Ka-la-pu-ut-tum  märti  Sa  Nabii-ahe-iddina 
na-din  ekti,  ,?<>  ammatu  ptitu^  elü  iltdnu  US.SA.DU Marduk-Süm-iddi- 
na  niS  Täbik-zer  m.  “'"'‘Sangu  Za-ri-ku,  .70  ammatu  pittu''  SapUt''  30 
Sütu  kiSäd  näri  Sa  Ahe-Sullim. 

naphar'  1 PI S ''cent  mi-Si-ih-tum  ek/i  Sü-a-ti  i-na  Ptb-bi 
/ Pf  3 KA  ''ceru  kirit  giSimmare  ki-i  4 GAR.ZUX  ''cent  a-na  i Sikil 
kaitpi  vtane  J Sikil  kaspi  Si-i-mi-Sit  it  Sa  .?  KA  ''ceru  ki-nt-bu-it 
l Sikil  kaspi  Stmi-Su  it-ti  Nabit-alte-iddlna  m!S  Marduk-eti-ir  m.  •"""abu  35 
biti  Xabit-ka-sir  niS  Ina-eSe-eti-ir  nt.  ‘""“abit  biti  ntahint''  im-bi-e-ma 
(Rev.  **)  i'li  matte  6 Sikil  kaspi  i-Sam  Simi-Su  gam-ru-tu  it  4 Sikil  kaspi 
ki-i  at-ru  id-di-in-Su. 

napljar'’  i'j  ntane  kaspi  Si-bi-ir-ti  i-na  ga-at  Nabit-ka-sir  niS 
fna-eSe-eti-ir  m.  ‘"""abit  biti  Xabit-alie-iddlna  m!S  Marduk-eti-ir  m.  40 
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niii  hiti  H-i-mi-iu  ekli-hi  kaspa  gamrü^-tim  ma-/jir.  a-pil  ru-güm-ma-a 
ul  i-ii  ul  i-tur-ru-ma  a-ha-vtei  ul  i-rag-gu-mn.  Ma-ti-ma  i-na  ahe 
märe  ki-im-tum  ni-su-tum  it  sa-la-lum  sa  mär  “"'‘'abu  bitiij)  ia  i-ra- 
ag-gu-mu  um-ma  ekln  iu-a-ii  ul  na-din-ma  kaspu  ul  ma-hi-ir  pa-ki-ra- 
5 nu  kaspa  im-hu-ru  a-di  i-ta-na-ap-pa-al. 

•'*  i-na  ka-na-ku  dtippi"^  iü-a-ti. 

päni  It-ti-Bel-lu-um-mir  mi  Ap-la-a  in.  massar'^  abulli,  Is- 
su-ru  mll  Ku-där-ru  m.  Rel-e-U-ru,  Bel-eti-ir  m l Nahü-iddi-na  m.  Bel- 
e-tc-ru,  Gi-mil-lu  mli  iVabü-mu.U(ik ' *-urru  m.  Sin-imiltu  Li-bu-ru  düp- 
lo  sar  in.  Na-hu-un-na-a-a. 

Bäbilu  Nhannu''^  hmu  lo.  lättu  V.  Kur-ra-ai  Ihr  Bäbili  Ihr 

mätate. 

^ .ui-pur  Nabü-ahe-iddlna  na-din  ekli  ki-ma  kunukki'^-lu.  (Folgen 
6 Fingernagelabclrücke,  die  sich  übrigens  auch  am  Schlüsse  des  Obv. 
15  finden.) 

Rand  mit  Siegel:  kunuk''^  Li-bu-ru  düp-sar. 

\)  GAB.  i)  KI.LA.\t.  pt  «r«h LIBIT.GA.  4)  A7.  SAG.  G\KI.TA.  7) 
Zeichen  aus  Sü kii  entslaiulen.  8)  TIL.  9I  I.\f .DÜB.  10)  EN.B^UiV.  il)  LO. 
12)  ‘"■■'tBAB./'AC.GAB.  13 


20  Übersetzung: 

I /V  5 Ka  Kulturland  ein  Feld  in  der  Ebene:  eine  Dattelpalm- 
pflanzung (Fruchtbäume,  ...  — Dattelpalmen),  und  ein  Gefild(?),  ober- 
halb des  Ahesullim-Kanals  gegenüber  dem  Belsthor,  Bezirk  von  Babel, 
darunter  ein  am  1 1.  Sivan  des  3.  Jahres  des  Kyros,  Königs  von  Babel, 
25  Königs  der  Länder,  gewertheter  A}  Kulturland. 

410  Ellen  obere  Langseite,  \V,  stossend  an  Marduk-rimanni,  Bruder 
des  Nabu-ahe-iddina,  des  Verkäufers  des  Feldes;  410  Ellen  untere 
Langseite,  O,  stossend  an  das  Mitgiftsfeld  der  Kalaputtu,  der  Tochter 
des  Nabu-ahe-iddina,  des  Verkäufers  des  Feldes;  30  Ellen  obere  Breit- 
30  Seite,  N,  stossend  an  Marduk-.üum-iddina,  Sohn  des  Tabik-zer,  Sohns 
eines  Zariku-Priesters;  30  Ellen  untere  Breitseite,  S,  Ufer  des  Ahe.sullim- 
Kanals. 


In  Summa  l Pi  5 Ka  Kulturland  das  Mass  jenes  Feldes.  Davon 
I Pi  2 Ka  Kulturland  ein  Dattelpalmgarten,  im  Preise  von  (4  GAB. ZUN 
35  Kulturland  zu  i Silbersekel  gerechnet)  i'j  Mine  5 Sekel  Silber,  dazu 
I Sekel  Silber  als  Preis  der  3 Ka  Kulturland  Gefild,  hat  mit  Nabu- 
alie-iddina,  Sohn  des  Marduk-etir,  Sohns  eines  Hausmeisters,  Nabu- 
ka«ir,  .Sohn  des  Ina-e^e-etir,  Sohns  eines  Hausmei.sters,  als  Kaufpreis 

Beitrage  xur  serait,  Sprachwissenschaft.  IU. 
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verabredet,  l V2  Mine  6 Sekel  Silber  festsetzend.  Seinen  vollen  Preis, 
dazu  4 Silbersekel  e.vtra  hat  er  an  ihn  bezahlt 

In  Summa  Minen  Silber  iihirti  hat  von  Nabu-kajir,  Sohn  des 

-etir,  Sohns  eines  Hausmeisters,  Nabu-ahe-iddina,  Sohn  desMarduk- 

etir,  Sohns  eines  Hausmeisters,  den  Preis  seines  Feldes  in  vollständiger  5 
Geldsumme  erhalten.  Erhebung  von  Klage  (Rückforderungsklage) 
giebt  es  nicht.  Sie  verzichten  gegenseitig  auf  jede  zukünftige  Klage. 
Für  alle  Zeiten:  wer  von  den  Brüdern,  Kindern,  der  Familie,  Haus- 
genossenschaft und  Verwandt.schaft  des  Hausmeisterssohns  klagbar 
werden  wird:  „jenes  Feld  ist  nicht  verkauft  und  Geld  nicht  empfangen  10 
worden",  der  soll  12  Mal  „ein  Reklamant,  der  sich  hat  bestechen  lassen" 
von  sich  aussagen. 

Bei  der  Siegelung  dieser  Tafel  waren  als  Zeugen  zugegen:  (folgen 
die  Namen). 

Z.  44:  Fingernagel  des  Nabu-ahe-iddina,  des  V’erkäufers  des  Feldes,  15 
anstatt  seines  Siegels. 

Bemerkungen: 

Urkunde  über  den  Kauf  bez.  Verkauf  eines  Feldes  nebst  gleich- 
zeitiger Bescheinigung  der  vom  Käufer  geleisteten  vollen  Bezahlung. 

Z.  I f *'zeru  gehört  auf  das  Engste  mit  den  Maassen  zusammen.  20 
Es  handelt  sich  um  ein  eh'/  seri  (vgl.  II.  116,  1:  eti/  si-e-ri)  d.  i.  ein 
Blachfeld  und  zwar  be.steht  dieses  l)  aus  einer  Dattelpalmpflanzung 
{kirü  giUmmare  zakpu'ii  bildet  lünen  Begriff,  s.  11.  116,  2 u.  a.  St.  m.) 
und  2)  einem  /eirübti.  ln  II.  1 16  tritt  zu  diesen  beiden  Bestandtheilen 
eines  Feldes  noch  ckit  mir  'tiu  (Z.  2I,  auch  bloss  ttihi/u  (Z.  24)  hinzu,  25 
welch  letzteres  mit  kiriibii  inhaltlich  näher  zusammengehört  als  mit 
dem  Dattelpalmgarten.  Die  genaue  Bedeutungsnuance  des  Subst.  kirübü 
(Flur,  Acker,  Brachfeld  o.  dgl.?)  steht  noch  dahin.  Da  das  p des 
Wortes  nicht  nur  durch  Sarg.  Stier-Inschr.  38,  sondern  auch  durch 
andere  Ableitungen  des  näml.  Stammes  2lp  gesichert  ist  (s.  HWB  30 
u.  II.  3ipi,  so  kann  tta'n:  „Juchert"  (.so  Tai.I.QVKSt)  nicht  verglichen 
werden.  Mki.s.snek,  AP  122:  Ackerland. 

Z.  2.  is-si  bil-tum,  ebenso  II.  687,  2,  is-si  hi-il-ti  Dar.  321,  2,  da- 
gegen is-si  GUN  (d.  i.  biltuni)  II.  964,  2,  wie  auch  II.  477,  2 zu  lesen 
sein  wird:  is-si  biltum  giiimmare  rabute  it  sihrtile.  In  anderem  Zu-  35 
sammenhang  als  dem  unsrigen  lesen  wir  is-si  bit-tum  z.  B.  II.  606,  5. 

Z.  3.  nbrit  la  Ahe-iullim,  so  lies  gemäss  III.  135,  2:  mir  Ahc-lul- 
lim,  wo  jedoch  kein  “ dem  Namen  vorgesetzt  ist.  Zur  Lesung  rni/jral 
des  Ideogr.  GA/i  (auch  337,  l)  s.  II.  1 16,  3 (wi-ift-rat).  477,  3 {mi-i/i-ra- 
rt/t  u.  a.  St.  m.  40 
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Z.  4.  pi-fia-at,  II.  193,  3.  IV.  337,  I u.  6.  pi-hat,  anderwärts  ideogra- 
phisch NAM,  z.  B.  II.  116,  3.  III.  135,  2. 

Z.  17!.  Wenn  4 GAR. ZUN  i Silbersekel  kosten  und  i PI  2 KA 
95  Silbersekel,  so  sind  l PI  2 KA  ==  380  GAR. ZUN.  Da  aber  ) PI 
5 — 36  KA  ist  (s.  Opfert,  La  notatkm  des  mesiires  de  eapaciie  dans 
/es  documents  juridiques  cunliformes'.  ZA  I 87  ff.,  unverändert  abge- 
gedruckt  in  BrCNNOWs  Classified  List  p.  492,  vgl.  ZA  IV  373  ff.),  so 
ist  I KA  — IO  G /IR. ZUN  bez.  i GAR.ZUN  = */to  KA.  Und  wenn 
ferner  die  3 KA  bez.  30  GAR.ZUN  kiriihn  zusammen  nur  l Silber- 
10  sekel  kosten,  so  ist  der  Preis  des  Palmengrundstücks  ein  7 '/j  mal 
höherer  als  der  des  nicht  mit  Palmen  bestandenen  kirubü. 

Z.  24  ki  atru.  Wozu  dieses  atru  (St.  IM  über  das  Mass  hinaus- 
gehen u.  dgl.,  s.  HW'Bl,  dieses  „Extra“  (Tallqvi.ST  S.  69:  Überschuss) 
bezahlt  werden  musste,  wissen  wir  nicht  sicher,  obwohl  sich  allerlei 
15  unschwer  vermuthen  lässt.  Vgl.  I\\  345,  26  f.:  ij  iikii  kaspi  ki-i  at-ri 
ü tu-ba-ri  la  be-et-ti  biti  iddiniu. 

Z.  25.  lihirti  scheint  die  Summe  zu  bedeuten,  welche  sich  aus 
dem  eigentlichen  Kaufpreis  und  dem  atru  ergiebt.  Das  Ideogr.  dieses 
Wortes  i.st  AZ/IG.PAD.DU,  s.  die  Belegstellen  in  H WB  683b. 

20  Z.  28.  iimiiu  ekliiu,  wohl  ein  Versehen  für  iimi  ekliiu. 

TL.  29 — 34  folgt  die  allen  gleichartigen  Kontrakttafeln  gemeinsame 
Formel,  welche  den  in  aller  P'orm  rechtsgiltig  vollzogenen  Abschluss 
des  Kauf-  bez.  Verkaufsgeschäftes  bekräftigt.  Vgl.  die  Ausführungen 
Koheers  bei  Peiser,  BV  XL  ss. 

25  Z.  29  f:  ul  iturrüma  a/tamei  ul  ira^qgumit.  Für  die  Bed.  von  ilurrii 
beachte  11.668,  18  f;  aiiu  matima  la  sa-ha-ri-im-ma  a-na  eli  amelu-tü 
iü-a-tü  la  ra-ga-mu. 

Z.  35.  ina  kanäku  duppi  hi-a-ti.  Für  die  Wiedergabe  des  letzteren 
Wortes  durch  3IUA  s.  unsere  Nr.  32  Z.  20. 

30  Z.  36  ff  päiii  in  Gegenwart  von.  Statt  paui  könnte  auch  tuahar 
gelesen  werden,  vgl.  i-na  ma-har  (folgen  die  Zeugen)  II.  668,  22.  Der 
dupsar,  namens  IJburu  m.  Nabuunäa , ist  eine  oft  genannte  Persön- 
lichkeit (s.  auch  337,  23)  und  zwar  kommt  er  stets  nur  mit  dem 
Namen  seines  Vaters  (nicht  auch  seines  Grossvaters)  vor. 

35  Z.  40.  Der  Fingernagel  des  P'eldvcrkäufers  vertritt  dessen  Siegel 
(ki-nta,  ke-ma  anstatt,  s.  HWB  321  u.  kemu).  — Vgl.  zum  Schluss 
das  jeremianische  Wort:  c"'!?  sirni  icea  linai  qpsa  niffe 
(Jer.  32,  44). 

31)  Nr.  337  (25  Z.):  Babel,  M/2  IX  Ky. 

40  zeru  ia  mihrat^  abulli  ZA.M.i.MA  pi-hat  liäbili  ia  ku-utu 

ra-iü-tu  ia  Nabü-erei  ^ mH  Tab-ni-e-a  m.  /Uju-ba-m  ia  “"''‘daianc  iua 
dup-pi  eli  f k-sag-ila-be-lit  ii-tu-ru-ma  a-na  Nabü-erei  '^  id-di-nu  u ‘'zeru 

34* 
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iü-a-tim  ina  päni  Nabü-ü-tir-ri  galli  ia  Itti-Marduk-bälätu  mai-ka-nu 
ii-ku-nu.  arkänu  f k-sag-ila-be-lit  märtu  ia  Iddi-na-ahu  m.  Epi-es-ilu 
a-Htx  l-N-E  tak-bi  tim-tna  *’zeru-ü-a  ia  ina  kät  Nabü-eres  '■*  mai-ka-nu 
sa-ab-ta-la  kiitu^  ki-iä-an-ni-ma  utnmu  ek/e  lu-ud-dak-kdm-ma  *‘zeru 
iü-a-tim  pa-ni-ka  li-id-gu-ul.  I lo  iikil  kaspi  kiitii  ’ a-na  / Ii.-sag-ita-  5 
be-lit  i-ki-ii  ^ h-sag-i/a-be-ht  ummu  ekle  a-na  I ta-ad-di-in  ü *' zeru  iü- 
a-tim  ina  päni-iu  tu-un-da-iir.  a-na  la  e-ni-e  ^ t.-sag-ila-be-lit  ia-fa-ri 
tai-tu-xir-ma  a-na  I ta-ad-din. 

i**  Päni  Bel-ü-dam-mi-ik  m'i  Nabii-ahe-iddlna  m.  E-gi-bi,  Bel- 
iddlna  mi  Nabü-ktn-ser  m.  Ba-la-ti,  La-a-ba-ii  aü  Nergal-iüm-ibni  10 
m.  Da-bi-bi,  Li-bu-ru  düp-sar  m.  Na-bu-un-na-a-a. 

Bähilu  Aaru  ümu  22.  iiittu  IX.  Ku-rai  ihr  Bäbili  ihr  mätäte. 

i)  GAB.  2)  KAN  (schrHjj  gcschrirl>eti).  3)  Sa.BA, 

Übersetzung: 

Acker  gejjenüber  dem  Stadtthor  des  Gottes  Zamama,  Bezirk  Babel,  15 
Ersatz  für  eine  Schuldforderung  des  Xabu-eres,  Sohns  des  Tabnea, 
Sohns  des  Ahubani,  welchen  die  Richter  mittelst  Urkunde  der  Esagila- 
belit  abgesprochen  und  dem  Nabu-eres  gegeben  hatten,  dieser  aber 
hatte  jenen  Acker  an  Nabu-utirri,  den  Diener  des  Itti-Marduk-balatu, 
verpfändet.  Nachmals  sprach  Esagila-belit,  die  Tochter  des  Iddina-  20 
ahu,  Sohns  des  Epes-ilu,  zu  I-N-E  also:  Auf  meinen  Acker,  den  du 
aus  der  Hand  des  Nabu-ereä  als  Pfand  genommen  hast,  gieb  mir  ein 
Geschenk,  und  ich  will  dir  den  Felderbesitzschein  geben:  jener  Acker 
gehöre  dir!  1 schenkte  der  Esagila-belit  10  Silbersekel,  Esagpla-belit 
gab  den  P'elderbesitzschein  dem  I und  jener  Acker  wurde  ihm  über-  25 
lassen.  Auf  dass  dies  unabänderlich  sei,  hat  Esagila-belit  eine  schrift- 
liche Urkunde  angefertigt  und  dem  I behändigt. 

Bemerkungen: 

Abtretung  des  Eigenthumsrechtes  eines  veqjfandeten  Ackers  an 
den  Pfandinhaber  gegen  ein  Geldgeschenk.  30 

Z.  3.  Das  ia  vor  daiane  mag  vielleicht  das  ia  am  Anfang  der 
Z.  2 (ia  kti-iim  etc.)  nur  wiederholen,  sodass  zu  übersetzen  ist:  welchen 

zum  Pirsatz  Air  eine  Schuldforderung die  Richter  u.  s.  w.  Jedenfalls 

bed.  sern  ina  duppi  e/i  N.N.  ia/är«  prägnant:  einen  Acker  jemandem 
zu  Schaden  beurkunden  d.  h.  seinen  zeitweiligen  Besitz  jem.  absprechen,  35 
aberkennen.  Den  zeitweiligen  Besitz,  denn  im  Besitz  des  Felder- 
besitzscheins  verblieb  die  zahlungsunfähige  Schuldnerin,  nur  der  Er- 
trag ihres  Ackers  diente  dem  Gläubiger  als  Ersatz  für  seine  Schuld- 
forderung. Für  die  RA  ina  duppi  iatäru,  von  Richtern  gesagt,  s.  auch 
II.  668,  2 f.  40 
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Z.  7.  Zum  Frauennamen  P.-sag-Ua-be-tit  vgl  den  Namen  der 
Tochter  des  I-N-E:  Ina-P-sag-gH-be-üt  V,  215,  6. 

Z.  9.  Die  richtige  grammatikalische  Fassung  von  zenta  = ana 
seria  „auf,  für  meinen  Acker“  ist  für  das  Verständniss  der  in  Rede 
5 stehenden  Urkunde  von  besonderer  Wichtigkeit. 

Z.  II.  ummu  ekle  (erinnernd  an  den  analogen  bildlichen  Ausdruck 
ummu  harräni,  s.  HWB  85  b)  ist  augenscheinlich  die  notarielle  Ur- 
kunde, welche  das  Eigenthumsrecht  über  ein  oder  mehrere  Felder  be- 
glaubigt Der  Be.sitz  dieser  Urkunde  involviert  den  Besitz  des  Feldes, 
IO  die  Urkunde  ist  die  Grundvoraussetzung  des  Feldbesitzthums  und 
ebendesshalb  gleichsam  die  „Mutter“  des  Feldes. 

32)  Nr.  277  (29  Z.):  Babel,  '9,,  VII  Ky. 

Nabü-aplu-iddlna  a i Pamai-aplu-usiir  a.  ‘“"^'iangü  Sama's  ina  hu- 
ud  Ptb-hi-iu  mim-mu-hi  ma-la  ba-h'i-ü  ia  Nabn-bälnt-su-ik-bi  a i Ntir-e-a 
15  a.  “’’*‘Sangn  Sainai  abi  ttmmi-su  u ^/.unna'-a  ummi  ia  ^ Ailat‘‘--Belit 
ummi  umvii-iu  ia  Nabit-ap/u-iddhia  ik-HH-uk-ma  pa-ni Nabü-ap/u-iddlna 
mär  SAL-ti-iu-nu  ü-iad-gif^-d , Nabü-aplu-iddlua  ekln  bitu  u a-me-lu- 
ut-tum  a-di  dltp-pi  ia  Nabu-bälat-su-ik-bi  abi  ummi-iu  u ^Zunna'-a 
nmtai  ummi-iu  *ik-nu-uk^-ma  pa-ni  Nabü-aplu-iddlna  mär  SAL-ti-iu- 
jo  nu  ü-iad-giN,  Nabü-aplu-iddlna  *ik-nu-uk'-ma  pa-ni  Samai-aplu-usur 
a'i  Samai-ina-eie-ellr  a.  “'"^‘iangü  Samai  abi-iu  a-na  ü-mu  sa-a-tü 
ü-iad-giP.  ü-mu  ma-la  Nabü-aplu-iddlna  bal-tu  eklu  Intu  a-me-lu-ut- 
tum  u nikasu-'-iu  ma-la  ba-iü-ü  a-di-i  duppi^-iu  ina  päni  Nabü-aplu- 
iddlna. 

25  ’•  ia  da-ba-ba  an-na-  i-nu-ü  ““ A-num  Bel  u ‘‘“A.K  ar-ra-as-su 

mar-ru-UP  li-i-ru-ur Näbü  düp-sar  E-sag-ila  ü-mu-iu  ar-ku-tu  i-KAR-ir. 

ina  ka-nak-käm'*  duppp  sumäte^. 

-^päni  Sü-la-a  a'.i  Bäni-ia  a.  Epi-ei-ilu,  Bel-iddlna  a'i  Bel-uslir  a. 
“""^‘iangü  Gula"^,  Nabü-iüm-ukin  a'i  Pü-la-a  a.  Si-gu-ü-a,  Nabü- 

30  u'lir  aji  Zeri-ia  a.  Sumäte^^- Nabü-iüm-uiteiir  ai  Nahü-iüm- 

iiku-un  a.  '""'‘ia-täbtP'-iu,  u ‘""'Uiupsar  Pamai-zcr-uiab-ii  a!i  ’'“Za- 
ri-ku-zeru  a.  "”^‘räb  bäui. 

Bäbilu  Sabätu  ümu  malt,  iilttu  INI.  Ku-ra-iu  iär  Bäbili 
iär  mätate. 

3^  I)  BE,  2)  DAM.  3)  gfschr.  GA.  fU.  4)  so  wird  statt  des  irrigen  i^uk^nu  zu 

lesrr»  sein.  5)  $A.$IT.  6)  IM.DVB,  7)  Prof.  Delitzsch  vermuthet  einen  Fehler 
sta»l  mar-ru-ui'tu.  8)  karty  käm,  horironlal  geschr.  9)  MUk^.  lo)  ME.  ME.  il) 
MUN.  iil. 
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Übersetzung: 

Nabu-aplu-iddina,  Sohn  des  Samas-aplu-u.fur,  Sohns  eines  Sonnen- 
priesters, hat  im  Wohlgefallen  seines  Herzens  das  gesamte  Vermögen, 
welches  der  Vater  seiner  Mutter  Nabu-balatsu-ikbi,  Sohn  des  Nurea, 
Sohns  eines  .Sonnenpriesters,  und  Zunna,  die  Mutter  der  As.sat-Belit,  5 
die  Grossmutter  des  Nabu  aplu-iddina,  gesiegelt  und  dem  Nabu-aplu- 
iddina,  dem  Sohn  ihrer  Tochter,  zu  eigen  gegeben  hatten  — , Nabu- 
aplu-iddina  hat  das  Feld,  das  Haus  und  die  Sklaven  nebst  der  (testa- 
mentarischen) Urkunde,  welche  Nabu-balatsu-ikbi,  der  Vater  seiner 
Mutter,  und  Zunna,  die  Mutter  seiner  Mutter,  gesiegelt  und  dem  Nabu-  10 
aplu-iddina,  dem  Sohn  ihrer  Tochter,  zu  eigen  gegeben  hatten  — hat 
Nabu-aplu-iddina  gesiegelt  und  seinem  Vater  .Sama.s-aplu-u^.ur,  Sohn 
des  Samas-ina-ese-etir,  Sohns  eines  Sonnenpriesters,  für  ewige  Zeiten 
zu  eigen  gegeben.  Solange  Nabu-aplu-iddina  lebt,  gehören  das  Feld, 
das  Haus,  die  Sklaven  und  sein  ganzes  (sonstiges)  Vermögen  gemäss(?)  15 
seiner  Urkunde  dem  Nabu-aplu-iddina. 

Wer  diese  Abmachung  ändern  wird,  den  möge  Anu,  Bel  und  Ae 
mit  unheilvollem  Fluche  verfluchen!  Nebo,  der  Tafelschrciber  Esagilas, 
möge  seine  langen  Tage  verkürzen! 

Bei  der  Siegelung  dieser  Tafel  waren  als  Zeugen  zugegen:  (folgen  20 
die  Namen), 

Bemerkungen: 

Die  vorstehende  Urkunde  giebt  einen  befriedigenden  -Sinn  nur 
dann,  wenn  wir  l)  mar  SAL-ü-hi-nu  in  Z.  6 und  10  ungenau  für  mär 
TUR.SAL-ti-lH-nu  (d.  i.  märtisunit)  geschrieben  sein  la.ssen,  und  wenn  25 
wir  2)  bezüglich  der  Verba  iknuk  und  uladgil{n\  in  Z.  sf  gf.  an- 
nehmen, dass  der  Schreiber  infolge  der  langathmigen  appositionellen 
Zu.sätze  zu  den  beiden  Subjekten  des  Relativ.satz.es  diesen  als  Haupt- 
satz konstruierte,  und  dass  er  gleichzeitig  das  grosselterliche  Ehepaar, 
welches  gemeinsam  das  betr.  Testament  machte,  als  Eine  juristische  30 
Person  fa.sste.  Beide  Annahmen  werden  durch  den  Umstand  erleich- 
tert, dass  die  ganze  Urkunde  sich  als  recht  wenig  sorgfältig  geschrieben 
au.sweist:  vgl.  die  unerhörte  zweimalige  Schreibung  i-nk-nn  (Z.  9.  il) 
sowie  mar-ru-tn  (Z.  l8j  statt  iknuk  und  (sehr  wahrscheinlich)  maruitu, 
Uriir  (Z,  18)  statt  lirurii  u.  a.  m.  Die  Richtigkeit  jener  Annahme  vor-  35 
ausgesetzt,  lässt  .sich  der  Inhalt  der  Urkunde  mit  Tali.QVIST  (Einl. 
p.  XIII)  kurz  in  die  W’orte  fassen:  „lüin  Sohn  schenkt  seinem  Vater 
das  mütterliche  F-rbe",  oder  genauer,  da  sich  der  Sohn  den  Besitz 
seines  Erbes  für  die  eigene  Lebenszeit  sichert:  ein  Sohn  vermacht 
seinem  Vater  (und  damit  dessen  Erben)  das  grosselterliche*  Erbe.  4° 

* Daraus,  dass  die  Grosseltern  den  Tochtersohn  zum  Erben  ihres  Vermögens  ein- 
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Die  Annahme  liegt  nahe,  dass  der  Sohn  selbst  keine  Erben  besass. 
Die  ganze  Urkunde  ist  ungewöhnlich  schlecht  stilisiert:  wenngleich 
in  Z.  7 das  mimmuiu  mala  haiit  der  Z.  2 spezifiziert  wird,  so  ist  doch 
im  Übrigen  Z.  7 — 10  eine  tautologische  Wiederholung  von  Z.  2 — 6, 
5 welche  ein  gewandterer  Redactor  leicht  vermieden  haben  würde.  Von 
absonderlich  verschnörkeltem  und  schwerfälligem  babyl.  Kurialstil  ist 
uns  glücklicherweise  sonst  keine  Probe  bekannt. 

Z.  4.  Zur  l,esung  des  Frauennamens  BE-a  als  Zunnh  vgl.  die 
phonetische  Schreibung  Zu-Mt-na-a  in  dem  von  Peiskr,  ZA  III  366 
IO  veröffentlichten  Texte. 

Z.  14.  Statt  a-di-i  duppi-lu  nebst  seiner  Urkunde  liegt  es  nahe, 
a-ki-i  duppi-iu  in  Gemässheit  seiner  (ihn  zum  Erben  einsetzenden) 
Urkunde  zu  vermuthen. 

Z.  17.  ‘‘“A.A  erinnert  an  die  Wiedergabe  des  Gottesnamens  ^.A 
15  durch  Aoq  bei  Damascius. 

Z.  19.  i-kar-ir  fasse  ich  als  i-K/lR-ir,  seltsame,  aber  nicht  bei- 
spiellose Schreibwei.se  von  i-itti-ir  d.  i.  illir  er  wird  wegnehmen 
(Prs.  I 1 von  eteni).  Dem  Zusammenhang  würde  eine  Prekativform 
(also  titir,  letir)  besser  entsprechen.  Zur  ganzen  Verfluchung  Z 16 — 
20  20  vgl.  Köhler  bei  Pei.SER,  RV  XLI  und  die  dort  zitierte  Abhand- 
lung Köhlers  in  der  Zeitschr  f vergl.  Rechtswi.ss.  III  206. 

Z.  20.  iumäte  dürfte  nur  eine  gedankenlose  Schreibweise  des 
.sonst  in  diesen  Unterschriften  üblichen  sü-a-ti  .sein,  s.  z.  B.  unsere 
Nr.  30  Z.  35.  Da  man  in  jener  Zeit  statt  Sumäti  auch  su^äti,  iuhti 
25  sprach,  begreift  sich  d:is  Versehen,  welches  übrigens  in.sofern  lehr- 
reich ist,  als  es  die  Länge  des  a in  dem  Demonstrativpronomen  iuätu 
erhärtet. 


33)  Nr.  338  (21  Z.);  Barsip,  *3  IX  Ky. 

E-pn-ul  nikasu ' la  Nabü-biflät-sit-ik-bi  a!i  Iki-ia-aplu  a.  Ahi-a-ü- 
30  tu  u I-A'-E  it-ti  a-ha-mel  ka-tu-ü'.  imerc  ia  Nabü-balät-su-ik-bi  a-na 
/ id-di-nu  u kaspu  ia  I a-na  Nabü-bäläl-sii-ik-bi  id-di-nn  iü-un-ku- 
ut-tu  it-ti  a-ha-mel  i-te-cp-lh.  i-en  la-ta-ni  il-te-ku-ü. 

I*  »»"''///«.Xv;;-//«  Tabik-zer  a'l  Plabh-lum-iddlna  a.  “"‘'na-din  le- 
im, Bel'^lu-nn  a l Bel-ahe-iddhia  a.  Sin-imittu,  Nabü-zer-iki-la  a'l 
35  Apta-a  a.  E-gt-bi,  Ki-na-a  a'l  Bani-a  a.  Ir-a-ui,  Bel-ü-dam-mi-ik 
dupsar  al  Bel-alte-iddhia  a.  E-gi-bi. 

Bär-sip^'  Simänn  ümu  2.  iättu  IX.  Kür-rai  ihr  Bäbili  ihr 
mätäte. 

i)  iA.klT.  2)  ohne 

selzlpn,  darf  wohl  gcschlosiscn  werden,  da.ss  ihre  Tochter,  die  Mutter  des  Nabo-aplu-iddina, 
frühzeitig  gestorben  war. 
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Übersetzung: 

Geschäftsabschluss  zwischen  Nabu-balatsu-ikbi,  Sohn  des  Ikisa- 
aplu,  Sohns  des  Ahi’autu,  und  I-N-E:  betreffs  der  Esel,  welche  Nabu- 
balatsu-ikbi  dem  1,  und  des  Geldes,  welches  I dem  Nabu-balatsu-ikbi 
gegeben  hat,  haben  sie  einander  Entlastung  (Decharge)  ertheilt.  Eine  5 
schriftliche  Urkunde  haben  sie  erhalten. 

Bemerkungen: 

Notarielle  beiderseitige  Entla.stung  zweier  Geschäftstheilhaber. 

Z.  I.  Für  epni  nikasu  s.  HWB  u.  nikasu.  Ist  meine  Fassung  der 
Worte  epni  nikasu  in  X u V kalit  richtig,  so  würde  hier  transitiver  10 
Gebrauch  des  Verbums  katn  vorliegen. 

Z.  2.  Ahi-a-ü-tu,  wofür  114,  ll:  Ahi-ia-ü-tu. 

Z.  8.  iunkuttu,  gewiss  femininer  Inf  III  l von  rpta.  Ausser  den 
in  HWB  424b  zitierten  Stellen  vgl.  noch  II,  715,  13:  su-un-ku-tu  ip-in. 

34)  Nr.  255  (15  Z.):  Sippar,  M/3  VII  Ky.  15 

Lihnätc'  ia  Ardi-ia  a'l  Ri-niut  a.  paharu  ia  ina  kanäte^  ia  Ardi- 
Bel  ai  \Bel-uiallim  <r.]  Rammän-lanB-ine-e  ia  iti*  kanäte-  ia  Bel- 
aptu-iddlna  ai  Sin^-iadu-u  u iti^  kirü  makkhr^  Samai  i-lab-bi-in, 
2-ta  zittu' ia  Ardi-Bet  j-ta  zittu'‘t‘  ia  Ardi-ia.  Ardi-ia  zitta''  libnäte^ 
ina  .^-ts-su  i-inan-ni{})  ....  a-na  Ardi-BH  ...  jo 

IS  Iddi-na-aplu  aji  Ba-..-Me{}}-par-ru,  Ha{?)-ri-fa- 

nu  ai  Marduk-erba,  u “""'‘dupsar  La-a-ba-ii  a'i  Ä'a-din  a.  ""““ianffü 
Samai. 

Sippar  Simänu  ümu  20.  idttu  17/.  Kür-ra-ai  ihr  Bhblli  ihr 
mhtdte.  J5 

l)  LIlilT.ZVN.  2)  GltK  3)  oder  ist  « zu  unischrciln-ii?  4(  DA.  5)  Um  KAU 
(d.  i.  UanAn).  s.  obon  zu  IV.  86  Z.  1 (Nr.  14  uii.srTtT  Auswahl}.  6)  Ad.  G.'i,  oder  niArtu 
zu  umschrcibru ? 7)  (/A.LA. 

Übersetzung: 

Ziegel,  welche  Ardia,  Sohn  des  Rimut,  Sohns  eines  Töpfers,  in  30 
den  neben  den  Rohren  des  Bel-aplu-iddina,  Sohns  des  Sin-.üadu,  und 
neben  der  dem  Sonnengott  gehörigen  Baumpflanzung  befindlichen 
Rohren  des  Ardi-Bel,  Sohns  des  Bel-usallim,  Sohns  des  Raniman- 
samme,  streichen  wird  — 2 Antheile  gehören  dem  Ardi-Bel,  3 An- 
theile  dem  Ardia.  Ardia  wirti  den  Ziegelantheil  gegen/?)  — dem  35 
Ardi-Bel  zutheileni?). 

Bemerkungen: 

Z.  I.  Ardia  war  als  Enkel  eines  Töpfers  selbst  Töpfer  und  Ziegel- 
streicher. 
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Z.  3 f.  ina  kanäte  wohl  sicher:  in  den  Rohren,  mit  welchen  das 
betrefifentle  Lehmbodengrundstück  bestanden  war.  Der  Besitzer  der 
Rohrpflanzungen  Ardi-Hil  ist  gemäss  seiner  Genealogie  der  nämliche, 
welcher  IV.  281,  l6f.  (s.  unsere  Nr.  35)  als  dupsar  fungiert. 

5 Z.  6.  Statt  ilahhin  wäre  grammatikalisch  korrekter  ilabhinu.  Für 
IJA.LA  = Attum  „Theil,  Antheil“  beachte  die  Erklärung  des  Ideo- 
gramms IlAl,  durch  za-a-zti  „theilen“  und  si-it-tum  „Theil,  Antheil" 
in  dem  Vokabular  83,  I — 18,  1332  Col.  I 12.  13. 

35)  Nr.  281  (19  Z.):  Sippar,  3,2  VII  Ky. 

IO  Jicl-eflr-^amni  ^amai  ia  Marduk-iüm-iddina  ‘‘"'“langii 

Sip-par^'  ina  Mt  kare(F\.)  si-»ie-ri-e  parzilli  id-du-ui-iu  bamiA-di- 
num-epu-ui  ‘""“ii-Um  Samai  ina  la  zi-tu  Mt  Samai  ‘""'‘lange  (PI.)  ü 
‘""“Sibüte^  ali  pn-ut-su  kät\^)  Afarduk-iinn-iddlna  ‘""“iangn  Sip-par*‘ 
is-Si-tna  si-me-ri-e  parzilli  ip-tur-in.  ki-i  Ael-etlr-SamaS  a-na  a-iar 
15  la-natn-ma  it-tal-ka  Bel-di-num-e-pu-nl  dul-ln  ia  JUl-eflr-Saina!  a-na 
{intili-lti}]  dul-lu-iu  ip-pu-ui. 

‘""“mu-kin-nu  AliBnädln-Mardük  a i Erba-Marduk  a.  •""“iangü 
litär  Bablli,  ^amai-erba  ai  \Sin-iadü-ü\  a.  '""‘‘iangü  Sip-par^‘,  Täbik- 
zer  a',i  Samai-[alju-iddlna\  ia'^  eli-GIS-BAR-ia-Samai,  ‘""“dupsar 
20  Ardi-Iiel  a'i  Bel-uiallim  a.  Ranimtm-ianB-me-c. 

Sip-par*‘  Addaru  liinti  j.  hittu  Vif.  Knr-rai  ihr  BaMli  ihr 

mätäte. 

l)  AB . BAff.  2)  so  vrrmuthe  ich  anstatt  im  Hinblick  auf  307,  ll.  349,  21. 
3)  oder  ist  ü zu  umschreiben? 

25  Übersetzung : 

Bel-etir-Samas,  Bediensteter  des  Sonnengottes,  welchem  tier  Prie- 
ster Marduk-.sum-iddina  im  Speicher  eiserne  Fesseln  angelegt  hatte  — 
für  ihn  verbürgte  sich  Sama.s-dinum-epus,  Bedien.steter  des  Sonnen- 
gottes, bei  der  . . . des  Sonnentempels,  der  Priester  und  Ältesten  der 
30  Stadt,  dem  Priester  Marduk-Äum-iddina,  und  dieser  löste  ihm  die 
eisernen  Fesseln.  Wenn  Bel-etir-Sama.s  anderswohin  geht,  hat  Bel- 
dinuni-epu.s  die  Arbeit  des  Bel-elir-.Samas  ausser  seiner  eigenen  Arbeit 
zu  verrichten. 

Bemerkungen: 

35  Z,  I.  Anstatt  ‘""'‘ii-iini  Sainai  (auch  Z.  41  könnte  ebensogut  •""" 
ii-rik  Samai  gelesen  werden;  was  ist  das  Richtige.^  Vgl.  auch  oben 
zu  unserer  Nr.  26  (S.  421).  Einen  """ii-iim  Sainai  mit  gleichzeitiger 
Nennung  seines  Vaternamens  s.  II.  172,  1 f.,  vgl.  945,  4.  Beachte  auch 
Si-iim-Nabü  als  Personennamen  II.  750,  15. 
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Z.  3.  simere  parzilli  gewiss:  eiserne  Fesseln.  Solche  wurden  den 
Sklaven  angelegt,  die  als  Ausreisser  bekannt  waren;  s.  MAP  6f. 

Z.  5.  ina  !a  (ohne?)  zi~tu  u.  s.  w.  ist  mir  noch  dunkel.  Eine  Über- 
setzung wie  „bevor  noch  die  Prie.ster  und  Stadtältesten  den  Sonnen- 
tempel verlassen  hatten"  (pi-tu  = situ)  ist  kaum  möglich.  5 

Z.  IO.  Bel-dinum-epui , gewiss  die  nämliche  Person  wie  Samal~ 
diniim-epid  Z.  4;  Schreibfehler? 

Z.  13.  Zur  lürgänzung  des  Vaternamens  beim  2.  Zeugen  s.  307,  12. 
310,  13.  271,  16:  KAS-iadü  d.  i.  Sin-iadü  (s.  oben  S.  408);  Strass- 

MAIER  falsch  Kui-iat-u.  lo 

Z.  16  f Zum  Namen  des  dupsar  s.  die  vorhergehende  Nummer 
(Z.  3 4 


36)  Nr.  247  (9  Z.)t  » , VII  Ky. 

i-it  lah-ra-tum  u i-en  ^ iur-man-ni  a-na  el-ru-ü  Ba-zu-su 

a-na  bit  kare  it-ta-din.  "““'"lah-ra-tum  a-na  pa-ga-ad  tlHI  ina  päni  15 
Zeru-hi  man-na-ta. 

“ Nisannu  ümu  ig.  iättu  VII.  Kür-rai  ihr  Bäbtli  ihr  mätäte. 

Übersetzung: 

I Mutterschaf  und  1 Cypressenstamm  hat  als  Zehnten  Bazuzu  in 
den  Speicher  abgeliefert.  Das  Mutterschaf  ist  zur  Obhut  dem  Zerutu  20 
überwiesen. 

Bemerkungen: 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
einer  eingelieferten  Zehntenabgabe.  — Das  Täfelchen  .stammt  aus  Abu 
I labba,  das  ist  der  Sonnenstadt  Sippar.  Wo  Ebabbara,  der  Sonnen-  25 
tempel,  in  einem  Täfelchen  selbst  ausdrücklich  genannt  wird,  ist  der 
Herkunft.sort  selbstverständlich  und  wurde  desshalb  von  mir  nicht  be- 
sonders hervorgehoben, 

Z.  7.  Zerütir,  s.  für  diesen  Mann  unsere  nächstfolgende  Nummer 
und  vgl.  unsere  Nr.  45,  Z.  10.  30 

37)  Nr.  57  (15  Z.):  «6*11  Ky. 

immer  iü-kul-tum  ia  “"“''reeiVl.)  la  Nabü-zer-ukin  aji  Zer-u-tu 
a-na  A-babbar-ra  id-din-nu.  Ululu  lanid  ümu  ij.  iättu  II  Ku-rai 
ihr  Bäbtli  ihr  mätäte. 

/p  lalj-ri  Samai-erba  a'i  Nabü-zer-ibni  35 

immrridii.fi  Nabü-zer-uktu  a'i  Zeru-tlB 

immer  idh-ri  Uu-ihr-usur  a'i  Adar  '-iddtna 
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p immtr  Ncrgal-uballl-it  a!i  Nabü-zer-iddtna 
p i’^mer Ardi-BU  di  Mar-duk 
S lah-ri  Da-di-ia  a’i  Nabti-eür 

naphär  8i  immeru  a-na  sat-tuk  ina  pa-ni  Nabfi-nasir  ali  Marduk-mu- 
5 kal-tim. 

IS  2 siptu  Nabü-zer-ukin  aji  Zcru-tn  U-ta-din,  ina 

bit  ü-ri-e  ina  päni  Zeru-u-tu. 

l)  odiTöriw,  geschr.  2)  das  Original  strllt  Inridc  Zeichen  irrig  um,  3)  geschr. 

>!>*  Sl.DU,  s.  II K 57,  62  c.  d.  4)  neubabyl.  Zeichen 

■o  Übersetzung; 

Mastschafe,  welche  die  Hirten  des  Nabu-zer-ukin,  Sohns  des 
Zerutii,  an  den  Sonnentempel  eingeliefert  haben.  15.  Schalt-Elul  des 
II.  Jahres  des  Kyros,  Königs  von  Babel,  Königs  der  Länder. 

19  Mutterschafe  Samas-erba,  Sohn  des  Nabu-zer-ibni, 

• 5 14  Mutterschafe  Nabu-zer-ukin,  Sohn  des  Zerutu, 

25  Mutterschafe  Ilu-.sar-u^ur,  Sohn  des  Adar-iildina, 

9 Mutterschafe  Nergal-uballit,  Sohn  des  Nabu-zer-iddina, 

9 Mutterschafe  Ardi-Bel,  Sohn  des  Marduk, 

5 Mutterschafe  Dadia,  Sohn  des  Nabu-etir  — 

in  Summa  81  Schafe  zum  Opfer  dem  Nabu-na.sir,  Sohn  des  Marduk- 
mukallim,  übergeben. 

2 Lämmchen  hat  Nabu-zer-ukin,  Sohn  des  Zerutu,  gegeben,  die 
Lämmchen  verbleiben  im  Stall  bei  Zerutu. 

Bemerkungen: 

*5  Aus  den  Vcrwaltimgsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
von  eingelieferten'  Opferschafen.  Aus  Abu  Habba. 

Z.  I.  iü-kul-iwn , von  mir  als  lükultum,  Fern,  von  iükulu  III  i 
von  bDS,  gefasst. 

Z.  2.  Nabu-zer-ukin  a'i  Zer-ü-tu,  in  Zusammenhängen  wie  diesem 
30  oft  genannt:  s.  5,  8 (er  ist  einer  der  la  bit  immeri  <1.  i.  „der  über  das 
Schafhaus  Gesetzten").  9,  10  ( — u Zerutu).  3(39,  lO  f.  und  öfters.  Für 
Zerutu  s.  IV.  22,  10.  32,  IO.  247,  7.  V.  100,  10. 

Z.  8.  Nergal-uballit  a\l  Nabü-zer-iddina,  bereits  II.  490, 6 f.  genannt. 

Z.  12.  Nabu-näfir,  ein  oft  erwähnter  Tempelbeamter,  s.  122,  5. 
35  125,  5.  152,  2.  216,  6 u.  a.  St.  m. 

Z.  5 ff!  Die  Namen  Samas-erba  bis  Dadia  sind  natürlich  nicht  die 
Namen  der  Hirten,  wie  schon  der  zweite  Name  Nabu-zer-ukin,  Sohn 
des  Zerutu,  Z.  6 lehrt,  sondern  die  Namen  der  Privatpersonen,  welche 
— gleich  dem  Tempelheerdenverwalter  Nabu-zer-ukin  .selb.st  — Opfer- 
40  Schafe  darbringen  und  zwar  durch  dessen  Hirten,  welchen  die  Schafe 
wohl  bereits  vordem  zum  W'eiden  übergeben  worden  waren. 
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38)  Nr.  59  (12  Z.):  'Tsb  II  Ky. 

SE.BAR  ir-hi  Stf  ir-ri-le-e  ia  rak-kiit  SaiiiaS  ia  i/ia  ekli 
la  Samtii  ht  ina  bit  nisirti  mai-ha-Uim.  UliMu  ianiA  fimn  ij.  iättu 
//.  Ku-rai  ihr  Bäblli  ihr  mhtäte. 

195  giir  f Il-tam-mei-nu-ür  a.  Da-a-nu-ha-ta  5 

100  gur  Ba-ri-ki-ia  a.  Ak-ka-i 
7 gur  AS  gig-ba,  ? gur  bit-li-e  ....  Ba-ri-ki-ia. 

l)  oder  arkü,  geschr.  3 

Übersetzung: 

Gerste(?),  eingeliefert  von  den  Bauern,  von  der  . . . des  Isamas-  lo 
Sumpfes,  wie  auch  solche  vom  Felde  des  Sonnengottes,  im  Schatz- 
hause  gemessen.  1 7.  Schalt-Elul  des  II.  Jahres  des  Kyros,  Königs  von 
Babel,  Königs  der  Länder. 

195  Gur  f Ai  Iltamme.s-nur,  Sohn  des  Danuhata. 

I(X)  Gur  Barikia,  Sohn  des  Akka’i.  15 

7 Gur  Ai  gigba,  ? Gur  bitte  ....  Barikia. 

Bemerkungen: 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
dreier  von  Bauern  eingelieferter  Posten  Gerste.  — Das  Täfelchen 
stammt  aus  Abu  Habba.  20 

Z.  I ff.  irriiu  Bauer  (.so  HWB  140b);  oder  Pächter?  Für  das  Ver- 
ständniss  der  Anfangszeilen  und  meiner  Übersetzung  beachte  IV.  54,  i ff.: 
bit-li-e  u ...  gig-ba  [ir-biY[  ia  ir-ri-ie-e  ia  ina  ekli  ia  Saiuai 
ia  ina  rak-kht  iamai  etc.  Das  aus  KIL  und  AZAG  zusammen- 
gesetzte Zeichen  ist  seiner  Lesung  und  Bedeutung  nach  dunkel,  wir  25 
lesen  es  auch  noch  70,  3 u.  ö.  (s.  die  nächstfolgende  Nummer).  Vgl. 
liie  analogen,  aus  Zusammensetzung  mit  KIL  hervorgegangenen  Zeichen 
II  R 27,  57--6oa. 

Z.  IO.  gig-ba,  kein  Ideogramm,  sondern  phonetisch  zu  lesen,  wie 
die  Schreibung  gig-bi  (II.  618,  1.  5.  8.  453,  5)  lehrt.  Für  die  Bedeutung  30 
des  Wortes  kommt  in  Betracht  ‘"gig-ba  II.  315,  3.  4,  i Gur  gig-ba 
SE.BAR  IV.  34,  27;  vgl.  auch  II.  71,  6:  A^  g>g-[ba],  wo  es  sich  um 
Datteln  handelt 

Z.  1 1.  bit-li-e  (auch  54,  l.  6.  8.  339,  9;  iE. BAR  ia  bit-li-e  34,  20), 
nach  Lesung  und  Bedeutung  un.sicher.  , 35 
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39)  Nr.  70  (8  Z.):  II  Ky. 

3 gur  I PI  3 KA  iamaiSiimmu  Sü-la-a  a'i  Samal-ahu-iddhia  ina 
laniaihvnmi  ia  bi-ri-li  a-na  E-habbar-ra  it-ta-din. 

Arahsamnu  ümu  77.  iättu  II.  Ku-ral  ihr  Biibili  ihr  matäie. 

s Übersetzung: 

2 Gur  I Pi  3 Ka  Sesam  hat  §ula,  Sohn  des  §anias-ahii-iddina, 
vom  Sesam  des an  Ebabbara  abgeliefert. 

Bemerkungen : 

Aus  den  Venvaltungsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
IO  eines  eingegangenen  Postens  Sesam. 

Z.  3.  Zu  bi-ri-li  vgl.  bi-ri-i-lu  oder  bi-ir-i-lu  IV^  26, 
3.  19  (vgl.  14),  'Eil  bi-ri-il-lu  Dar.  198,  21;  "Eil  gi-lu-ln,  "Eli  lu- 
Ifa-ral  IV.  34,  2l.  27  (beachte  La-ha-ra-at  IV.  244,  5);  ferner  IV. 
160,  2.  161.  18.  73,4.  99.  2.  15.  II.  750,  17.  Im  Hinblick  auf  ZUG  gi- 
15  lu-iu  III.  450,  II  liegt  es  nahe,  das  sonst  ganz  unbekannte  Kompo- 
situm aus  KIL  i AZAG  mit  ZUG  id.  i.  KlL-\-  A)  zu  identifizieren. 
Dass  &E.RAR  in  sa-pan  ap-pa-ri  wachst,  zeigt  111.  131,  11. 

40)  Nr.  84  (13  Z ):  ä ,j  II  Ky. 

p'/j  mane  parsilli  dul-lu  gam-ru  iuku/tu ' 2 na-as-ba-ra-an-nu  j-ta 
20  un-kuf  i-it  ia-da-ap-pu  ,,  J a-gur-ru  Ri-mut  a-na  i-babbar-ra  it-ta- 
din.  dul-lu  a-na  daläte  sa  abulle  nhd'^-na. 

Addaru  ftmu  ,7.  Idtlu  II.  Ku-ra-al  ihr  miitdteP. 

I)  KI.I.AL.  2)  SB. 

Übersetzung: 

25  9'^ j Minen  Eisen,  vollständig  verarbeitbar  (oder:  verarbeitet?),  das 

Gewicht  von  2 nasbarannu,  3 Ringen,  1 iadappu,  . . 1 Schwelle(?),  hat 
Rimut  an  Ebabbara  abgeliefert.  Das  Material  wurde  für  die  Thür- 
flügel der  Thore  gegeben. 

Bemerkungen: 

30  Aus  den  Venvaltungsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
über  eingeliefertes,  zur  Ausstattung  der  Thürflügel  der  Tempelthore 
bestimmtes  Eisen. 

Z.  5.  Statt  ia-da-ap-pu  liegt  es  nahe  a-da-ap-pu  zu  vermuthen; 
vgl.  Asarh,  V 15  ff,  wo  ä a-dap-pe  (Z.  15)  gefolgt  ist  von  askuppät  a- 
35  gür-ri  (Z.  18). 
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41)  Np.  66  (9  Z.):  » 7 II  Ky, 

i-en  ma-ii-hi  iamaUammu  ina  sat-iuk  Sa  Araljsa/iina  ISel-eti-ir 
“"''e-/>iS-Sa-nu  Sa  Marduk-Süm-ibni. 

^ TiSritu  timu  jo.  Sättu  II.  Ku-raS  Sar  mätate. 

* nikasu'  Sa  TiSriti  lä'^  ifi-Su.  5 

i)  SA.ilT.  i)  NU. 

Übersetzung: 

I Mass  Sesam  als  Gehalt(.?)  für  den  Marcheschvan,  Bel-etir,  Agent  (?) 
des  Marduk-sum-ibni.  Datum.  Rechnungsabschluss  (?)  für  den  Tisri 
ist  noch  nicht  gemacht  10 

Bemerkungen: 

Das  aus  Abu  Habba  stammende  Täfelchen  darf  vielleicht  als  ein 
Au.sgabenformular,  näher  als  Formular  flir  Gehaltsauszahlung  betrachtet 
werden;  daher  das  Fehlen  jedes  Verbums. 

Z.  2.  sattukku.  F'ür  dieses  Subst.  ist  meines  Erachtens  mit  der  15 
Einen  Bed.  „festgesetztes  Opfer,  regelmässige  Opfergabe“  nicht  aus- 
zukomnien.  Es  muss  auch  festgesetzten,  regelmässigen  „Gehalt“  be- 
deuten und  das  maSiltii  Sa  sattuk  d.  i.  d,-is  sattukku-SA'&^s,  nach  welchem 
nicht  nur  die  Opfergaben,  sondern  auch  die  in  Naturalien  ausbezahlten 
Gehälter  gemessen  wurden,  dürfte,  wie  l’rof  Delitzsch  annimmt,  von  20 
„geeichten"  M.assen  zu  verstehen  sein.  Eichen  bed.  ja  „ein  Mass- 
geschirr  von  Obrigkeitswegen  abmesscn  und  dem  gesetzlichen  Mass 
gleichmachen“  (W'ekiand,  Deutsches  ll'örterbucA);  sattukku  gesetz- 
liche Festsetzung. 

Z.  3.  Bel-etir,  der  epiSSanu,  eine  oft  genannte  Persönlichkeit.  Wir  25 
finden  ihn  sonst  in  den  Diensten  des  MuSczib-Marduk  aS  ^amaS-cer- 
ihni  II.  424.  456.  586.  595.  628.  667,  und  in  den  Diensten  der  Kinder 
oder  Söhne  des  Muränu  V.  47.  134.  1 14,  vgl.  II.  57.  Er  leistet  II.  424 
NI.ÜL'K-,  456  NIC  AIS  d.  i.  Pförtner-Dienste.  Ein  anderer  e-piS-Sa-nu 
des  Marduk-sum-ibni  hiess  Ka-fir  (IV.  279,  lof  V.  247,  4 fr.).  Gemä.ss  3° 
IV.  28,  2 f dürfte  M.arduk-sum-ibni  ein  Sohn  des  Musezib-Marduk  ge- 
wesen sein. 


42)  Nr.  67  (I I Z.):  Sg  II  Ky. 

? }ua-Si-lji  SamaSSammu  ina  sat-tuk  Sa  mui  15.  mahri-tu  Sa 
Araljsainna  Sa'  aS  Mu-ra-uu  a-na  Nahü-etjr  e-piS-\Sd)'^-nu  iddi-na.  35 
Arahsamna  ümu  j.  Sättu  II.  Ku-raS  Sar  ISäbili  Sär  matäte. 

* SamaSSammu  Sa  eSru-iA  ina  kät  Nabu-ina-ka-a-ri-tu-mur. 

1)  hier  ist  oiTenhar  tler  Hauptnanu*  ausgelassen.  2)  ia  ausj;ela.ssen  (wie  V.  61,  4. 
17R,  5.  iSS.  5.  247,  5).  3)  so  dürfte  /u  fassen  sein. 
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Übersetzung: 

3 Mass,  ^ Sesam  als  erster  Halbmonatsgehalt  für  den  Mar- 
cheschvan,  welchen  Sohn  des  Muranu,  dem  Agenten(?)  Nabu-etir 
gegeben  hat.  Datum.  Sesam  — der  Zehent,  empfangen  aus  der  Hand 
5 des  Nabu-ina-kari-lumur. 


Bemerkungen: 

Aufzeichnung  einer  Gehaltsauszahlung  in  Sesam.  — Das  Täfel- 
chen stammt  aus  Abu  Habba. 

Z.  2.  Zu  mahri-tü  beachte  V.  6l,  2 f.  (ZiEMERs  Nr.  39):  ina  saltiik 
>o  ia  ümi  ij.  dr-ki-tum. 

Z.  5.  Nabu-etir,  wahrscheinlich  ein  Versehen  statt  Rcl-etir\  s.  die 
vorhergehende  Nummer  und  vgl.  IV.  320,  I2. 

Z.  9 ff  Diese  Bemerkung  ist  zu  kurz  gefasst,  um  für  uns  noch 
völlig  verständlich  zu  sein.  Wie  es  scheint,  ist  zu  dem  als  Gehalt 
■5  gegebenen  Sesam  die  Notiz  gemacht,  dass  es  der  nämliche  Sesam 
sei,  welcher  als  Zehent  von  dem  und  dem  Manne  empfangen  wor- 
den war. 


43)  Nr.  118  (18  Z.):  «'5  III  Ky. 

20  7 gur  ^ Ai.A.AN  a-na  32  ma-ii-hi  ia  a-na  kaspi  iS  mi- 

iil  ina  kät  $atnai-tnupahlji-ir^  <i,9  ianiai-HlR-ir*,  14  gur  f PI  a-na 
62^  ip  ina  kät  Nabü-kin-ap/n  aji  Gu/a'‘-ibni,  j fp  ultu  bit  käti,  14 
ma-ii-hi  ^ ina  kät  Ri-mut-Bel  u iamai-iddlna  — naphär  ijo  ma- 
ii-hi  ^ A^.A.AN  sat-tuk  ia  Dazu  Abu  u Utiilu  a-di-i  ekurräte’’ 
25  a-na  Ta-kii-'‘“Gula^  u '"“t'Mljt'  näd^-na. 

**'■  KänP^  Abu  ümu  4.iättu  III.  Ku-rai  ihr  Bäbili  ihr  mät(nte). 
nikasu ' ‘ tp-iu. 

i)  so  Strass«.  2)  A'I  1,  WiTiIrrholungsji-ichm.  3)  A'/ClA'-ir.  4)  d.  i.  viell. 
unammi-ir}  5)  KU 3.  6)  BAR.  7)  k . KÜRA.  8)  ME. ME.  9)  SE.  10)  KAR. 
30  II)  SA.StT. 

Übersetzung: 

7 Gur  ^ A^.A.AN  für  32  Ma.ss,  welche  für  Geld  . . .,  18' j 
de.ssgleichen,  von  Sama.s-upahhir,  Sohn  des  §am.a.s-munammir;  14  Gur 
f /*/ für  62  dessgleichen  von  Nabu-kin-aplu,  Sohn  des  Gula-ibni;  3 
35  dessgleichen  aus  der  Baarkas.se;  14  Mass  ^ vonRimut-Bel  und  Sanias- 
iddina  — in  Summa  130  Mass  ^ A$  .A . AN,  Opfergabe  für  die 
Monate  Tammuz,  Ab  und  Elul,  wie  sie  den  Tempelsatzungen  ent- 
spricht, gegeben  dem  TakR-Gula  und  Dienern. 
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Bemerkungen: 

Aus  (len  Verwaltunfjsbüchern  des  Sonnentempels  (das  Täfelchen 
stammt  aus  Abu  Habba):  Aufzeichnung  einer  Anzahl  Posten  A^.A. 
AA',  welche  als  Opfergaben  eingeliefert  wurden. 

Z.  15.  iäru  d.  i.  „Wall"  muss  der  Theil  des  Sonnentempel-Kom-  5 
plexes  sein,  wo  die  in  Rede  stehenden  Opferlieferungen  in  Empfang 
genommen  und  gebucht  wurden. 

Z.  18.  Das  l’ostskriptum  nikasu  ipiu  ist  mir  noch  unklar. 

44)  Nr.  46  (8  Z.):  II  Ky. 

^E.BAR  ia  ultu  P.-babt)ar-r<x  a-na  [Al/r-a-a?]  a'S  Ri-mut  uhd'-  10 
na-tum\  gur  iua  knt  Gu-za-nu  ""'^'apil  üp-ri  sa  Nabü-ium-ihni, 

Abu  ümu  4.  sd/iu  II.  Ku-ras  Ihr  lihbtli  u mätate',  64^  f^ur  ^ PI 
SE.PAR  itia  kät  Ap-pa-uu  Gu-za-nu,  Ulütu  lautp  ihttu  II.  e-lal  su- 
luppu  Sa  a-na  Ahe-a-a  nhd'-nu. 

i)  SK,  2)  3)  oder  arkü^  jjpschr.  15 

Übersetzung: 

Gerste (?l,  die  aus  dem  Sonnentempel  an  Ahea,  Sohn  des  Rimut, 
gegeben  worden  ist:  134  Gur  durch  Guzanu,  den  Boten  des  Nabu- 
sum-ibni,  am  4.  Ab  des  II.  Jahres  des  Kyros,  Königs  von  Babel  und 
der  Länder;  64  Gur  ^ PI  Gerste  durch  Appanu  [und]  Guzanu,  im  20 
Schalt-Elul  des  II.  Jahres.  Ausser  den  Datteln,  die  an  Ahea  gegeben 
worden  sind. 

Bemerkungen: 

zVus  den  Verwaltung.sakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
zweier  an  eine  Privatperson  abgegebenen  Posten  Gerste.  25 

45)  Nr.  22  (12  Z.):  « „ I Ky. 

SE  PAR  Sa  u/tu  bit  nisirti  rabu-ü  Sa  mulj-lji  Purati  iua  ki-is- 
sai  Sabäti  uhd'-na-at.  ..  ümu  6.  Sätlu  I.  R'u-raS  Shr  Päbili  Shr  mätate. 

* to  gur  [iua  liP]  alpe  a-na  SamaS-ln-da-ri  c-lat  mahri-tum  nad'- 
na\  10  gur  ina  i'P  immeri  a-na  Zcru-tü  e-lat  mahri-tum  nhd'-na  — 3° 
naplthr  Jo  gur  SE.PAR  a-na  ki-is-sat  Sabäti  nhd'-na. 

l)  SE.  2)  KI  2,  \Viod♦^rholttllgs7.f ich(‘ii ; zur  Lesung  ü s.  HWH  31  f. 

Übersetzung: 

Gerste  (?),  welche  aus  dem  am  Euphrat  gelegenen  grossen  Schatz- 
hause als  Viehfutter  für  den  Monat  Schebat  gegeben  wurde.  6.  (sc.  35 
Schebat.^)  des  I.  Jahres  des  Kyros,  Königs  von  Babel,  Königs  der 
I.änder. 
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10  Gur  wurden  als  Rinderfutter  dem  Samas-lu-dari  zur  früheren 
(Gerste)  hinzu  gegeben;  lO  Gur  wunien  als  Schaffutter  dem  Zerutu 
zur  früheren  (Gerste)  hinzu  gegeben  — in  Summa  wurden  20  Gur 
Gerste  als  Viehfutter  für  den  Monat  Schebat  gegeben. 

5 Bemerkungen; 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
zweier  Posten  Gerste,  aus  dem  gro.ssen  Schatzhause  am  Euphrat  als 
V'iehfutter  abgegeben.  — D;rs  Täfelchen  stammt  aus  Abu  Habba. 

46)  Nr.  156:  l-lll  Ky. 

10  p inane  7 hki/  kaspi  lättu  I.  Kn-ra-ai  ihr  Bhbili  ihr  matate  a- 
na  paspasB  u kurke'^  nhd-'-na. 

S inane  ij  iikil  d re-baB  [kaspii]  . . . idtti  II.  UZ.  TUR. HU 


nap/uir  /p  inane  kaspi  iätiu  I.  iättu  II.  u iättu  III.  a-na  issurhte^ 

15  nhd'^-na. 

\)  UZ.TVR.UU.  i)  KÜR.Gl.ffU.  3)  S£.  4)  nach  Deutzsch,  HWB  u.  ».a», 
re-but  zu  lesen.  5)  IßV.ZUN. 

Übersetzung: 

9 Minen  7 Sekel  Silber,  im  1.  Jahr  des  Kyros,  Königs  von  Babel. 

20  Königs  der  Länder,  für  paspas-  und  kurkü-Vögt\  gegeben. 

5 Minen  15^/4  Sekel  Silber  ...,  2.  Jahr, /«.r/nr-Vögel. 

[4  Minen  37V4  Sekel  Silber  ...,  3.  Jahr, -Vögel.) 

In  Summa  19  Minen  Silber,  im  l.,  2.  und  3.  Jahr  für  Vögel  gegeben. 

Bemerkungen: 

25  Aufzeichnung  von  Geldau.sgaben  für  den  Ankauf  von  Opfergeflügel. 
— Das  Täfelchen  stammt  aus  Abu  Habba. 

47)  Nr.  85  (7  Z.);  iln  II  Ky. 

10  gur  suluppu  ina  kurummat'  """‘'kapdH  a-na  ^ainai-idd/na 
nadi-in. 

30  4 b Addaru  umu  7.  iiittu  II  Ku-ra-ai  ihr  Bhbili  ihr  inhtate. 

i)  &UK.ZUN.  2)  PAG.KAKfl. 

Übersetzung: 

10  Gur  Datteln  sind  als  Unterhalt  der  Vogelsteller  dem  Sama.s- 
iddina  gegeben  worden. 

Beiträge  zur  aemit.  Sprachwisseucchaft.  III.  33 
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Bemerkungen: 

Aufzeichnung  einer  Ausgabe  an  Datteln  für  die  Vogelsteller.  — 
Da.s  Täfelchen  .stammt  aus  Abu  Habba. 

Z.  2.  Für  “"•‘'PAG.KAK^kapdu  .s.  IIWB  346b. 


4«)  Nr.  74  ( I I Z.):  3 ,0  II  Ky. 

Sutuppu  Ja  ina  bit  Jb-tüm  Jarri  a-na  kuruminaP  ‘"^^'e-piJ  dut-tu 
Ja  ‘"‘^'ki-i-pi  nad'^-na.  Tchetu  tunu  Jättu  II.  Ku-ra-aJ  Jhr  BäbUi 
Jar  mätäte. 


g-ur  kurummat ' ,f(>  "'"‘'e-piJ  dul-ltt, 

10  gur  kurummat  l o ki-su-ü,  10 

2 gur  kurummat  TIL.I.A.GtD.DA, 

l gur  kurummat  ““'^Ghb  Ji-iJ-ku, 
naphär  rfj*  gur  suluppu  kurummat'  Tebeti  "'““ki-i-pi  u dupsar 
Bel-etir. 

\)  &UK.ZUN.  1)  SE.  ■p)KUJf3-  'S 

Überset2ung: 

Datteln,  welche  im  königlichen  Vorrathshause  als  Unterhalt  der 
Arbeiter  des  Aufsehers  gegeben  wurden.  3.  Tebet  des  II.  Jahres  des 
Kyros,  Königs  von  Babel,  Königs  der  Länder. 

50  Gur  Verpflegung  für  50  Arbeiter,  20 

IO  Gur  Verpflegung  für  10  Knappen, 

2 Gur  Verpflegung  für  den  Aufseher, 

I Gur  Verpflegung  für  den  Obergehülfen(.?)  • — 
in  Summa  63  Gur  Datteln,  Verpflegung  des  Monats  Tebet  für 
den  Aufseher  und  Bel-etir,  den  Schreiber.  25 


Bemerkungen: 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  königlichen  Vorrathshau.ses;  Auf- 
zeichnung mehrerer  Ausgabeposten  von  Datteln.  — Das  Täfelchen 
stammt  aus  Abu  Habba, 

Z.  7.  Da.ss  TIL.I.A.GID .DA  das  Ideogr.  des  Amtsnamens  30 

klptt  sei,  findet  sich  bereits  in  HWB,  S.  584a  von  FRIEDRICH  De- 
LITZ.SCH  vermuthet.  Un.ser  Täfelchen  ist  dieser  Vermuthung  sehr 
günstig.  Denn  da  gemäss  Z.  9 ff.  die  63  Gur  Datteln  auch  für  den 
kipu  und  dessen  Schreiber  dienen,  so  werden  die  2 Gur  Verpflegung 
des  TIL . LA . G Id  . DA  eben  dem  kipu  (nebst  seinem  Schreiber)  be-  35 
stimmt  gewesen  sein.  Im  Übrigen  beachte,  dass  in  der  ganz  analogen 
Tafel  II.  1010  2 gur  kurummat  ki-{i-\pi  genau  an  der  nämlichen 
Stelle  steht  wie  in  unserer  Nr.  48  2 gur  kurummat  TIL.LzI.GID. 
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DA\  auch  dort  geht  die  Verpflegung  für  50  Arbeiter  und  10  Knappen 
voraus,  während  / ffi/r  kurummat  """'‘räh  Sim-ki  (rik-kt?)  folgt.  Vgl. 
noch  «’OiriL.GlD.DA  II.  458,  12,  --»‘  TI.LA.GID.DA  (des  Sonnen- 
tempels) 637,  8,  TIL.Gtn.DA  (des  Sonnentempels)  IV.  310,  10. 

5 Z.  8.  ii-ii-ku.  Ist  der  Text,  näher  das  Zeichen  ik  sicher? 

Vgl.  IV.  288, 7?  oder  den  eben  erwähnten  Herufsnamen  “"•^'rhh  iim{rik)- 
ki  (auch  II.  317,  7.  10,  ideographisch  '""•‘rab  PA.KAB .DU  976,  9.  16. 
988,  8)? 


49)  Nr.  241  (21  Z ):  « ,2  VI  Ky. 

'o  Mi-ilj-si  te-nu-ü  la  lu-bu-ui-tum  ia  umu  16.  Sa  Addari  a-na  Samai- 
iitm-iddlna  ailaku^  niuD-ita.  Addaru  wnu  12.  idttu  VI.  Ku-ral  ihr 
Bäbi/i  iär  mätate. 

2 ''ial-lju  I ''hu-la-nu  t subätu  rcitlB  1 ^ubätu  kabli-tum / TIK 

Ijal-nt  2 lubühmA  a-na  Samai 

•5  2 '>lal-hu  l-it  nahlaplutiB  bir-mu  4 nahlaptuiiB  nabästP  l-it  ku-si-tum 
2 pari! ffiA  nabäsi'^  a-na  '^A.A 

2 ’Ual-hu  6 nahlaptunB  nabasp  2-ta  ku-si-tum  nabäsP  a-na  ''“Märat- 
E-babbar-ra. 

1 '’lal-hu  J ’Uju-ta-nu  t nibi/tu  l subätu  kabli-tum  i ''subät  TIK  hal- 
[su]  a-na  Bu-ne-ne,  2 '>iat-hu  j nahlaptunB  nabäsE^  i-it  nahlaptunr' 
bir-mu  i-it  naljlaptunB  iipätiD  ...  2 lubuiunE  ...  SIG.ZAGIN.KÜR. 
RA  I-it  ku-si-tum  SIG .ZAGIN. KÜR. RA  a-na  '‘“Sarrat'^  Sip-par*' 

2 '>ial-!ju  I-it  nablaptunE^  nabäsV  i-it  ku-si-tum  nabäsV  a-na  ‘‘“Gu-la 

I ’*!al-/}u  I ttibi(tu^  i subätu  kabli-tum  i TIK Ijal-su  a-na  Rammän 

25  2 ''lal-hu  I-it  nahlaptum'-'  nabäsP  i-it  ku-si-tum  i nabäsiE  a-na  ““Sd-la. 
l)  KU.UD.  2)  SE.  3)  grschr.  / AX'..S'.-tC.  E)  A'U.y.UN.  KU.TIK.UD- 
nu.  b)  SlG.KAN.ME.DA.  y)  EAE.St.  %)  KU.I B.l.AI..  9)  s/c.  10)  g..  11) 
wie  Anin.  5,  doch  mit  irriger  Auslassung  von  TIK. 

Übersetzung: 

30  von  Kleidungsstücken  für  den  l6.  Adar  an  Äamas-.sum- 

iddina,  den  ailaku,  gegeben.  I2.  Adar  des  6.  Jahres  des  Kyros,  Königs 
von  Babel,  Königs  der  Länder. 

Folgt  die  Aufzählung  der  einzelnen  für  den  Sonnentempel,  näher 
für  den  Sonnengott  selbst,  seine  Gemahlin  A-a,  die  „Tochter  Ebab- 
35  bara’s",  Bunene,  die  „Königin  von  Sippar",  Gula,  Ramman  und  Sala 
bestimmten  (reparaturbedürftigen?!  Garderobestücke.  \?gl.  die  ana- 

35* 
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logen  Tafeln  IV.  2 und  232  (auf  der  letzteren  Tafel  handelt  es  sich  um 
Garderobe  für  Samas,  A-a,  die  „Königin  von  Sippar“,  die  Göttin  Anu- 
nitum,  Bunene,  die  „Töchter  Ebabbara’s",  Sala  u.  a.). 

50)  Nr.  292  (21  Z.):  «1  VIII  Ky. 

säbe  hal-ku-tu  ü mitii'-ü-tii  la  ina  a-niir-tum  ia  ki-i-pi  !a  5 
a-mar.  Nhannu  ihnu  S.  idttu  VIII.  Ku-rai  Ihr  Babili  ihr  inhthte. 

Satitai-aljH-iddlna  a.  iamai-a-na-bili-iu  hal-tik 
Mu-ie-zib-iawai  a.  Ui-ia-a-a  „'■* 

Itli-^amai-inB-ia  ianu-ii*  ia  biti 

Samai-ktn-aplu  „ 10 

Itti-^amai-bhlhtu  a.  biamai-crba  „ 

Ta-ad-dan-nu  a,  Ri-mut  „ 

iamai-ubal/l-it  ahu-iu  „ 

Kal-ba-a  a.  Samai-kin-aplu  . . „ 

napfyir  7 ""^'sabe  (jal-ku-tu.  15 

Lib-lut  a.  Satnas-ellr  mi'-ti 

Nabü-iuk-ti-e-tir-ri  „ 

Satnai-rim-an-ni  „ 

iamai-ahe-erba  a.  Samai-a-ua-biti-iu  „ 

napipir  4 ‘"'häbe  mtUp-ü-tu.  20 

naphär  ii  •''"^'säbl  ftal-ku-Zum  u mi-{tu-)ü-tu. 

1)  BAD.  2)  gt*schriel>f*n  mit  dem  Wif^derholungszcichen  Kl  zu  lesen  «,  s.  HWB 
32  a.  3)  5/2.  4)  J-». 

Übersetzung: 

Geflohene  bez.  gestorbene  (oder : vermisste  bez.  gefallene)  Leute,  25 
welche  bei  der  Be.sichtigung  des  kipn  fehlten.  8.  Nisan  des  8.  Jahres 
des  Kyros,  Königs  von  Babel.  Königs  der  Länder. 

(Folgen  die  Namen  der  7 Geflohenen  oder  Vermissten  und  weiter 
die  der  4 Todten  oder  Gefallenen,  in  Summa  elf  Namen.) 

Bemerkungen:  30 

Das  Täfelchen  stammt  aus  Abu  Habba. 

Z.  2.  amirtum  „Besichtigung,  Musterung",  von  Personen  ebenso 
wie  von  Thieren,  z.  B.  Rindern,  117,  i.  Auch  „Übersicht,  Liste",  s. 
197,  i:  a-mir-tum  ia  in-bi  (Übersicht  über  den  Fruchtertrag)  FA-iu. 
Vgl.  ferner  III.  459,  i;  iE.  HAR  a-mir-tum  ia  ikkaräte  u irrüe.  V.  35 
239,  I (in  Bezug  auf  UZ.TUR-VögsX). 
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AUS  DER  ZEIT  DES  KÖNIGS  KAMBYSES  (529-521  v.  Chr.). 

Von 

Ernst  Ziemer. 

1)  Nr.  46  (igZ.y.  Babel,  »4 1 Kamb. 

2 mane  4 hkil  kaspi,  a-di  / mane  kaspi  mah-ru-ii  ia  ina  Nisanni 
I a-na  Iddi-na-aphi  id-di-nu,  ia  I-I-N  ina  muh-hi  Samai-ka-sir  aji 
Xafiü-ki/-iu-nu  a.  La-kub-bu-ru.  ina  ki-it  ia  Abu  kaspa  u hubuUa-iu 
5 i-nam-din. 

t <•’"», „n-kiu-nn  BH-iiballl-it  a'i  Bel-niallim  a.  Da-bi-bi,  Nabii- 
iiim-uiteiir  a'i  Nabii-lir- ...  a.  " “"‘’pa-ie-ki,  Tir{t]-nit-nn  aji  Mu-ie- 
zib-Bel  a.  düp-sar  Mardnk-na-^ir  a'i  ‘'’‘A./i(})-ia  (</.)  BcB-iii-ü. 

'•  Bäbiln  Diizu  iemu  2j.  idttu  /.  Ka-am-bu-zi-ia  ihr  Bäbili,  i-nu- 
10  ii4  Kn-ra-iu  abu-in  ihr  miitäle. 

1)  ohn^  Uu. 

Übersetzung : 

2 Minen  4 Sekxl  Silber  — nebst  1 früheren  im  Nisan  von  I dem 
Iddina-aplu  {jegebenen  Mine  Silber  — , dargeliehen  von  I-l-N  an 
• S .Samas-kaisir,  Sohn  des  Nabu-belsunu,  Sohns  des  Lakiibburu.  Am 
Ende  des  Ab  soll  er  das  Geld  und  dessen  Zinsen  zahlen. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  verzinslichen  Gelddarlehens.  Zinsfuss  nicht  an- 
gegeben, doch  als  bekannt  vorausgesetzt.  Rückzahlungstermin:  Ende  Ab. 
20  Z.  I.  2 Minen  4 Sekel  Silber,  d,  i.  nach  unserm  Geld  M.  116,25. 
Siehe  KAT^  144  und  318.  — Das  richtige  Verständni.ss  der  Worte  adi 
bis  iddinn  (Z.  I ff.)  hängt  davon  ab,  in  welchem  Verhältnisse  Iddina- 
aplu  zu  Samas-kasir  stand.  Mir  scheint  aus  dem  Kontext  herv'orzu- 
gehen,  dass  Samas-ka.sir  auch  der  Empfänger  der  „1  früheren  Mine“, 
25  Iddina-aplu  also  etwa  ein  Bevollmächtigter  tles  Sama.s-kasir  gewesen  ist. 

Z.  7.  Für  die  Rückgabe  des  Geldes  sei  noch  als  Ausnahme  be- 
merkt, dass  sie  auch  in  mehreren  Raten  geschehen  konnte;  z.  B.  IV. 
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175,8—10:  a-!ß  kaspi  ina  mi-lil  iatti  i-nam-din-nu  ii  ri-hi  kaspi  ina 
ki-it  itflti  i-nam-din-nu. 

Z.  13.  DlfM  d.  i.  wohl  = ““••'bäni  Baumeister  (2,  8.  46,  13.  31,  2. 
179,  17  u.  s.  w.j.  Dem  D)M.GAL-li-e  im  Sanh.-Prisma  (VI  45)  d.  i. 
dimgalle  Oberbaumeister  entspricht  in  unsern  Texten  GAL.KAK  5 
d.  i.  rhh-bäni  (2,  7.  43,4  284,  14.  313,  lO).  Vgl.  HWB  I78>>.  220'’. 

Z.  16  ff.  Das  Täfelchen  ist  vom  25.  Tammuz  des  ersten  Jahres  des 
Kambyses  datiert  mit  dem  Zusatz:  „sein  Vater  Kyros  war  damals 
Herr  der  Länder".  Wir  ersehen  hieraus,  dass  Kyros  noch  bei  Leb- 
zeiten, während  er  fortfuhr  König  des  persischen  Gesamtreiches  zu  10 
sein,  seinem  Sohn  Kambyses  die  Königsherrschaft  über  Babylonien 
übertragen  hatte.  Ebendiesen,  nur  durch  ina  n-mn-iu-ma  eingelei- 
teten, Zusatz  hat  die  vom  25.  Kislev  des  ersten  Jahres  des  Kambyses 
datierte  Tafel  Nr  81.  Vgl.  hiermit  42,  2t  f:  7.  Tammuz  des  I.  Jahres 
des  Kambyses  ihr  Bäbili  apil  Kn-rai  ihr  matate,  72,  l6ff.:  8.  Mar-  15 
cheschvan  des  1.  Jahres  des  Kambyses  ihr  Bäbili  apil  Knr-rai  ihr 
tnäldle^',  98,  7 ff.:  8.?  des  I.  Jahres  des  Kambj  ses  ihr  Bäbili  apil  Kn- 
rai  ihr  niätate.  W'ie  man  .sieht,  ist  überall  nur  von  dem  ersten  Jahr 
des  Kambyses  die  Rede.  An  den  letztgenannten  drei  Stellen  führt 
die  Titulierung  des  Kambyses  als  iar  Bäbili  im  Unterschied  von  20 
jener  seines  Vaters  Kyros  als  iar  niäiäte  zu  dem  nämlichen  histori- 
schen Ergebniss.  Wo  diese  Unterscheidung  von  Vater  und  Sohn  nicht 
gemacht  ist,  wird  ebensowohl  Kyros  auch  noch  in  seinem  letzten 
Regierungsjahr  iar  Bäbili  iar  mätäte  genannt  ( IV.  334—341)  als  Kam- 
byses schon  im  Anfang  seiner  Herrschaft  über  Babylonien  iar  Bäbili  25 
iar  mätäte  (l,  15.  2,  20.  3,  2of  u.s.  w.),  ja  sogar  nur  iar  mätäte  (18,6). 

2)  Nr.  219  (15  Z.):  Babel,  w,,  III  Katnb. 

I mane  kaspi  ia  f-I-N  ina  muh-lji  Bel'-in-nn  a'i  Nabu-aer-iddlna. 
ia  arhi  ina  innlj-lji  / ma-ni-e  i iikil  kaspi  ina  mnh-lji-in  i-rab-bi.  ina 
Düzu  kaspa  it  lin-bul-lnm  i-nam-din.  30 

^ ""“mu-kin-nn  Nergal-uiallim  a\i  Si-lim-Bel  a.  Nabu...,  Sum- 
nkin  a!i  I.a-ba-H . . . a.  u ""‘'dupsar  Marduk-täbik-zer  a'i 

Bel-ubalh-ii  a.  Na-gi-ri. 

'*  Bäbilu  Sabätn  nmu  28.  iättu  III.  Käm-am-bu-zt-ia  ihr  Bäbili 
u mätäte.  35 

l)  ohne  »V«. 

Übersetzung: 

I Mine  Silber,  Forderung  des  1-1-N  an  Bel-.sunu,  Sohn  des  Nabu- 
zer-iddina.  Monatlich  wächst  zu  l Mine  i Sekel  Silber  ihn  belastend 
hinzu.  Im  Tammuz  soll  er  das  Geld  und  die  Zinsen  bezahlen.  40 
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Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  verzinslichen  Guthabens  an  Geld.  Zinsfuss: 
20%.  Zahlungstermin;  Tammuz. 

Z.  I.  I Mine  Silber,  d.  i.  nach  unserm  Geld  M.  56,25. 

5 Z.  4 f.  ina  mnhfji.  Statt  ina  tnuhln  bez.  ina  eli  findet  sich  auch  ana 
muhhi  bez.  ana  eli  (81,  5.  II.  585,  4.  III.  45,  8.  54,  4,  68,  41.  Ganz  unge- 
wöhnlich heisst  es  III.  189,  5 f.:  arhu  ma-nu-ü  / likil  kcxspi  ina  muh- 
Ifi-lu  i-rah-hi.  Das  Suffix  lii  beim  zweiten  ina  muhhi  (Z.  5)  bezieht 
sich  natürlich  auf  den  Schuldner.  Der  Zinsfuss  wird  in  der  Regel  so 
10  angegeben,  wie  es  hier  geschieht,  dass  er  nämlich  für  den  Monat  be- 
rechnet wird.  Doch  giebt  es  auch  Ausnahmen:  IV.  268,  5f  wird  er 
fürs  Jahr  angegeben:  ia  latti  ina  muh-hi  r ma-ni-e  12  Sikil  kaspi  ina 
muh-hi-iu  i-rah-hi.  lübenso  III.  54,  4f:  la  latti  a-na  eli  l ma-ni-e  8 
likil  kaspi  ina  muh-hi-lu  i-rah-hi  (III.  242,  5 fl.  Interessant  ist  der  III. 
>5  26,  5 ff.  gegebene  Fall:  ina  Simäni  i-nam-din-nu-u  , ki-i  la  id-dan-nu-u 
la  arhi  ina  muh-hi  t ma-ni-e  i likil  kaspi  ina  muh-hi-lu-nu  i-rah-bi. 
Ein  halbes  Jahr  i.st  das  Kapital  zin.sfrei;  wird  es  dann  noch  nicht 
zurückgegeben,  so  treten  von  da  an  die  gewöhnlichen  Zinsen  ein  (vgl. 
III.  194,  wo  in  gleichem  Falle  statt  der  Zin.sen  4 Tonnen  SE.liAR 
20  zu  liefern  sind).  Der  übliche  Zinsfuss  bestand  im  Zuwachs  von  einem 
Sekel  auf  eine  Mine  im  Monat,  d.  i.  ein  F'ünftel  des  Kapitals  im  Jahr 
oder  20%.  In  den  Kambyse.s-Kontrakten  findet  .sich  keine  Ausnahme 
hiervon,  wohl  aber  in  denen  aus  Nebuk.adnezars  Zeit,  und  zwar  i.st 
der  Zinsfuss  in  diesen  Ausnahmen  geringer.  In  der  oben  angeführten 
25  Stelle  III.  54  wird  als  jährlicher  Zuwachs  angegeben:  8 Sekel  auf  eine 
Mine,  d.  i.  i3'/j%;  ebenso  III.  68.  69.  m,  5f  Noch  niedriger  sind 
die  Zin.sen  in  III.  45,  denn  dort  hei.sst  es:  la  arhi  a-na  eli  / ma-ni-e 
'I,  likil  kaspi  ina  muh-lji-ln  i-rah-hi.  Hier  betragen  sie  die  Hälfte  des 
gewöhnlichen  Zinsfusses:  lO"',,.  Übrigens  wurde  gelegentlich  auch  von 
30  andern  Dingen  als  von  Geld  Zinsen  genommen.  Dies  lehrt  die  Ur- 
kunde III.  66,  in  welcher  es  sich  um  ein  Guthaben  an  Datteln  und  SE. 
BAR  handelt.  Da  heisst  es  (Z.  lof):  ki-i  la  id-dan-nu  la  ar(ii  ina 
eli  I gur  'i,  ina  eli-lu  ta-rah-hi. 

Z.  5.  i-rab-hi  Prs.  von  nST;  anderwärts  i-rah  (341,  5),  i-rab-ba- 
35  16,  13). 

3)  Nr.  336  (18  Z.):  Babel,  »9  VI  Kamb. 

% mane  kaspi  la  I-N-E  ina  eli  P.-sag-ila-la-du-nu  ajl  Ina-elc-etlr 
a.  Sin-la-du-nu.  la  arid  ina  eli  / ma-ni-e  / likil  kaspi  ina  muh-hi-lu 
i-rah-bi. 

7 Kal-ba-a  a'l  Sil-la-a  a.  Na-ba-a-a,  Gi-mil-lu  al 

Daian-zer-ibni  a.  ‘“‘“langü  Nergal,  Nabü-bdlät-su-ik-bi  aß  P-sag- 
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ila-la-du-nu  tt.  Sht-ia-du-nu,  BH-iddJna  a'i  Ahe-iddtna  a.  ian^ü 
Nergal,  u “•“‘'dupsar  Sin-ta-kii-i>id-li/  a'i  Iddtna-Nahü  a.  E-gi-bi. 

liäbilu  Kislimu  umu  2g.  iiittu  EI.  Käm-bu-si-ia  ihr  Bäbili  ihr 

mätate. 

Übersetzung:  s 

^3  Mine  Silber,  Fonlerung  des  I-N-E  an  Esagila-sadunu,  Sohn 
des  In.vese-etir,  Sohns  des  Sin-sadunu.  Monatlich  wächst  zu  i Mine 
I Sekel  Silber  ihn  belastend  hinzu. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  verzinslichen  Guthabens  an  Geld.  Zinsfuss:  lo 
20*0.  ^Zahlungstermin  nicht  bestimmt. 

Z.  I.  ^5  Mine  Silber,  d.  i.  nach  unserm  Geld  M.  37,50. 

IO.  a.  “""^'iaHgü  Nergal.  Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  dass 
die  Priester  des  Gottes  Xergal  verheirathet  waren  (vgl.  auch  Z.  13). 
Das  Nämliche  lässt  sich  von  den  Priestern  der  meisten  übrigen  baby-  15 
Ionischen  Götter  nachweisen.  So  waren  verheirathet  die  Priester  des 
Bel  ( 142,  18.  19.  III.  59,  I.  IV.  168,  41,  des  Sin  1208,  6),  des  Sama.s  (257, 

15.  273,  2.  401,  4.  408,  ui,  des  Ramman  iIV,  45,  4.  65,  4',  des  Ea  (262, 
i8-  428,  3.  4I,  des  Adar  (116,  ii.  290,  18.  325,  14,  365,  il);  ferner  die 
Prie.ster  der  litär  Bäbili  (25,  13.  42,  3.  49,  14.  93,  10  u.  a.),  der  Gula  20 
(81,4.  161,  II.  287,  2)  und  der  Nana  (167,  17.  218,  17.  257,  18.  260,  4, 
409,  19);  emllich  der  til-gid-da  Ebabbara  (9,  12.  240,  12I,  der 
iangu  Sipar  (42,  2.  121,  13.  131,  5.  194,  7.  240,  1 1)  und  der  iangü  pa- 
rakki  (306,  15.  IV.  89,  15.  142,  12). 


4)  Nr.  81  (21  Z.):  Babel:  I Kamb.  25 

12’',  mane  kaspi  ia  J-I-N  i/ta  vtuh-hi  Ki-din-Mardnk  u Nabä- 
mii-ie-ti-ik-iirru  märe  ia  Zeri-ia  a.  iangü  '‘•Gu-la.  ia  arlti  a-na 
muh-hi  / ma-ni-e  i iikil  kaspi  ina  muh-hi-iu-nu  i-rab-bi.  ul-tu  üniu  l. 
ia  Tcbetu  hubullu  ina  muh-ln-iu-nu  i-rab-bi.  Düzu  kaspa  u hubulla- 
in  i-nam-din-u  . mim-mu-iu-nu  ia  ali  u sin  ma-la  ba-iü-u  mai-ka-nu  30 
ia  f.  räiu-lt  ia-nam-ma  ina  muh-hi  (ul  iy-ial-lat  a-di-i  mulj-hi  I 
kaspa-iu  u hubulla-iu  i-ial-li-mu.  l-eu  pu-ut  2-i  na-iü-ü. 

14b  Marduk-erba  a'i  Iki-ia-aplu  a.  Siu-karäbi-iieme, 

Gi-mil-lu  ali  Nabü-iddtna  a.  ‘""‘'iangu  "“Gu-la,  Itti-Nabü-balätu 
dupsar  ali  Marduk-bän-zer  a.  Bel-e-te-ru.  .15 

'*'>  Bäbilu  Kislimu  ümu  2g.  iattu  I.  Käm-bu-zi-ia  ihr  Bäbili,  ina 
ü-mu-iu-ma  Ku-ra-ai  abii-iu  ihr  mätäte. 

1)  vom  Schreiber  irrig  ausge1as;»rn. 
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Jinn«,  (Urflun6<n  aue  in  itt  Kinija  KamB;f<a. 

Übersetzung: 

izVj  Mine  Silber,  Forderung  des  I-I-N  an  Kidin-Marduk  und 
Nabu-musetik-urru,  die  Söhne  des  Zeria,  Sohns  eines  Gula-Priesters. 
Monatlich  wächst  zu  l Mine  i Sekel  Silber  sie  belastend  hinzu.  Vom 
S I.  Tebet  ab  läuft  die  Verzinsung.  Im  Tammuz  sollen  sie  das  Geld 
und  dessen  Zinsen  bezahlen.  Ihr  Gesamteigenthum  in  Stadt  und  Land 
dient  dem  I als  Pfand,  Kein  anderer  Gläubiger  hat  darüber  Macht, 
bis  I sein  Geld  und  de.ssen  Zinsen  wieder  hat.  Einer  haftet  für  den 
andern. 

IO  Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  verzinslichen  Guthabens  an  Geld.  Zinsfuss: 
20%  (vom  I.  Tebet  ab).  Zahlungstermin:  Tammuz.  Verpfändung  des 
Gesamteigenthums. 

Z.  I.  12  V2  Minen  Silber  = M.  703. 

15  Z.  6.  Es  wird  genau  angegeben,  von  wann  an  das  geliehene 
Kapital  Zinsen  tragen  soll.  Es  wird  am  25.  Kislev  ausgeliehen,  und 
vom  I.  des  nächsten  Monats  an  werden  die  Zinsen  berechnet. 

Z.  9.  Hier  wird  das  ganze  liesitzthum  des  Schuldners  in  Stadt 
und  Feld  als  Pfand  genommen  (328.  379.  Evilm.  lO,  7.  111.  258.  438t. 
20  Als  Pfandobjekte  werden  dann  im  Einzelnen  noch  in  unsern  Kam- 
byses-Texten  erwähnt:  P'elder  (104.372),  Häuser  (208.  306.  431 ),  Geld 
{428),  Schuldschein  (2081,  Sklaven  (195.429.  315). 

Z.  12.  Hinter  muhhi  ist  nothwendig  ul  i-  einzusetzen,  nach  Ana- 
logie aller  anderen  Fälle:  68,  13.  104,  13.  292,  14.  306,9.  315,  lO.  372, 
*5  13.  379.  II-  409.  13-  410,  II.  428,  7. 

Z.  13.  i-ial-li-mu  Pr.s.  I,  i : bis  er  unversehrt  ist  bezüglich  seines 
Geldes,  d.  h.  bis  er  es  wieder  zurückerhalten  hat  (431,  8.  315,  11. 
428,81.  i-ial-lim-mu  (292,  15),  ta-ial-li-mu  (306,  10).  Synonym  hier- 
mit ist  IV  I \on  e/erw.  iu-ni-/i-ir  {40g,  14),  in-ni-fir-ru  ißi,  15.  IV.  130, 
30  13.  Evilm.  19,  7). 

Z.  136  Uten  put  laut  nalü.  püt.  Keilschr.  Aktenstücke, 

meint,  man  könne  nicht  läugnen,  dass  in  den  meisten  Fällen,  wo  put 
(sic,  mit  d)  in  den  V'erträgen  und  ähnlichen  Schriftstücken  v'orkommt, 
put  als  Nomen  aufgefasst  und  mit  „Quittung"  übersetzt  werden  müsse. 
35  lür  benift  sich  hierfür  auf  Str.  I.  169,  13:  pu-da-ni-iu-uu  hu-up-pu-u  „ihre 
put  sind  zerbrochen".  Es  soll  nun  nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 
dass  es  ein  ähnlich  geschriebenes  Nomen  mit  der  Bed.  „Schriftstück, 
Urkunde,  Quittung',  synonym  mit  iatäru,  giebt;  die.ses  ist  aber 
f^it-tu  (.s.  HWB  196)  zu  lesen.  Es  findet  sich  auch  in  unsern  Urkun- 
40  den;  z.  B.  281,  8:  ^It-tat'  (oder  Ctf-  d.  i ffittnni  mahru-ü-tu 

hi-pi-it  die  früheren  Urkunden,  Quittungen  sind  getilgt;  279,  10:  üten-a 
la  a-M  glt-tat'  il-te-ku-ü  je  ICine  Urkunde  haben  sie  sich  genommen, 
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gleichbedeutend  mit:  iitin’"-“"'''  ia-ta-ri  il-te-ku-ü  388,  14;  vgl.  auch  88, 9. 
215,9.  217,8.253,20.257,13.  301,5,  wo  il-ku-ü  slM  i/-te-ku-ü.  Ebenso 
findet  sich  dieses  Nomen  auch  bei  Cynis,  z.  B.  8, 7:  e-lal  IM.Gtf. 
la  p iih/  kaspi  viahrü-tum  in  La-ia-ii  ina  kät  Marduk-ri-man-ni 
ma/j-ra.  Von  diesem  Nomen  gittu  ist  aber  sehr  zu  unterscheiden  5 
die  Präpo.sition  püt,  wie  wir  sie  z.  B.  in  dieser  so  sehr  geläufigen 
Phrase  finden:  tithi  püt  iani  naiü  (2,  8.  3,  9.  16,  9.  81,  14.  261,  12. 
315,  15.  322,  II.  348,9.  391,9.  409,  lOi.  Dieses  Wort  wird  auch  nicht 
mit  t:,  sondern  mit  r geschrieben,  wie  aus  der  Schreibung  pu-ü-tu 

309,  6 [pu-ü-tu  si-Jju-ü  “"‘'pa-ki-ra-a-ni IJa-ba-fi-ru  na-iü-u) 

hervorgeht.  Die  Übersetzung  „Quittung"  giebt  keinen  Sinn,  wie  auch 
PeiSEK  nur  gezwungen  zu  einem  solchen  kommt,  pfil  hat  vielmehr 
die  Bedeutung  „gegenüber,  anstatt,  für,  uvri",  und  die  von  Oppe:rt  ge- 
gebene Deutung  obiger  Phrase  mit  „garantieren"  giebt  den  rechten,  ein- 
fachen und  ungekünstelten  Sinn:  einer  bürgt  für  den  andern.  (NB.  itmi  15 
ist  Ordinalzahl,  nicht,  wie  Pp:i.SER  wiedei^ebt,  Kardinalzahl  „beide"; 
ausserdem  dürfte  bei  PEI.SERs  Übersetzung  hinter  Uten  nicht  fehlen 
Diese  Übersetzung  passt  überall  in  ähnlichen  Fällen;  z.  B.  pu-ut 
e-te-ru  la  kaspi  N.N.  na-lü-ü  für  die  Zalilung  des  Geldes  bürgt  N.N. 
(240,8f  398,6f);  pu-ut  e-tir  na-al-li  (145,  lO);  pu-ut  si-hu-ü  etc.  N.N.  zo 
na-iü-ü  (287,  6 ff.  309,  6f.  334,  151.  Ebendie.se  Bed.  passt  auch  vortreff- 
lich an  der  von  Pei.SER  übersetzten  Stelle.  Die  betreffenden  Zeilen 
(XVllI,  II  — 15)  .sind  demnach  so  zu  transskribieren  und  zu  übersetzen: 
ina  I ilritu  suluppu  a 28  gurru  ina  ha-^a-ri  ina  ma-li-lji  la  / /’/ 
ina  muh-hi  i-it  mcnü-tu  u gi-mir-ia  a-di-i  hit  Nabü-ahu-id-dan-nu  25 
i-nam-dm-HU-u , Uten  pu-ut  2-i  a-na  e-tir  na-iu-ü  d.  h.  „Im  Tischri 
sollen  sie  die  Datteln  im  Betrage  von  28  Tonnen  auf  dem  ....  im 
Maasse  von  l Pi  auf  Einen  Posten  und  insgesamt  bis  ins  Haus  des 
Nabu-ahu-iddannu  (P-hemann  der  au.sleihenden  Frau)  zurückgeben. 
Einer  bürgt  für  den  andern  für  die  Ablieferung."  Der  Einwand  Pei.SF.Rs,  30 
statt  eteru  sei  bei  solcher  Übersetzung  nadänu  zu  erwarten,  ist  hin- 
fällig, da  eteru  ja  ganz  das  Nämliche  besagt;  es  war  nur  von  den 
Geldurkunden  her  geläufiger,  nalti  Perm.,  dafür  auch  nali  (307,  lO. 
145,  10.  334,  15),  Fern,  na-la-a-tum  15,8.  na-la-a-tu  165,9.  III.  201,  9: 

/ Gu-zu-mn-mu  ina  kät  Nabu-etir-naplate  na-ia-tum.  35 

Bei  allen  wichtigeren  Geschäften  wurde,  wie  es  scheint,  eine  der- 
artige Bürgschaft  von  einer  Person  geleistet;  wir  finden  sie  bei 
Dattelgeschäften  (2.  3.  261,  322),  bei  Verleihen  von  Getreide  {^E.BAR) 
und  Zwiebeln  (391),  bei  Sklavenverkäufen  (15.  287.  307.  309.  334)  und 
namentlich  bei  Geldgeschäften  (16.  81.  145.  240.  315.  348.  409).  Inwie-  40 
weit  Männer  und  Frauen  zur  Bürgschaftleistung  nicht  berechtigt 
waren,  lässt  sich  nicht  sicher  sagen.  In  den  F'ällen  wo  Männer  die 
handelnden  Personen  sind,  also  bei  Geldgeschäften  die  Entleiher,  bei 
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Sklavenverkäufen  die  Verkäufer,  übernehmen  diese  meist  selbst  die 
Bürgschaft  Ausnahme:  145.  Mehrere  Fälle  finden  sich  dann  in  unsern 
Urkunden,  in  denen  Frauen  Bürgschaft  leisten.  Zunächst  übernimmt 
in  Nr.  15  Kas.sa,  Tochter  des  Nabu-.sum-iskun  und  Frau  des  Marduk- 
5 erba,  für  ihre  an  Iddina-Marduk  verkaufte  Sklavin  die  übliche  Bürg- 
schaft selbst.  Hier  mag  dafür  der  Umstand  von  Einfluss  gewesen 
sein,  dass  ihr  Mann  Marduk-erba  schon  in  einem  Schuldverhältniss  zu 
Iddina-Marduk  steht,  wie  uns  die  Anmerkung  sagt  (Z.  gf.):  e-lat  ra- 
lü-U'i  ia  Iddina-Marduk  ia  Ina  muh-hi  Mardftk-crba  mutu  ia  IKai- 
10  ia-a.  Denn  einen  entgegengesetzten  Fall  finden  wir  in  Nr.  287.  Hier 
verkauft  Inniba,  Tochter  des  Iddina-Bel,  ihre  Sklavin  an  Kalba.  Die 
Bürgschaft  übernehmen  aber  ihre  beiden  nächsten  Verwandten,  näm- 
lich ihre  Mutter  und  ihr  Mann.  Hier  fällt  dieses  auf,  dass  einerseit.s 
die  verkaufende  Frau  selbst  nicht  haftet,  und  dann  doch  wieder  nicht 
15  etwa  nur  Männer,  .sondern  ein  Mann  und  auch  wieder  eine  Frau  als 
Bürgen  eintreten.  Warum  sie  es  dann  nicht  selbst  gethan  hat,  ist 
nicht  ersichtlich.  Jedenfalls  aber  geht  Eins  wieder  daraus  hervor, 
dass  die  Frauen  keineswegs  absolut  von  diesem  Rechte  ausgeschlossen 
waren.  Ja,  eine  I'rau  konnte  sogar  statt  eines  Mannes  die  Bürgschaft 
20  übernehmen,  wie  Amatia  für  Nabu-iki.sa  (165,70  thut.  Zu  merken 
sind  noch  folgende  interes.sante  Fälle.  III.  67:  2 Geschwister  verkaufen 
und  übernehmen  selbst  die  Bürgschaft,  aber  ina  a-ia-bi  ia  nmmi-iu-nu 
unter  Gewährleistung  ihrer  Mutter.  Nerigl.  23  übernimmt  dagegen 
wieder  ein  Sohn  die  Bürgschaft  für  seine  Mutter.  In  Peiskr,  BV  Nr.  1 1 
25  übernehmen  beim  V'erkauf  einer  Sklavin  für  die  Verkäuferin  deren 
Sohn  und  Bruder  die  Bürgschaft. 

Z.  20  f Für  den  zum  i.  Jahr  der  Kamby.ses  gefügten  Zusatz  „in 
ebenjener  Zeit  war  sein  Vater  Kyros  Herr  der  Länder"  s.  zu  Nr.  46 
d.  i.  Nr.  I unserer  Auswahl. 

3°  5)  Nr.  208  (18  Z.):  Babel,  «io  III  Kamb. 

'/j  mane  kaspi  ia  I-N-E  ina  muh-hi  Nahü-  ....  a\l  Tähik-zer  a. 
mi-sir-a-a.  ia  arlji  ina  eli  i ma-ni-e  / iikil  kaspi  ina  muh-Ijt-iu 
i-rab-bi.  bit-su  la  iti ' biti  Iddina-Marduk  aji  Iki-ia-aplu  a.  '""''ianj^ii 
Sin  mas-ka-nu  ia  I.  e-lat  3-ta  ü-an-timE  ia  J'lj  mane  kaspi  ia  bitu 
.^S  mai-ka-nu  sab-tu. 

10  Mardiik-iuin-iddlna  a’i  Bcl-na-din-aplu  a.  “'"“mu- 

kal-lim,  liel-aplu-iddlna  a i Marduk-iiim-iddlna  a.  ‘“"■'iangü  '‘“Gula\ 
Sad-din-nu  ai  Nabü-iddlna  a.  ‘"’^Gnu-dammi-ik-Rammän,  Ardi-iä  a'i 
Gi-mil-lu  a.  DIIM,  Ahe-iddlna-Mardnk  dup-sar  a i BH-ahe-erba 
40  a.  AmeB-Nannari. 
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Bäl'i In  Jehilu  ümu  S*  lättu  III.*  Käm-bti-zi-id  ihr  Bhbili  ihr 
mhtaie^'. 

0 DA.  2)  ME.  ME.  3)  UR.  4)  IVti-rm.  *0«. 

Übersetzung: 

\ Minen  Silber,  Forderung  des  I-N-E  an  Nabu-  . . Sohn  des  5 
Tabik-zer,  Sohns  eines  Äg\’pters.  Monatlich  wächst  zu  1 Mine  l Sekel 
Silber  ihn  belastend  hinzu.  Sein  Haus,  welches  neben  dem  Hause 
des  Iddina-Marduk,  Sohns  des  Ikisa-aplu,  Sohns  eines  Mondpriesters, 
gelegen  ist,  dient  dem  I als  Pfand.  Unbeschadet  zweier  Schulden  von 
3'/j  Mine  Silber,  für  w'elche  das  Haus  als  Pfand  genommen  wurde.  10 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  verzinslichen  Guthabens  an  Geld.  Zinsfuss; 
20®  fl.  Verpfandung  des  Hauses  des  Schuldners,  welches  bereits  für 
2 frühere  Schulden  verpfändet  wurde. 

Z.  4.  ij.  mi-sir-a-a  (III.  274,  4).  An  den  übrigen  5 Stellen,  an  15 
denen  auch  in  den  Personenangaben  als  Grossvater  des  betr.  Mannes 
ein  Äg>’pter  angeführt  wird,  steht  jedesmal  a.  "Mi-fir-a-a  (86,  14. 
287,  15.  348,  14  422,  18.  431,  3):  der  Volksname,  den  der  Mann  ge- 
tragen hat,  ist  zum  Eigennamen  geworden.  Diese  nämliche  Erschei- 
nung finden  wir  häufiger  bei  Berufsnamen;  so  heisst  es  z.  B 15,  2 20 
und  341,  13:  a. ‘‘"''hnan-di-di  (oA<tx  inin-di-di'i  so  Ut:LIT7.sciIl,  dagegen 
17, 15  uml  328, 10:  a.  " Man-di-di\  ferner  a.“'U^.BAR  (III.  201,  5.  203,  i) 
statt  des  häufigeren  a.  US.BAR  (286,  5.  43  t,  12);  a.  "“Mu-kal-lim 
(153,  12.  253,  9)  statt  a. mu-kat-lim  (208,  1 1 ).  Bei  allen  Berufsnamen 
ist  es  selbstverständlich  noch  nicht  so  weit  gekommen;  vom  Schmied  25 
heisst  es  z.  B.  in  unsern  Kontrakten  immer  noch:  a.""'’ nappah»  (l  lO,  16. 
182,  16.  321,  8.  362,  15.  20.  356,  9.  360,  13.  14.  372,  21);  ebenso  a. 
iiU.IjA  (55,  4.  56,  4 309,  16  u.  s.  w.).  Doch  hier  findet  sich  an  drei 
Stellen  die  auffallende  Schreibung:  <2.  ""  ‘"“‘'SÜ.IIA  (117,6.  218,  16. 
317,  16);  vgl.  a.  pa-ie-ki  (46.  12),  a.  " “""/Äl/  (219,  1 1).  Hier  30 
bereitet  sich  der  Übergang  vor. 

Der  Umstand  nun,  dass  an  mehreren  Stellen  Ägypter  bez.  Nach- 
kommen von  Ägyptern  in  den  Zeugenverzeichnissen  angeführt  werden, 
lehrt,  da.ss  zwischen  Babj  lon  und  Ägypten  in  jener  Zeit  und  früher 
engere  Beziehungen  bestanden  haben  müssen:  Einwanderungen,  Über-  35 
siedelungen  von  Ägypten  nach  Babylonien,  die  zu  dauernder  Nieder- 
lassung, zu  festem  Wohnsitz  führten.  IDiese  Äg>'pter  wurden  dann 
ganz  und  gar  Babylonier;  ihre  Sohne  und  P'nkel  tragen  echt  baby- 
lonische Namen,  z.  B.  hier  Tabik-zer;  Rimut-Bel  (86,  14),  Samas-erba 
(287,  15.  422,  18),  Marduk-.sum-ibni  (348,  14).  Da.ss  auch  die  Babylonier  4° 
nach  Ägypten  kamen,  zeigt  334,  4,  wo  zu  dem  Verkauf  einer  Sklavin 
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von  seiten  des  Iddina-Xabu  die  Bemerkung  gefugt  ist:  Mi-fir-  i-i- 

hnn  ina  hu-hu-ut  kaiti-iu.  Iddina-Xabu  hat  sich  also  die  Sklavin  aus 
Ägypten  geraubt  und  nach  Babylon  gebracht,  und  diese  ägyptische 
Magd  trägt  nun  den  ebenfalls  echt  babylonischen  Namen; /''“Äh- ««-«- 
5 it-ti-ia.  Vgl.  die  Anm.  zu  Xr.  24  (Z.  5 ff.)  der  ÜEMUTHschen  Textauswahl. 

Z.  5.  Das  Haus  wird  hier  ohne  alle  weitere  Bestimmung  als  Pfand 
genommen,  ln  einem  andern  gleichen  Italic  (306,  11)  findet  sich  noch 
der  Zusatz;  ultu  ümu  l.  hi  Tiiritu  hitu  iua  pan  ^ Ainat-“'‘Na-na-a  vom 
I.  Tischri  an  steht  das  Haus  zur  Verfügung  der  Amat-Xana  (der  Dar- 
io leiherin).  Nach  unserem  Text  hat  der  Gläubiger  wälirend  der  ganzen 
Zeit  bis  zur  Zurückerstattung  des  geliehenen  Geldes  freie  W'ohnung 
und  Benutzung  des  betr.  1 lauses  und  der  Schuldner  muss  gleichwohl 
ganz  dieselben  Zin.sen  in  der  Höhe  von  20<*/o  zahlen;  ebenso  431.  Da- 
gegen heisst  es  306,  7:  i-di  hiti  ia-a-nu  u Inibullu  kaspi  ia-a-nu.  Der 
■5  Gläubiger  hat  für  die  Miethe  des  Hauses  des  Schuldners  nichts  zu 
zahlen,  dagegen  hat  aber  auch  der  Schuldner  das  geliehene  Kapital 
zinsfrei:  die  Hausmiethe  deckt  die  Zinsen  (s.  HWB  304**,  vgl.  681. 

Z.  1 1.  mu-kat-tim.  Bed.  fraglich. 

Z.  13.  ^"‘‘hnudainmik-Rammän  d.  i.  einer  der  Ramman  freundlich 
20  macht,  günstig  stimmt;  vielleicht  Bezeichnung  eines  Priesters.  Anders 
DemL’TH,  s.  zu  dessen  erster  Te.\tnummer  (IV.  222). 


6)  Nr.  315  (26  Z.):  Babel,  '»«VI  Kamb. 

i'  j mane  kaspi  la  ina  i Siktu  pit-ka  nu-uh-hu-tu  la  Itäui-iddfnu ' 
a'd  A-ra-hi  ina  muh-hi  Iki-ia  aji  Iddtna-Nahii  tu.  E-gi-bi  u dit^ßabu- 
25  bel-biti  ailati-lu  märti  la  Nabu-bälät-sH-ik~bi  m.  Ba-ri-lti.  / Tas-li-mu 
■f gal-lat-su-nu  mal-ka-nu  la  I/äni-iddl'nu '.  i-di  amelu-tü  u Ijubulli  kaspu 
ia-a-nu.  Ilani-iddlmA  tai^ybali^Vu.  “'"'‘rdlu-ü  la-nam-ma  ina  eli  ul 
i-ial-lat  a-di  Iliini-iddlnu ' kaspa  a'  r'lj  mane  i-lal-li-mu.  ü-mu  / Tas- 
li-mu  a-lar  la-nam-ma  ta-at-tal-ku  ü-mu  iE.  BAR  man-da-at-ta- 
30  lu  i-nam-di-nu-u  . i-en  pu-ut  2-i  na-lü-u  la  kir-bi  kaspi  a l'!j  mane  it-tir. 

leb  “<^'1  mu-kin-nu  Ina-P,-sag-ila-ser  ajl  Nergal-uhallt-it  a.  Sag-di-di, 
Nabü-lüm-iddlna  a'l  Marduk-lüm-lt-sur  a.  Nur-''“ Pap-sukal,  Bel-uballt- 
tl  ail  Sil-la-a  a.  ia-bi-na-li-lu,  Bel-na-'-id  a l Iddlna-Nabü  a.  E-gi-bi, 
Bel-ibni  dupsar  all  Iddtna-Nabn  a.  ‘"‘‘iÜ.HA. 

35  **  Bäbilu  Düzu  ümu  3o!f  ma/i  Idttu  VI.  Käm-bu-zi-ia  Ihr  Babili 

Ihr  mhtäte. 

**  Iki-la  u ^'^ßäbu-bel-biti  mu-zib-tum  / Tas-li-mu  ^MU-lü  ü-kat- 
ti-mu. 

l)  geschr.  ^fU, 
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Übersetzung: 

I Mine  Silber,  in  Einsekelstücken  . . . dargeliehen  von  Ilani- 
iddinu,  Sohn  des  Arab,  an  Ikisa,  Sohn  des  Iddina-Nabu,  Sohns  des 
Kgibi,  und  seine  Frau  Rau-bel-biti,  Tochter  des  Nabu-balatsu-ikbi, 
Sohns  des  Rarih.  Tasliniu,  ihre  Sklavin,  dient  dem  Ilani-iddinu  als  5 
Pfand.  Lohn  für  die  .Sklavin  und  Verzinsung  des  Geldes  giebts  nicht. 
Ilani-iddinu  ....  Ein  anderer  Gläubiger  hat  über  sie  keine  Macht,  bis 
Ilani-iddinu  das  Geld  im  Betrag  von  l '/j  Mine  wiederhat.  Geht  Tas- 
limu  anderswohin,  so  haben  sie  pro  Tag  >/j  (Scheffel.^)  Gerste(?)  als 
Leistung  der  Sklavin  zu  zahlen.  Einer  haftet  für  den  andern,  dass  er  10 
das  Gelddarlehen  im  Betrag  von  l ' 3 Mine  zurückerstatten  wird. 

PS.  Ikisa  und  Bau-bel-biti  haben  die  musibtu  der  Taslimu,  ihrer 
Sklavin,  gedeckt  (f). 


Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  Darlehens  von  Geld.  V erpfändung  einer  Sklavin,  1 5 
deren  unentgeltliche  Arbeit  die  V'erzinsung  des  Geldes  ersetzt 

Z.  I.  pil-ka,  von  patäku  bilden,  schaffen.  Das  W'ort  findet  sich 
am  häufigsten  in  diesem  Ausdruck  hier:  x numi  kaspi  ia  ina  t iii/u 
pit-tii  (153,  7.  161,  I.  pit-kir.  116,  I vgl.  IV.  60,  !.  114,  I.  275,  I.  111.27,  I. 
Evilm.  8,7.  12,  1),  ferner  in  der  Verbindung;  pit-ka  kaspu  (161,  l.  Nerigl.  20 
5,  I.  38,  I.  72,  4).  Die  Red.  scheint  etwas  wie  „prägen,  Prägung"  („ge- 
prägtes SilbeP')  zu  sein,  und  unser  Au.sdruck  hier  scheint  sagen  zu 
wollen:  „so  und  so  viel  Silber,  welches  in  Einsekelstücken  geprägt 
ist"  Dies  wird  deshalb  wohl  hinzugefiigt,  um  darauf  hinzuweisen, 
dass  das  Geld  in  der  nämlichen  Sorte  auch  wieder  zurückgegeben  25 
werden  soll  (s.  111.  242,  7;  ina  Simänu  kaspa  la  ina  l iiklu  pit-ka 
i-nam-ditv,  Nerigl.  72,  5:  arhu  pit-ka  kaspa  idi  biti  a-tia  NuV.  i-nam-din). 
Dann  kommt  aber  pit-ka  auch  noch  in  einer  andern  Verbindung  vor, 
wo  es  diese  Bed  nicht  haben  kann;  z.  B.  374,  5:  .7  gur  AS  ki-me 
Sat-rn,  / gur  fj  PA  ki-me  pit-ka  (vgl.  IV'.  316,  2).  30 

Z.  2.  nu-ulphu-tii  findet  sich  immer  nur  hinter  der  Bemerkung: 
ia  ina  i iiklu  pit-ka  (116,  2.  153,  7.  IV.  275,  2.  Appendix  zu  Str.  VI. 

S>  ••  3-  7)-  Da  nahtn  (syn.  nip^u)  gemäss  II  R 37  ein  „kleiner  Vogel, 
Kücken"  Lst,  .so  darf  hieraus  viell.  für  den  Namen  m:  die  Bed  „klein 
sein“,  II  1 „verkleinern,  in  kleine  Stücke  zerlegen"  geschlossen  werden.  35 
Dann  gäbe  erst  dieser  Zusatz  nu-uh-hu-tu  (der  sich  nie  selbständig 
findet)  dem  vorangehenden  Ausdruck  ina  1 iiklu  pit-ka  die  Bed.  „ge- 
prägt" (Pkiskr,  KA  115;  gemünzt!,  wobei  ja  übrigens  nicht  gleich  an 
vollständige  Münzen  mit  Bildniss  u.  s.  w.  gedacht  zu  werden  braucht, 
sondern  nur  an  eine  gewisse  Form  und  Kennzeichnung  derselben.  40 
Doch  ist  Weiteres  noch  abzuwarten. 
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Z.  6.  Hier  wird  eine  Sklavin  als  Pfand  gegeben,  aber  mit  dem 
Bemerken,  dass  einerseits  der  Gläubiger  für  die  Benutzung  derselben 
keinen  Arbeitslohn  an  die  Schuldner,  andrerseits  aber  auch  die  Schuld- 
ner keine  Zinsen  zu  zahlen  brauchen:  die  unentgeltliche  Arbeit  desSkla- 
5 ven  deckt  die  Zinsen  (HWB  304).  Doch  nicht  in  allen  Fällen  ist  es 
so,  wie  hier;  so  müssen  z.  B.  nach  195  trotzdem  die  vollen  Zinsen  ge- 
zahlt werden.  Wieder  in  anderen  Fällen  wird  durch  die  unentgeltliche 
Arbeit  des  Sklaven  nur  ein  Theil  der  Zinsen  gedeckt.  So  wird  in  379 
ein  Kapital  von  l ' j Silbermine  verliehen,  ein  Sklave  ist  das  Pfand 
IO  für  I Mine  {kti-um  l mane  kas/>i  mai-kii-mi),  und  die  noch  übrige 
V3  Mine  wird  wie  gewöhnlich  zu  20%  verzinst  Ähnlich  hei.s.st  es 
428,  4 ff.;  Nahii-remu-lü-kun  gatln-iu-mi  ku-umt})  i tiuine  loSikil  kaspi 
mai-ka-nu.  i-di  umelu-lu  ia-a-nu  ü hubullu  kaspi  ia-a-nu.  rhlu-ü  ia- 
nam-ma  ina  muh-hi  ul  t-iai-laf  a-di  eti  ia  Nahit-tal>-ni-u^ur  kaspa-lu 
15  i-ial-li-mu  U ia  kaspi  a-a  lO  iiklu  ul-tu  üuiu  /.  ia  'febelii  ia  arhu 
ina  eti  uia-ni-e  t iikil  kaspi  huhullu-iu  ina  muh-hi-iu  i-rah-bi.  Die 
Zinsen  von  i Mine  10  Sekel  gelten  gedeckt  durch  die  Arbeit  des 
Sklaven,  und  nur  noch  10  Sekel  tragen  Zinsen. 

Z.  12.  Hier  ist  noch  eine  Klausel  gemacht  für  den  P'all,  da.ss  die 
20  als  Pfand  gegebene  Sklavin  dem  Gläubiger  entläuft;  in  die.sem  Fall 
haben  nämlich  die  Schuldner  täglich  einen  halben  Scheffel  (?  doch 
wohl  nicht  gur  zu  ergänzen  wie  17,  1)  SR.HAR  den  Gläubiger  zu 
liefern,  als  den  Wert  der  täglichen  Arbeit  eines  Sklaven. 

Z.  25.  mu-zii'p-tum  oder  inu-nb'p-luin  ist  Feminin  des  Part.  II  i 
25  von  einem  Stamm  31T  oder  “12.  Es  steht  379,  14  und  428,  1 1 ähn- 
lich wie  hier,  im  Zusammenhang  mit  Sklaven,  die  als  Pfand  gegeben 
werden.  Ähnlich  steht  es  IV.  325,  9 und  64,  8 bei  Sklaven,  die 
von  ihrem  Herrn  zur  Erlernung  eines  be.stimmten  Geschäfts  auf  län- 
gere Zeit  zu  einem  Lehrmeister  gegeben  werden.  Solchen  Sklaven 
30  muss  der  Schuldner,  der  sie  als  Pfand,  bez.  der  Herr,  der  sie  in 
die  Lehre  giebt,  die  muzibtum  mitgeben  (katämu  oder  nadamiS.  Dies 
scheint  demnach  ihr  H.andwerkszeug  oder  ihre  Kleidung  oder  son.st 
dergleichen  zu  bezeichnen. 

7)  Nr.  305  (16  Z.):  Babel.  *«  , VI  Kamb. 

35  '/»  mane  2 iikil  kaspi  10  gur  iamaiiammu  ia  I-N-E  ina  eli  Mi- 

nu-u-liel-iti-nu  a'i  jVabü-bän-aku  tn.  E-gi-bi.  ia  kaspi  A.AA^  'jt  mane 
2 iikil  kaspi  ia  arhi  ina  eli  ma-ni-e  l iikil  kaspi  ina  niu/j-hi-iu  i-rab-bi. 
ina  Tiiritn  iamaiiammu  10  gur  i-nam-din. 

8 tuu-kin-nu Kal-ba-a  m'i  Sil-la-a  m.  “ A'a-ba-a-a,  Nabu-ium-iddhta 
40  ai  Ardi-Eel  a.  E-gi-bi,  Ki-na-a  aji  Nür-e-a  a.  Ir-a-ni,  Iki-ia-Marduk 
düp-sar  m i Apla-a  a.  Eel-e-te-ru. 
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Bahilii  Nisannu  umu  hUtu  VL'^  Kam^bu-zi-ia  Ihr  Babili 
ihr  matäte. 

l)  DA,  2)  Dctcrm. 

Übersetzung: 

Vj  Mine  2 Sekel  Silber,  10  Gur  Sesani,  Forderung  des  I-N-E  an  5 
Minu-Rel-iti-nu,  Sohn  des  Nabu-ban-ahu,  Sohns  des  Egibi.  Was  das 
Geld  im  Betrag  von  Vj  Mine  2 Sekel  Silber  betrifft,  so  wachst  monat- 
lich zu  I Mine  l Sekel  Silber  ihn  belastend  hinzu.  Im  Tisri  soll  er 
die  IO  Gur  Sesam  abliefem. 

Bemerkungen;  10 

Bescheinigung  eines  Guthabens  an  Geld  und  Sesam.  Das  Geld 
ist  mit  20  % zu  verzinsen,  der  Se.sam  im  Ti.sri  abzuliefern. 

8)  Nr.  409  (23  Z.):  Sahrin,  *3,  vi||  Kamb. 

12  Sikil  kaspi  6 gur  PA  S>E.PAR  la  ''''  Dai  an-hil-u^ur  gallu  iu 
I-E  ina  muh-hi  Id-di-nu-nu  ü NaM-na-sir  aple  la  Nabü-mudammi-ik.  >5 
ina  Nisannu  la  lättu  IX.  kaspa  A.AN  12  iiklu  ina  kakkadi-lu  i-nam- 
din-nu-u.  ina  Aar  u SE.BAR  A.AN  6 gur  PA  ga-mir-tum  ina  inuh-hi 

1- it  minü-ti  ina  ina-lidju  la  I ina  hiti  I i-nam-din-nu-u . l-en  pu-ut 

2- i  na-lü-u  la  kir-bi  [i~nam-din}]-nu  pi-i  lah-pu  mal-ka-nu  la 
Daian-hel-usur.  ralu-ü  la-nam-ma  ina  mu/t-Iji  ul  i-lal-lat  a-di  20 
muh-hi  la  Daian-bel-unir  ‘""''riilu-ü-lu  in-ni-li-ir. 

IS  <‘•>‘1  ffiii.pifi.ipi  Ri-mut-bäbu  all  Nabü-dlje  '-bultlt  a.  Mu-le-cib, 
Samal-erba  a’l  Bälätu,  Apla-a  a'l  Gi-mil-lu,  ‘"'''dupsar  Bel-ihni  a l 
Nirgal-zer-ihni  a.  •“"‘'langu  ‘^Na-na-a. 

s/},a./ii-ri-in  Nisannu  ümu  2J.  lättu  VIII.  Käm-bu-zi-iä'^  Ihr  2^ 
Bäbfli  u matäte. 

*3  Iki-la  3 a-na  Mu-le-zib-Nabü  ""‘‘säb  larri  lü-bu-Iu. 

i)  PAP"*‘.  2)  ohne  3)  ohne 

Übersetzung : 

12  Sekel  Silber,  6 Gur  fy  Pa  Gerstei?),  Forderung  des  Daian-  30 
bel-u^ur,  des  Sklaven  des  I-E,  an  Iddinunu  und  Nabu-na^iir,  die  Söhne 
des  Nabu-mudammik.  Im  Nisan  des  9.  Jahres  sollen  sie  das  Geld 
im  Betrag  von  12  Sekel  in  seiner  Kapitalsumme  bezahlen.  Im  Ijjar 
sollen  sie  die  ganze  Gerste  im  Betrag  von  6 Gur  fj  Pa  auf  Einen 
Posten  im  Maasse  des  I im  Hause  des  I abliefern.  Einer  haftet  für  35 
den  andern,  dass  sie  das  Darlehen  zurückgebeni?)  werden.  Der 
gilt  dem  Daian  bel-U'  ur  als  Pfand  Fin  anderer  Gläubiger  hat 
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darüber  keine  Macht,  bis  dass  Daian-bel-u.sur,  sein  (besser:  ihr)  Gläubiger, 
befriedigt  worden  ist. 

PS.  Ikisa  ist  dem  kgl.  Soldaten  Mu.sezib-Nabu  ausgeliefert  worden. 

Bemerkungen: 

5 ■ Bescheinigung  eines  Guthabens  an  Geld  und  Gerste.  Das  Geld 

soll  am  ersten  Nisan  des  kommenden  Jahres  unverzinst  zurückgezahlt, 
die  Gerste  im  Ijjar  (wohl  ebenfalls  des  kommenden  Jahres)  zurück- 
gegeben werden.  Verpfändung  eines 

Z.  5.  ina  kakkatiihi  steht  meist,  wie  hier,  als  ein  Zu.satz  zur 
•o  näheren  Bestimmung  der  Rücklieferung  des  Geldes  (45,  5.  161,  6. 
195.  5-  310,4-  34«,  8-  IV.  15,  5.  37,  5.  141,  5.  334,6).  ln  dieser  Ver- 
bindung bedeutet  kakkadu  „Betrag,  Summe,  Gesamtsumme“,  ent- 
sprechend dem  hebr.  CS'l  z.  B.  Lev.  5,  24:  T’rtJtsm  "iOSna  mst  nboi 
l'bS  IjC’  (T.^LLQVISTI.  Seltener  findet  es  sich  in  dieser  Bed.  auch 
15  bei  etwas  anderem  als  Geld,  z.  B.  bei  Datteln  (26,  7):  gur  suluppu 

kakkadu  imittum,  auch  bei  ^E.BAR  (III.  118,  5.  205,  3.  IV.  239,  4). 
Bei  Getreide  und  Datteln  steht  dagegen  gewöhnlich  ein  anderer  Aus- 
druck, nämlich  ga-mir-tnm  (Z.  7.  292,  6.  Nerigl.  67,  5),  ga-mir-ti  (218,  8. 
III.  244,  6)  oder  gam-ru-tu  (54,  lo.  322,  7.  Nerigl.  21,  6.  22,  6). 

20  Z.  8.  Ausser  der  Bestimmung,  dass  bei  der  Rückgabe  nicht  das 
Mass  des  Schuldners,  sondern  das  des  Darleihers  bez.  dessen  Herrn 
das  massgebende  .sein  soll,  wird  auch  noch  festge.setzt,  dass  dieselbe 
im  Hause  des  Itti-Marduk-balatu,  dessen  gallu  der  Darleiher  ist,  vor 
.sich  gehen  soll. 

25  Z.  II.  pi-i  lah-pu}  vgl.  hierzu  257,  6.  II.  103,  8.  IV.  3,  l.  308,  l. 
Statt  iah  kommt  auch  das  Zeichen  dun,  lul  in  Betracht. 

Z.  15.  Ebenso  wie  hier  ist  ahe  PAP”'  geschrieben  in  den  Eigen- 
namen: Nahü-ahe-iddina  (257,  3.  322,  2)  und  Nalm-ahe-bullit  (257,  16). 

Z.  19.  ‘‘‘ Sa-hi-ri-in,  gewöhnlich  ^ah-ri-nu  (167.  290.  321.  339.  391. 
30  410),  dann  auch  Sa/pri-in  (218.  292.  322),  Sa-ah-ri-nu  (54.  261.  53), 
Sah-ri-m-nu  (104)  und  Sa-har-ri-nu  (54). 

Z.  22  f.  Die  Nachschrift  dieser  Zeile  ist  mir  unverständlich. 
sü-bu-lu  wohl  Perm.  III  i von  abälu  (bai). 

9)  Nr.  164  (17  Z.):  Babel,  »»3  III  Kamb. 

35  6 gur  fy  PA  SE.BAR  ia  Daiau-bebu^ur  gallu  ia  I-N  ina 

muk-lii  ftti-Nabü-bdläfu  a^i  Marduk-bän-zer  a.  Bel-r-fir'.  ina  Siinäni 
SE.BAR  a‘  6 gur  A.  AN  i-na  Bäbili  ina  biti  I i-nam-din.  e-lat  ra-iü- 
tu  mah-ri-tum. 

10  b «mH Bel-uballt-it  aji  Shka-a-a,  Ri-mut  a-i  Na-din  a. 
40  Sin-näsir,  Itti-Nabü-bdlalu  “""‘dupsar  a'i  Marduk-na-sir  a.  Bel-e-tir. 

Beitrage  xur  seinit.  Sprachwisaenachaft.  III.  36 
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Bähilu  Simänu  iimu  28.  itittu  ///.*  Käm-bu-zi-ia  ihr  Bähtli  ihr 

mätäte. 

1)  Strnssm.:  e^kar,  das  als  e-KAR  = e-et'tr  (vgl.  ü-BAI.  = ü-paltik  Sanh.  V 75)  ge- 
fasst werden  müsste;  doch  dürfte  kar  wohl  nur  ein  Versehen  statt  fir  sein.  2)  Determ.  kam, 

Übersetzung:  5 

6 Gur  ^ Pa  Gerste(.^),  Forderung  des  Dai:in-bel-u?ur,  Sklaven  des 
I-N,  an  Itti-Nabu-balatu,  Sohn  des  Marduk-ban-zer,  Sohns  des  Bel-etir. 

Im  Sivan  soll  er  die  Gerste  im  Betrag  von  6 Gur  in  Babel  im  Hause 
des  I abliefern.  Unbeschadet  der  früheren  Schuld. 

Bemerkungen:  lo 

Bescheinigung  eines  Guthabens  an  Gerste.  Lieferungstermin: 
Sivan. 

Z.  2.  GAL. LA  oder  f;allu  ist  nicht  schlechtweg  und  überall 
zu  identifizieren  mit  „Sklave".  An  manchen  Stellen  hat  das  Wort 
allerdings  diese  Bedeutung.  Zwar  wird  in  den  Kambyses- Kontrakten  15 
bei  den  Sklavenverkäufen  dieses  Wort  der  Regel  nach  nicht  gebraucht. 

In  diesen  steht  vielmehr  ame/ülu,  sowohl  bei  Sklaven  (189,  5.  290,  5. 
365,  5;  dagegen  .gtr//«  11 1.94,2.  96,2.  110,  3)  wie  bei  Sklavinnen  (307,4, 
309,4.  362,  5,  doch  vgl.  fgal-lat-su  15,3.  143,3.  2S7,  3.  334,  3.  III.  97,  4). 
Ebenso  da,  wo  Sklaven  oder  Sklavinnen  der  Tochter  als  Mitgift  ge-  20 
geben  werden  (193,4.  214,  5.  215,  5.  216,  5).  In  den  Fällen,  wo  ein 
Sklave  oder  eine  -Sklavin  als  Pfand  bei  Gelddarlehen  dient,  wird  galtu 
bez.  gebraucht:  315,6.  379,  5.  429,  5.  In  diesen  Fällen  ist 

galtu  (kathi)  und  gallatu  also  ein  Sklave,  der  absolutes  Eigenthum 
-seines  Herrn  ist,  mit  welchem  dieser  schalten  und  walten  kann  nach  25 
seinem  Gutdünken  (ina  hud  libbi). 

Doch  nicht  überall,  wo  wir  gallu,  desgleichen  MU  lesen, 
i.st  ein  solcher  Sklave  gemeint;  vielmehr  werden  einem  .solchen 
in  verschiedenen  Texten  bedeutende  rechtliche  Zugeständnisse  ge- 
macht, welche  deutlich  zeigen,  da.ss  er  nicht  in  einem  solchen  Sklaven-  30 
verhältni-ss  zu  .seinem  Herrn  .steht.  So  kann  der  gallu  Pfänder  an- 
nehmen (54,4—6);  er  quittiert  über  empfangene  Rechnungen  (257,  10 — 
12);  er  kann  selbst  Geschäfte  machen,  z.  B.  mit  Zwiebeln  (167),  mit 
Getreide  und  Zwiebeln  (164.  391.  409),  sogar  mit  Geld  (161.  343).  Sehr 
interessant  ist  auch  der  III.  17  mitgetheilte  Fall,  da.ss  ein  Herr  seinem  35 
gallu  ein  Darlehen  giebt,  und  zwar  ein  sehr-  hohes  (833,50  M.):  ipij 
mane  g iikil  kaspi  ia  Marduk-na-sir-ap-lu  uii  Itti-Marduk-hälatu  a. 
E-gi-bi  ina  mulj-hi  Nabü-a-adu  gallu  ia  Marduk-na-^ir-aplu.  Dies 
Alles  zeigt,  dass  die  Stellung  eines  gallu  nicht  so  absolut  abhängig, 
dass  er  nicht  Sklave,  sondern  wohl  ein  freier  Angestellter  im  Dienst  40 
oder  Geschäft  seines  1 lerni  war,  dem  eine  weit  ausgedehnte  Vollmacht 
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zu  Gebote  stand  (Prokura?),  und  der  seine  Dienste  ganz  dem  Hause 
seines  Herrn,  seines  Prinzipals,  widmete.  Es  ist  gleichwohl  selbstver- 
ständlich, dass  er  nicht  ganz  unabhängig  war.  Die  Rechnungen  zieht 
er  ein  im  Aufträge  seines  Herrn  {hia  naipartum  127,  5);  das  Geld, 
5 das  er  verliehen,  muss  an  seinen  Herrn  (343,  /),  das  Getreide  und  die 
Zwiebeln,  mit  denen  er  Ge.schäfte  gemacht  hat,  müssen,  wie  in  unserer 
Urkunde,  in  das  Haus  seines  Herrn  zurückgeliefert  werden  (391,  6. 
409,  81,  während  der  gallu  auch  hier  das  eventuelle  Pfand  selbst  er- 
hält (409,  12).  Es  muss  zwischen  dem  gixUn  und  seinem  Herrn  ein 
IO  solches  V'erhältni.ss  be.standen  haben,  wie  zwischen  dem  Geschäfts- 
bevollmächtigten und  dem  Geschäftsinhaber.  So  finden  wir  denn  in 
unsern  Kontrakten  mehrere  solcher  Geschäftsbevollmächtigter  bei  dem 
grossen  babylonischen  Handelshaus  des  Itti-Marduk-balatu,  nämlich 
Nergal-re.5ua  (43.  161),  Daian-bel-ujur  (257. 391. 409)  und  Bel-7'ty/-ia  (?) 
'5  (343.  ');  ferner  einen  andern  Nergal-re.sua  als  gallu  des  Iddina-Mar- 
duk  (54.  86.  127.  162). 

Eine  ähnliche  Stellung  scheint  die  gewesen  zu  sein,  welche  die 
Angestellten,  Gehülfen  oder  MU^'  des  Taki.s-Gula  und  Bel-rimanni 
hatten.  Diese  beiden  Männer  müssen  höhere  Beamte  des  Sonnen- 
20  tempels  zu  Sippar  gewesen  sein,  denn  an  all  den  vielen  Stellen,  an 
denen  wir  ihre  Namen  lesen,  w'erden  sie  in  Verbindung  mit  hhabbara 
genannt:  sie  erhalten  für  .sich  und  für  die  ihnen  unterstellten 
den  sattuk  oder  Gehalt  aus  der  Schatzkammer  des  Sonnentempels. 
Siehe  z.  B.  113:  4 ma-ii-hi  mahrn-tu,  42  ma-ii-hi  [arku-tu],  naphär 
25  46  ma-ii-hi  [ina]  sat-tuk  ia  Abu  a-na  Ta-kil-‘'“Gu-la  u nad-na 

(vgl.  200.  210.  242.  274.  281.  282.  291.  324.  353.  358.  359).  Dagegen  heisst 
es  62:  2£)  ma-ii-hi  ia  sat-tuk  suluppu  ma-ak-ka-su  ina  sat-tuk  ia  Tiiritu 
ana  Ha-zu-zu  galli  ia  Ta-kii-'‘“  Gu-la  näd-na.  Hier  vertritt  also  der 
gallu  seinen  Vorgesetzten.  Für  den  Wechsel  von  "•‘‘'MU  und  gallu 
30  beachte  auch  den  Wechsel  von  k Taslimu  d MU-iü  315,  26  und  k Jas- 
limu  f gal-lat-su-uu  ibid.  Z.  6 (s.  unsere  Nr.  6). 

Auf  alle  Fälle  ist  also  der  gallu  eines  Kaufhauses  und  der  gallu 
im  Tempeldienst  wohl  zu  unterscheitlen  von  dem  „Sklaven“. 

Z.  6.  ^E.BAR  a’  6 gurru  /J./IA'(d.  i.  ebenfalls  am,  a,  ebenso  wie 
35  TA.A.AN  = tarn,  td\,  ein  Grund  für  diese  pleonastische  Au.sdruck.s- 
weise  ist  nicht  ersichtlich. 

10)  Nr.  319  (16  Z.):  Babel,  «sVI  Kamb. 

i6  gur  I PI  suluppu  imittu  ia  I-X-E  ina  muh-hi  Eel-iu-nu  a'i 
BH-iddina  a.  agru'.  ina  Arahsamnu  suluppu  a 16  gur  i PI  ina 
40  muh-hi  i-it  minü-tum  it-ti  t gur  tu-hal-Ia  man-ga-ga  gi-pu-ü  2(?)  da-ri-ku 
i-nam-din. 

36* 
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• mu-kin-nu  Bel-iddhia  a'i  Bel-ahe-bul-lii  a.  Dn-i-ku,  BH-iddUm 
ai  Kudurru"^  a.  Bcl-e-tir,  Nergal-iddina  ““^'diipsat  a!i  Sü-/a-a  a. 
Bel-e-tir. 

'**  Bäbiltt  Ulidu  wnu  zS.  iäUu  VI.  Kiim-bu-zi-iä  iär  Bäbf/i  ibr 
mätäte.  5 

\)KU.cA.  2)  Sa. du. 

Übersetzung : 

i6  Gur  I Pi  Datteln  Pachtsteuer(f),  Forderung  des  I-N-F2  an  Bel- 
sunu,  Sohn  des  Bel-iddina,  Sohns  eines  Lohndieners.  Im  Marcheschvan 
soll  er  die  Datteln  im  Betrag  von  i6  Gur  i Pi  auf  Einen  Po.sten  lo 
nebst  I Gur  tuhallu,  viangaga,  gipü,  2 dariku  abliefern. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  Guthabens  an  Datteln.  Lieferungstermin: 
Marcheschvan. 

Z.  I.  Für  imittu  Pachtsteuer  oder  ähnlich  (Ideogr.  ZAG.  LU)  15 
s.  S.  385  f. 

Z.  5.  Wo  immer  es  sich  in  den  Kontrakten  um  Ablieferung  von 
Datteln  handelt,  ist  der  Marcheschvan  (Oktober— November)  der 
hierfür  übliche  Termin.  Noch  bestimmter  heisst  es  325,  5:  ina  ki-it 
(am  Ende)  ia  Arahsamna  ....  i-nam-din.  An  Ausnahmen  sind  inner-  20 
halb  der  Kambyses-Texte  nur  drei  zu  verzeichnen:  322  und  wahr- 
scheinlich 410  (Tischri),  335  (Adar). 

Z.  8.  da-ri-ku.  Dieses  Substantiv  findet  sich  (auch  bei  Nebuk.  und 
Kyr.)  nur  in  solchen  Urkunden,  welche  von  Datteln  handeln,  und  zwar 
immer  in  derselben  Verbindung,  nämlich  als  letztes  Glied  dessen,  25 
was  ausser  den  Datteln  an  den  Eigenthümer  des  P'eldes  erstattet 
werden  soll.  In  der  Regel  steht  vor  dariku  {dariku)  ein  Zahlwort, 
das  aber  nicht  in  allen  Fällen  deutlich  erkennbar  ist,  z.  B.:  / da-ri-ku 
i-naui-din  (280,  8);  2 da-ri-ku  i-nam-diu  ( 1 22, 7.  325,  8.  320, 6 vgl.  56,  lO); 

7 da-ri-ku  i-nam-din-nu-u  (2,  \2).  Einen  Schritt  näher  zur  P>kennung  30 
der  Bed.  dieses  Wortes  bringen  die  beiden  .Stellen  174, 9 und  179,10, 
an  welchen  vor  dariku  das  Zeichen  DUK  steht,  das  bekannte  Ideogr. 
fiir  karpatu  Topf  (174,  9 enthält  eine  kleine  Ungenauigkeit  in  der 
Schreibung  des  betr.  Zeichens;  vgl.  auch  noch  IV.  123,9.  '0). 

i-nain-din,  in  den  Kambyses-Te.xten  über  50mal.  Andere  Schrei-  35 
bungen  sind:  i-nam-di-iu  (120,  17),  i-nam-di-ni-ma  (43,  15),  i-na-ad-din 
(3>0i  5)>  ina-ad-din  (388,  121.  Fern.  3.  Sing.:  ta-nam-din  (273, 12.  330,  12), 
ta-nam-din-nu  (Nerigl.  59,  15).  l.  Sing.:  a-nam-din  (408,  6).  3.  Plur.: 

i-nam-din-nu  (240,  81,  häufiger  i-nam-din-u  (3,  8.  81,  9)  oder  i-nam-din- 
nu-u  (2,  12.  56,7.  10.  315,  14.  322,  10.  409,5.9.  III.  103,6).  40 
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11)  Nr.  56  (17  Z.):  Ndr-B.^nitum,  ®6  I Kamb. 

,,V  itnittn  ekln  ia  Sü-la-a  a'S  Gi-mil-lu  a.  Epi-ei-ilu 

ina  eli  Kud-da-a  a'i  Nahü-erba  a.  SU  .HA  u ßa-::ii-sii  aji  Nabu- 

»a-fir.  Arahsamnu  ina  ha-.'ta-ri  ina  ma-ü-hu  ia  1 PI  ina  cli  i-it  mi- 
5 nnti  i-nam-din-nu-n  it-ti  i gnr  tn-hal-ln  gi-pu-u  man-ga-ga  bil-tmn  Ja 
hu-sa-bi  it  2 da-ri-ktt  i-nam-din-nu-n . 

II  «"<'> uin-kin-nu  Nabu-eti-ir  a i Ina-P.-sag-gU-ukin-aplu  a.  Sag-gil- 
a-a,  Bel-käsir  a'i  E-a-iddlna  a.  Sin-ia-du-nu,  düp-sar  Nabü-ahe- 
bul-lit  aji  Eäbn-iddlna  a.  Mu-!e-zib. 

10  När-’‘“ Bäni-tum  Ulülu  nniu  6.  lättu  I.  Käm-bn-zi-id  ihr  Bablli 

n matäte. 

^ ii-sin-nu  ut  e-tir-ru-u  . 

Übersetzung; 

34  Gur  Datteln  Pachtsteuer,  Feld  des  §ula,  Sohns  des  Gimillu, 
• S Sohns  des  Epes-ilu,  zu  entrichten  von  Kudda,  Sohn  des  Nabu-erba,  Sohns 
eines  P'ischers,  und  Bazuzu,  Sohn  des  Nabu-na?ir.  Im  Marcheschvan 
sollen  sie  (sie)  im  ...  in  /'/-Maassen  auf  Einen  Posten  abliefern,  neb.st 
1 Gur  tuljallu,  .gipü,  mangaga,  einer  biltu  von  hu^ab  und  2 dariku. 

PS.  Dattelzweige  sollen  .sie  nicht  erstatten. 

20  Bemerkungen: 

Bescheinigung  eines  Guthabens  an  Datteln,  Lieferungstermin: 
Marcheschvan. 

Z.  4.  “•">'SÜ.HA  (55,  4.  117,  6.  213,  7.  218,  16.  240,  5.  285,  15. 
309,  16.  317,  16.  111.  102,  14.  166,  19.  246,  19.  273,  9.  344,  13  u.  s.  w. 
25  IV.  83,  12.  171,  9.  196,  8.  334,  8.  345,  43)  ist  wahrscheinlich  Ideogramm 
für  Fischer;  vgl.  III.  163,13:  ba-i-ri.  Dazu  passt  auch  die  Angabe 

K,  242  Col.  I 24,  dass  ein  Netz  aus  Binsen  oder  Schilf,  mit  Namen 
sannu,  das  Netz  (ie-c-lum)  des  SU . HA  sei. 

Z.  6.  ha-^a-ri.  Die  Wortverbindung  ina  ha^ari  findet  sich  in 
30  unsern  Kontrakten  lO  mal,  immer  da,  wo  es  sich  um  Ablieferung  von 
Datteln  handelt  (vgl.  IV.  91,  5.  316,  6).  Gemäss  HWB  288®  bedeutet 
es  vielleicht  den  Ort  der  Palmenpllanzung,  wo  die  frisch  gepflückten 
Datteln  gesammelt  wurden. 

Z.  7.  ina  ma-ii-hi  ia  i PI  (174,  7.  179,6.  325,6.  Nerigl.  21,8.  54,  12. 
35  IV.  91,  5.  316,6)  sollen  die  Datteln  abgcliefert  werden.  Es  soll  da- 
mit gesagt  sein,  da.ss  zum  Abmessen  der  abzuliefemden  Datteln  ein 
Maass  dienen  soll  von  dem  Inhalt  eines  Pi\  an  andern  Stellen  wird 
das  Maass  einer  bestimmten  Person  dazu  ausersehen,  z.  B.  54,  1 1 : ina 
ma-ii-/ji  ia  Nergal-re-su-ti-a,  317,  6.  322,  8.  409,  8:  ina  mn-ii-hi  Ja 
40  Itti-Marduk-bälätu , III.  347,  8.  424,  7:  ina  ma-ii-hu  ia  iarri. 
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Z.  9.  iju-^a-bi,  immer  nur  in  dieser  Verbindung  biltum  ha  ftusäbi, 
wird  ebenfalls  einen  bestimmten  Theil  der  Dattelpalme  bezeichnen 
(vgl.  HWB  287*').  Vgl.  IV'.  60,  8;  jo  biltutn  ia  /jUfäbi. 

Z.  15.  Bäbn-idiiina.  '’^Babu  ist  eine  der  jüngeren  Zeit  ange- 
hörige  Schreibung  des  Namens  der  Göttin  Bau;  vgl.  315,  4:  ^ Bäbu-  5 
bcl-biti,  dagegen  120,  5:  ^ Ba-ü-bel-biti. 

Z.  17.  ii-sin-nu,  sonst  meist  iis-sin-tw  (55,8.  108,  ll.  142,  ll.  174,  il. 
325, 9),  vergleicht  sich  dem  hebr.  t3‘':o:D.  Es  findet  sich  in  unsem 
Kontrakten  immer  in  ähnlicher  Verbindung,  wie  hier  («/  e-tir  55,  8. 
174,  II.  325,9,  i-rta-ai-iii-ü  142,  ll).  10 

e-tir-ru-u  Prs.  I l von  eteru. 

Datiert  ist  die  Urkunde  aus  Nar-BiiHtlum.  Kbendorther  stammt 
auch  die  andere  Urkunde  Nr.  55,  welche  ebenfalls  auf  Dattellieferung 
Bezug  hat.  In  letzterer  findet  sich  (Z.  14)  noch  der  Zusatz;  la  harrän 

„welches  am  W'ege  von  Kis  liegt".  Da  dieses  Kis,  aus  welchem  15 
auch  die  beiden  Texte  III.  346  und  423  stammen  (vgl.  Sanh.  I 21),  nur 
wenig  von  Babel  entfernt  und  ebenfalls  an  einem  Fluss  oder  Kanal  lag 
(III.  330,2;  eli  näri  AVj*'),  muss  auch  der  hier  genannte  Ort  in  der 
näheren  Umgegend  von  Babel  an  einem  der  Kanäle  gelegen  haben. 

Was  endlich  den  Dattelhandel  im  Allgemeinen  betrifft,  so  mu.ss  20 
dieser  zur  Zeit  des  Kambyses  ein  Hauptzweig  des  babylonischen 
Handels  gewesen  sein,  mehr  als  der  mit  Getreide,  Vieh  und  Sklaven. 
Denn  nächst  den  Kontrakten,  die  von  Geldgeschäften  handeln,  sind 
uns  von  diesem  Handelszweig  die  meisten  Urkunden,  ca.  20,  erhalten, 
abgesehen  von  denjenigen,  in  welchen  ausser  von  Datteln  noch  von  25 
etwas  andern!  die  Rede  i.st,  z.  B.  Getreide,  Zwiebeln  oder  Geld.  Das 
grösste  Handelshaus  in  diesem  Artikel  i.st  unstreitig  das  des  vielge- 
nannten I-N-F3.  V'on  allen  Urkunden  dieser  Art  lauten  zwölf  auf  den 
Namen  1-N-E,  zwei  (53.  54)  auf  den  Namen  Nergal-ibni,  Sohn  des 
Nadin,  die  übrigen  auf  andere  Personen.  30 

12)  Nr.  153  (16  Z.);  Babel,  III  Kaitib. 

^ inane  p hikil  kasfii  ii-i-wi  nar-ma'<})-l'ii  ia  siparri  u gu-ul-ta-tum 
Ia  siparri  ia  Ahe-iddlna-Marduk  m'i  Marduk-ia-kin-ium  nt.  E-te-ni  ina 
nii/lj-ki  I-N-E.  ki-i  üniu  2p.  ü-di-e  / a-na  Alie-iddhia-Mardiik  la  ut-tir- 
ra-am-ma  la  id-dan-nu  kaspa  A.AN  4 niane  p iikil  kaspi  ia  ina  35 
I iiklu pit-ka  nu-uh-hu-tU  ....  Aarti  I a-na  Ahe-iddtna-Marduk  i-nani-din. 

11  »"ll Mn-ic-zih-Mardnk  m'i  Iddlna-alm  nt.  Mn-kal-lim, 
“"‘’dnpsar  Mu-ie-sib-Mardnk  nt  i Nabn-naslr  nt.  •"*  ‘intign  Bel. 

Bäbiln  Nisannti  nmu  21- idttu  III.  Kätn-bu-zi-iä  ihr  nictiate. 
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Jtmer,  (Urtunönt  aus  der  Jett  des  IKdntgs  Bam6|vfes. 

Übersetzung: 

4 Minen  9 Sekel  Silber,  der  Preis  eines  kupfernen  Spendekrugs 
und  einer  kupfernen  Schale(?),  Forderung  des  Ahe-iddina-Marduk, 
Sohns  des  Marduk-sakin-sum,  Sohns  des  Eteru,  an  1-N-E.  Wenn  am 
5 29.  I die  Geräthe  dem  Ahe-iddina-Marduk  nicht  zurückbringt  und 
giebt,  so  soll  I das  Geld  im  Betrag  von  4 Minen  9 Sekel  Silber,  in 
1 Sekelstücken  . . .,  am  ? Ijjar  dem  Ahe-iddina-Marduk  bezahlen. 

Bemerkungen: 

Bescheinigung  einer  Forderung,  bestehend  in  Zurückgabe  zweier 
IO  auf  einen  Tag  geliehener  kupferner  Geräthe  oder  in  Bezahlung  ihres 
Preises. 

Z.  2.  gu-ul-la-tum,  vgl.  hebr.  n'ij. 

Z.  5.  ü-di-e  „Geräthe“,  nämlich  die  beiden  angeführten  Kupfer- 
geräthe.  Ausser  an  dieser  Stelle  und  330,  l.  9.  366,  3 steht  das  Wort 
15  sonst  stets  in  der  V'erbindung  ü-di-e  biti  und  zwar  meist  in  Heiraths- 
verträgen  bei  Anführung  der  Mitgift  des  Mädchens  (193,  5.  214, 5.  215,  5. 
216,  5I. 

Z.  12.  Dass  der  Name  "'MU.SES  (auch  1 10,  17)  nicht  Süm-u^ur, 
sondern  Iddtna-ahu  zu  lesen  ist,  beweist  die  Schreibung:  •”SE-na-alju 
20  362,  I.  120,  21. 

13)  Nr,  330  (21  Z.):  Chursagkalama,  “9  VI  Kamb. 

14)  Nr.  331  (20  Z.):  Chursagkalama,  "9  VI  Kamb. 

U-di-e  ia  Afarduk-ia-ba-an-ni  a-na  d ‘f  }Ju-un-na-tuin  dgal-hit  Sa 
Itti-Mardiik-biUälii  i-nam-ditr.  j irSu  10  kussü  />aSSüru  ' / in-gu-ri- 
25  nu  s si-ir-f>n  t-en  mar-ri  \f>arzilli\  i zir-mu-ü  i-il  nam-zi-tum  i-en 
kan-kan-nu  l mu-Sah-hi-nu  i-it  ''Sid-da-tnm  i maS-Sa-nu  i a-ra-an- 
nu  kann-ü  Sü-ka/-/a-a-iia(?).  mimmn-SH-nu  it-ti  a-ha-meS  ia-a-nn,  a-na 
eli  a-ha-meS  ut  i-litr-ru-nii.  ü-di-e  Sa  d '» Hn-un-na-tum  a-di  kit  '^  Sabätii 
Marduk-Sa-ba-an-ni  ul-Se-uf-fU,  i-di  biti  d a IJu-un-na-tum  yl-tn  ram-ni-Su 
30  ta-nain-din. 

n nxifiiiiit-kin-HU  Ki-mut  aS  Apla-a  a.  Ardi-.Verga/\  BH-af>lu- 
iddina  a'S  Ri-mut  a.  pa/iaru,  Tu-kid-tü-Marduk  ajS  Iddina-Nabü  a. 
“"'‘SangH  parakki,  n “"'‘‘dupsar  Kal-ba-a  a;S  Sil-ia-a  a.  Na-ba-a. 

IIur-sag-kalam-ma*‘  Kislimu  ümu  11.  Sättu  VI.  Kam-bu-zi-ia 
35  Sar  liabili  Sär  mhtäte. 

ü-an-tim  Sa  d Idl-H-ka-nu  Mardnk-Sa-ba-an-tti  a-na  d 'ifju-mt. 
na-tum  i-nam-din. 

i)  Zeichen  Sh  269  mit  Determ.  2)  TIL.  3)  geschr.  ‘ht  U-\-  AD .AZAG. 

I mane  kaspi  Sim  50  dan-nu  Sikaru  tabu  a-di  üa^-bat-tum,  '/j  mane 
40  kaspi  Sim  60'  gur  sulnppu,  ’lj  mane  2 Sikil  kaspi  Sim  2 mu-Sah-iji- 
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na-nu  siparri  la  7'’,  viane  lü-knl-ta-iu-nu,  "J-ta  tik-zi  siparri  u j ba- 
tu-ü  siparri  u 4 p-ur  }-sar-ia  ia  ina  biti  lak-nu-u  : uap/uir  2 mane 
2 iikil  fcaspi  ia  I-N-E  \i-na  eliY\  ^ Hn-un-na-tum  ^gal-lat  la  /.  [«//»?] 
kil'^  ia  Tbbetu  huhullu  ta-nam-din.  [edat  ji]  irlu  lokussu  [/  mit-lah-] 
(ji-nu  i-it  •> lid-da-lum  i in-gu-ri-mi  j si-ra-pti  i mar-ri  parzilli  l zir-  5 
mu-n  2 nam-za-a-tum  i-tn  nam-ha  ‘^-ri  i-en  sii^)  kan-kan-na  ia  nam- 
za-a-tu  2 mal-la-na-nu. 

Folßoli  die  Zc\jj{ennamcn  und  die  Datiening,  völlig  gleichlautend  mit  \r.  330,  Z.  13 — 19  a, 

Nur  statt  Tu'kui-tu-Maräuk  ist  Tu-kul-tum-Martiuk  geschrieben. 

l)  KV.  2)  TIL.  3)  so  wird  statt  za  zu  vennuthen  sein.  10 

Übersetzung : 

Hausgeräthe,  welche  Marduk-sabanni  der  IJunnatu,  Magd  des 
Itti-Marduk-balatu,  zu  geben  hat:  5 Polster,  10  Stühle,  3 Schalen, 

1 ingurinn,  3 Scheren,  i eiserne  Schaufel,  1 zirmü,  l «rtwx://«-Gefäss, 

1 kankannu,  i muiahhinH,  1 Lade(?),  i tnalianu,  l arannu,  . . .-Rohr.  15 
Irgend  etwas  haben  sie  nicht  mit  einander  zu  thun,  sollen  nicht  gegen 
einander  sich  kehren.  Die  Hausgeräthe  der  Hunnatu  soll  bis  Ende 
Schebat  Marduk-.sabanni  . . .,  die  Hausmiethe  soll  Hunnatu  von  .sich 
selbst  aus  bezahlen. 

PS.  Den  Schuldschein  der  Lillikanu  soll  Marduk-.sabanni  der  20 
IJunnatu  geben. 

I Mine  Silber,  der  Preis  von  50  Fass  guten  Dattelweins  nebst 
Thongefass,  Mine  Silber,  der  Preis  von  60  Gur  Datteln,  Mine 

2 Sekel  Silber,  der  Preis  von  2 kupfernen,  /'’j  Minen  schweren 
»luialj/iin,  von  7 kupfernen  likzi  und  3 kupfernen  batü  und  4 Gur  25 
. . . saria,  welche  in  das  Haus  gethan  worden  sind  — in  Summa 

2 Minen  2 Sekel  Silber,  Forderung  des  I-N-E  an  Hunnatu,  die  Magd 
des  1.  Von(?)  Ende  Tebet  an  soll  sie  Zinsen  zahlen.  Ausser  5 Polstern, 

IO  Stühlen,  I muiahhin.  1 Ladc(.’),  1 iugurinu,  3 Scheren,  1 eisernen 
Schaufel,  i ziruiü.  2 namzitu,  1 namhar,  l kaukanna  ia  namzatu,  2 30 
mallänu. 

Bemerkungen; 

Dass  die  beiden  Texte  Nr.  13  und  14,  welche  am  nämlichen  Ort 
und  Tag  geschrieben  und  von  den  nämlichen  Zeugen  beglaubigt  sind, 
auch  inhaltlich  aufs  längste  zusammengehdren,  geht  daraus  hervor,  dass  35 
die  in  Nr.  14  Z.  loff.  genannten  Hausgeräthe  ohne  Zweifel  die  näm- 
lichen .sind,  von  welchen  in  Nr.  13  Z.  3ff.  die  Rede  Ist  (Näheres  s.  unten). 
Jedoch  Ist  es  nicht  ganz  klar,  wie  beide  Urkunden  inhaltlich  mit 
einander  zu  kombinieren  sind.  Gemäss  Nr.  14  (d.  i.  V.  331)  giebt  Itti- 
Marduk-balatu  am  II.  Kislev  des  VI.  Jahrs  des  Kambyses  .seiner  40 
Sklavin  I Junnatu  eine  Summe  von  2 Minen  2 Sekel  Silber,  damit  sie 
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dafür  50  Fass  guten  Dattelwein,  60  Giir  Datteln  sowie  2 kupferne 
muiahlmu  und  andere  Geräthe  oder  Gefasse  beschaffe,  „abgesehen 
von“  {elat)  einer  Menge  anderer  Hausgerathe  (Polster,  Stühle  u.  s.  w.), 
welche  ihr  gemäss  Nr.  13  Marduk-sabanni  liefern  soll.  Das  „abgesehen 
5 von“  weist  darauf  hin,  dass  auch  diese  Hau.sgeräthe  einen  Bestand- 
theil  dessen  bildeten,  was  Itti-Marduk-balalu  seiner  Sklavin  gegeben 
und  von  dieser  zurückzufordern  das  Recht  hat,  dass  also  Marduk- 
sabanni  ( ebenfalls  ein  Sklave  bez.  gewesener  Sklave,  da  der  Genealogie 
ermangelnd?)  lediglich  im  Auftrag  des  Itti-Marduk-bala(u  besagte 
IO  Geräthe  der  Hunnatu  giebt.  Kbenhierauf  führt  viell.  auch  die  Be- 
stimmung der  Z.  7f  von  Nr.  13;  mimmidunu  itti  ahamei  uht»,  ana 
eli  afjauieS  ul  iturrünu,  falls  diese  gedeutet  werden  dürfen:  irgend 
ehvas  haben  beide  mit  einander  nicht  zu  thun,  gegen  einander  dürfen 
sie  sich  nicht  wenden  (nämlich  klagend),  d.  h.  weder  Marduk-sabanni 
15  noch  Hunnatu  gelten  als  selbständige  Kontrahenten,  als  juristische 
Personen,  beide  stehen  in  Abhängigkeit  von  Itti-Marduk-balatu.  V'^er- 
stehe  ich  beide  Kontrakte  recht,  .so  scheint  mir,  dass  Hunnatu  mit 
Unterstützung  ihres  Herren  Itti-Marduk-balatu  einen  Dattelweinschank 
etablieren,  ein  (besseres)  Mt  ükari  cinrichten  soll  und  zwar  im  Hau.se 
20  des  Marduk-sabanni,  welcher  ihr  gleichzeitig  gemäss  der  Anordnung 
des  Itti-Marduk-balatu  die  nöthigen  Hausgeräthe  zu  geben  hat.  Die 
Miethe  hat  Hunnatu  selbst  zu  bezahlen,  ebenso  hat  sie  das  vor- 
gestreckte Kapital  ihres  Herrn  zu  verzinsen.  W'as  dagegen  Marduk- 
.sabanni  mit  den  von  ihm  gelieferten  Hau.sgeräthcn  „bis  Ende  Schebat" 
25  thun  soll  oder  zu  thun  berechtigt  ist,  ist  mir  leider  dunkel,  da  die 
Verbalform  der  Z.  lO  (Nr.  13)  ul-ie-us-su  eine  sichere  Erklärung  nicht 
zuzulassen  .scheint. 

Von  den  in  Nr.  13  aufgezählten  Hausgeräthen  werden  die  folgenden 
auch  in  Nr.  14  genannt  (theilweise  in  der  nämlichen  Reihenfolge): 
30  IO  Stühle,  I in^trinu,  3 sina)pu  oder  Scheren,  i eiserne  Schaufel 
(juarrt),  I zirmfi,  i mulahhinu,  1 liddaium  (Lade?),  und  gewiss  auch 
(mit  Ergänzung)  5 Polster.  Statt  l namziium  i kankannu  (Nr.  13) 
bietet  Nr.  14:  2 namzätum  I namlutriij)  l ktvika?ina(})  la  namsatu, 
und  statt  i maSsänu  l arannu  in  Nr.  13  heisst  es  in  Nr.  14:  2 maila- 
35  nmu,  woraus  viell.  geschlossen  werden  darf,  dass  arannu  nur  eine  Art 
maliänu  gewe.sen  ist.  Von  3 Schalen  sowie  von  kanu-ü  lü-kul-la-a-na 
(Lesung  und  Zeichenverbindung  nicht  zweifellos)  verlautet  in  Nr.  14 
nichts.  Trotzdem  wird  niemand  die  Identität  beider  Hausgeräthslisten 
beanstanden  wollen. 

40  Im  Einzelnen  sei  zu  den  Nrr.  13  und  14  kurz  Folgendes  bemerkt. 

Nr.  i3.  Z.  5.  kan-kan-nu,  vgl.  HWB  589'’  sowie  akan-kan-na 
II.  761,  2. 

Z.  8.  ana  eli  ahamei  ul  i-tur-ru-nu.  Vgl.  inhaltlich  die  oft  vor- 
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kommende  Redensart  (s.  z.  B.  IV.  l88,  29  d.  i.  Nr.  30  bei  Demuth)  ul 
i-tur-ru-nu  aljamel  ul  iraggumül 

Nr.  14.  Z.  2.  has-bat-tion  Thongefäss,  s.  HWB  zSy**  nebst  „Nach- 
trägen“ S.  724K 

Z.  15.  ““  U-\r  AD .AZAG,  besser  ‘‘“GIR.AZAG  (s.  S'>94),  höchst  5 
wahrscheinlich  Nergal,  s.  VR  44,  55c.  d. 

15)  Nr.  301  (14  Z.);  Babel,  3/,  y Kamb. 

4 hkil  haspi  ina  hubulU  k(tspi-[iiA]  I-N-E  ina  kät  Lu-ü^i-ana- 
nuri  a!}  A’abu-muiezib-napiate  a.  Sin-na-fir  ma-hi-ir.  t-en  ia- 

ia-ru  il-ku-u.  10 

j o'^‘hnu-kin-nu  La-a-ha-H  . . a'S  BE-ia  a.  E-gi-bi,  Sin-ta-kii-bul 
lit  Iddlna-Nabit  a.  E-gi-bi,  “"'“dupsar  Nergal-ina-eie-Htr  a'i  Elir-... 
a.  E-gi-bi. 

•-  Bäbilu  . . . ümu  j.  Iditu  V.  Käm-bit-zi-ia  ihr  Bäbiti  ihr  mätiite. 

Übersetzung:  15 

4 Sekel  Silber  als  Zinsen  .seines  Geldes  hat  I-N-E  von  Luji-ana- 
nuri,  Sohn  des  Nabu-mu.sezib-napsate,  Sohns  des  Sin-na.sir,  empfangen. 

Je  I schriftliche  Urkunde  haben  sie  bekommen. 

Bemerkungen: 

Quittung  über  erhaltene  Zinsen.  20 

Z.  3.  IJtsi-ana-ntiri  sc.  Afarduk,  s.  125,  6 und  293,  11. 

Z.  6.  il-ku-ü  von  likh  (npb),  wechselt  ab  mit  dem  genaueren 
Ifteal  il-te-ku-ü\  beide  Formen  finden  sich  ungefälir  gleich  häufig:  il- 
ku-ü  88,9.  147.  17.  215,9.  2'7.  8-  253,21.  257,  13.  351,  II.  IV.  140,8. 
211,9.  245,9-  278.21,  il-te-ku-ü  117,21.  187,  12.  279,11.  349-  3'- 25 
373,17-  375,26.  388,14.  419,8.  IV.  149,  IO.  160,9.  242,10.  274.7. 
338,  II.  S.  weiter  zu  Nr.  27  unserer  Te.vtau.swahl. 

Z.  7 flf.  In  der  Zeugenreihe  ist  zu  bemerken,  da.ss  jeder  Zeuge 
als  Enkel  des  Egibi  bezeichnet  wird. 


16)  Nr.  135  (IO  Z):  10  II  Kamb.  30 

16  iikil  kaspi  a-di  kaspi  ia  iümi  immcru  "...i  Ri-uiut  ina  kät 
Nergal-ru-^u-ü-a  ina  na-ai-par-tum  ia  Daian-bel-usur  ma-ljir.  Ina 
nazä-zn  I-ku-bu. 

‘ Tebctu  ümu  10.  idttu  II.  Ga-bu-zi-ia'^  ihr  Bäblli  u mäiäte. 

1®  u Kud-da-a.  35 

1)  Korrektur?  2)  ohne 
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Übersetzung; 

16  Sekel  Silber  nebst  dem  Gelde  für  Zwiebeln  und  Schafe  hat 
Rimut  aus  der  Hand  des  Nergal-ru^ua  infolge  einer  Anweisung  des 
Daian-bel-uijur  empfangen.  Im  Beisein  des  Ikubu  und  Kudda. 

5 Bemerkungen: 

Quittung  über  erhaltene  Geldbeträge. 

Z.  3.  Nergal-ru-fu-ü-a  (auch  43,  5),  gewöhnlich  Nergal-re-su-ü-a 
(54,  5.  86,  5.  125,  3.  127,  3.  13s,  3.  i6i,  2.  167,  2.  253,  5). 

Z.  4.  na-ai-par-tum  von  laphru  schicken,  senden.  Die  Bed.  muss 

IO  sein:  im  Auftrag.  Ks  kommt  stets  in  dieser  Verbindung  vor:  iua 
na-ai-par-tum  ia  NuV.,  und  es  handelt  dann  eine  Person,  z.  B.  hier 
der  gallu,  im  Namen  eines  andern  {na-ai-par-tum  86,  3.  131,  4.  253,  7. 

IV.  149,  3.  213,  I,  na-ai-par-ti  V.  109,3.  Kvilm.  9,  8,  na-ai-pa-ai-tum 

V.  338,  19;  irrig  na-ai-pa-par-tum  V.  127,  5). 

15  Z.  5.  ina  DL/htz.  GUB-su,  zu  le.sen  ina  nazä-zu  (s.  Dklitz.scii 
in  BA  II  !35f.  auf  Grund  von  I R 66  Col.  II  16),  bed.  ,.in  Gegenwart, 
vor,  coram",  und  die  mit  diesem  Ausdruck  eingeführten  Personen  ver- 
treten die  sonst  üblichen  Zeugen  (7,  5.  80,  7.  169,4.  248,  ll.  384,  14; 
iua  DU  ia  N.M  Evilm.  3,  6). 

20  Z.  IO.  Diese  Zeile  gehört  offenbar  nicht  hierher,  sondern  hinter 
Z.  6;  weil  der  Schreiber  sie  dort  vergessen  hat,  fügt  er  sie  ohne 
weitere  Bemerkung  am  Schluss  an  — eine  häufig  vorkommende  Schreib- 
fehlerverbesserung. Vgl.  unsere  Nr.  44  (Z.  10). 

17)  Nr.  370  (19  Z.):  Babel,  ',3  VII  Kamb. 

*5  u-an-tim  ia  4'lj  mane  kaspi  ia  a-na  iü-mi  ia  Z fua-li-sag-ila-ra- 
mat  märat-su  ia  Zeri-ia  a.  A'a-fia-a-a  ina  muh-hi  Bel-er-ha  m’i  Pir-  u 
m.  Ir-a-ni  sab-tu.  ina  pan  I-N-E  ki-i  ü-tir-ri,  a-na  Bel-er-ba  it-ta-din. 

9 «<’i!mu-ki?i-uu  Nabü-ukin-ap-lu  mji  Niir-e-a  m.  Ir-a-ni,  Ardi-ia 
a!i  Gi-mil-lu  m.  D^M,  Nabu-iki-ia  a;i  Se-el-li-bi  m.  •'"'‘abti  biti, 

30  Itti-Nabü-bdlätu  düp-sar  aji  Marduk-ium-u^ur  m.  ‘""^hiappabu. 

ßdbi/u  Simänit  umu  i.  iilttu  VII.  Kam-bu-zi-iti  ihr  Bäbili  ihr 

matäte. 

l-en  ia-ta-ri  il-ku-ü. 

Übersetzung; ' 

35  Schuldschein  über  4' 3 Mine  Silber,  au.sge.stellt  auf  den  Namen 
der  Ina-lisagila-ramat,  Tochter  des  Zeria.  Sohns  des  Nabaia,  belastend 
den  Bel-erba,  Sohn  des  Pir’u,  Sohns  des  Iranu  Nachdem  er  ihn  vor 
1-N-E  beglichen(?)  hat,  hat  dieser  ihn  dem  Bel-erba  gegeben. 

PS.  Je  I schriftliche  Urkunde  haben  sie  bekommen. 
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Bemerkungen: 

Quittung  über  Abtragung  einer  Schuld  und  Rückgabe  des  betr. 
Schuldscheins  an  den  Schuldner. 

Z,  8.  it-ta-din.  Die  ilann  und  wann  sich  aufdrängende  Frage,  ob 
nadänu  iin  Ifteal  „geben“  oder  vielmehr  „nehmen“  bedeute,  ist  dahin  S 
zu  beantworten,  dass  es  immer  nur  „geben,  liefern,  verkaufen“  bedeutet. 
Meist  findet  es  sich  bei  Tempellieferungen,  z.  B.  a-tm  hbahhara  it-ta- 
<//«(l8, 2.  22,2.  76,3.  89.3.  146,3.  211,3.  IV.  122,41.  Ausserdem  siehe 
V.  415,  11;  ferner  III.  85,4.  IV.  32,6.  57,  14.  247,4  a.  St.  m. 

18)  Nr  231  (s  Z.):  '«  j IV  Kamb.  .0 

S mane  iipätu  ri-fji-it  iimi  atpi-lu  Bel-id-dan-nu  a.  I/ei  '-Marduk 
e-tir. 

^ Aaru  Amu  iS-  idttu  IV.  Käm-/>u-ai-ia  iar  BAMli  u m/itäte. 

1)  DA. 

Übersetzung:  i$ 

8 Minen  Wolle,  den  Rest  des  Preises  seines  Rindes,  hat  Bel-iddannu, 
Sohn  des  Ile’i-Marduk,  erhalten. 

Bemerkungen: 

Dieser  kurze  Text  ist  deshalb  interessant,  weil  er  zeigt,  dass  die 
Zahlung  in  damaliger  Zeit  auch  durch  Tausch  gegen  andere  Waaren  20 
geschehen  konnte.  Der  W'erth  der  Wolle  ist  w'cder  in  unserer  noch 
in  analogen  Urkunden  angegeben. 

Z. I.  r;-///'-;V(auch  253, 10), stat.cstr.von  (97, 7.  182,8.  184,6), 

ri-i/i-tii  (235,  3)  Rest.  Daneben  findet  .sich  auch  ri-/tu  (ri-/ii  129,  i. 
169,  3.  209,  5 u.  ö.,  ri-i/t-iti  144,  l)  und  ri-/ii-lü  (128,  i.  250,  4.  266,  4,  25 
ri-lti-ti  12,  3.  128,  I.  378,  3,  ri-in-twn  291,  2.  378,  3). 

19)  Nr.  347  (15  Z.):  VI  Kamb. 

Dnppu  ' IJa-l’a-si-ru  u Ni-din-it-tnm  a-na  Samai-bcl-itäni  alti-i-ni. 
XabA  H Marduk  a-tia  a/ti-i-ui  Hk-ru-bu.  200  suluppu  a-na  Bel’^-in-nu 
u NabA-h'im-iisur  i-din,  e-lat  jo  j^ur  suluppu  maltrü-tii  la  a-na  Br/^-  30 
iii-nii  ni-ip-kiQ)-du.  gur  suluppu  a-na  Ardi-Bcl-  ....  ahi  la  Bel- 
ri-tnan-an-ni  ah  A-nu-ni-tum  id-din. 

•*  Addaru  Amu  / j.  lättu  VI.  Kam-bu-zi-ia  Ihr  Babili  iar  mätäte. 

i)  /.!/.  2)  ohne  Uu^  im  Trxt  .stpht  das  aus  MM  und  pingefiiglrm  GAR  br- 

xichpiulc  Ideogramm.  35 

Übersetzung: 

Brief  des  Habasiru  und  Nidittum  an  Sama.s-bel-ilani,  unsern 
Bruder.  Mögen  Nebo  und  Marduk  unsern  Bruder  segnen!  200  (Tonnen) 
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Datteln  gieb  dem  Belsunu  und  Nabu-sum-ujur,  ausser  den  früheren 
50  Tonnen  Datteln,  die  wir  dem  Belsunu  übergeben  haben.  34Tonnen 
Datteln  gieb  dem  Ardi-Bel,  dem  Bruder  des  Bel-rimanni,  dem  . . . der 
Göttin  Anunit. 


5 Bemerkungen: 

Schriftliche  Anweisung,  den  und  den  Personen  einen  bestimmten 
Betrag  Datteln  zu  geben.  Das  Täfelchen  stammt  aus  Abu  Habba. 

Z.  2.  Ni-din-it-tum  (auch  z.  B.  296, 9),  zu  lesen  Nidittum. 

Z.  13.  id-din,  schlechte  Schreibung  statt  Z.  7 (s.  auch  De.ML'TIIs 
IO  Nrr.  20  und  21),  Imp.  von  nadänu. 

20)  Nr.  193  (19  Z.);  ? III  Kamb. 

Itti-Marduk-bälntu  in'i  BH-ahe-iddina  mar  Nür-Sin  i-na  hu-ud 
lii-bi-iu  10  mane  kaspi  ^ Ba-ni-tum-GtL-usri  dSäri-''“ Ba-ni-tum- 
täbu^  Ba-ni-lum-si-il-mi  ü d Belit-si-il-mu  4-ta  a-me-lnt-lnm 
15  H ü-di-e  biti  il-ti  d Amat-““ Na-na-a  mär'^-ti-hi  a-na  nti-dnit-»n-ni-e 
a-na  Marduk-iitm-ib-ni  m'l  Bel-ü-lal-li-im  a.  Epi-ei-ilu  id-di-in. 

* mu-kin-nn  Apla-a  m l Bel-idd/tin  m.  Epi-el-ilu,  Mardak-iiim- 
iddina  rnjl  Kabti-ia  m.  Ga-hnl,  Ilti-Marduk-bä/ätu  m l Nabü-a/jc- 
uhalli-it  m.  Epi-ei-ilu,  Nabü-mulesib-naplcitc  m l Nabü-ahe-bul-lit  m. 
20  Epi-el-ilu,  Nergal-ü-le-zib  m'lNabii-a/je-iiba/ll-it  tu.  Epi-el-ilu,  u Samal- 
lum-it-kin  dltp-sar  m l Mulallim-Marduk  m.  Si-gn-ü-a. 

*' Arahsamna  ümu  IJ.  Idtlu  lll.  Kdm-bu-ci-iä  litr  Bäbili  Ihr 

matllte. 

I)  ///  d.  i.  DUC.  GA.  2)  TUK.  SAL. 

25  Übersetzung: 

Itti-Marduk-balatu,  Sohn  des  Bel-ahe-iddina,  Sohns  des  Nur-Sin, 
hat  im  Wohlgefallen  seines  Herzens  lO  Minen  Silber,  4 Sklavinnen: 
Banitum-(7//--u.sri,  Sari-Banitum-Iabu,  Banitum-silmi  und  Belit-silmu, 
und  Hausgeräthe  samt  Amat-Nana,  seiner  Tochter,  als  Mitgift  dem 
30  Marduk-.sum-ibni,  Sohn  des  Bel-u.sallim,  Sohns  des  Epe.s-ilu,  gegeben. 

Bemerkungen: 

Urkunde  über  gewährte  Mitgift. 

Es  verdient  Hervorhebung,  dass  in  keinem  einzigen  der  Kam- 
byses-Kontrakte  der  Bräutigam  seiner  Braut  oder  dem  Vater  oder 
35  den  Brüdern  der  Braut  Geld  oder  Geschenke,  entsprechend  dem 
hebr.  in'o,  giebt,  wonach  die  Heirath  unter  den  Gesichtspunkt  eines 
Kaufes  der  Frau  fällt,  sondern  nur  solche,  in  welchen  der  Vater  der 
Braut  der  Gebende  ist  S.  dagegen  III.  loi,  6 — 9. 
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Dass  Polygamie  herrschte  und  die  Frauen  eines  Mannes  eventuell 
auch  Schwestern  sein  konnten,  lehren  auch  unsere  Kontrakte. 
Der  nämliche  Itti-Nabu-balatu,  der  gemäss  215  die  Ina-lisagila-belit, 
Tochter  des  Itti-Marduk-balatu,  zur  Frau  bekommt,  hat  nach  214, 

6 bereits  seit  einigen  Jahren  die  Tasmetum-tabni,  Tochter  des  Itti-  5 
Marduk-balatu,  zur  Frau.  Eine  gewisse  Einschränkung  in  dieser 
Beziehung  zeigt  III.  lOl,  wo  es  Z.  loflf.  heisst:  ü-mu  Da-gi-il-Häni 
aiiatu  ia-ui-lu  ui-ta-ai-iü-ü  (III  2 von  naiii)  / mane  kaspi  Da- 
gi-il-iläni  a~na  f La-tu-ba-h-in-ni  (die  l.  Frau)  i-nam-din.  Bemerkens- 
werth ist  noch  die  (leider  beschädigte)  Urkunde  vom  l.  Nisan  des  10 

l.  Jahres  Neriglissars  (Nerigl.  13);  denn  hier  giebt  ein  gewis.ser  Nabu- 
iiim-ukin  dem  Nergal-iar-usur  ihr  Dabili,  also  dem  damals  regierenden 
König  seine  Tochter  fGi-gi-i-lum  zur  Frau  {a-na  ai-iu-tu,  s.  I IWB  106“). 

Z.  2.  liier  giebt  der  Brautvater  10  Minen  Silber  mit.  Bisweilen 
fehlt  die  Mitgabe  baaren  Geldes  ganz  (z.  B.  Nr.  215.  216).  — Wie  6'/Z  15 
(das  doppelte  Zeichen  Gl)  in  ICigennamcn  zu  lesen  ist,  steht  meines 
Wissens  noch  nicht  fest.  Da  NAM.  GIL  — iahluktu  Verderben  (s. 
UWB  zSo**),  Hesse  sich  vielleicht  ein  A<lj.  halku  in  der  Bed.  „verloren“ 
vermuthen,  also:  „Banitul  schütze  den  Verlorenen  (zu  Grunde  Gehenden)“. 

Z.  4.  Wie  hier  4,  werden  214,  5 sogar  5 Sklavinnen  mitgegeben.  20 

Z.  5.  it-di-e  biti  Hausgeräth.  Ausser  all  diesem  wurde  bisweilen 
auch  noch  Vieh,  Schafe  und  Rinder,  mitgegeben  (s.  den  sofort  mit- 
zutheilenden  Text  Nerigl.  25). 

' Z.  6.  nudunne  Gabe  und  zwar  immer  speziell  die  Gabe  des  Braut- 
vaters an  seinen  Schwiegersohn,  Hochzeitsgabe  an  den  Bräutigam,  25 
Mitgift  der  Braut.  Zuweilen  wurde  auch  einem  derartigen  Heiraths- 
vertrag  gleich  noch  eine  Quittung  angefügt,  in  welcher  der  Schwieger- 
sohn bezeugt,  dass  er  die  betreffende  Gabe  vom  Schwiegervater  er- 
halten hat,  z.  B.  Nerigl.  25:  ^farduk-ihr-usur  a,i  Nabü-etlr  ina  Und 
Idibihi  p mtiHc  kaspi . ?(?)-/«  amcluttum  go  shm  2 alpu  i)  ü-de  Mli  itti  30 
^Ti-ib-ta-a  mät  atsu  ana  nudunnn  ana  Kabü-bän-zer  di  Bel-uba/K-it 
a.  Dannea  iddin.  Nabü-ban-ser  nudumiuin  ina  hat  Mardnk-lar-usur 
e-tir.  Den  entgegengesetzten  Fall  haben  wir  V.  214,  5 f , wo  es  hei.sst: 
kaspa  a'  10  mane  J-ta  amelnttum  ü-di-e  biti  Itti-Nabü-balätu  ina  kat 
Itti-Mardnk-ba/ätn  ul  ma-hi-ir.  Der  vom  22.  Schebat  des  111.  Jahres  35 
des  Kambyses  datierte  Text  scheint  eine  Mahnung  an  den  Schwieger- 
v'atcr  zu  sein;  in  IV.  143  ist  uns  der  seinerzeit  abgeschlos.sene  Ehe- 
pakt urkundlich  noch  erhalten,  und  aus  seiner  Datierung  vom  2Ö.Schebat 
des  3.  Jahres  des  Kjtos  ist  zu  schliessen,  dass  der  Schwiegervater 
9 Jahre  lang  seinem  Schwiegersohn  die  Mitgift  vorenthalten  hat  4° 

Z.  10.  Der  Name  des  2.  Zeugen  Mardnk-iitm-iddUia  m'i  Mi-dil-ia 

m.  Ga-biil  ist  in  seinem  mittleren  Bestandtheil  nach  V.  192,  24  f richtig 
zu  stellen:  Mardnk-inm-iddlna  di  Kab-ti-ia  a.  Ga-ljal.  Das  von 
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Strassmaier  in  mi-dil  auseinandergezogene  Zeichen  ist  offenbar  das 
Ideogramm  für  kabtu  (so  Friedrich  Delitzsch). 

21)  Nr.  215  (i8  Z.):  Paschir,  »h  III  Kamb. 

I-N-E  ina  hu-ud  rib-bi-iu  . . . gur  ‘'-eru  zak-pu  ‘'ser-hi  ia  iiia 
5 e/i  fjar-ri  ia(?)  Ha-zu-zu  g-ia  amelu-ut-tum  u-di-e  biti  it-ii  k Ina-E-sag- 
gil-be-lit  viarti-sn  a-na  nu-dim-ni-e  a-na  lUi-Nabü-bältitu  all  Marduk- 
ban-zer  a.  Bel-e-tJ-ru  id-din.  i ia-/a-ri  il-ku-ü. 

10  mu-kin-nii  Ki-na-a  d}  Nür-e-a  a.  Ir-a-ni,  Ardi-Bel  aji 
Marduk-ri-man-nu  a.  E-te-ni,  Nergal-etir  aji  Nabü-atje-iddlna  a.  E- 
lo  gl-bi,  Kür-ban-ni-Marduk  dbp-sar  aji  E-til-lu  a.  E-ti-ru. 

IS  <‘iPa-iiQ')-ri  Sabätu  ümu  22.  iällu  IH.  Käm-bu-zi-ia  Sär  Babiti 
Ihr  matate. 

Übersetzung: 

I-N-F  hat  im  Wohlgefallen  seines  Herzens  . . Gur  bepflanztes 
15  Ackerland,  seinen  am  Graben  des  IJazuzu  gelegenen  Acker,  3 Sklaven, 
Hausgeräth  nebst  Ina-Esaggil-belit,  seiner  Tochter,  als  Mitgift  dem 
Itti-Nabu-balatu,  Sohn  des  Marduk-ban-zer,  Sohns  des  Bel-eteru,  ge- 
geben. Je  l schriftliche  Urkunde  haben  sie  bekommen. 

Bemerkungen: 

20  Urkunde  über  gewährte  Mitgift.  Nachdem  Itti-Marduk-balatu  im 
3.  Jahr  des  Kyros  seine  Tochter  Ta-smetum-tabni  an  Itti-Nabu-balatu 
verheirathet  hatte  (s.  De.MUTHs  Textsammlung  Nr.  23),  verheirathet 
er  hier  im  3.  Jahr  des  Kamby.ses  eine  andere  Tochter  von  sich  an 
ebendenselben  Itti-Nabu-balatu.  War  dessen  erste  Frau  Tasmetum- 
2$  tabni  gestorben.^  oder  heirathete  er  noch  bei  ihren  Lebzeiten  auch 
deren  .Schwester?  (den  letzteren  Fall  envälmt  MAP,  S.  14).  S.  bereits 
oben  zu  unserer  Nr.  20. 

Z.  4.  Zu  dem  am  Ufer  des  fjarri  Sa  IJazüzu  belegenen  Acker 
s.  Nr.  22  iler  UEMinTl’schen  l'e.xte  (Z.  6f).  ^ar-ra  Sa  ha-zu-zu  (ohne  ’") 
30  auch  V.  216,  4;  beachte  in  diesem  Texte  ...  *'zeru  zak-pu  i-na  ‘'zeri- 

h,  (Z.  3). 


22)  Nr.  15  (20  Z.):  Kabel,  0 Kamb. 

fKaS-Sa-a  mhrat-su  Sa  Nabk-Siim-iSku-un  a. min-di-di  ina  (tu-ud 
ftb-bi-Su  f Zunna'-a  ^ gal-lai-su  a-na  / manc  kaspi  a-na  Siui  ha-ri-is 
35  a-ua  l-I-N  ta-ad-din.  pu-ut  si-lju-u  pa-kir-ra-nu  amat-Sarru-ü-tu  u 
uiär-bän-H-tu  ^ Kas-Sa-a  na-Sa-a-liim.  c-iai  ra-Sü-tü  Sa  l Sa  ina  inuh-hi 
Mardük-erba  muti  ^KaS-Sa-a. 


Digilized  by  Google 


4/2 


Qßetträjc  ;ur  fcmi(ifc9cn  ^jMactniffcnfc^aft. 


II  o»'H niH-kin-nu  Ba-la~iu  aH  Nahti-usallim  a.  Epi-ei-Uu,  Nabü- 
uiJina  a;}  NabH-h)m-nsur  a.  Eli-Marduk,  Zeri-a  a'i  A’erp^al-ium-Ufur 
(1.  Da-bi-hi,  Iki-ia-aplu  ‘•'^'dupsar  ad  Ra-h-ilu  a.  E-^i-bi. 

Däbi/n  Sabä/ii  ümu  2i.  lättu  rel  iarriiti'^  Kdm-bu-zi-ia  Ihr 
luMU  ihr  mätaie.  5 

kaspa  (A.)AN  i tnanc  Um  ^Zunna'-a  fKal-la-a  tua  kät  / 
e-tir-tum. 

\)  BK.  z)  NA.M.LUCAL.LA. 

Übersetzung: 

Kassa,  elie  Tochter  des  Nabu-sum-iskun,  Sohns  eines  Vermessers,  lo 
hat  im  Wohlgefallen  ihres  Herzens  ihre  Sklavin  Zunna  für  i Silber- 
mine als  festen  Preis  an  I-I-N  verkauft.  Für  Henachtheiligung  des 
Besitzes  durch  einen  sihü,  einen  Reklamanten,  durch  Konigsmagd- 
schaft  oder  Freigelassensein(?)  haftet  Kassa.  Aus.ser  einer  Schuld- 
fordening  des  I an  Marduk-erba,  den  Gemahl  der  Ka.s.sa.  15 

PS.  Das  Geld  im  Betrag  einer  Mine,  den  Preis  der  Zunna,  hat 
Kas.sa  von  I erstattet  bekommen. 

Bemerkungen: 

Urkunde  über  den  Verkauf  einer  Sklavin.  Preis  der  Sklavin: 

I Silbennine.  20 

Die  Nrr.  22 — 24  beschäftigen  sich  mit  Sklavenhandel.  Die  ver- 
kaufende Person  ist  in  allen  drei  F'ällen  eine  P'rau.  Daraus  ist  zu 
schliessen,  dass  die  Frau  bei  den  Babyloniern  im  Grossen  und  Ganzen 
eine  selbständige,  geachtete  Stellung  einnahm,  dass  sie  ihr  besonderes 
lügenthum  besass,  unter  anderm  auch  ihre  eigene  Sklavenschaft,  mit  2$ 
welcher  sie  nach  ihrem  Gutdünken  umgehen  konnte.  In  den  meisten 
P'ällen  i.st  es  freilich  ein  Mann,  der  die  Sklaven  verkauft  (143.  189. 
307-  309-  334-  362.^  3651. 

Z.  I.  -Statt  ^Kal-ia-a  könnte  auch  ^Bi-sa-a  gelesen  werden. 

Z.  2.  Da  BE  unter  andern  auch  den  ideographischen  Werth  zunnu  30 
hat  (s.  HWB  260“),  darf  der  Name  dBE-a  viell.  als  Zimna-a  {Zutmaa 

0 mein  Regen,  o mein  erfrischender,  erquickender  Regen!)  gedeutet 
werden.  — ina  find  lihbisu  (statt  libbiSa),  ebenso  287,  2.  290,  2. 

Z.  3.  Der  Werth  eines  Sklaven  oder  einer  Sklavin  ist  ein  sehr 
verschiedener:  290,  6 werden  für  2 Sklaven  3 Minen  bezahlt,  also  für  35 
einen  rund  1 Mine  = 87  M.|  1\'.  146,  3 wird  der  Preis  für  i Sklaven 
auf  I Mine  = 56,25  M.  angegeben,  III.  94,  3 auf  ‘b  Mine  8 .Sekel  und 
III.  203,  3 gar  auf  nur  51  Sekel  d.  i.  47,75  M.  Flbensosehr  schwankt 
der  Werth  der  Sklavinnen.  Derselbe  beträgt  in  unserm  Texte  (Nr.  22) 

1 Mine  = 56,25  M.;  287,  3 wi«l  eine  Sklavin  verkauft  für  2 Minen  40 
5 Sekel  = 117  M.,  ein  so  hoher  Preis,  wie  er  uns  für  einen  Sklaven 
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kein  Mal  berichtet  wird.  Ein  annähernd  gleicher  Preis  wird  334,  5 für 
eine  Sklavin  und  ihr  3 Monate  altes  Kind  bezalilt,  nämlich  2 Minen 
= 112,50  M.;  den  höchsten  Preis  erwähnt  362,8,  nämlich  flir  3 Skla- 
vinnen 7 Minen  56  Sekel,  also  für  eine  Sklavdn  2 Minen  38  Sekel  d.  i. 
5 148  M.  Die  nämliche  Höhe  wie  bei  einem  Sklaven,  nämlich  l '/2  Mine 
= 87  M.,  erreicht  der  Preis  307,  4.  Den  niedrigsten  Preis  nennt  111. 
201,4,  woselbst  eine  Sklavin  für  ','2  Mine  = 11,25  verkauft  wird. 
Hiernach  schwankte  also  der  Preis  einer  SkLavin  zwischen  ii  und  148  M. 
Obschon  er  unter  den  Preis  eines  Sklaven  heruntergeht,  so  kam  doch 
10  der  Durchschnittspreis  einer  Sklavin  dem  eines  Sklaven  mindestens 
gleich  und  ging  noch  häufiger  über  jenen  hinaus.  — Als  Durchschnitts, 
preis  eines  Sklaven  in  Israel  ist  30  (hebr.)  Sekel  = 75  M.  anzunehmen, 
dies  gemäss  Kx.  21,  32:  cb;:®  D''cbp  qc3  nr«  IS  Ticn  n?'  laira» 
T'psb  inr  Niedriger  war  nach  Gen.  37,  28  der  Preis  beim  Verkauf 
15  Josefs,  nämlich  20  Sekel  = 50  M.  Die  babylonischen  nnd  israelitischen 
Preise  für  Sklaven  waren  demnach  ziemlich  dieselben. 

Z.  6.  pa-kir-ra-nn  (auch  287,  6.  334,  ll),  pa-kir-ra-ni  (307,  7), 
pa-ki-ra-a-ni  (309,  7),  immer  in  der  nämlichen  Verbindung.  Peisek 
(KA,  S.  25  Z.  37)  richtig  „Kläger".  Für  diese  Bed.:  „einer,  der  Rechts- 
20  ansprüche  erhebt“,  beachte  die  beiden  besonders  lehrreichen  Urkun- 
den Nr.  XI  und  XII  in  Pei.SERs  Babylonische  Verträge  des  Berliner 
Museums. 

Z.  8.  naiätum\  vgl.  na-la-a-tü  165,  9. 

Z.  18  ff.  Quittung.  Statt  würde  man  eher  eine  Form  wie 

2$  etrit  erwarten. 


23)  Nr.  287  (26  Z.);  Babel.  3o/g  v Kamb. 

^ In-ni-ha-a  mhrat-su  la  Iddlna-Bel  a.  "'"‘‘iangü  •‘“Gu-la  i-na  hu-ud 
lib-bi-su  IKi-ia-a  ^gal-lat-su  a-na  2 ntane  S ^'HH  kaspi  a-na  Um  Ija- 
ri-is  a-na  Kal-ba-a  aji  Sil-la-a  a.  Na-ba-a-a  ta-ad-din.  pu-ut  si-hu-ü 
3°  pa-kir-ra-nu  amat-iarru-h-tu  ii  mär-bän-nu-tu  la  ina  mulylii  fKi-na-a 
il-la-a  ^Ktt-da-a-iu  märat-su  la  Bel-iddtna  a.  Ri-si-i  ummu  la  ^In-ni- 
ba-a  ii  Ardi-Bcl  a l BH'-lu-nu  a.  Sa-la-la  viutu  la  ^ fti-ni-ba-a  na-lü-ü. 

14  Bel-ubaltl-it  all  Satnal-erba  a.  Mi-sir-a-a,  Ni-din- 

(um-Bel  dl  Nabfi-aplu-iddtna  a.  Sa-la-la,  Marduk-ri-vian-ni  a'l  Bel- 
35  uballl-ii  a.  Sin-tab-ni,  Bel-aer  a'l  Bäni-ia  a.  Mi-sir-a-a,  Itti-Nabü- 
bälätu  dupsar  aji  Marduk-bän-zer  a.  Bel-e-tir. 

Bäbilu  Uliilu  ümu  go.  lattu  V Kdm-bu-zi-ia  Ihr  Bäbili  Ihr 

matäte. 

**  kaspa  d 2 mane  J liklu  lim  a-me-lut-li-lu  fin-ni-ba-a  ina  hat 
40  Kal-ba-a  e-  ...  . 

I)  ohnn  '/«. 

B«iträg«  zur  temit.  Sprachwissenschaft.  III.  37 
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Übersetzung; 

Inniba,  die  Tochter  des  Iddina-Rel,  Sohns  eines  Gulapriesters, 
hat  im  Wohlgefallen  ihres  Herzens  ihre  Sklavin  Kina  für  2 Minen 
5 Sekel  Silber  als  festen  Preis  an  Kalba,  Sohn  des  Silla,  Sohns  <les 
Nabaia,  verkauft  Für  etwaige  Benachtheiligung  des  Besitzes  der  Kina  5 
durch  einen  sihii,  einen  Reklamanten,  durch  Königsmagdschaft  oder 
Freigelassensein  haften  Kudasu,  Tochter  des  Bel-iddina,  Sohns  des 
Risi,  die  Mutter  der  Inniba,  und  Ardi-Bel,  Sohn  des  Belsunu,  Sohns 
des  Salal,  der  Gemahl  der  Inniba. 

PS.  Das  Geld  im  Betrag  von  2 Minen  5 Sekel,  den  Preis  ihrer  10 
Sklavin,  hat  Inniba  von  Kalba  erstattet  bekommen. 

Bemerkungen: 

Urkunde  über  den  Verkauf  einer  Sklavin.  Preis  der  Sklavin: 

2 Minen  5 Sekel  Silber. 

Z. 3.  ^Ki-ia-a,  wogegen  7..i^Ki-na-a  — was  von  beiden  ist  richtig?  15 
Den  Frauennamen  Ki-sa-a  lesen  wir  auch  III.  261,  13. 

24)  Nr.  290  (23  Z.):  Schachrin,  " ,o  V Kamb. 

7Ta-ban-nu  marat-su  la  Ni-in-...Q)  i-na  Ipi-ud  lib-bi-iu  Nergal- 

a- us-su-ru  Sa  uzne'-Su  . .-/u-ud-nuQ)  u bti-fu  i-na  i-ni-su  u Nabii- 

al-ka-da-bi-biQ)  us-su-ru,  naplulr  2-ta  a-me-lu-tum  a-na  j mane  kaspi  20 
a-na  I-jV-E  ana  Sim  gam-ru-tu  ta-ad-din.  kaspa  d J nianc  Sim  2-ta 
amil-ut-ti-Su  7 Ta-ban-nu  iua  kät  I mah-ra-at.  pu-ut . ..-Sü-tum  Sa  a-me- 
lu-tum  Nabu-ta-ad-dan-nu-ahu  a'S  Tab-ni-e-a  a,  Bel-e-tl-ru  na-Sü-ü. 

IS  “"aifiii.pjii.fpf  Marduk-Süm-iddlna  a!S  Bel-ahu-uSab-Si  a.  Bel-e-ie- 
ru,  Nahh-muSesib-napSäte  ajS  Tab-ni-e-a  a.Bcl-e-ti-ri,Bei-na-din-aplu  a'S  25 
Nergal-ü-Se-zib  a.  “"''Sangu  Adtlr,  Nahü-zer-ibni  a!S  Itti-Nabü-balätu 
a.  E-gi-bi,  Kür-ban-nu-Marduk  düp-sar  a'S  E-til-lu  a.  E-tl-ru. 

^‘iah-ri-nu  alu  Sa  Nabü  Tebctu  ümu  //.  SiSttu  V.  Käm-bu-zi-ia 
Shr  Babtli  Sar  mätäte. 

i)  30 

Übersetzung: 

Tabannu,  die  Tochter  des  Nin....,  hat  im  Wohlgefallen  ihres 

Herzens  den  Nergal einen  in  Gewahrsam  gehaltenen  Sklaven(?) 

mit  ...  Ohren  und  einem  busu  im  Auge,  und  den  Nabu-alka-dabibi(?), 
einen  in  Gew.ahrsam  gehaltenen  Sklaven  (?),  im  Ganzen  2 Sklavxn  für  35 

3 Minen  Silber  an  I-N-E  als  vollen  Preis  verkauft.  Das  Geld  im  Be- 
trag von  3 Minen,  den  Preis  ihrer  2 Sklaven,  hat  Tabannu  von  I er- 
halten. Für  . . . der  Sklaven  haftet  Nabu-taddannu-ahu,  Sohn  des 
Tabne.a,  Sohns  des  Bel-eleru. 
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Bemerkungen: 

Urkunde  über  den  Verkauf  zweier  Sklaven.  Preis  beider  zusam- 
men: 3 Minen  Silber. 

Z.  3.  u^furti,  Form  wie  nukkusu  „abgehauen“  von  einem  St.  nsx, 
5 noch  dunkel;  meine  Übersetzung  ist  lediglich  eine  Vermuthung.  In- 
teressant ist  das  Signalement  des  ersten  Sklaven,  doch  lässt  sich  Be- 
stimmtes über  die  hervorgehobenen  Eigenthümlichkeiten  der  Ohren 
und  Augen  zur  Zeit  noch  nicht  ausmachen. 

Z.  8.  Die  Worte  anu  Ihn  gamrulu  gehören  vor  a-na  I-N-E\ 
IO  Schreibfehler.  Vgl.  143.  4.  307,  4.  309,  5.  334,  5.  362,  8. 

Z.  1 1.  mah-ra-at  (auch  356, 7)  3.  P'em.  Sg.  Perm.,  andenvärts (435, 1 1. 
IV.  142,  5)  mn/j-rat. 

25)  Nr.  97  (20  Z.):  Babel,  ?/,  | Kamb. 

Bitu  ia  l-A’-E  a-na  iatti  g hkil  kaspi  a-naQ)  i-di  Inti  a-na  Nabn- 
iS  näfUr-aplu^  ai  Ina-E-sag-ila-zer-bani  a.  Ir-a-ni  id-din.  a-hi  kaspi  i-na 
re-ei  iatti  u ri-dj-/um  kaspi  i-na  mi-li-cl  ia/ii  i-nam-din.  ü-ru  i-ia- 
an-na  hat-ka  ia  a-iu\})-ru-ü  i-sab-bat.  na-bal-kdt-ta-uu  10  likil  kaspi 
i-nam-din.  kaspa  a-na  ENu-ub-ta-a  aliati-lu  ia  / i-nam-din. 

14  Ba-la-tu  aji  AFabn-iiim-iiku-niB,  Marduk-ri-man-ni 

20  ""^'dupsar  aji  .... -Marduk  a.  Niir-Sin. 

Babilu ümn  7.  idttn  I.  \Ka\-am-bu-zi-ia  ihr  Babili. 

l)  A mil  cingcfiigtem  kleinem  A.  2)  hier  folgt  noch  ein  einzelner  vertikaler  KeiL 

Übersetzung: 

Haus  des  I-N-E,  zum  jährlichen  Miethzins  von  5 Sekel  Silber  an 
25  Nabu-na.?ir-aplu,  Sohn  des  Ina-Esagila-zer-bani,  Sohns  des  Irani,  ver- 
miethet.  Einen  Theil  des  Geldes  soll  er  im  Anfang  des  Jahres  und 
den  Rest  des  Geldes  in  der  Mitte  des  Jalires  bezahlen.  Die  Känfrie- 
digung  soll  er  ...,  Wandri.s.se  au.sbessern.  Der  Vcrtrag.sbrüchige  zahlt 
IO  Sekel  Silber.  Das  Geld  .soll  er  an  Nubta,  die  Gemahlin  des  I, 
30  bezahlen. 

Bemerkungen: 

Miethskontrakt.  Jährlicher  Miethzins:  5 Sekel  Silber,  halbjährlich 
zu  bezahlen. 

Vgl.  für  diese  und  die  zwei  nächstfolgenden  Nummern  Nr.  29  der 
35  DEMUTH'schen  Textauswahl.  ln  ilen  Kambyses-Texten  ist  die  höchste 
Miethe  l Mine  lO  Sekel  (=  65  M.t,  Nr.  147,  l,  die  niedrigste  5 Sekel 
(=  4,66  M.),  Nr.  97, 3.  Mitunter  wurde  die  Miethe  auch  nicht  in  baarem 
Gelde  bezahlt;  so  IV.  163;  ö r“^'K(/R.RAB  sa  i-di  bitate.  Wie  es  mit 

31* 
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der  Kündigung  stand,  tvird  nirgends  angegeben.  Wie  Häuser,  wurden 
auch  Schiffe  vermiethet,  s.  z.  B.  III.  282. 

Z.  6f.  ahi  kas/>i  — rifttnm  kasf>i,  ebenso  182,  7 f.  184,  5 f.  Genauer 
ist  ahi  kaspi  — alji  kaspi  117,  gf.  147,  6 f.  187,  7f. 

Z.  9.  Mit  üanna\i^v  wechselt  in  ebendieser  RA  ü-ia-an-nu  (II  l),  5 
•s.  II.  1030,  II. 

Z.  iif.  Viel  härter  als  hier  wird  147,  15  die  Strafe  für  Vertrags- 
bruch festgesetzt:  na-bal-kät-ta-nu  / mane  kaspi  inamdin. 

26)  Nr.  184  (17  Z.):  Babel,  «/y  III  Kamb. 

Bitu  ia  I-N-E  a-di  lanäte  a-ita  i-di  biti  a-na  iatti  j'ji  iikil  kaspi  10 
a-7ta  BH-ubalh-it  a/i  Apla-a  a.  Ir-a-ni  id-din.  a-lji  kaspi  ina  re-ei  iatti 
h ri-ih-tum  kaspi  i-na  mi-sil  iatti  i-nam-din.  ü-rn  i-ia-an-nu  tt  bat-kn 
ia  a-sur-ru-ü  i-sab-bat.  Ntsamiu  Düzu  ii  KisHmu  nu-idi-tum  i-nam- 
din.  ul-tu  üinu  I.  ia  Arahsamnu  bitu  ina  päni-iu. 

II  b tnu-kin-nn  Kal-ba-a  aji  Nabti-aJß-iddina  a.  E-gi-bi,  La-a-  15 
ba-ii  aji  Sinn-nkin,  Itti-Nabu-bdlätu  ‘"“‘‘dupsar  a'i  Marduk-bän-zer  a. 
Bcl-e-tir. 

Bäbilu  Tisritu  iwtu  4.  iättu  III.  Käni-bu-zi-ia  iar  Bäbili  iär 
matate. 

Übersetzung:  20 

Haus  des  I-N-E,  auf  die  Dauer  von  3 Jahren  zum  jährlichen  Mieth- 
zins  von  7V2  Sekel  Silber  an  Bel-uballit,  Sohn  des  Apia,  Sohns  des 
Irani,  vermiethet  Emen  Theil  des  Geldes  soll  er  im  Anfang  des  Jahres 
und  den  Rest  des  Geldes  in  der  Mitte  des  Jahres  bezahlen.  Die  Ein- 
friedigung soll  er  . . . und  Wandrisse  ausbessern.  Im  Nisan,  Tammuz  25 
und  Kislev  soll  er  eine  nubtu  geben.  Vom  i.  Marcheschvan  ab  ist 
das  Haus  für  ihn  beziehbar. 

Bemerkungen: 

Miethskontrakt.  Jährlicher  Miethzins:  Sekel  Silber,  halbjähr- 
lich zu  bezahlen.  30 

Z.  9f.  nubtum  inamdin,  ebenso  187,  ii.  S.  oben  S.  424  und  be- 
achte — allerdings  in  anderm  Zusammenhang  als  dem  eines  Mieths- 
kontraktes  — Nerigl.  8,  8 f : 1000  gid-lu  ia  iiimi  nu-ub-tum  ina  muhlji 
inamdin. 


27)  Nr.  187  (19  Z.):  Babel,  's/y  III  Kamb. 

Bitate  ia  pa-tta-at  abulli  ereb  §amii  ia  ina  kät  Ib-ri-ia  tna/j- 
ra-’  ia  I-N-E  a-di  t-ta  ianäte  a-na  i-di  biti  a-na  iatti  '/^  tnani 
6 iikii  kaspi  a-na  Mn-ra-iü-ü  aji  Ap-la-a  a.  Ir-a-nu  id-din.  a-fyi  kaspi 
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ina  re-ei  iatti  a-hi  kaspi  ina  mi-lil  latti  i-nam-din.  ti-ru  i-ia-an-nii 
bat-^a  ia  a-sur-ru-ü  i-sab-bat.  Alsamtu  Dücu  u Kislimu  nu-ub-tum 
i-nam-din.  l-en  U-fe-ku-tt. 

la  •‘••n Itti-Nabü-bä lätu  a-i  Marduk-bän-zer  a.  Bel-e-ti-ri, 
5 Nabü-ta-li-mu-ü-sur  aji  Ri-kis-.^-bi-Bel,  Kitr-ban-nu-Marduk  •'^‘düp-sar 
a!i  E-til-lu  a.  E-tc-ru. 

Bäbilu  Tiiritu  nmu  ij.  Sättu  III.  Kdm-bu-zi-ia  bar  Bahili 
ihr  mätate. 

i)  IS.su.  %.  hicrmr  IIWB  127*. 

10  Übersetzung; 

Vor  dem  Westthor  gelegene,  von  Ibria  empfangene  Häuser  des 
I-N-E,  auf  die  Dauer  von  3 Jahren  zum  jährlichen  Miethzins  von 
','2  Mine  6 Sekel  Silber  an  Murasu,  Sohn  des  Apia,  Sohns  des  Iranu, 
vermiethet.  (Fortsetzung  wie  in  Nr.  26).  Je  1 schriftliche  Urkunde 
15  haben  sie  bekommen. 

Bemerkungen: 

Miethskontrakt:  mehrere  Häuser  zum  jährlichen  Miethzins  von 
36  Sekel  Silber,  halbjährlich  zu  bezahlen. 

Z.  12.  Uten  iltekii.  Die  vollere  Formel  ist:  iiien{i]P) 

20  ia-ta-ril.,  ilkii  oder  i/tekü,  z.  B.  88,  9.  215,  9 u.  o.,  auch  ia-ta-ri  i-en 
laa  an  j/teku  IV.  2/4,  6 f.  Der  Grund,  wanim  Miether  und  Vermiether 
je  Ein  Flxemplar  ihres  Vertrages  an  sich  nehmen,  ist  V.  147,  16  f.  an- 
gegeben: ana  /ä  ene  d.  i.  damit  der  Vertrag  nicht  gebeugt,  nicht  ge- 
ändert werde.  Vgl.  zu  diesem  ana  lä  ene  V.  349,  30  f.  375,  25  f. 

25  28)  Nr.  1 (15  Z.):  Babel,  «g  o Kamb. 

Imeru  8-ü  sa-a-mti  la  li-in-du  ina  midj-lji-lu  ia-a-nu  la  Ni-din- 
tum-Bel  a'l  '‘“Gula^-ibni  a-na  ßo  likil  kaspi  a-na  lim  ha-ri-is  a-na 
Bel-ulallim  a'l  Gi-mil-iu  a.  Epi-el-ilu  id-din.  pu-ut  . ."^-tu  la  imeri 
Ni-din-tum-Bel  dl  ‘‘“Gu/a'-ibni  na-din.^ 

30  * ‘•"^'mu-kin-nu  Nabü-litm-iikin  ajl  Nergai-ulallim  a.  Si-gu-ü-a, 

Ina-ele-ettr  ajl  Ina-h-saff-i/a-...  m.  Sitd-ladi-i  u “"''dupsar  Ri-mut- 
Bel  mjl  Bel-iki-la  a.  Bel-e-ti-rn. 

**  Bäbilu  Ulülu  nmu  12.  Idttn  rel  larruti^  Käm-am-bu-zi-ia  Ihr 
Bäbili  Ihr  mätate. 

35  l)  UAR.  2)  Spuren  eines  Zeichens  wie  sag,  3)  so  Strassm.;  ich  vermuthe  U. 

4)  geschr.  ilu  JCAS  (d.  i.  Ifarr&h),  5)  NAM , LUGAL.LA. 

Übersetzung: 

Ein  Esel,  acht , dunkelfarbig,  an  welchem  kein  Mal(?)  ist,  wel- 

chen Nidintum-Bel,  Sohn  des  Gula-ibni,  für  50  Sekel  Silber  als  festen 
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Preis  an  Bel-usallim,  Sohn  des  Gimillu,  Sohns  des  Epes-ilu,  verkauft 
hat.  Für  ...keit  des  Esels  haftet  Nidintum-Bel,  Sohn  des  Gula-ibni. 

Bemerkungen: 

Urkunde  über  den  Verkauf  eines  Esels.  Der  Verkäufer  haftet  für 
dessen  Brauchbarkeit.  5 

Z.  I.  S-H  d.  i.  samänu~ü\  Vgl.  381,  i ff:  „22 V2  Sekel  Silber  für  Uten 
(i/fiu  2-ti“,  dessgleichen  III.  213,  5.  Es  liegt  nahe,  für  8-ü  an  „acht- 
jährig“ zu  denken,  doch  ist  es  mir  zweifelhaft,  ob  in  die  Ordinalzahl 
der  Begriff  „Jahr“  hineingelegt  werden  darf.  — iindu,  in  den  Kanibyses- 
Texten  nur  hier.  In  ähnlicher  V'crbindung  III.  360,  gf.:  intern  iü-gu-ru-ru  10 
ia  ina  muhhi  appiiu  U-in-dn  (an  dessen  Nase  ein  .f.  ist).  Vgl.  IV.  44,  2 f, 
wo  bei  Ochsen,  welche  in  den  Sonnentempel  verbracht  werden,  auf 
ii-in-du  Bezug  genommen  wird.  Wahrscheinlich  etwas  wie  „Mal",  wo- 
für viell.  auch  ii-in-du  ia  antat-n-tn  III.  307,  9 geltend  gemacht  wer- 
den darf.  Das  Etymon  des  Wortes  ist  noch  dunkel  {du  könnte  die  15 
Femininendung  sein,  vgl.  ia/amdu,  sinündu,  und  « für  w stehen).  Ein 
anderes  W'ort  dürfte  jenes  ii-in-du  sein,  welches  an  Stellen  wie  III. 
126,  I (/6  tnanc  ii-in-di).  130,  l und  anderen  vorkommt;  vgl.  128,  l 
sowie  HWB  674a. 

Z.  3.  Der  Preis  des  Esels  wird  auf  50  Silbersekel  angegeben,  das  20 
sind  nach  unserem  Gelde  nind  47  M.  Dagegen  beträgt  169,  1 der  Werth 
eines  Esels  nur  13  Silbersekel  d.  i.  12,17  genau  nur  ein 

Viertel  des  hier  genannten  Preises.  Höher  ist  der  Preis  wieder  III. 
282,  I f.:  32  Sekel  (=  30  M.)  für  einen  Esel.  Was  im  Übrigen  den  Preis 
des  Viehes  zur  damaligen  Zeit  betrifft,  so  kostete  ein  Schaf  7 Silber-  25 
sekel  (V.  146,  i f:  /o  immeru  rabu-ti-tn  ia  n-ri-e  a-na  i viane  10  ühil 
kaspi)  oder  7'/^  Silbersekel  (2u,  1 ff.;  58  Sekel  Silber  für  S Immeru  rabu- 
ü-tu).  Für  einen  Ochsen  {Uten  afpu  2-ti)  werden  V.  381,  i f 22 '/j  Silber- 
sekel bezahlt,  vgl.  dagegen  III.  291,  l f.:  l matte  kaspi  ir-bi  a-na  alpi. 

— ana  Um  haris  „zum  festen  Preis“,  sodass  Handeln  ausgeschlossen  30 
ist,  wogegen  ana  iimtit  gamrütu  „zum  vollen  Preis“,  sodass  Mehrfor- 
derungen irgendwelcher  Art  ausgeschlossen  sind. 

Z.  14.  MU.SAG.NAM.LUGAL.LA  d.  i.  iättu  oder  iänat  rei 
iarniti  Jahr  des  Anfangs  der  Königsherrschaft,  Jahr  des  Regierungs- 
antritts. Der  Ausdruck  findet  sich  am  häufigsten  in  dieser  Schreibung,  35 
sowohl  in  unsern  Kambyses-Kontrak-ten  (2omal)  als  auch  bei  Nebu- 
kadnezar  (6mal),  Neriglissar  (8mal),  Evil-Merodach  (l,  8.  2,  18.  4,  4. 
5,6)  und  Kyros  (ymal).  Ohne  LA,  also  iänat  rei  NAM.LUGAL  V. 
12,9.  111.6,5.  Evilm.  6, 24.  7,17.  8,18.  Weniger  gut  scheint  die  Schreib- 
weise idnat  rei  NAM.LUGAL. R Nerigl.  8,  22  (wonach  III.  5,  12  zu  40 
ergänzen);  und  wie  bietet  das  Original  V.  8,  15? 
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29)  Nr.  89  (12  Z.):  *®,io  I Kamb. 

. . . matte  kaspi  ina  kaspi  Sa  i-di  Mtate  ^amaS-mudammi-ik  a-na 
E-babbar-ra  it-ta-din,  ina  nazä-zu  Sa  Marduk-Siim-iddlna  ""''Sattp-ie 

Bet-aplu-iddina  a'S  Sin  '-Sadii-ü,  Ki-i-Bel  arS  GimiP-SatnaS.  kaspu 

5 a-na  ifsur  sumtna/P  sa^riij)  a-na  Iddtna-Nabü  n SamaS-iddlna  Sa 
bit  is-sur  nadi-in. 

■®  Tebetu  ümti  2o.  Sättn  I.  Kam-am-bu-zi-ia  Sar  Däbili. 

I)  Uu  harr&tt  i,KAS],  2)  &Ü.  3)  TU.  4)  TUR. 

Übersetzung: 

10  ...  Minen  Silber  als  lläusermiethzins  hat  Samaii-mudammik  an 

Ebabbara  abgeliefert,  ini  Beisein  der  und  der  Zeugen.  Das  Geld  ist 
für  junge  Tauben  den  Verwaltern  des  Vogelhauses  Iddina-Nabu  und 
Samas-iddina  gegeben  worden. 

Bemerkungen: 

15  Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
von  eingegangenem  Miethzins,  welcher  fiir  den  Ankauf  junger  Tauben 
verwendet  wird.  Die  Urkunde  lehrt,  dass  die  Tempel  auch  Häuser 
be.sassen,  welche  sie  vermietheten. 


30)  Nr.  18  (16  Z);  ® i2  o Kamb. 

20  JO  lu-bu-uS  Nabh-zer-nkin  a-na  E-babbar-ra  it-ta-din,  tnaSke 
a-na  La-ba-Si-Mardiik  n'ad'-na. 

mar-riP  parzilii  hal-li-lP'  parzilU  zir-mu-üt'  parzilli  na-aS-fii-ip-tum 
parzitli  Sa  ""‘'sabe  Sa  “"•'‘^äbe  ü-tir-ma  a-na  E-babbar-ra  id-din-nu. 
Addarn  htnu  5.  Sänat  res  Sarrnti'^  Käm-bu-zi-id  Sdr  mätSte. 

25  7 mar-ri  7 hal-U-ti  parzilli  ...  .?(?)  zir-mu-ü  parzilli  j-it  na-[aS-lji-ip- 
tutni]  I ar-ra-za-bat-tum  “"'‘säbe  Sa  atnel  />AM{})  id-dan-nn  ina 
E-[babbar-rat],  S mar-ri  8 hal-li-li  ri-lji  ina  pan  Ardi-'>“A-nu-ni-tum 
u ‘•'“säbe-Su\  2 mar-ri  parzilli  2 hal-li-li  parzilli  Ta-kiS  it-ta-din,  t hal- 
li-li  parzilli  2-it  zir-mu-üt‘  ri-lß  ina  pan  Ta-ßS. 

30  t)  SE.  2)  NAM.LUGAL.LA. 

Bemerkungen: 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung  von 
allerlei  an  den  Sonnentempel  zurückgegebenen  Gegenständen:  Fellen 
und  mannichfachen  Eisengeräthen.  Einzelne  der  letzteren  Arbeits- 

35  geräthe  .sind,  wie  ausdrücklich  bemerkt  wird,  noch  nicht  abgeliefert 
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worden,  sondern  sind  in  Benützung  seitens  der  betreffenden  Arbeiter- 
abtheilungen geblieben  (t'i-fji  ina  f’än). 

Z.  I.  lubfä , das  Determinativ  führt  auf  Kleidungsstücke  aus 
Leder;  Lederwams,  Lederschurz  oder  dergleichen? 

Z.  3,  tnarre  parziUi,  vgl.  98,  2:  il  mar  sowie  unsere  Nrr.  13  und  5 
14  und  IIWB  427’’. 

Z.  4 möchte  ich  das  zweite  }a  säie  als  Amtsnamen  „der  über  die 
Arbeiter  gesetzt  ist"  fassen. 

Z.  10.  säbe  ia  bietet  so  wirklich  das  Original?  Die  Stelle 

erinnert  an  V.  340,  5 f:  “"'’fabe  ia  IS. BAN  d.  i.  die  Bogenschützen,  10 
doch  dürfte  der  in  Z.  12  genannte  Ardi-Anünitum  mit  dem  “"“BAN 
(oder  DIM})  der  Z.  IO  eins  .sein. 

31)  Nr.  66  (II  Z.);  *''7 1 Kamb. 

'/,  mane  6 iikil sipahA  uknitiA  KUR. RA  a-na  sublA-tü’-’"'  iaSamai 
u ““Bu-nc-ne,  ','j  mane  iipätiA  uknttiA  KUR. RA  a-na  fublA-lü-““  me[i  15 
iibT)-tu  subä^-/ü‘“’‘  ku-ht-lu,  naphir  / mane  6 likil  iipälu'  ukniuA 
KUR. RA  a-na  lu-bn-ui-lum  ia  Araljsamna  a-na  Samai-iiim-idd/na 
e-pii-(ia*-)nu  nad'-’-na. 

• Tiiritu  ümu  2o’,i  matt  idttu  I.  Kdm-bn-zi-ia  ihr  Habt li  ihr  mätatc. 

i)  SIG.  2)  ZAGIN.  3)  KU.  4}  au5gelass<-n  (win  IV. 67, 5.  V.  61,  4 und  ofl).  5)  SB.  20 

Übersetzung: 

Vj  Mine  6 Sekel  beste(?)  lasurfarbene  Wolle  zur  Bekleidung  des 
Sama.s  und  Bunene,  Mine  beste(?)  lasurfarbene  Wolle  zur  met//(?)- 
Bekleidung  und  /{'//////«-Bekleidung,  in  Summa  i Mine  6 Sekel  beste(?) 
lasurfarbene  Wolle  ist  für  die  Garderobe  des  Marcheschvan  SamaÄ-  25 
sum-iddina,  dem  Agenten,  gegeben  worden. 

Bemerkungen : 

Aus  den  Venvaltungsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
zweier  Posten  lasurfarbener  Wolle,  welche  für  die  Göttergarderobe 
des  Sonnentempels  für  den  Monat  Marcheschvan  dem  Sama.^-.sum-iddina  30 
übergeben  worden  sind. 

Z.  I.  Der  Zusatz  KC'R.RA  zu  StG .ZAGIN  (d.  i.  „lasurfarbene 
Wolle")  ist  mir  noch  dunkel;  ebenso  Z.  3.  5. 

32)  Nr.  415  (ii  Z.):  »3?  Kamb. 

.7  ma-ii-hn  !a-bi-ri  15  ''  kib-su  la-bi-ri  a-na  pi-su-ü  u sa-bat  bat-ka  35 
a-na  ‘'“Gula'-H-man-an-ni  nhd'^-na,  / kib-sti  a-na  utli^  a-na  Samai 
nadin\ 

® Simanu  iimu  ii.  [iättu  . . .).  Kam-bu-zi-ia  ihr  Bäbtli  ihr  mätdU. 
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• w«  i«  da/fi  ia-me-e  ia  Rammän  la-bi-ri  ‘''•Gula'-li-man-an-ni 
a-na  ”*  P.-babhar-ra  ^ it-ta-din. 

l)  iJAR.  2)  SE,  3)  UR.  4)  *las  "*  vor  dem  Tempelnamen  Ijeruht  wohl  auf 
einem  Versehen. 

5 Übersetzung : 

3 alte  Maasse,  15  alte  Schemel  sind  behufs  Polierens(?)  und  Aus- 
be.sserns  dem  Gula-simanni  gegeben  worden.  l Schemel  ist  zur  Fuss- 
stütze(?)  dem  Gott  Samas  gegeben  worden. 

PS.  Holz  für  die  Thür  des  alten  Satnu  des  Gottes  Ramman  hat 
IO  Gula-.simanni  dem  Sonnentempel  gegeben. 

Bemerkungen: 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels.  Einzigster  Kam- 
byses-Text,  welcher  v'on  Holzarbeiten  handelt. 

Z.  3.  pifu  Inf.,  auch  II  l pus^u  (II.  115,  lO,  wovon  inupasu  ibid. 
15  Z.  3),  das  dem  Adjektiv  pisü  „weiss"  zu  Grunde  liegende  Verbum, 
also  wohl  „weiss,  hell,  glänzend  machen,  polieren“  (oder  „weissen, 
weiss  anstreichen“?).  — sabät  batka  „ausbessern"  dlWn  191'’),  bekannt 
aus  der  in  den  Miethsverträgen  häufigen  Formel:  bal-ka  la  asur\r)u 
isabat,  z.  B.  97,  9 (unsere  Nr.  25). 

20  33)  Nr.  359  (22  Z.):  VII  Kamb. 

SE.BAR  u suluppu  ia  ina  bit  ib-tüm  iarri  nhd'-na.  Nisannu 
ümu  22.  sdttu  VII.  Kam-bu-zi-ia  ihr  Bhbili  ihr  matdte. 

JO  ma-ii-^i  ia  PE.BAR  ina  sat-tuk  ia  Aari  e-lat  ma-ii-hi  mal^rit-lü 
a-na  Bil-ri-man-an-ni  “"'^‘aklu^  ia  •’-^'AIUf'  nhd'-na. 

25  2 gur  SE.BAR  ina  ki-sat  immeri  a-na  Itti-Samai-bhlätu  ia  bit  immeri 
nhd'-na. 

2 gur  SE.BAR  ina  ki-sat-tum  KÜR.GI.Hlft'  a-na  Ardi-''“Gnla'^ 
PAG.KAKt‘  nhd'-na,  i gur  SE.BAR  ina  ki-sat  UZ.  TUR.IJU  a-na 
Ri-mut-ilhni  nhd'-na. 

30  Dr<?izeiligc  Lückfi. 

8 gur  suluppu  ina kurummati'-iu  a-naSatnai-iddlna"’"^' abu biti nhd'-na. 

2 gur  suluppu  ina  kurwnmati*  iätti  VIIIQ).  Käm-bu-si-ia  ia  Ki-na-a 
'^^‘nangarV  ia  Kür-ban-na-ili{i)  a-na  ^ Pti-la-bel-biti  aiiat  Ukin- 
aplu  [Kina-apluT)  nhd'-na. 

35  Folgen  nach  einem  Trennungsstrich  noch  5 beschädigte  Zeile«. 

1)  SE.  2)  PA.  3)  UAR.  4)  Sur-.  ZUN.  5)X^- 
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Übersetzung: 

Gerste(?)  und  Datteln,  im  königlichen  Vorrathshaus  ausgegeben. 
Datum. 

30  Ma.ss  Gerste  als  Gehalt  für  den  Monat  Ijjar  sind  ausser  den 
früheren  Mas.s  Uel-rimanni,  dem  Sekretär  der  Tempeldiener,  gegeben  5 
worden, 

2 Gur  Gerste  als  .SchafTutter  sind  Itti-§amas-balatu,  dem  Ver- 
walter des  Schafstalles,  gegeben  worden. 

2 Gur  Gerste  als  Futter  für  die  kurku-Vä^e\  sind  Ardi-Gula 
(und?)  den  Vogelstellern  gegeben  worden,  i Gur  Genste  ist  als  jo 
Futter  für  die  pas/>asu-'Wögt\  dem  Rimut-ilani  gegeben  worden. 

8 Gur  Datteln  sind  als  seine  Verpflegung  Sama.s-iddina,  dem 
Hausmeister,  gegeben  worden. 

2 Gur  Datteln  sind  als  Verpflegung  des  Kina-aplu,  des  Zimmer- 
manns der  Ortschaft  Kurbanna-ili,  für  das  VIII.  Jahr  des  Kambyses  15 
der  Sala-bel-biti,  der  Frau  des  Kina-aplu,  gegeben  worden. 

Bemerkungen; 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  königlichen  Vorrathshauses:  Ver- 
zeichniss von  Ausgaben  von  Gerste  und  Datteln.  Nur  Ein  Mal  findet 
sich  bei  derartigen  Verzeichnissen  in  den  Kambyses-Texten  die  He-  20 
Zeichnung  amirtum,  nämlich  239,  i.  Vgl.  III.  459.  IV.  117.  197.  292. 

Z.  I.  bit  lutum  larri,  s.  zu  unserer  Nr.  36. 

Z.  9.  ki-sat-tum  (auch  7,  2.  296,  1)  schlechte  Schreibung  statt  ki- 
is-sa-tum  (94  2).  Vgl.  st.  cstr.  X-A-m/  (131,  7 u.  ö.),  ki-is-sat  (124,  2.  4.  5. 
209,  5.  256,  21.  265,  II  u.  ö.),  weniger  gut  ki-sat  (Z.  7 und  11  unseres  25 
Textes). 


34)  Nr.  12  (I I Z.):  '3 10  o Kamb. 

ma-ii-hu  'h  i</  sat-tuk  as-sa-ni-e  ri-hi-ti  sat-tuk  ia  Tcbeti,  A.^  as- 
sa-ui-e  gu-ku-ü  la  iimu  16.  la  Tcbeti  a-na  Ta-iiii-'‘“Gu-/a  nadi'-iu. 

'febetu  ümu  ij.iänat  rH  iarrüH'^  Käm-bu-zi-ia  ihr  BäbUi  ihr  30 

mhthie. 

i)  SE.  2)  N AM.  LUG  AL. 

Übersetzung: 

Ein  und  ein  halbes  geeichtes  Mass  assane,  der  Rest  des  Gehalts 
für  den  Monat  Tebet,  ein  AS  assane  als  gukü  fiir  den  16.  Tebet  35 
ist  dem  Takis-Gula  gegeben  worden. 
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Jiem«,  (Urilunten  aue  ter  Jet«  te«  Utni's«  UamS^fee. 

Bemerkungen; 

Aus  den  Venvaltungsakten  des  Sonnentempels  (das  Tafelchen 
stammt  aus  Abu  Ilabba):  Aufzeichnung  einer  Gehaltsrestzahlung  an 
Takis-Gula  (vergleiche  für  diese  Persönlichkeit  unsere  Nr.  36). 

5 Z.  I.  maiihu  miilu  ia  sattnk,  s.  oben  S.  438  (zu  DemüTIIs  Nr.  41). 

Z.  2.  assane  (171,  1:  a>za-ni-e,  332,  7:  is-sa-ni),  häufiger  as-ni-e, 
z.  B.  60,  l.  65,  7.  67,  3.  103,  6 und  oft  (258,  21  ina  ka-lak-ku  d.  i.  „im 
Keller"  aufbewahrt).  S.  weiter  zu  Z.  2 unserer  Nr.  38. 

Z.  5.  guki't  steht  überall  in  Verbindung  mit  sattukku  oder  ginir, 
'0  Bedeutungsnuance  noch  wenig  klar. 


35)  Nr.  62  (10  Z.):  «7 1 Kamb. 


15 


20  ma-ii-lii  ia  sat-tuk  suluppu  ma-ak-ka-su  ina  sat-tuk  la  Tilritu 
a-na Ba-zu-zu galliia  Ta-kü-'‘“Gu-la  nad'-na.  e-lat  ma-U-ltH  inahrü-lum. 
* Tiiritu  ümu  /?.  lättu  I.  Käm-bu-zi-ia  Ihr  Biiblli  ihr  mätate. 

I)  SE. 

Übersetzung: 


20  geeichte  Mass  Datteln  makkasu  sind  als  Gehalt  für  den  Monat 
Tisri  dem  Bazuzu,  dem  Diener  des  Takis-Gula,  gegeben  worden. 
Ausser  den  früheren  Mass. 


Bemerkungen: 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels  (das  Täfelchen 
stammt  aus  Abu  Habba):  Aufzeichnung  einer  Gehaltsauszahlung  in 
Datteln. 

Z.  I f Die  Wortverbindung:  so  und  so  viel  inaii/ji'u  ia  sattnk 
25  sulnppu  makkasu  (ina  sattnk  ia  ""tf  x),  findet  sich  in  unscni  Texten 
sehr  häufig:  62.  65.  67.  294  u.  s.  w.  Nicht  minder  häufig  findet  sich 
aber  auch  das  einfache  makkasu  (ohne  Zusätze  wie  z.  B.  sulnppn):  so 
und  so  viel  maiihi'u  (ia  sattnk)  makkasu  (ina  sattnk  ia  .r),  Nr.  51. 
75.  207.  278  und  öfters.  Zur  I^mierung  der  W'ortbedeutung  des  schwie- 
30  rigen  makkasu  (Stamm  c;i2  oder  er:?)  beachte  clie  folgenden  Stellen: 
ma-ak-ka-su  ia  a-na  sat-tuk  Kislimi  a-na  X nadi-in  200,  i ; 100  ma- 
ii-bu  ia  sat-tuk  ma-ak-ka-su  “"'‘'MU-ü-tu  177,  i f.;  e-/at  ma-ii-he  ia 
ma-ak-ka-su  mah-ru-tu  353,  7;  /jd  [maiihi]  ke-me  ma-ak-ka-su  ina 
sattnk  ia  Abi  112,  2f. 

35  36)  Nr.  224  (8  Z.):  *6  ,2  III  Kamb. 

fo  ma-ii-/ti  ia  sat-tuk  SE.BAR  ultu  bit  nisirti  ina  sat-tuk  ia 
MU-ü-tu  ia  Nisanni  iattu  IV.  a-na  Ta-kii-'‘“Gu/a^  nhd'^-na. 

Addaru  ümu  26  iattu  III.  Käm-bu-zi-ia  ihr  ßäbili  ihr  mätäte. 

I)  ME.. ME.  2)  SE. 
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(jßtttrdgt  3ur  femiitfc^tit  j^prac$i«i|ftnfc$afl. 


Übersetzung: 

30  geeichte  Mass  Gerste(?)  sind  aus  dem  Schatzhaus  als  Gehalt 
für  den  Tempeldienst  des  Monats  Nisan  des  IV.  Jahres  dem  Takis- 
Gula  gegeben  worden. 

Bemerkungen:  5 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels  (das  Täfelchen 
stammt  aus  Abu  Habba):  Aufzeichnung  einer  praenumerando  erfolgten 
Monatsgehaltszahlung  in  Gerste.  Der  Empfänger  des  Gehalts  ist  Takis- 
Gula,  welcher  gemäss  unserem  Text  ein  “""“MU  war.  Vgl.  auch  unsere 
Nrr.  34.  35.  37  und  38.  ,0 

Z.  2.  bit  nisirti.  Dieses  oft  eiavähnte,  in  Sippar  und  zwar  am 
Euphrat  (210,  2.  225,  l.  242,  2.  IV.  22,  l f.  u.  ö.)  gelegene  „Schatzhaus“ 
ist  verschieden  von  dem  ebenfalls  sehr  häufig  genannten  bit  kare 
sowie  von  dem  (Int)  iitlutn(inu)  iarri  oder  dem  „königlichen  Vorraths- 
hau.s".  Auch  die  beiden  letzteren  lagen  in  Sippar.  Siehe  hierfür  die  15 
Urkunde  V.  201.  Im  „Schatzhause“  waren  vornehmlich  Gerste(f  Buch- 
weizen? iE. HAR)  und  Datteln  aufge.speichert  Der  Venvalter  des 
königlichen  Vorrathshauses  (sa  lii-tüm  itirri)  war  zur  Zeit  des  Königs 
Kambyses  Ardi-''’‘HAR  (256,  14);  den  Namen  des  Pförtners 
ia  bäbi  iu-iinn  iarri)  lesen  wir  202,  7 f.  20 

37)  Nr.  222  (8  Z.):  '«,2  III  Kamb. 

20  ma-ii-^u  ia  sat-fuk  Ai.A.AiV  ina  sat-tuk  ia  Alsanni  iifitu 
/F(?).  a-na  Ta-kH-‘'“GH-/a  näd'-na. 

*>  Addaru  timii  18.  iättu  III  Kam-bu-zi-ia  ihr  Bäbl/i  ihr  mhtate. 

I)  SE.  25 

Übersetzung: 

20  geeichte  Mass  Ai.A.AN  als  Gehalt  für  den  Monat  Nisan  des 
IV.  Jahres  sind  dem  TakiJ-Gula  gegeben  worden. 

Bemerkungen: 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels  (das  Täfelchen  30 
stammt  aus  Abu  Habba):  Aufzeichnung  einer  praenumerando  erfolgten 
Monat-sgehaltszcihlung. 

Z.  I.  Da  gemäss  der  nächstfolgenden  Nummer  Taki.s-Gula  im  Ab 
und  Elul  des  V.  Jahres  den  Gehalt  in  asni  bezahlt  bekommt,  liegt  es 
nahe,  AS.A.AN  für  das  Ideogramm  von  asne  zu  halten.  Freilich  em-  35 
pfängt  in  unserer  Nr.  36  ebenderselbe  Takis-Gula  auch  Gehalt  in 
SE.BAR  bestehend. 
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Ifitmtr,  (Urliunitn  au>  itt  fti(  'Kinig*  HafflS^ir». 

38)  Nr.  281  (13  Z.):  '»g  V Kamb. 

ma-H-hi  Sa  sat-tuk  ma-ak-ka-su  ^ as-ni-e  ri-fti  sat-tuk  Sa 
Abi  Ta-kiS-^^Gu-ta  u e-tir-u. 


* <5o’  ma-Si-lti  Sa  sat-tuk  ina  sat-tuk  Sa  Ulüli  a-na  Ta-kiS-^'‘Gu-la 
5 « näd^-na.  gittäni^  via/tru-ü-tu  hi-pi-ü. 

® Abu  ümu  2ojl  matt.  Sättu  V.  Kdm-bu-A-ia  Sar  Bäbili  Sär  mätäte. 

I ma-Si-hi  ina  pap-pa-su  Sa  bit  ''"Gu-la  a-na  Ahe-iddhta-Marduk 
näd'^-na. 

1)  A'f/+7.  s)  KU.  3)  SE.  4)  geschr.  Cir.TAtt. 

10  Übersetzung: 

67  geeichte  Mass  makkasu,  ^ asnc,  den  Rest  des  Gehalts  für 
den  Monat  Ab,  haben  Takis-Gula  und  die  Tempeldiener  erhalten. 

60  geeichte  Mass  als  Gehalt  für  den  Elul  sind  Takis-Gula  und 
den  Tempeldienern  gegeben  worden. 

15  Die  früheren  Urkunden  sind  getilgt. 

PS.  I Mass  ist  als  Lohn  des  Gula-Tempels  dem  Ahe-iddina- 
Marduk  gegeben  worden. 

Bemerkungen: 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels  (das  Täfelchen 
20  stammt  aus  Abu  Habba):  Aufzeichnung  mehrerer  Gehalts-  und  Lohn- 
auszahlungen an  Tempelbeamte  und  Tempeldiener. 

Z.  2.  asne,  wohl  sicher  Ein  Wort  mit  assane  (s.  unsere  Nr.  34 
Z.  2)  und  vielleicht  die  phonetische  Lesung  von  AS.A.AN  (s.  die  vor- 
hergehende Nummer). 

25  Z.  12.  pappasu,  im  Allgemeinen  wohl  ziemlich  das  Nämliche  wie 
sattukku  „Gehalt";  die  feinere  Bedeutungsnuance  ist  noch  nicht  er- 
mittelt. S.  für  das  Wort  auch  zu  Nr.  40  unserer  Textauswahl. 

39)  Nr.  61  (8  Z.):  2',  I Kamb. 

2 ma-Si-hu  Sa  sat-tuk  SamaSSammu  ina  sat-tuk  Sa  ümu  ig.  tir-ki- 
30  tum  Sa  Nahü-aplu-iddtna  a-na  Bel-eflr  e-piS-\Sa'-)nu  nad'^-na. 

*'>  TiSritu  ümu  2.  Sättu  I.  Kdm-bu-zi-ia  Sär  Bäbili  Sär  mätäte. 

1)  ausgelassen.  2)  SE. 

Übersetzung: 

2 geeichte  Mass  Se.sam  als  zweiter  Halbmonatsgehalt  des  Nabu- 
35  aplu-iddina  sind  dem  Agenten)?)  Bel-e)ir  gegeben  worden. 
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Oftniräj«  3111  ftiniKfc9«i  ^|)T<ic$ni(f(nf<9af(. 

Bemerkungen : 

Aufzeichnung  einer  Gehaltszahlung  in  Sesam.  Aus  Abu  Habba. 

Z.  2 f.  ina  sattuk  ia  iimi  rj;.  arkitum  (auch  299,  2)  möchte  ich 
übersetzen:  als  Gehalt  des  15.  Tages  zweiter  oder  späterer  Zahlung, 
das  heisst:  als  zweiten  Ilalbmonatsgchalt.  V'gl.  itta  sattuk  ia  itmi  iß.  5 
mahn-tü  „als  erster  Malbmonatsgehalt"  IV.  67  (s.  oben  S.  438). 

Z.  3.  Nahü-aplu-iddlna,  gewiss  eins  mit  dem  in  unserer  nächst- 
folgenden Nummer  genannten  Nalm-aplu-iddtna  a'i  Katha. 

Z.  4,  Für  15el-etir,  den  epiiiänn,  s.oben  S.438  (zuDemltiis  Nr.41). 

40)  Nr.  162  (7  Z.):  s/j  III  Kamb.  10 

1 likil  kaspi  ina  pappa-su  ‘"“^‘NI.SUR-ü-tu  ia  a-na  Na/m- 

aplu-iddtna  a'i  Kat-ha-a  na-diu. 

® Simänu  umn  6.  idttu  III.  Käm-hu-zi-iä  ihr  Dabili  u matäte. 

Übersetzung: 

I Sekel  Silber  als  Lohn  für  im  Monat?  geleistete  (oder  zu  lei-  15 
stende?)  AY.i'f/’K-Arbeit  ist  dem  Nabu-aplu-iddina,  Sohn  des  Kalba, 
gegeben  worden. 

Bemerkungen: 

Aufzeichnung  einer  Lohnau.szahlung  in  Geld.  Aus  Abu  Habba. 

Z.  I.  „Lohn"  oder  dergleichen,  auch  70,  i,  121,4,  128,2.4.  20 

133,  2.  162,  2.  225,  19.  243.  5.  266,  13.  274,  19.  281,  12.  300,  16.  418,  I. 
433.  2- 

Z.  2.  ‘"“''NI.^UR-ü-tu’,  das  ü kann  auch  fehlen,  s.  z.  B.  V.  418,  2. 
Beachte  für  diesen  Berufsnamen  •""^'A^I.SUR  sat-tukn.  1 19,  2.  349,  3, 
""^‘A-I.^UR  Gl. NA  d.  i.  piue  IV.  137,4.  211,  11,  und  s.  weiter  IlWB  25 
487*.  Der  “"“"NI. SLR  gehörte  ohne  Zweifel  zu  der  grossen  Zahl  der 
Teinpelbeamten.  Die  von  l’EISFR  (KAS  115)  gegebene  Übersetzung 
„Feinschmied“  passt  an  den  genannten  Stellen  nicht 

41)  Nr.  314  (8  Z.):  VI  Kamb. 

tua-ii-/ii  ia  sat-tuk  SE.BAR  ina  mai-iar-tum  ia  Abu  idttu  30 
VI  a-na  Samai-käsir  ‘""’'akliA  ia  uhd^-na.  e-lat  ma-ii-fie 

7na/jru-ü-tu. 

Düzii  itmu  77.  idttu  VI.  Käm-bu-zi-ia  ihr  Bäbili  u mätäte. 

i)  rA.  2)  Ideogramm  aus  und  eingelugtem  GAK  bestellend.  3)  SE. 

Übersetzung:  35 

108  geeichte  Ma.ss  Gerste(?)  sind  als  Lohnrate  für  den  Monat  Ab 
des  Jahres  VI  dem  Sama.s-ka.5ir,  dem  Sekretär  der  rleute,  gegeben 
worden.  Ausser  den  früheren  Mass. 
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Bemerkungen: 

Aufzeichnung  einer  Lohnauszahlung  in  Gerste.  Aus  Abu  Habba. 

Z.  2.  mal'sartum,  auch  33,  1.  121,  12.  225,7.  274,  2.  300,9.  313,  3. 
314,2.  357,6,  scheint  gemäss  III.  310,  6 ff.:  ti  maiihe  Sa  sattuk  ina 
5 (>ap-pa-su  ina  maS-Sar-tum  Sa  Xisanni,  eine  Unterart  des  allgemeineren 
pappasH  zu  bezeichnen,  in  Übereinstimmung  mit  HWB  433Ü 

Z.  3.  Das  aus  SIM  und  eingefügteni  GAR  bestehende  Ideogramm 
(vgl.  II R 30,  61  ff  b.  c)  bezeichnet,  mit  dem  Determinativ  versehen, 
eine  Kla.sse  von  Tempcldienern.  Siehe  V.  347, 13  (das  ist  unsere  Nr.  19): 

10  Sa  ''“A-nit-ni-tum,  121,  14!.:  ...-tu  Sa  l>it‘‘“GH-la.  Vergleiche 

auch  121,  4ff.  352,  5. 

42)  Nr.  296  (i  i Z.):  «12  V Kamb. 

iE.  RAR  Sa  a-na  ri-hi  ki-sat-tnm  Addari  a-na  alpi  u immeri 
näd'-na.  Addaru  ümu  l2.Sättu  Kdm-bu-zi-ia  Shr  Bäbili  Sar  miitäte. 

15  2 gur  iE. DAR  ki-sat  alpu  a-na  ''“Gula'^-ibni  ‘"“ikkari,  RI  j KA 

ki-sat  immeru  Sa  bit  kare  (PI.)  a-na  Ardi-''“Bu-ne-ne  Sa  bit  kä/i  näd'-na, 
/ Ai  a-na  ki-sat  «jr(Pl.)  a-na  Ni-din-it-tum  näd'-na. 

'®  Addarn  ümu  12  Sättn  V.  Käm-bu-ai-ia  Sär  Bäbili  Sär  mätäte. 

l)  SE.  2)  ersetzt  irrig  grschrieboncs  und  korrigiertes  lüttu  VI.  3)  IfAR. 

20  Übersetzung: 

Gerste(?),  als  Rest  des  Rinder-  und  Schaffutters  für  den  Monat 
Adar  gegeben.  Datum. 

2 Gur  Gerste  Rinderfutter  wurden  Gula-ibni,  dem  Ackersmann, 
Bi  3 Ea  l'utter  fiir  die  Schafe  des  Vorrathshauses  Ardi-Bunene, 

»5  dem  Verwalter  der  Baarkasse  gegeben,  i AS  wurde  als  Pferdefutter 
dem  Nidittum  gegeben. 

Bemerkungen: 

Aufzeichnung  mehrerer  Posten  Gerste,  als  Viehfutter  gegeben. 
Aus  Abu  Habba. 

30  Z.  6.  Das  bit  kare  „Tonnenhaus,  Speicher"  (s.  zu  unserer  Nr.  36) 
diente  hauptsächlich  zur  Aufbewahrung  von  Getreide  und  dergleichen 
{SE.BAR,  kc-me  „Mehl",  Datteln,  Sesam),  doch  muss  es  auch  zu  zeit- 
weiser Unterbringung  von  Schafen  und  Geflügel  benützt  worden  sein; 
siehe  ausser  unserer  Stelle  auch  228,  8 und  239,  2. 

35  Z.  lof  Bemerkenswerth  ist,  dass  die  bereits  Z.  3f  gegebene  Datie- 
rung am  Schluss  noch  einmal  gebracht  wird. 
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43)  Nr.  249  (s  Z.):  Tisri  IV  Kamb. 


hfci/  iijs/’i  a-»a  f PI  lainallamniH  a-na  Bcl-ka-sir  näd'-na. 
* Tiiritu  liUtu  IV.  Kdm-bu-zi-ia  ihr  tiut[ldle]. 
i)  SE. 

Übersetzung: 

6'/j  Sekel  Silber  sind  für  ^ Pi  Sesam  dem  Bel-ka§ir  gegeben 
worden. 


Bemerkungen: 

Aufzeichnung  einer  Geldausgabe  für  Sesam.  Aus  Abu  Habba. 


44)  Nr.  197  (lo  Z.):  »'s  III  Kamb.  lo 

/ iE. PAR  in  a-na  iatnai-iki-ia  a^i  ßeP-iu-nu  ia-ak-ka- 

a-a  in  ina  ki-bi  ia  Ila-ba-si-ru  ul-iu  bäht  rabi-i  nhd'^-na. 

’ KisHmu  ümu  p.  iiiltu  III.  Käm-bit-ci-id  ihr  Bäblli. 

•®  ina  kurmnmatP-iu. 

l)  ohne  «V».  2)  SE.  3)  &UK.ZUN.  15 

Übersetzung: 

I Ai  Gerste(?),  dem  äamas-iki.sa,  Sohn  des  Belsunu,  dem  Bewäs- 
serer(?),  auf  Befehl  des  yabayiru  als  Unterhalt  aus  der  Hauptkasse 
gegeben. 

Bemerkungen:  20 

Aufzeichnung  einer  aus  der  Hauptkasse  erfolgten  Proviantlieferung 
an  Gerste.  Das  Tafelchen  stammt  aus  Abu  Habba,  wird  also  auch 
(gleich  den  Nrr.  39—43.  45 — 50)  den  Verwaltungsakten  des  Sonnen- 
tempels angehören. 

Z.  5.  ii/iit  bäbi  rabi  aus  der  Haupteinnahmestelle  (alle  Geschäfte  25 
wurden  ja  nach  orientalischer  Sitte  im  Thor  abgeschlossen)  oder  wie 
wir  sagen  würden:  aus  der  Hauptkasse.  Vgl.  das  häufige:  so  und  so 
viel  Geld,  Gerste  oder  Datteln  ultu  ir-bi  ia  bäbi  (232,  i.  313,  5.  332,  2). 

V.  256,  18:  ia  bäbi  rabi-i  „Hauptkassierer"? 

Z.  IO.  ina  kurummatiiu  „als  seinen  Unterhalt“,  hinter  Z.  $ irrig  30 
ausgelassen  und  am  Schluss  nachgeholt.  Beachte  den  gleichen  Fall 
13s,  IO  (unsere  Nr.  16). 


45)  Nr.  157  (7  Z ):  III  Kamb. 

7^7  KA  ke-me  kurummaP  kutimnie'^  ^ kuritmmaP  """ 
KAB.SARP 

‘ Aaru  iimu  7.  iättu  III.  Kdm-bu-:i-id  ihr  Bäblli  u mätäte. 

\)  &UK.7.UN.  2)  AZAC.DJMA. 
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Übersetzung: 

I ^ I Kii  Mehl,  Unterhalt  der  Goldschmiede;  ^ Unterhalt  der 

Bemerkungen: 

Aufzeichnung  zweier  Ausgaben  an  Mehl.  Aus  Abu  Habba. 

5 Z.  I.  Für  die  neubabylonischen  Uohlmaasse  möchte  ich  beiläufig 
in  aller  Kürze  auf  den  Text  11.  841  aufmerk.sam  machen.  Es  wer- 
den dort  am  18.  Ijjar  an  Viehfutter  ausgegeben  „bis  zum  Ende  des 
Monats“: 

I Pi  4 Ka  für  20  alte  Schafe  täglich, 

IO  ? ^ 4 A'ir  für  100  jüngere  Schafe  täglich, 

f ^ 4 Kti  für  200  Lämmer  (gewiss  auch  täglich), 
in  Summa  16  Gur.  Setzen  wir  als  wahrscheinlich,  dass  ein  altes  Schaf 
die  doppelte  Ration  eines  Jüngeren  Schafes  erhält,  ebenso  wie  die 
200  Lämmer  die  gleiche  Ration  wie  die  ic»  jüngeren  Schafe  bekom- 
15  men,  so  dürfte  für  die  20  alten  Schafe  40  Ka  mit  Wahrscheinlichkeit 
anzunehmen  sein,  sodass  also  l altes  Schaf  2 Ka,  ein  jüngeres  l Ka 
und  ein  ganz  junges  '/z  -6“*  täglich  bekommt.  Dies  würde  ergeben: 
I Pi  4 Ka  40  Ka 
^ ^ 4 Ka  — 100  Ka 
20  „ „ „ = loc^Ka 

240  Ka. 

So  viel  täglich  „bis  zum  Ende  des  Monats",  das  heisst  vom  19. — 30. 
Ijjar,  also  240  Ka  x 12  = 2880  Ka,  und  da  dies  laut  unserm  Te.xte  = 
16  Gar,  so  erhalten  wir  abermals  eine  Bestätigung  der  Thatsache,  dass 
25  I Gar  = 180  Ka,  l Pi  — 36  Ka  ist.  Siehe  hierflir  bereits  Oppert  in 
ZA  I 87  ff.  Peiser,  BV  316. 

Z.  2.  kut\t)ivimu  Gold-  und  Silberarbeiter,  s.  HWB  318’  und  vgl. 
weiter  V.  59,  4.  160,  4. 

46)  Nr.  298  (8  Z.):  V Kamb. 

30  IO  gur  suluppu  i-na  ki-is-ki-ri  u kunwimati'-  [a-iia]  Bel-bAlät-su- 
ikbp  a'i  Nabü-ni-ip-ia-ri  na-din. 

• Addarn  ümu  2g.  Idttu  V.  Käm-bu-zi-iä  lär  Päbiti  u mätäte. 

i)  &UK.ZUN.  2)  B. 

Übersetzung: 

35  IO  Gur  Datteln  sind  als  Lohn  und  Unterhalt  dem  Bel-balatsu- 
ikbi,  Sohn  des  Nabu-nipSari,  gegeben  worden. 

Beiträge  xur  temit.  SprachwisaenschaA.  III.  3S 
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Bemerkungen: 

Aufzeichnung  einer  Auszahlung  von  Datteln.  Aus  Abu  Habba. 

Z.  2.  h-is-ii-ri  {igS,  2.  IV.  14,3.  72, 2),  auch  (V.  1 33,  5). 


47)  Nr,  340  (9  Z.):  VI  Kamb. 

S KUKKÜR.RA^'  a-ua  j8  Sikil  kaspi,  10  luhühA  ID(i)A  a-na  5 
mane  S iiklu,  naphär  i',,  mane  j iiki/  kaspi  Ina-silli-BN  it-ta-diu. 
KU' .KLR.RviAi  a-na  “'"■‘sabe  la  kaiti  nad'-nu. 

’ Sabätu  timu  g.  iättu  VI  Kam-bu-Ki-iä  iitr  Babiti  Ihr  mhtäte. 

i)  4.  i.  suh&lu,  2)  KU.  ZUN  ««  lu-bu-ium  VR  28,  58g.  h'  3)  KU  .KÜR. RAM 
vom  Schreiber  zweimal  geschrieben,  4)  SE.  lo 

Übersetzung: 

8 Feierkleider(?)  für  58  Sekel  Silber,  10...  Gewänder  für  ’j  Mine 
5 Sekel,  in  Summa  l ’/j  Mine  3 Sekel  Silber  hat  Ina-.silli-Bel  gegeben. 
Die  Feierkleider(?)  sind  den  Bogenschützen  gegeben  worden. 

Bemerkungen:  15 

Aufzeichnung  einer  Kleiderliefening,  welche  baar  bezahlt  und  zum 
Theil  an  die  Bogenschützen  weitergegeben  wird. 

48)  Nr.  154  (6  Z.):  ’ 1 III  Kamb. 

yfiUkil  kaspi  ultu  ir-bi  limi  3 KU'. KÜR. RAA-iu  a-na  Ardi-BH 
a.  BeB-in-nu  ellr.  20 

8'’  A7sannii  nmu  . ..  iättu  III.  Käm-bu-zi-ia  ihr  Bäbili  ihr  mhtäte. 

l)  d.  i.  jubätu.  2)  ohne 

Übersetzung: 

7V2  Sekel  Silber,  der  Preis  seiner  2 Feierkleider(?),  sind  aus  der 
Tage.skasse(?)  dem  Ardi-Bel,  Sohn  des  Belsunu,  erstattet  worden.  25 

Bemerkungen: 

Aufzeichnung  einer  aus  der  Tage.ska.sse  beglichenen  Geldzahlung 
für  2 Feierkleider  an  Ardi-Bel.  Aus  Abu  Habba. 

Z.  I.  so  und  .so  viel  Silbersekel  ultu  ir-bi,  ebenso  91,  l.  139,  l und 
oft.  Vgl.  332,  i:  I Gur  Datteln  ultu  ir-bi  ia  bäbi  aus  dem  Thorein-  3° 
kommen,  der  Thoreinnahme  (der  Baarkasse.^),  auch  59,  l f.:  i mane 
7 iikil  kaspi  ir-bi  ia  arhi. 

Z.  2.  Für  iimi  als  Apposition  der  im  Anfang  des  Täfelchens  ge- 
nannten Geldsumme  s.  IV.  258.  Die  Worte  ultu  irbi  sind  augen- 
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scheinlich  nur  durch  ein  Versehen  des  Schreibers  zu  früh  geschrieben 
worden. 


49)  Nr.  126  (12  Z.)  »/g  II  Kamb. 

<y  / marir  '''‘pal-lu-uk-ku  AS  burähA  a-na  ki-nu-nu 

5 ia  Samal  “"A.A  •'•Gula^  ilnni  Sip-par^‘  a-na  Iddlna-Bel  nappa/ju 
nad'-na\  2{i)  znane  rikkc'  a-na  ma-te-e  ia  ki-is-ru  a-na  Nergal-eUr 
nhd^-na. 

*®  Arafisamna  iitnu  iS.  idtlii  II.  Kdin-ön-sida  sar  Bäbili  ihr  matäte. 

i)  SiM.ZU.W  2)  Sl.U.U.  3)  CMK.  4)  SE. 

IO  Übersetzung; 

8 Minen  W'ohlgerüche,  l Mine  pa/lukku-WoXz,  Ai  Cypressenholz 
für  das  Kohlenbecken  des  Sonnengotte.s,  der  Göttinnen  A-a  und  Gula, 
der  Gottheiten  von  Sippar,  sind  Iddina-Bel,  dem  Räucherer,  gegeben 
worden.  2(?)  Minen  Wohlgerüche  sind  behufs  ....  dem  Nergal-etir 
15  gegeben  worden. 

Bemerkungen: 

Aus  den  Verwaltungsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
mehrerer  Posten  Wohlgerüche,  zu  Räucherungs-  und  anderen  Zwecken 
an  die  Tempelbeamten  gegeben. 

20  Z.  2.  rikpal-tu-uk-ku,  auch  in  dem  Vokabular  K.  4346  Col.  II  g{. 
genannt,  wo  ihm  die  Ideogramme  und  "'.^IJH.BAIL}] 

zu  entsprechen  scheinen.  Jedenfalls  erweist  dieses  Vokabular 
als  eine  wohlriechende  Holzart.  Wäre  statt  ’>SIM .BAL  vielmehr 
^IM.CtR  zu  lesen,  was  ebenfalls  möglich,  so  würde  Sintfl.  150  zu 
25  vergleichen  sein:  ina  iapliiunu  attabak  kann  erinu  («)  StlM.GfR. 

Z.  6.  nappahu  kann  hier  natürlich  nicht  den  Schmied  bedeuten, 
sondern  bezeichnet  (worauf  mich  Prof.  FRIEDRICH  Dei.ITZSCH  auf- 
merksam gemacht  hat)  den,  der  bei  den  Räucheropfern  die  Kohlen- 
becken anzündet. 


30  50)  Nr.  212  (6  Z.):  *«11 III  Kamb. 

l-it  iap-pa-tum  [karäni}]  a-na  J ii^il  kaspi  ....  ina  pan  Nabü-rem  ’- 
lu-nu  ia  Mt  nisirti  pa-ka-da-tnm. 

® Sabätu  ümu  14.  ihttu  III.  Käm-bn-zi-ia  ihr  matäte. 

1)  Ideogr.  aus  MAL  und  cing^füglem  SAL  gebildet. 

35  Übersetzung: 

I iappatu  [Wein.^]  ist  für  5 Sekel  Silber  dem  Nabu-remsunu,  dem 
Schatzmeister,  überla.ssen  worden. 

3S* 
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Bemerkungen; 

Aus  den  Verwaltuiifjsakten  des  Sonnentempels:  Aufzeichnung 
eines  dem  Schatzmeister  gegen  Baarzahlung  eingehändigten  Quan- 
tums Wein. 

Z.  I.  lap-pa-tum,  vgl.  III.  441,9:  i-en  ^‘''^^iap-pa-a-tum,  ein  Gefäss,  5 
Knig  zur  Aufbewahrung  von  Wein;  s.  HWB68i’>  und  vgl.  weiter  V. 
252,  I ff.:  2-ta  iap-pa-tum  rabi-tum  karanu  eihi  ana  ii  iikil  knspi  Ukin- 
zcr  ittaiUn.  Demgemäss  wird  auch  hier  hinter  sappatum  (lappt) tum}) 
karanu  zu  ergänzen  sein. 

Z.  4.  pakadätum  (3.  fern.  Perm.)  statt  pakdätum  oder  noch  besser  10 
pakdat\  vgl.  etirtum  statt  etrit  in  Nr.  22  unserer  Textauswahl. 
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Von 

Bruno  Meissner. 

Unter  den  Überresten  der  Bibliothek  des  Königs  Asurbanip.il 
sind  uns  auch  Teile  eines  Gesetzbuches  erhalten,  welches  in  Form 
von  Bedingungssätzen  (alle  Paragraphen  fangen  mit  Summa  an)  eine 
Reihe  von  Bestimmungen  enthält,  die  sich  fast  ausschliesslich  auf  das 
5 Privatrecht  beziehen.  Wir  erfahren  durch  sie  von  der  Stellung  des 
Herrn  zum  Sclaven  und  Mietssclaven,  des  Kaufmanns  zum  Lehrlinge, 
des  Königs  zu  seinen  Unterthanen,  und  lernen  die  Bedingungen 
kennen,  unter  denen  der  Verk.iuf  und  die  Miete  eines  Hauses  oder 
eines  Grundstücks,  und  der  Handel  mit  Feldfrüchten  und  Waaren 
IO  stattfand. 

Diese  Serie,  deren  N.imen  wir  nicht  kennen,  ist,  wie  man  sieht, 
in  ihrem  Inhalt  .sehr  mannigfaltig  und  besitzt  mit  ihrer  kurzen  F'orm 
und  ihren  prägnanten  Bestimmungen  für  die  Rechtsgeschichte  mehr 
Wichtigkeit  als  Hunderte  von  Contracten,  aus  denen  man  erst  müh- 
15  sam  die  eigentlichen  Gesetze  abstrahieren  muss.  Leider  .sind  der 
Ungunst  des  Schicksals  nur  wenige  Fragmente  entgangen,  die  zudem 
in  ihrer  Fassung  nicht  immer  ganz  klar  zu  v'erstehen  sind;  aber  wir 
müssen  auch  für  die  geringen  Reste  dieser  Sammlung  dankb.ir  .sein 
und  uns  mit  der  Hoffnung  trö.sten,  dass  die  Zukunft  auch  .auf  diesem 
20  Gebiete  uns  Neues  schenke. 

Die  näehstliegende  Vermutung,  dass  diese  Serie  einen  Code 
if  Asourbanifral  und  assyrische  Gesetze  enthalte,  bestätigt  .sich  nicht. 
Eine  Menge  Babylonismen  darin*  beweisen,  da.ss  d.is  Original  in  ba- 
bylonischer Schrift  und  Sprache  abgefasst  gew'esen  sein  mus.s.  Näher 
25  präcisiert  wird  die  Entstehungszeit  durch  den  Umstand,  dass  in  den  alt- 
babylonischen  Contracten  der  ersten  Djmastie  und  hier  sich  vielfach 
dieselben  vom  späteren  Gebrauch  abweichenden  Schreibungen,** 

• ta-ttg-ri  nir  faM  (K.  11 571,  VIII,  7,  9),  hi-i  für  p\  iKni.  277,  VII,  13)  etc. 

•*  u ut  (K.  4223.  11,3;  10483,7).  ip-tu-ro-ium-ma  fUr  ipl«raiumma  (ib.  21),  V(;l. 
M.M’.  3,  118,  i ip-pa-al  (var.  //)  (Rnl.  227,  VII,  14 ; K.  1 1 57 1,  VIII,  10),  pi  ar  ta  (K.  S905, 
VÜI,  9),  pi-a}-la-[ar]  (U.T.  Si,  III,  13),  pi-o/-nt-/im  (Rm.  277,  VII,  15),  vgl.  MAI’.  123. 
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ilieselbe  Phraseologie,*  dieselbe  Maass-Scala**  und  auch  dieselben 
gesetzlichen  llestimmungen***  finden. 

Man  muss  also  annehnien,  dass,  ebenso  wie  die  inhaltlich  ver- 
wandte Serie  Amt  ittiiu,  so  auch  dieses  altbabylonische  bürgerliche 
Gesetzbuch  um  2300  v.  Chr.  abgefasst  und  benutzt  worden  sei.  5 
Ursprünglich  diente  dieses  W'erk,  ähnlich  wie  die  von  Peiser,  Juris- 
prudentiae  Babylonicae  quae  supersunt  veröffentlichten  Fragmente 
für  das  neubabylonische  Recht,  sicher  rein  juri.stischen  Zwecken. 
Nachher  aber,  als  .schon  längst  ein  anderes  Recht  gültig  war,  hat 
man  es  immer  wieder  abgeschrieben,  weil  man  ein  rechtshistorisches  10 
und  grammatisches  Interesse  an  ihm  nahm.  Überhaupt  galt  die  Pe- 
riode Hammurabi's  und  seiner  Nachfolger  später  als  Blüteperiode  der 
babylonischen  Literatur,  und  man  wird  daher  nicht  fehlgehen,  wenn 
man  die  Entstehungszeit  auch  anderer  literarischer  Erzeugni.sse , die 
wir  aus  Abschriften  späterer  Zeit  besitzen,  z.  B.  vieler  Hymnen  und  15 
Beschwönmgen  etc.,  hierher  verlegt,  trotzdem  man  nicht  immer  in 
so  glücklicher  Lage  ist  wie  hier,  den  stricten  Beweis  führen  zu  können. 

Sicher  dieser  Serie  zuzuweisen  sind  die  Tafeln  KK.  4223,  8905, 
10483,  10485,  11571;  SS.  26,  1008a,  1642,  1672;  D.T.  81  und  Rm.  277 
(s.  BKZOi.n,  Cat.  s nn.).  Un.sicher  ist  die  Zugehörigkeit  bei  KK.  8321  20 
und  11925;  dagegen  gehört  K.  13244  sicherlich  nicht  hierher,  schon 
wegen  der  viel  grösseren  Columnenbreite  als  bei  den  andern  Tafeln, 
wiewohl  Bezoi.D,  Cat.  s.  n.  es  dazu  zu  rechnen  scheint. 

Unter  tliesen  Fragmenten  kann  man  wieder  zwei  Gruppen  unter- 
scheiden. Enger  zusammen,  vielleicht  zu  derselben  Tafel  sogar,  ge-  25 
hören  D.T.  81  und  Rm.  277.  Dieselben  haben  etwas  breitere  Columnen 
als  die  übrigen  und  weisen  auch  teilweise  die  bekannten  Löcher  auf, 
welche  den  andern  fehlen.  Zu  der  zweiten  Gruppe  gehören  jedenfalls 
die  übrigen  Fragmente;  indes  ist  das  nicht  bei  allen  sicher  au.szu- 
machen.  Dass  unser  W'erk  in  mindestens  zwei  Exemplaren  in  der  3° 
Bibliothek  Asurbanipal’s  vorhanden  war,  beweist  auch  der  Umstand, 
da.ss  K.  10485  ein  Duplicat  von  D.T.  81,  VI,  IO  ff.  ist. 

Die  Tafeln  hatten,  wie  Bezoi.D  richtig  angiebt,  auf  jeder  Seite 
vier  Columnen,  müssen  also  eine  beträchtliche  Grösse  besessen  haben. 

Da  uns  indes  keine  Tafel  in  ihrer  ganzen  Breite  erhalten  ist,  so  ist  35 
es  bei  dem  fragmentarischen  Zustand  der  Überreste  schwierig  tlie 
richtige  Columne  anzugeben;  die  unten  gegebenen  machen  daher 
auf  absolute  Sicherheit  nicht  immer  Anspruch. 

• biltu  »s  Mirto  dos  Feldtis  (K.  8905,  VII,  7),  sibtu  w Zins  (K.  10483,  9;  Rm.  277, 

VII,  12),  SAG  ardu  (K.  1 1 571,  VIII,  5),  Ttbu  Zoiiijc  (D.T.  8*,  V,  9),  hisru  = Mieto 
des  Ilrtuse-s  (D.T,  Sl,  III,  8)  etc. 

*•  Um.  277.  VIII.  2.  18. 

Rm.  277,  VIII,  18  ff.;  vßl.  MAP.  142. 
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ÜBERSETZUNG. 

40  CoL.  II. . . .,  SO  wird  sein  Feld,  sein  Garten  und  sein  Haus  [sei- 
nem alten  Herrn (f)J  nicht  gegeben  werden;  wer  es  in  Besitz  nimmt, 
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Her  soll  seinen  \Ve{j  gehen,  \venn(?)  er  will.  Wenn  er  e.s  ein  Jahr 
lang  bewirtschaftet  hat,  und  jener  kommt  zurück,  dann  soll  sein  P'eld, 
sein  Garten  und  sein  Haus  ihm  gegeben  werden,  wenn  er  seinen 
Weg  gehen  will. 

Wenn  einen  Hirten  (?)  oder  einen  Fischer,  welcher  auf  dem  VV^ege  5 
des  Königs  umkehrt,  ein  Kaufmann  auslöst  und  ihn  seine  Stadt  er- 
reichen (?)  lässt,  wenn  in  . . . 

CoL.  III,  23  fr.  Wenn  ein  Hirt  oder  ein  Fischer,  der  seinen  Gang 
auf  tlen  Weg  des  Königs  leitet  (oder;  dessen  Gang  auf  rlen  Weg  des 
Königs  befohlen  wird),  aber  nicht  geht  und  z.  B.  einen  Menschen  10 
mietet  und  ihn  an  seiner  Stelle  hinabschickt,  so  soll  dieser  Hirt{?) 
oder  Fischer  getötet  werden,  und  der  Mietling  soll  sein  Haus  mit- 
nehmen (d.  h.  wohl  in  Besitz  nehmen). 

Bf;merkunge.\. 

Wie  der  Schluss  des  ersten  Gesetzes  zeigt,  war  im  Anfang  des-  15 
selben  das  Verbot  enthalten,  sich  auf  längere  Zeit  von  Haus  und 
Hof  zu  entfernen.  Wenn  der  Eigentümer  sein  Grundstück  länger  als 
ein  Jahr  verlassen  hatte,  verlor  er  sein  Anrecht  darauf,  und  wer 
wollte,  konnte  es  in  Besitz  nehmen,  natürlich  wofern  er  auch  seine 
Lasten  übernahm.  Wenn  nun  der  eigentliche  Besitzer  aber  vor  Ab-  20 
lauf  eines  Jahres  zurückkehrte,  musste  ihm  sein  Gut  auf  Verlangen 
herau.sgegeben  werden. 

Das  folgende  Gesetz  ist  unvollständig  und  noch  teilweise  unklar. 

Es  handelt  sich  hier,  wie  in  dem  Gesetze  CoL.  III,  um  die  Verpflich- 
tung der  Unterthanen  „auf  dem  Wege  des  Königs  zu  gehen".  Wel-  25 
cherlei  Lasten  hierunter  verstanden  werden,  ist  aber  nicht  sicher  zu 
eruieren;  vielleicht  ist  damit  gemeint,  dass  jeder  Babylonier  zu  Ar- 
beitsleistungen fiir  den  König  verpflichtet  war.  Der  Schluss  besagt 
wohl,  da.ss  unter  Umständen  der  Kaufmann  einen  von  dieser  Last 
befreien  kann.  30 

Der  nächste  vollständig  erhaltene  Paragraph  droht  die  Todes- 
strafe demjenigen  an,  der  nicht  persönlich  die  Last  „des  Gehens  auf 
dem  Wege  des  Königs"  auf  sich  nimmt,  sondern  einen  andern  dazu 
mietet. 


Cf)i,.  II,  5.  Mit  txläku  bedeutet  ursprünglich  „einen  Weg  gehen",  35 
dann  in  juristischem  Sinne  „die  Rechte  und  Pflichten  jemandes 
übernehmen".  So  hat  sich  dann  die  Bedeutung  „Botmässigkeit"  ent- 
wickelt, 

7.  Das  erste  hi  ist  uiusicher;  nach  Z.  14  erwartet  man  eine  Con- 
ditionalpartikel.  40 
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(nitiljiKr,  Jlfl6a6{ifontfc9c  iBcfc^t. 

10.  l-'ür  dahäru  s.  Deutz.SCH,  IIW.  210.  Unser  Wort  habe  ich 
nach  syr.  i-=?  übersetzt. 

^ \ ^ V , 

i6.  MIR-US  ist  ebenso  wie  SU-HA  = ba  iru  ein  Berufsname. 
II  R.  24,  58 ab  wird  MlR-US  durch  ridu  la  fäbe  übersetzt;  es  wirtl 
5 also  wohl  ein  ähnlicher  Name  wie  rid  alpi  etc.  darin  stecken.  Ein 
ähnlicher  Titel  ist  («/«.)  MIR-GAL  (KB.  IV,  58  Col.  II,  ii). 

22.  uitaklalda  ist  keine  grammatische  Form.  Ich  vermute,  dass 
SAL  für  verschrieben  ist.  Einen  andern  Schreibfehler  s.  CoL. 
III,  25  lar-ri-  für  iar-ri-im. 

■o  Col.  III,  27.  {am)  KU-US  ist  nach  Z.  33  munagiru  (IV,  l von 
agäru)  zu  lesen.  Für  KU  = agäru  s.  MAP.  135. 

28.  pu^  ist  eine  bisher  nicht  nachgewiesene  Präposition  mit  der 
Bedeutung  „an  Stelle,  statt'.  Sie  ist  herzuleiten  von  dem  Verbum 
puhUu  „tauschen"  (MAP.  130),  das  Delitzsch  im  HW.  516  ganz  mi.ss- 

■ 5 versteht. 

29.  Für  I,  2 von  arädn,  das  in  altbabylonischer  Zeit  die  transi- 
tive Bedeutung  „herabschicken“  hat,  vgl.  BA.  II,  563,  13. 


K.  8905. 


Col.  VIII. 


30 


Col.  VII. 


. «</(?) 
. . . im 
...  in 
KARd) 
. . . nu 


SU 


id- 

u 

im- 

\pi- 

{il) 


a-  me- 
na 

ri-  ii- 
in- 
ekli- 
/ja- 

cklii  . . 


■ • 

. .j\ 

lum 
bi/ti 
im 
ma  \ 
i//| 
ar\ 


35 


ium-  ma 
ekln-  in  a- 

a-  na  ir- 

di- 
bilat 
ta- 

ar-  ka 

Rammim  ir-  la-  Iji-  /[f] 
in  bi-  ib-  bn  . . . 

ba-  a/(?)  bH^)  . . . 

ir-  ri-  ii-  [im] 
(}i ! ium-  ma  bilat  [rkli-  i«] 

. .\/a  im-  la-  [ha-  ar] 

. . « /u 


kar  I « 

. . K j il- 
. ad . ia 


ÜBERSETZUNG. 

Col.  VII.  Wenn  jemand  sein  Feld  an  einen  Bauern  vermietet, 
und  er  die  Miete  für  sein  Feld  erhalten  hat,  und  es  kommt  nachher 

ein  Regenguss,  oder  ein  Bock{?) des  Bauern.  Wenn  er 

40  die  Miete  seines  Feldes  noch  nicht  erhalten  hat  oder  .... 
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Bemerkungen. 

Den  Inhalt  dieses  nicht  vollständig  erhaltenen  Ge.setzes  bildete 
jedenfalls  die  Bestimmung,  dass  bei  Wetter-  und  Wildschaden  der 
Bauer,  der  ein  Feld  gepachtet  hatte,  einige  Erleichterungen  von  seinem 
Herrn  erhalten  sollte.  Wenn  er  seine  Miete  praeninnerando  bezahlt  5 
hatte,  bekam  er  vielleicht  etwas  zurückgezahlt;  wenn  er  sie  post- 
numerando  zahlen  sollte,  wurde  ihm  wohl  ein  Teil  erlassen.  Eine 
ähnliche  Bestimmung  enthält  auch  K.  10483. 


K.  10483. 


CoL. !(?). 


COL.  Il(?). 


na 

ekli- 

in 

id 

it- 

tah- 

ii 

MIR- US  . . . 

[/]- 

na  ia- 

at-  tim  in- 

a~  ti 

u 

a- 

na 

be- 

el 

ana  ekli  . . . 

bu- 

ul-  li- 

in 

HU 

U‘ 

ut 

u-  ta- 

ar 

ii 

pa-  In 

u-  ra-  at-  ta-  ab 

Wrtl?) 

l'/l 

fih'l  ia- 

at-  tim  in- 

a-  ti 

[,/l- 

ul 

i-  na-  di- 

in 

[iioii\-  ma 

a-  tnl- 

[Imn] 

10 


15 


20 


ÜBERSETZUNG. 

Coi,.  I.  . . . . auf  seinem  Felde  ist,  wird  er  .seinem  Gläubiger 
in  diesem  Jahre  keine  Zinsen  zahlen.  Er  wird  sein  ....  bewässern 
und  die  Zinsen  dieses  Jahres  nicht  geben.  25 


Bemerkungen. 

Ähnlich  wie  in  der  vorigen  Nummer  wird  auch  hier  das  Gesetz 
erwähnt,  da.ss  es  unter  Umständen  dem  Schuldner  erlaubt  sein  solle, 
ein  Jahr  keine  Zinsen  zu  zahlen.  Welcher  Art  aber  diese  Umstände 
sind,  ist  nicht  klar;  ob  man  aus  der  unvollkommen  erhaltenen  Z.  8 30 
schliessen  darf,  dass  dieses  in  besonders  trockenen  Jahren,  wo  die 
Sonne  die  Feldfrucht  verbrannt  hat,  geschehen  dürfe,  ist  mehr  als 
unsicher,  da  ebensogut  ein  bis  jetzt  unbekannter  juristischer  terminus 
technicus  darin  stecken  kann. 
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K.  10485. 

ni 

i-sa 

lu-bu-lu 

a-na  tam-kar  u 

iu-hu-lu 

SA  GAN-LAL  ka-ni-ik  kas\ />/] 

5 it-baiij) 

la  a-  na  tarn-  kar 

ul'tim 

i-  na-  ad-  di-  nn 

i-la[k  . . 

«(?)-*■ 

i-  li-  ik 

ki-ma  . . 

[?■]-  te-  gi-  >na 

lO  i 

[ka-  K/']-  ik  kas[fii] 

1 

Duplicat  zu  D.T.  8i,  VI,  loff. 

COI..  I. 

.5 

K.  11571. 
COL.  VIII. 

Cou  V 

// 

ia  a 

(ii)  A 

\ k'aspu  ii^ku 

/-//« 

ium- 

ma 

a-  mb-  [Innt] 

(i/)  Ra 

SAG 

arda 

SA  G am{ta] 

20  Uhittu 

i~ 

ia- 

am-  ma 

i« 

ba- 

ag-  ri 

ir-  ta-  li 

ni ^ 

ba~ 

ag- 

ri-  hi 

na  . 

ip- 

u 

*5 

ium- 

i . . 

ma 

a-  mb  lum 

lum-[ma  . . 

ÜüERSETZUNG. 

Cor..  VIII.  Wenn  jemand  einen  Sclaven  oder  eine  Sclavin  kauft, 
und  der  Kauf  wird  (von  einem  andern)  anf'efochten  und  ungültig  ge- 
30  macht,  so  muss  der  Verkäufer  für  den  Schaden  aufkommen. 


Be.mf.rkun(;en. 

Es  muss  häufiger  vorgekommen  sein,  dass  Leute  einen  Sclaven 
verkauften,  trotzdem  dass  er  ihnen  eigentlich  gar  nicht  gehörte. 
Kam  dann  der  rechtmässige  Besitzer  und  bewies  sein  Anrecht  an 
35  ihn,  so  musste  natürlich  der  betrügerische  Verkäufer  den  Geprellten 
entschädigen.  Wir  wir  aus  den  Contracten  wissen,  traf  ihn  zudem 
auch  noch  die  Strafe  „Königsgespann"  zu  sein  (s.  MAP.  97),  vgl.  ib. 
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^ur  fcmihfcB^n  ^prac6ivif[cnfc6iiff. 


No.  3,  16:  amt  fia_^riiti  kima  ^inniat  iarri  izzas  „im  Falle  .seiner  Un 
giiltijjkeitsklage  wird  er  al.s  Königsge.spann  stehen“. 


Sm.  26. 

CoL.  !(?).  C0L.I !(.?). 


! i-na  cbitri  n ...  . 
i-ma-  d\a-  ad\ 
\lum-via  H-ha-su  a . . . 


[inm-  ma 

I 

i- 

na  iarba4 ' 

la  i-  li  ...  . 

ti- 

bi~ 

it-  ti  , 

i-na  ckli  }u-a-t[i] 

i-  h 

it- 

tah-  ii  1 

i-na  LID  alpu  .S‘t'[,V] 

H 

lu- 

u 

nein ! 

im-ta-na-da 

i- 

du- 

uk\ 

inm-ma  . . . 

re  H- 

ii 

i-  i/ 

4 

u-  uh- 

ha- 

ah-  ma  \ 

mi-  ki- 

it 

tarhafi 

4 

be~ 

i-  ma- 

ei 

ah- 

tarhafi 
har-  ma 

f(?) 

\ium-  ma] 

\ 

0 

re  u 

e-  gi-  iu 

ÜBER.SETZUNG. 

Cor..  I.  W'enn  in  einem  eingeschlossenen  Hofe  Unordnung  ent- 
steht oder  z.  H.  ein  Löwe  etwas  frisst,  hat  sein  Wächter  dafür  auf- 
zukommen, und  die  Entschädigung  flir  die  Beschädigung  des  Hofes 
wird  der  Herr  des  Hofes  empfangen. 


Snn.  1008  a. 


Cou  II (f). 

ri-iu 

\t-n]a-  ad-  di-  in 
. fikru(})  lu  Ul  siltr  u 
. . . . tim  ir-ta-li 

iar-ri-im 

am 


COL.  III(?). 
iar-ri-i[m  . . . 
a-ar  .... 

ek/u 

^(?) .... 


30 
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Sm.  1642. 

] im-ta  . . . 

...  a-pi .... 

ia  alpH  i ...  . 

5 ni-ii  i-lim  i-[za-kar-ma] 

. ...  . u-ta-aS-[-ia-ar] 

[iu]m-ma  alpu  su-u  . . . 

I ma  .... 


Sm.  1673. 

,0  COL. !(?). 

ne  ...  . 
a-di . . . 
ta-na  . . . 

U-Iam  .... 

15  a-na  ku  . . . 

ium-ma  ni  . . . 


Coi..  II. 

D.T.  81. 
Coi..  III. 

Cot..  IV. 



a-  me-  Ium  al-  bu-  ta-  [am] 

20  . 

ium 

kasap  kifri-  [i«J 

! 

kaspi 

^a-  am-  ra-  am 

am 

ia  ia-  na 

Von  dieser  Columnr  ' 

ki-im 

a-  na  be-  el  [///*] 

fast  nichts  lesbar.  | 

biti-lu 

id-  di-  in 

*5  . 

....  am-mn 

be-  el  biti  a-  71a  pi 

di-in 

i-  na  ü-  i7ti-  [/;«] 

.....  im-ffta 

la  77/a-  lu-  Ihn  pi 

di-nu 

ik-la-  

el-li 

be-el  biti 

30  . 

. . .iu  i-ta-ar 

pi-  ai-  ia-  [ar] 

. . . bitu  iu-n 

i-  7ta  ü-  77t[i-  /;«] 

....  /a  i-Sn 

la  tna-  /«-  [ti/n  .... 

.... 

. . bili  iu-a-ti 

i-  na  biti-  iu  u 

i-7ta  kaspi  ia  pi-\ai\-ia-r[/t\ 

35  . 

. . . b]i-ia-am 

id-  di-  [««] 
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Oßcifrä^t  ;ur  fcmilircBtn  9{)rac9ni|Ttnrc$off- 


Rückseite. 


COL.  Vll. 

Cm..  VI. 

. . . ni-  ii  [/-  lim] 

li-ki 

i-  sa-  kar-  ma<}) 

u-  ta-  ai-  iar 

. . ni  a-ii  . . 

ium-ma  tam-kar  a-na  SA  GAN-LAL 

. . . . dakt}) 

ie’ u iipätif})  iamnn 

ti-iu 

u mi-  im-  ma  bi-  ia-  am 

a-  na  pa-  ia-  ri-  am 

ti 

id-  di-  in 

SAG  AN-  LAL  kaspa 

i-  sa-  ad-  dir-  ma 

a-  na  tarn-  kar  u-  ta-  ar 

SAG  AN-  LAL  ka-  ni-  ik  kaspi 
ia})  a-  na  tarn-  kar 

Coi..  V, 

ie  u H kaspu 

id  . . il  . . nta 

ie  u [«]  kaspu 

a-na  baQ)-agi^)-ri  la  i-iit 
bi-  ia-  am-  tua  i-  iu 
mi-  im-  ma  ia  ga-  ti-  in 
i-  ba-  ai-  in-  n 
ma-  ha-  ar  ii-  bi 
ki-ma  nb-  bat})-  Inm 
a-  na  tarn-  kar  . . 
i-  na-  ad-  di-  [/«] 

tam-kar 

ul  nb 

i-malji}) 


5 


lo 


'S 


ÜUERSETZÜNG. 

Coi  .111 wird  er  für  (?)  die  Wohnung  seinen  ganzen  Miets- 
zins für dem  Hausbesitzer  geben.  Der  Hausbesitzer  wird 

wenn  die  Zeit  noch  nicht  um  ist, der  Hausbesitzer  20 

wird  überlassen,  wenn  die  Zeit  noch  nicht  um  ist,  ...  in  seinem 
Hause  ....  mit  dem  Gelde,  das  er  überlässt,  wird  er  bezahlen. 

Cot..  V Getreide  und  Geld Wegen  des  Getreides 

und  Geldes  darf  keine  Ungültigkeitsklage  entstehen;  es  handelt  sich 
nur  um  das,  was  da  ist.  Alles,  was  er  zur  Hand  hat,  wird  er,  nach-  25 
dem  er  es  vor  die  Zeugen  gebracht,  dem  Kaufmann  geben.  Der 
Kaufmann 

Coi..  VI  ...  . der  Gottheit  soll  er  schwören  und  es  überlassen. 

Wenn  ein  Kaufmann  dem  Lehrling  Getreide,  Wolle(?),  Öl  oder 
allerlei  anderes  zum  Verkauf  übergiebt,  soll  der  Lehrling  das  Geld 
aufzählen  und  dem  Kaufmann  erstatten.  Der  Lehrling  soll  eine 
Quittung  über  das  Geld,  welches  er  dem  Kaufmanne  gegeben  hat, 
nehmen.  Wenn  der  Lehrling  sich  irrt  und  die  Quittung  über  das 
Geld 

BEMEKKU.VGEN.  j5 

In  dem  ersten  Gesetze  werden  Mietsbestimmungen  erörtert,  die 
jedoch  wegen  der  Lückenhaftigkeit  des  Textes  noch  teilweise  un- 
klar sind. 

Auch  die  nächste  Anordnung  ist  noch  unverständlich.  Es  han- 
delt sich  um  ein  Geschäft,  bei  welchem  vor  Zeugen  in  einer  Gerichts-  40 
Verhandlung  dem  Kaufmanne  Lieferungen  gemacht  werden  sollen. 
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Die  folgende  Bestimmung  ordnet  an,  dass  der  Lehrling  eines 
Geschäfts  bei  Lieferungen  verpflichtet  ist,  seinem  Herrn  den  ein- 
gegangenen Geldbetrag  auszuhändigen,  wogegen  er  eine  Quittung 
erhält. 


5 COL.  V,  4.  ba-ag  ist  ganz  unsicher. 

CoL.  VI,  I.  Zur  Ergänzung  vgl.  Sm.  1642,  $f 
4.  SAGAN-LAL  ist  nach  JENSEN,  KB.  III,  i,  123  jedenfalls  iamatlii 
zu  lesen. 

Die  sechste  Columne  wird  fortgesetzt  durch  das  Duplicat  K.  10485. 
'o  K 10485,  7.  ilik  ist  eine  verkürzte  Form  für  iUki,  wie  itd  für 
iteli  in  der  Serie  Ana  ittilu  (V  R.  25,  45 d). 


Rm.  277. 


COL.  I. 

1 Cou  II. 

1 

Cot,.  III. 

15 

i-na  . . . 

u,  . , , 

i-na  /«(?)-  (i«?]-  ri-  am 

le'  n /«(?).... 

it-  ta-  ir 

u-ka.  . . . 

20 

be-  el  iei 

■ ie' u ma.  ... 

ma-  ha-  ar  i-  lim 

1 

ir-  hl  H-  ha^  nr~  ma 

be-  el  biti 

ma-  la  id-  di-  [nu] 

ie’  u ia  il-  ku-  u 

i-  te-  e[l-  li] 

25 

/■«(?)-  ai-  na-  7na 

Intn-  ma  a-  [mk-  lum] 

^ <7-  na  be-  el  le  i 

f [«]-  na-  ad-  di-  in 

ie'n kasbu 

[ium-ma  a]-  ntk-  him 

1 , 

ia ma 

30 

uk 

[lum-  ma]  a-  mk-  Inm 

mi-im-ma  ia  . 

[a-  na]  a-  me-  lim 

a-dn  ...  in  . 

i-na-ad-\di-in\ 

35 

1 

ln 1 

ium-ma  .... 
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3^^  femt(tfc$en  ^pracßiviffenfc^afi. 


COL.  VIII. 


. . . 

. . um-ma 

10  GAN-E  20 

iE-GUR 

a-  na 

he- 

el 

ekli 

/-  na- 

ad- 

di- 

in 

ium-  ma 

ü- 

tu 

4ene 

i-  na 

ugari 

i-  tc- 

li- 

a- 

nim 

ka-  an-  ni 

ma-  ar-  ti 

i-  na 

abuUi 

it-  ta- 

a!j- 

la- 

lu 

re  u 

a-  tia  ek/i  id-  di- 

ma 

ekla 

ui-  ta- 

kl- 

it 

re  u 

ckl- 

am 

la  u- 

ia 

- ki- 

lu 

i-  na-  as 

- ia 

- ar- 

ma 

I GAN-  E 1 . 

SE-  GUR 

[rt]-  na 

he- 

el 

ckli 

[/-  ma- 

d\d- 

da- 

ad 

[ium-  ma 

a- 

mi\- 

Ium 

k(1 


Rückseite. 

CoL.  VII. 


a-na  tarn-  kar-  [ri-  i«] 
KA-  LUM-  [MA  /<z] 
i-  na  kiri-  [/Vr] 

ib-  ba-  ai-  iu-  u 

j 

a-na  kaspi-ka  ia-ba-al 
ik-  bi-  hl 

tarn-  kar  iu-  u 

na 

u-nl  im-ma-ag-ga-ra 

be-el  .... 

KA-LUM  ia  i-na  kiri 

ium-ma  . . 

ib-  ba-  ai-  iu-  u 

be-el  .... 

be-el  kiri  i-ti-ki-ma 

mi-im-ma  . 

kaspu  u iihit-  su 

i 

ia  bi-  i dup-  pi-  iu 

ium-ma  . . 

tarn-  kar  ip-  pa-  al-  ma  \ 
KA-LUM  pi-at-ru-tim 
ia  i-  tta  kit\i\ 

ib-  ba-  ai-  iu-  [«] 
be-el  kiri-ma  i-l[i-ki\ 

u ...  . 

ium-  ma  a-  [me-  lum\ 

te-lju-iu 

ia 

5 


10 


«5 


20 


ÜBERSETZUNG.  25 

Coi..  I.  . . . beim  Verkauf(?)  seine  Absicht  ändert,  soll  der  Be- 
sitzer des  Getreides  v'or  Gott*  sein  Getreide  abschätzen {?),  und  der 
Besitzer  des  Hauses  soll  das  Getreide,  das  er  genommen  hat,  Um- 
tauschen und  dem  Besitzer  des  Getreides  geben. 

COE.  II.  . . . in  . . . Getreide Getreide  ....  wird  er  ab-  30 

geben  ....  alles,  was  er  gegeben  hat,  soll  gedeckt  (?)  sein. 

Wenn  jemand  ....  einen  andern Getreide  ....  Geld 

soll  er  das  Feld  abgeben(?)  und  das  Geld  zurückerstatten. 

CoL.  VII.  (Wenn  der  Besitzer  eines  Gartens)  zu  seinem  Kauf-  . 
manne  spricht:  „Die  Datteln,  die  in  meinem  Garten  sind,  nimm  für  35 
dein  Geld  mit",  und  die.ser  Kaufmann  sich  nicht  damit  einverstanden 
erklärt,  so  soll  die  Datteln,  die  im  Garten  .sind,  der  Be.sitzer  des 
Gartens  nehmen;  der  Kaufmann  aber  muss  gemäss  seiner  schriftlichen 
Verpflichtung  das  Gehl  samt  den  Zinsen  bezahlen;  auch  die  übrig 


* tl.  h.  im  Hrisrin  von  l’rifstfm;  [vgl.  Kx.  21,  6;  22.  7.  8]. 
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gebliebene«  Datteln  {oder  und  die  somit  übrig  gebliebenen  Datteln), 
die  im  Garten  sind,  wird  der  Besitzer  des  Gartens  nehmen. 

COL.  VIII.  . . . von  IO  GAN  wird  er  6000  KA  Getreide  an  den 
Besitzxr  des  Feldes  liefern. 

5 Wenn  vom  Kleinvieh  sich  etwas  auf  dem  Felde  verliert  oder  die 

gesamte sich  im  Stadtthor  verbirgt,  so  soll  rler  Hirt  das 

Kleinvieh  aufs  Feld  treiben  und  auf  Feld  und  Kleinvieh  Obacht 
geben.  Der  Hirt  soll  das  Feld,  das  er  bewacht,  bebauen  und  von 
je  einem  GAN  300  KA  Getreide  dem  Besitzer  des  Feldes  liefern. 

■o  BE.MEKKLXtiEN. 

CoL.  I,  g.  Das  V'erbum  hurru  {purni)  kommt  häufig  in  den  alt- 
babylonischen Contracten  vor  und  hat  da  wahrscheinlich  die  Be- 
deutung „zusprechen'';  .s.  MAP.  128.  Hier  scheint  eine  etwas  ab- 
weichende Entwicklung  vorzuliegen.  An  eine  Verschreibung  für 

■5  H-ta-ar  ist  wohl  nicht  zu  denken. 

CoL.  II,  lof.  Zu  den  Ergänzungen  vgl.  D.T.  81,  11,  lof. 

15.  Zur  P>gänzung  vgl.  MAP.  141. 

COL.  VIII,  2.  Für  die  Grösse  des  Flächenmaasses  GAN  vgl.  etzt 
Reis.vf.r,  SBBA.  1896,  417  ff. 

20  8.  kannu  ist  unbekannt. 

18.  Dafür,  dass  auch  nach  den  altbab\-lonischen  Contracten  die 
Pacht  eines  Feldes  pro  l GAN  meistens  300  KA  betrug,  vgl.  M.AP.  141  f 


Beitrüge  zur  461)1(1.  S|>ruch«ri44ensc:tiiifl  III. 
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Topographie  (gaßpPon? 

auf  (Brunö 

öcr  (UrRunöen  (Uaßopofaffar©  unö  Qtc6ttftaön«3are, 

Von 

tDavid  W.  McGee.* 

Die  Wiederherstellung  iles  Stadtbildes  von  Babylon  ist  eine  ebenso 
interessante  wie  schwierige  Aufgabe  der  Archäologie.  Dreierlei  Hülfs- 
niittel  stehen  für  diesen  Zweck  zur  Verfügung:  l)  die  Originalurkunden 
Nabopolassars  und  seines  Sohns  Nebukadnezar,  dessgleichen  etliche 
Angaben  der  Texte  Asarhaddons,  welcher  die  von  seinem  V'ater  5 
Sanherib  von  Grund  aus  zerstörte  Hauptstadt  Babyloniens  wieder  auf- 
zubauen begann  und  die  umfassende  Bauthätigkeit  jener  beiden  Chal- 
däerkönige anbahnte ; 2)  die  Nachrichten  der  griechischen  und  römi- 
schen Schriftsteller,  in  erster  Linie  Herodots,  welcher  die  Stadt  noch 
in  ihrer  vollen  Grösse  und  nur  erst  wenig  verkümmerten  Herrlichkeit  lo 
zur  Zeit  der  Regierung  Artaxerxes’  I (465—424  v.  Chr.)  und  zwar 
wahrscheinlich  noch  vor  dem  Jahr  450  sah,  und  ohne  dessen  Beschrei- 
bung wir  vielleicht  niemals  im  Stande  sein  würden,  eine  einigermassen 
zutreffende  Anschauung  von  jener  grössten  und  berühmtesten  Stadt 
der  vorderasiatischen  Welt  wiederzugewinnen;  endlich  3)  die  topo-  15 
graphischen  Ermittelungen  an  Ort  und  Stelle  im  Verein  mit  lien  Aus- 
grabungen auf  der  Ruinenstätte  Babylons.  Ohne  die  durch  das  zweite 
und  dritte  Hülfsmittel  dargereichten  Erkenntnisse  ausser  Acht  zu 
las.sen,  beab.sichtige  ich  doch  in  dieser  Abhandlung  vor  allem  das 
erstgenannte  Hülfsmitel  auszubeuten  und  nach  dieser  Seite  hin  ilen-  20 
jenigcn,  welche  in  Zukunft  den  Versuch  einer  Rekonstruktion  des 
alten  Babel  wagen  werden,  mittelst  möglichst  genauer  Interpretation 
der  in  Betracht  kommenden  Abschnitte  der  Keilschrifturkunden  eine 
zuverläs.sige  und,  .sow'eit  dies  zur  Zeit  möglich  ist,  lückenlose  Grund- 
lage darzubieten.  25 

* I{i*achlf  <las  Xachw'ort  am  Schlus<ie  d'u^nT  AlihaneUunß. 
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^ur  So))09rap(lit  QßaBjfans. 

Es  schien  mir  für  diese  meine  Absicht  sehr  zweckdienlich  und  zu- 
gleich praktisch,  die  bekanntlich  fast  ausschliesslich  von  Bauten  han- 
delnden Texte  der  beiden  Chaldaerkönige  in  extenso  und  zwar  in 
sorgsamster,  die  Schreibweise  des  Originals  niemals  zweifelhaft  lassen- 
5 der  Umschrift  in  einem  ersten  Kapitel  vorauszuschicken,  in  einem 
zweiten  Kapitel  ganz  kurz  diejenigen  Abschnitte  zu  besprechen,  welche 
sich  nicht  auf  Babylon  und  Borsippa  beziehen,  und  hierauf  in  dem 
dritten  oder  Ilauptkapitel  alles  das  zu  vereinigen  und  übersichtlich 
darzustellen,  was  sich  den  Urkunden  Nabopolassars  und  Nebukadnezars 
IO  für  die  Tempel  und  Paläste,  Mauern  und  Thore,  Strassen  und  Kanäle 
und  die  sonstigen  Bauten  und  Anlagen  Babylon -Borsippas  entneh- 
men lässt. 


Erstes  Kapitel. 

Die  Keilschrifturkunden  in  Umschrift. 

15  A.  (Ua6opofafTar?^ej:tc. 

I. 

Nabop.  Hilpr. 

Thoncylimler  aus  Babylon,  obrn  spitz  zulaufcnd,  mit  altbabylonischer  Schrift.  In 
tlcr  Sammlui))'  <lc.s  Babyl.  Museums  der  Universität  v<in  Pennsylvania  9090  numeriert.  V<m 

20  IliLi’RECHT  beschrieben  als  ,,eylinäer  of  haked  clay  cartrid^e  shaped,  hoHtmf,  small  hole 
a(  thf  top^  dark  bro'usn  with  grayhh  spoU\  Ufhen  found ^ half  (tn-ered  tüilh  bitumen, 
keigkt  tj.  2y  diameUr  0/  the  base  8.  8^,  diam.  of  the  hole  3.  3",  Veröffentlicht  von 
II.  IIit.pRKCHT  in  Old  Babyhnian  Inseriptions  chießy  from  A’ippur,  Ihrt  /,  Phila- 
delphia 1893,  //.  32.  33  als  Nr.  84,  und  abgebildet  ebenda  auf  pl.  XIII  Nr.  34. 

25  Die  Varianten  sind  einem  von  IIlLt’RECHT  als  B be/eichneten,  so  gut  wie  völlig 

gleichlautenden,  jedoch  auf  Col.  I und  II  riemlich  stark  verstümmelten  'rhoncylinder  des 
BrilUchen  Museums,  bezeichnet  86,  7 — 20,  i,  entnommen,  ln  Keilschrift  vcruffentlicht  von 
J.  N.  Strassmaikr  in  ZA  IV,  1889,  S.  129—136  (etliche  Fehler  und  Versehen  der  Strass- 
älAlKR.schen  Ausgabe  sind  mit  Hülfe  des  lllI.PRKCllTschen  Textes  leicht  als  solche  zu  er- 

30  kennen  und  zu  verbessern);  umschriet>en  und  ül»crsctzt  ebenda  S.  106 — 113.  Col.  II  be- 
ginnt mit  1 42,  Col.  111  mit  UI  11  des  lIlLl’REClITschen  Textes. 

Durch  Hinrückung  der  2.  Zeile  sind  auf  Nabop.  Hilpr.  als  eng  zusammengehörig 
gekennzeichnet  die  Zeilen  I lo  f.  13  f.  40  f.  II  l f.  3 f.  7 f.  I4  f.  16  f.  22  f.  26  f,  29  f.  31  f. 
33  f.  42  f.  49  f.  64  f.  HI  7 f.  12  f.  19  f,  22  f.  29  f.  41  f. 

35  Col.  I.  * A-na  Marduk  öeii  ra-bift  “Bei  ilani  mn-ui-ta-ardui 

* sa-a-ni-ik  A-nun-na-ke  ^nndtr  ilani  ab-bi-e-lü  ^a-li-ib  Ji.SAG. 
ILA  ^ belBälhiii^*  be-ilida  ^Nabü-äplu-n^su-ür  ^iakkanakku  Bab~ili*‘ 
maW^  Sü-me-^eräm^  **  ;/  Ak-ka-dlim  rndni-a-am  na-  ldam  ti-ri-h 
ixa-at\  Nabn  **  //  Marduk  a-aLruann  iä-ak-fatn  iä  pa  la-ah  i/i  u 

42* 
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fStnr*  li-it-inu  du  zu-ru-ul-lü  ca-ni-in  E.SAG.ILA  ü E.ZI.DA 
•®  mH-ni-U-  i-im  sa-ak-ki-e  id  ‘‘Udni  rahnti^  a-na-ku. 

*'  Enu-ma  i-na  ki-hi-a-tim  **  Nabii  ü Marduk  **  na-ra-am  iar-ru''- 
ti-ia  kakki  GI.DA.LUM  « irf  »‘GIR''.RA  ra-iü-ub-bu  *•«/«■ 
ni-a/>^-ri-ku  za-h-re-ia  su  ba-ru-um  a-na  ru  ***  mat'^su  üde-ir-ru  5 
**  a-Hn  tilli  ü ka-ar-mi  *®  l-nu-mi-lü  £..  TEMEN.  AN. KI  *■  zi-ik-ku-ra- 
at  BbEili'''  *®  Sd  ulda-nu-ii-a  **  un-nu-id-tu  Ui-ku-pa-at  **  üid-za  i-na 

i- ra-at  ki-gal-e  *•  a-na  lu-ür-lü-dani  *•  re-e-si-id  la-tna-mi  a-na  i; '■*- 
it-nu-ni  Marduk  be-lam  ia-a-li  ik-bi-a  *®''<i//if'®  ’^MARf'  ii  dlJ.RGA 

*®  ;-«rt  " ÜH  piri^^  ü d ]U/E.mA.KAPI.NA  /«  ab-ni-tna  >o 

um-ma-nim  sa-ad-li-a-tim  di-ku-ut  mdtE-ia  /«  ü-id-dl-li-im  Col.  II. 

* al-mi-in  lu  ii-sa-al-bi-in  - li-bi-in-tim  * ü-id^^-ap-ti-ik  * apurra  ^ ki-tna 
ti-ik  sa-me'^-e  ® ma-nu-tim  ki-ma  mi-li-im  * ka-dl-ii-im  * kupra  « 
iddä  *®  "^''A-ra-afj-tiin  " lu  ii-sa-az-bi-il.  '*  I-na  iip-ri-lü  id  d«E.-a  '*  i-na 
igigallu"'-ü-lu  id  Marduk  **  i-na  ne-nte-ku  id  A'abü*’'  ii  ^xpiisaba'"’  *®  i-na  15 
li-ib-bi-ini  •'  {iü-un-du-lu)^^  id  ilu  ba-ni-ia  '•  ü-id-ar-sa-an-ni  *®  i-na pa- 
ak-ki-ia  ra-bi-im  '®  **  ü-id-ta-ad-di-im-ma  märe  ummänE^  **  c-im-ku- 
tim  **  u-ma-' -cr-ma  a-ba  di-lam  i-na  ninda'^'-na-ku  *•  ü-ma-an- 

di-da  *'  tni-in-di-a-lü  **  GAEe  *®  ii-ta-at-tu-um  *®  ib-/i-e  ®*  ü-ki- 

in-nu{-um)  **  ki-su-itr-ri-irn  *•  a-ar-ka-at  Samai  Rammän  ii  Marduk  20 
ap-ru-us-ma  *®  e-ma  ti-ib-ba-am  ii-ui-ta-ad-di-nu  ü-ka-E-bu  mi-in- 
di-a-tim  *®  ^iläni  rabuti’’  i-na  pa-ra-si  ®®  h-ar-ka-tim  ü-ad-du-nitn. 

Ina  ii-bi-ir  **  äiipiEIü-te^^  ni-tne-ga  ‘‘“E-a  ü Marduk  a-di-ri-im 
id-a-ta  ^®  ü-ulli-ilma  *•  i-na  ki-gale  re-ei-ti-im  ü-ki-in  te-me-en-id 
huräsa  kaspa  abne  iadi'*^'-i  ®®«  ti-a-am-te  i-na  ui-Hid^'  ü-  25 
»iM^-as-si-im  ^ za-ab-ium  na-ä-rii-tim  ^ iamna  iäba  rikke{i)  ZUN'^^  u 
IM.  <■*  id-ap-la-nim  libniite  lu  di-tab-ba-ak.  Salam  iar- 

ru  ''-ti-ia  •’”*  ba-bi-il  tu-up-H-kam  “®  lu  ab-ni-ma  ®®  i-na  te-me-en-na  ®*  lu 
di-ta-ak-ka-an.  ®*  A-na  Marduk  be-ili-ia  ®*  ki-id-dam  lu  u-ka-an-nlii 
^ lu-ba-ra-am  te-di-ik  iar-rtE'-ti-ia  Col.  III.  */«(-«)  ak-nu-un-ma  ^ lib-  30 
ndte  u ti-it-tam  * i-na  ga-ga-di-ia  ® lu(-ti)  az-bi-il  ® tu-up-ii-ka-a-tc  ’® 
(huräsi  it  kaspi)'^  ^ lu  h-dar-rigQ)-ma  Nabü-ku-du-ür-ra^'-'^ü-su-ür 
® bu-uk-ra(-am)  '®  re-ei-tu-ii  " na-ra-am  li-ib-bi-ia  ti-it-tam  bi-illa-at 
karäni  iatnnE'^  u hi-bi-ii-tim  it-ti  um-ma-na-ti-ia  '*  lu  b-id-az-biP^ 
Ä^abie-iü-(ma-am-)'yi-ii-ir  '*  ta-li-im-iü  ie-ir-ra-am  zi-it  libbP*-ia  35 
'®  tu-ub-bu-SH-um  ®®  da-du-ü-a  ’>AL  dMAR  lu  ü-id-as-bi-it  ‘‘^tu-up-ii- 
kam  ^ (juräE  ii  kaspi  lu  e-mi-id-ma  ^ a-na  Marduk  be-ili-ia  **a-na 

ii- ri-ik-tim  ^ lu  di-ru-uk-ium.  Bita  miljir  '^  E. SAR. RA  ^ i-na  ul-si-im 

**//  ri-si-a-te'-^"  lu  e-pip'^'-ui-ma  ki-ma  iadi'^^-im  **  re-e-si-iü  **  lu  ü-ul- 
li'''’-im  a-na  Marduk  be-ili-ia  id  ü-uni  ü-ul-lu-tim  a-na  ta-  40 

ab-rpt-a-tim  lu  ü-id-az-zi-im-iti. 

3näfarduk  be-lam  *'> e-ip-ie-ti-ia  {dam-ga-a-ti)"^  Ija-di-ii  na-ap-li-is- 
ma  ''i-na  ki-bi-ti-ka  si-ir-tim  **id  la  ut*'-ta-ak-ka-ra  **  i-bi-ii-tim  li- 


Digiiized  by  Google 


({ließet.  Jur  SopograpSie  QlJaSjfon«.  ^27 

hi  it  ga-ti-ia  ** /i-bu-ür  a-na  dära^'^-a-tim  ki-nia  HhnSte  k.  TEMEN. 
AN. KI  **ku-iin-iia  a.f-si-a-tim  *^iiid  kussc-ia  sü-ür-li-id  a-na  ü-um 
re-e-l'u-le'^^  *'A'.  TEMEN.  AN. KI  a-na  iarri  mu-ud-di-li-ka  kn-ru-uh 
^'^e-nn-ma  Marduk  ^ i-na  ri-si-e-tim  ^ i-ra-am-tnu-n  '*  ki-ri-ib-ka  bilu 
5 a-na  Marduk  be-ili-ia  ^ da-mi-ik-'"‘la-ain^'^  ti-is-ka-ar{-amy'‘. 

I)  Zeichen  2)  AU. DA.  3)  B;  ruHjm.  4)  Zeichen,  im  Nrua.^^yrischen 

aus  u far  zusammen^f-seUt,  ohne  (JoUhoilMielorminativ.  5)  H : AA'.  AA^,  GAL . GAL. 

6)  Z<?ichcn  S*>  262;  in  Z.  U 57  (auch  I 23?)  hat  II  das  gewiihnlichr  ZHch»*n  ru.  7)  Zei- 
chen an/ti.  8)  B:  /al>.  9)  B;  st.  lo)  hALL^,  1 1)  mler  einfach  linni^  gt'schr.  KA. 
IO  AM.SU^  B;  KA.AAf.SI.  12)  KAL.  13)  B:  sa.  14)  B:  /i  d.  i.  (s.  S*  III  25)  me. 
15)  Ideogr.  Sb  I Ohv.  Col.  III  I.  16)  &I.GAL.  \^)  ü»  ^E. ELTEG.  i8)  fehlt  auf 

B.  19)  B:  «.  20)  UAf.ME.A.  21)  ZxMchen  Sb  197.  22)  KA.AZAG.GAL.  23)  B; 
/«.  24)  B:  Um.  25)  B;  U-en-iü.  26}  SA.  TU.  27)  B;  iü.  28)  B;  ma.  29)  das  Ganze 
geschrielM-n:  NI  ,III  {A.\.  PUG).GA.^IM^).ZUA\  W.  NI  .DUG.GA.^iM  .ZUN.  30)  B: 
15  tim.  31)  B:  ri.  32)  AV-f-AV.  33)  B wahrscheitiHch ; biAl  (nicht  bi-it).  34)  B;  ttb-bi. 
35)  GAB, KI.  36)  H;  Ph.  37)  B;  iu.  38)  B;  ki-ma.  39)  B:  ra.  40)  so  B.  41)  B; 
it.  42)  DA.EK. 


II. 

Nabop.  Winckl.  a. 

20  Nabop;  Winckler  a;  zwei  „4 — 4*/j  inehes  hohe  abgestumpfte  Kegel“  (Wincki.ER) 

des  Britischen  Museums,  bezeichnet  AH.  8a,  7—14,  [?],  alst)  aus  Abu  Ilabba  d.  i.  Sippar 
stammend.  Altbabylonische  Schrift.  V'erüirenllichl  von  Hugo  \Vim:ki.kr  in  ZA  II,  1S87, 
S.  71  f.;  ,,Kin  Text  Naluipolassars*',  S.  69 — 75;  e!>en«la  auch  Tinschrift,  Übersetzung,  Kom- 
mentar. Beachte  den  „Nachtrag'*  aufS.  144  f.,  wo  W’iscki.kr  mitlheilt,  dass  er  noch  ein 
25  drittes  Kxemplar  ehendies4*s  Textes  gefunden  habe.  Abermals  verdflenllichl  in  AUKI.- 
VViNCKl.KRs  Ktiisckri/tUxte  zum  Gtbrauch  bei  VorUsun^en^  Berlin  1890,  S,  32, 

Col.  I,  ■ Nabu-apln-ü-pt-hr  - ihr  Bäb-di*‘  * ti-ri-is  ga-at  Nablt  * « 
Marduk  a-na-ku. 

* I-nu  Marduk  bclu  rabu-ü  * a-na  za-na-an  ma-ha-se  ’ ud-du-iü 
30  el-re-e-ti  ’*  ür-ta-iu  ka-bi-it-ti  ® ü-mal -i-ra-an-ni  *®  i-nu-mi-iü-um  '•  Sippar 
nia-^a-zi  zi-i-ri  na  ra-am  S'amai  u ''“A.A  nar  UD.KIIi.NUN 
is-si-iü-ma  a-na  ku-i  '-kn  be-lu-ti-iu-nu  *•  me-e  i-re-e-ku  a-na  sa-a-bu 
Col.  II.  * Nabu-aplu-ü-su-ür  ® a-ai-ri  ia-ah-tim  * pa-H-dj  ildui'^  ia-a-ti 
* nhr  UI).  KIB .NUN  ^ a-na  Sippar  * In  ü-ia-ah-ra-am-ma  ’’  tne-e  nu-u^-ii 
35  el{]ty-iu-tim  * a-na  Samai  htli-ia  ^ In  ü-ki-in.  Ki-bi-ir  nliri  ih-a-ti  •'  i-na 
kupri  ü a-gur-ri  lu  ü-ia-ar-ii-id-ma  '*  a-na  Samai  beli-ia  kär  iü- 
ul-mi-im  lu-ti  nm-tni-id. 

1)  Zeichen  «</,  tu,  far.  2)  A'/.A'I.  3)  keinesfalls  nik  iWi.scKl.KR). 
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III. 

Nabop.  Winckl.  b. 

\alM>p.  Wincklor  b:  Thoncylinilcr  df^  Britiscbi*n  Musruma,  iK^reichnet  AH.  8a,  7 — 

14,  [?].  AUbabylonischc  Schrift.  ViTölTeiitlicht  vun  IIuc»  WiscKLER  in  ZA  U,  1SS7, 

S.  172  f.,  umschrirbtni  um!  ülM^raetat  clMnuln  S.  145  f.  Ain-TmaU  ycrülfcntlicht  in  AbEI,-  5 
WiNCKLER.«:  Ktihchri/tttxU  S.  32. 

Col.  I.  * NabH-iiplu-ü-su-ür  * larru dannu'^  * Ihr  Bab-ili’‘‘  * Ihr  niäti'^ 
Su-me-er-im  h Ak-ka-di-i  ® mn-ki-in  ii-di  mhli'^  • rn-ba-a-am  na-i-dam 
’ ti-ri-is  ga-at  •*  Nahii  ü Marduk  • mi-gi-ir  kii-tii-hi  *®  na-ra-am  ^“A.A 
*•  kar-ra-ad  kar-ra-di-e  ••  iti  GIR^.RA  rtt-iü-ub-[bu]  **  ü-iä-akAi-du-  10 
hl  ni-is-ma-sti  h-ahri-im  id-aff-tam  tnu-us-U--e-im  sak-kH^Y-c-im 
*•  id  iliUii  rabuti  '•  iarru  id  ipAe-tn-lü  **  edi  larrdni  abe-iü  '•  i/i- 
tu-ga  a na-ku. 

*®  E-nu-ma  Id-di-iti  *'  be/i<  ra-M-u  **  i-da-a-a  i/-li-ku-ma  Col.  II.  * [/n 
magi-reQ)  a\-na-ru  * [?«»?/(?)  za-i-\rc-ia  * \ti-te-ir-riidi)  a]-na  tilli  ^ [//  iv/]-  15 
ar  mu  ® }-nu-mi-iü  ® a-na  ''•Belit  Sippar  ’ ru-ba-tim  si-ir-tim  iarrati'-‘-ia 
* Ii.EDlN’‘.NA  bit  td-ap-iii-idi-ti-iü  * e-ei-li-ü  e-pu-nl-via  *®  ki-ma  ü-vii- 
im  ii-iia-mi-ir. 

"A-/ia  id-at-tim  ‘‘“Belit  Sippar  be-ct-tim  iit-ur-bu-tim  '*^-(//;/-);//ti(?) 
bitu  iu-a-ti  ui-ta-akdadu-ma  ta-ra-am  mi  idm  ki-ridb-id  >*  ia-adi  20 
Nabü-dpludi-sudtr  ^'‘iarru  sa-nidn-ki  ki-ma  libudlc  Sippar  '*  it  Bab-ili^‘ 

*®  ku-iiH-na-am  a-na  si-a-tim  *'  iar-nA-tim  lü-ul-bi-ri-im  **  a-na  it-mi-im 
re-e-ku-thn. 

l)  DA.LUM.  t)  A/A. DA.  3)  Zcich»»n  ör//«.  4)  so  v^rmutho  ich  stall  <// (WiNCK- 
LKr).  5)  hlr<>|Tr.:  ßunuTtrs  6)  Itl<*o^^nun  möchte  ich  in  dem  ^ö-ähnlichen  25 

Zeichen  <*«r  vemmiheii.  Strassm.  (ZA  IV  106):  ^a6-fiur-na,  alxT  das  althaliyl.  Zeichen 
sieht  anders  aus.  7)  Zeichen  Sl*  262. 


B.  (ne6uftadne3ar;lterle< 

I. 

Neb.  E.  I.  II.  30 

Oros-sr  Steinplatten-Inschrift,  gefunden  von  Sir  IIarford  Jonks  FiRIDCES  um!  jet/l 
im  Ea.st  India  Hou.se  xu  London  Ixmahrt^  einer  70  cm  lan^'n , fast  elienso  breiten 

um!  ßejjen  IO  cm  dicken  (schwarxeu)  Ha-salUafel  einj^e^ben“,  lo  Kolumnen  mit  im  Ganzen 
62!  kurzen,  wohlerhalteni'n  Zeilen.  Allhahylonische  Schrift.  Zuerst  verölTentlichl  „in 
|•rachlvollem,  wunderbar  j;enauem  Kupfeistich  (am  18.  Au^st)  1803  unter  dem  Titel:  35 
An  inscripHon  0/  the  she  of  tht  original  eopieä  front  a Stone  laUly  feund  among  ihr 
ruins  of  /ia/ylon,  and  srnt  as  a frosrnt  to  Sir  Ilugh  Inglis  hari.^  by  IIarford  Jones 
F.sq.  the  I/onouraf’le  the  East  India  Comfagny's  resident  at  Bagdad\  wiederholt  I k 
53 — 58  und  in  ncubabylonischer  Transscription  59—64.  Siche  C’aRL  HrzoLD,  A'ttrzge- 
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fasste  Cberblick  übtr  dU  bahylonh(k~<iSsyris(h<  LitUrahtry  Leipzig  1886,  S.  127  f.  Um- 
schrieben, ül>ersotzt,  kommentiert  (in  neuerer  Z<*il)  von  Johannes  Flemmiso,  Die  grosse 
SieinfiaUeninschri/t  Nebukadnezars  II^  Göttingen  lS8,^,  uml  von  Rev.  C.  J.  Ball  in  I‘SUA 
X,  18S8,  /.  87—129,  wo  The  India  liouse  Inscription  in  Bali^  grosser  Abhai»dlungsserie 
5 ü!>er  die  Inseripiions  of  Nebuekadreztar  II  (Ijoz.  the  Great]  den  Part  I bildet. 

Col.  I.  ' Nahü-kti-dür-ri-ü-su-ür  * Ihr  Bäb-ili'‘‘  * rn-ba-a  na-a-dam 
* mi-gi-ir  Marduk  ® iiiakku ' si-i-ri  • na-ra-am  Nabü  ’ mu-ul-ta-lam 
a-hi-iz  ni-me-ki  * id  a-lak-ti  i-lu-ti-iü-nu  ® ü-te-ni'u-it  '*  bi-il-lu-f^u  bi-c- 
In-ut-su-un  *■  lakkanakku  la  a-nedia  •*  Id  a-na  zi-in-na-a-ti  '*  E.SAG. 
IO  ILA  it  E.ZI.DA  •*  ü-mi-id-am  ti-is-mu-ru-ma  da-am-ga-a-ti  Edb-i/i*' 
*•  ü Ear-zi-pa'''  '■  ii-k-ni-  tt-ü  ktt-a-a-nam  •"  c-im-ga  mu-ut-ni-cn-nu-u 
■®  za-nin  E.SAG. ILA  « E.ZI.DA  *®  dpbu  a-id-ri-dii  **  id  Nabft-dplu- 
it-su-ür  **  ihr  liäb-iH*'  a-na-ku. 

**  li-tH  ib-na-an-ui  heltt  ““  Ir-ü-a  Marduk  ib-U-mu  na-ab-ni-ti  i-na 

15  um-mu  e-nu-ma  al-da-ku  ab-ba-nu-ü  a-na-ku  ^ di-ra-a-ti  ilu  di-le- 
ni-e  a-la-ak-ti  ilu  er-te-ni-id-di  *®  id  Marduk  belu  rabü  ilu  ba-ni-ia 
*'  e-ip-ie-tu-iü  na-ak-la-a-ti  **  e-li-ü  at-ta-na-a-du  **  id  Nabü  a-bi-il-iü 
ki-i-nim  na-ra-am  iar-ru-ti-ia  *®  a-lak-ti  i-lu-ti-iü  sir-ti  •*  ki-ni-ii  ui- 
te-ni-e-du  i-na  gi-mir  libbi-ia  ki-i-nim  **  a-ra-mu  pu-luff-H  i-lu-ti-iü-nu 
10  *®  pi-it-lu-fja-ak  be-lu-ut-su-un.  *®  )-nu-um  Marduk  belu  rabü  re-e-ii 
iar-ru-ti-ia  ul-lu-ma  **  be-lu-ti  kiiiaD  ni-ii  i-ki-pa-an-nim  **  Nabü  pa- 
ki-id  kiiiat  '■*  iame-e  ü irsitim  a-na  ih-te-iü-ür  ni-H  bjatta  ’ i-id- 
ar-ti  *®  h-id-at-mi-ih  ga-tu-ü-a  ia-ti  id-a-iü-nu  ba-la-ak  ^ di-te-ni-’a-a 
i-lu-ut-su-un  a-na  zi-ki-ir  iü-mi-iü-nu  kabti*  ^ pi-it-lu-lja-ak  ilu  ü litdr-'. 
25  A-na  Marduk  beli-ia  ut-ni-en  su-pi-e-iü  as-ba-at-ma  a-ma-at 

libbi  ii-te-'u-ü  **  id-a-iü  ak-bi-ii:  “ Ul-la-nu-ku  bei  mi-na-a  ba-ii-ma 
“ a-na  iarri  id  ta-ra-am-mu-ma  ta-na-am-bu-ü  zi-ki-ir-iü  id  e-li-ka 
ta-a-bu  ‘’®  tu-ui-te-ei-ie-ir  iü-um-iü  ®®  Ija-ra-na  i-iar-tam  ta-pa-kid-su 
®‘  a-na-ku  ru-bu  ü ma-gi-ra-ka  ®*  bi-nu-ti  ga-ti-ka  ®*  at-ta  ta-ba-na-an- 
30  ni-ma  ®‘  iar-ru-ti  ki-ii-id-at  ni-ii  ta-ki-pa-an-ni  ®*  ki-ma  du-um-ku-ka 
be-lu  *'  id  tu-ui-te-ib-bi-ru  ®*  gi-mi-ir-iü-un  ®*  be-lu-ut-ka  sir-ti  iü-ri-'i-im- 
am-ma  pu-lu-ulj-ti  i-lu-ti-ka  iü-ub-id-a  i-na  libbi-ia  iü-ur-kam-ma 
id  eli-ka  ta-a-bu  Col.  II.  • id  ba-la-ti-ia  lu-te-ip-pi-ei. 

- Sü-ü  a-id-ri-du  ka-ab-tu  * i.gigaD  iliini  rubü  ’ Marduk  + un-ni- 
35  en-ni-ia  ii-me-e-ma  '•  im-liu-ru  su-pu-ü-a  ® ui-ti-ba-am-ma  be-lu-ut-su  sir-ti 
’ pu-lu-ülj-ti  i-lu-ti-iü  ^ ü-id-ai-ki-in  i-na  libbi-ia  • a-na  id-da-da  se-ir-di- 
e-iü  '®  ü-id-ad-ka-an-ni  Idt-ba  " pi-it-lu-ha-ak  be-lu-ut-su. 

l-na  tu-ku-ul-ti-iü  sir-ti  '*  matate^  ru-ga-a-ti  id-di-im  ni-su-ü-ti 
ii-tu  ti-a-am-ti  c-li-ti  '®  a-di  ti-a-am-ti  id-ap-li-li  ür-fiu-um  ai-tu-tim 
40  ■'<  pa-da-num  pi-fiu-ti  '*  a-id-ar  kib-si  iü-up-ru-su  *®  ie-e-pi  la  i-ba-ds-iü-ü 
ha-ra-nam  na-am-ra-sa  ü-ru-üh  zu-ma-mi  e-ir-te-id-di-e-ma  *■  la 
ma-gi-re  a-na-ar  ak-mi  za-’i-i-re  mäta  ® ui-tc-ii-ir-ma  *•  ni-iim  ui-ta- 
am-mi-ili  ra-ag-ga  ü si-e-num  *®  i-na  ni-ii  ü-ie-is-si.  *®  kaspa  Ijuräsa 
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ui-si-  Hl  ahnu  iü-ku-ru-ti  *’  e-ra-a  ’f MIS.MÄ.KAN.NA  erinu  **  mi-im- 
ma  iii-um-lü  ht-ku-ru  **  fjegalla ni-ui-id-a  bi-ki-ti  sä-di-im  /ji-is-bi 
ia-ma-a-tim  •*  ;/-//'  ka-bi-it-ti  i-gi-sa-a  iü-um-iiiiidjit  a-na  ali-ia  Bhb- 
i/jn  s»  g.,nj  tuah-ri-iü  ü-ic-ri-im-ma  i-na  h. SAG. ILA  ekaUi  be-lu- 

ti-iü  di-Uik-kan  zi-in-na-a-ti.  5 

li.KU.A  pa-pa-fja  **  Bel  ildni  Mnrduk  ü-ld-an-bi-it  id-di-kd-rti- 
ik  **  kd-iil-la-ru-uk-kü  ^ii-ra-su  ru-uk-kd-a  ki-ma  IM.  PAR 

uknü  ü parütu  ^ kubat''^  biti  ü-kd-abbi-ik  bdb  HI. LI. SIR  bdb 
ku-uz-bu  h bdb  fi.ZI.DA.Ii.SAü.ILA  “ ü-kc-pik  uam-ri-ri  Sdnt-ki. 

51  DÜ'\AZAG.KI.NAM.  PAR.  TAR.  E.NE  ‘5  kd  ÜB.SÜ.  10 
UKKEN .NA  parnk  ki-ma-a-ti  kd  i-na  zag-mu-ku  re-ek  kd-at-ti 
um u S*“"  ümu  //*'•“  ihr  dim-mc-ir  AN.KL.A  bei  ild{>u) 

5*  i-ra-am-mu-ü  ki-ri-ib-kü  *®  ildni  kü-ut  käme  irsitim  pa-at-l^i-ik 
ü-ta-ak-ku-ku  ka-am-su  iz-za-zu  malj-ru-uk-ku  **  ki-ma-a/ ii-um  ddriA*- 
ü-tim  ki-ma-at  ba-la-ti-ia  ^ i-ki-im-mu  i-na  ki-ir-bi  Col.  III.  ^ parakkn  15 
kü-ii  parak  kar-ru-ti  * parak  Bel-ü-ti  * kd  igigaP  ildni  rulnp  Marduk 
* kd  kar  ma-afi-ri  ® i-na  kaspi  ib-ti-ku  bi-ti-ik-kü  ® (turdsi  nam-ri  ti-ik- 
nim  me-lam-mi  ’ it-kd-al-bi-ik-su. 

^ U-nu-ti  bit  li. SAG. ILA  * ljurdsu  ru-uk-kd-a  elippi  KU.A  sa- 
ri-ri  u abnu  " ü-za-i-in  ka-ak-ka-bi-ik  kd-ma-mi.  20 

'*  E-ek-re-e-ti  Bdb-ili'''  ü-ke-hik  az-nu-un. 

Sd  A.  TEMEN.  AN. KI  '®  i-na  a-gur-ri  ukne  el-li-ti  ” ü-ul-la-a 
re-e-kd-a-kd. 

A-na  c-bi-kü  E. SAG. ILA  na-kd-an-ni  li-ih-bi  ^ ga-ga-da-a  bi- 

tu-ga-ak  re-e-kd-a-ti  erini-ia  kd  ik-tu  La-ab-na-nim  **  kikti  el-li-  25 
tim  ub-lam  a-na  zu-lu-lu  li.KU.A  papa-lja  Bel-ü-ti-kü  *®  dk-te-'e- 
e-ma  i-ta-am  libbi  e ritte  DA.LUM-tim  ^ a-na  zu-lu-lu  E.KU.A 
IjnrdsH  nam-ri  ü-kd-al-bik  *®  ki-i-bi  kap-la-nu  erin  zu-lu-lu  *'  hurd.ut 
ii  ni-si-ik  abnu  **  ü-za-i-in  ®*  a-na  e-pi-kü  E. SAG. ILA  ud-da-katn 

ü-sa-al-la-a  *“  khr  ildni  bei  bele.  3° 

*®  Bar-zi-pa^‘  al  na-ar-mi-kü  ü-us-si-im-ma  E.ZI.OA  bitu  ki- 
i-num  *®  i-na  ki-ir-bi-kü  ü-ke-pik  *®  i-na  kaspi  hurdsi  ni-se-ik-ti  abnu 
e-ra-a  •’  M IS.  MA.  KAN.  NA  erinu  ü-kd-ak-li-il  si-bi-ir-kü  erin 
zu-lu-lu  **  pa-pa-lja-a-ii  Nalni  htträsu  ü-kd-al-bi-ik  ^®  erin  zu-lu-lu 
bdb  KU.A  ü-kd-al-bi-ik  kasptt  natn-ri  ri-i-tnu  daldte  bdb  pa-pa-lja  35 
**  si-ip-pe  ki-ga-re  gik-re  betu'^  ^ kd-na-ku  sa-ri-ri  um-ma  erin 
zu-lu-lu  5-  da-la-ba-ua-a-ti-kü  kaspi  ü-za-i-in  ia-al-la-ak-ti  pa-pa-lja 
5®  ü ttia-la-ak  biti  ®®  a-gu-ür  ek-ma-ri-e  du-ü  parakkdni  ki-ir-bi-kü 
pi-li-ik  ka-as-pa  ®®  rittidni  daldte  bdbdtti  ®®  i-na  za-ha-li-e  ®‘  nam- 
ri-ik  ü-ba-an-ttitti  ®*  bitu  as-mek  ü-dam-mi-ik-tna  ®*  a-na  ta-ab-ra-a-ti  ®*  lu-  40 
te-e  uk-ma-al-latn. 

®5  Ek-re-e-ti  Bar-zi-pa*'  ®®  ü-ke-bi-ik  az-nu-un. 
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•‘  Sr/  ii.UR'^'.VIf.AN.Kl  i-m/  a-^ur-ri  nkne  el-li-ti  ü-ul-la-a 
rc-e-hi-ii-iä. 

e/ippu  Hcir  ru-kn-bu  ru-bu-ti-iü  Col.  IV.  ^ tlippu  ma-ai- 

da-ha  zag-m  ti-ku  * i-si-in-nitm  Bbbili ' ’ * *'  ka-re-c-iü  ^ za-ra-ti  ki-ir-bi-iü 
5 *•  ü-iä-abbi-iü  • ti-i-re  id-ai-U  h abni. 

’ Bit  nike  a-ki-ti  si-ir-ti  **  hi  Bel  iläni  Marduk  • li-kin  hi-da-a- 
ti  ü ri-hi-a-ti  hi  l-ge-ge^'^  ü A-Hun-na-ke  " i-ntx  ka-ma-a-ti  Btib-i/t*‘ 
/-»</  ku-up-ri  ii  a-gu-ür-ri  •*  hi-da-ni-ii  e-ir-te. 

“ E.MAH  bit  «-NIN.HUR.SAG.gA  >»  b/b-ba  Bäb-iä*‘  ««  a-na 
10  «- Rubäti''^  ummi  ba-ni-ti-ia  i-na  Bbb-i/i*'  e-pü-ui. 

A-na  Nabii  sukkalli  fi-i-ri  •*  sä  i-din-nam  hattiH  i-h/r-ti 
a-na  pa-ga-dam  ka-al  da-ad-mi  E.iA.PA.KALAM.MA.SÜM. 
MA  bit-su  " i-na  Bäb-ilP'  **  i-na  kn-np-ri  it  a-gur-ri  e-ip-ti-ik  pi-ti-ik-iü. 

**  A-na  Sin  mu-da-am-nii-ik  i-da-ti-ia  h. GIS. SI R.GAI.  bit-sn 

<5  ***  i-na  Ba-bi-Hn^'  e-pn-ui. 

**  A-na  Samai  da-a-a-nim  si-i-ri  *®  hi-kin  iini  da/nkn  i-na 
te-ir-ti-ia  *'  E.SA't'.TAR.KxlLAM. /VA  bit-su  *-/-««  Bäb-iidnp‘  i-na 
ku-up-ri  H a-gur-ri  ht-ki-ii  e-pü-ui. 

*®  A-na  Ratnmani  mu-id-ai-ki-in  begath"^  **  i-na  mäti^-ia  E.NAM. 
20  Hli  bit-su  i-na  Bdb-ilit'  ab-nim. 

A-na  «-GU.LA  e-ti-ra-at  ga-mi-la-at  na-bi-ihti-ia  ‘®  E.SA. 
BE,  E.IjUR.SAG.EL.I.A  bitdte-hi  i-na  Bäb-i/i*'  *•  i-na  ku-up-ri  it 
a-gur-ri  **  as-mi-ii  ab-nim.  • 

**  A-na  N/N.E.  ANNA  *•'’  bc-el-ti  ra- i-im-ti-ia  E.Kl.KU.GARZA^t 
/S  bit-sa  i-na  tu-ub-ga  ditr  Bdb-t/i*‘  id-ki-ii  e-pu-ui. 

*•  A-na  «“  DÜ.E  mu-iab-bi-ir  •'®  ka-ak-ku  na-ki-re-ia  bit-su  in 
Bar-zi-pa*’’  e-pü-ui. 

A-na  «“GU.LA  be-el-ti  mu-ti-ba-at  ii-re-ia  E.GU.I.A,  E. 
TI. LA,  P..ZI.BA.TI.LA  ‘«’  j e-ei-re-e-ti-id  ^ i-na  Bar-zi-pa*''  e-pü-ui. 
30  »•  A-na  Rammäni  mu-id-az-ni-in  zu-un-num  nu-ulj-iü  i-na  mäii-ia 

bit-su  i-na  Bar-zi-pa*‘  ®®  as-mi-ii  ab-nitn. 

*'  A-na  Sin  na-ai  sa-ad-du  da-mi-ik-ti-ia  **  E.  IHM.  AN. NA 
bit-su  ••  i-na  i-kar  ti-mi-ti  L.ZI.DA  *®  na-am-ri-ii  e-pu-ui. 

®*  Im-gur-Bel ü Ni-mi-it-ti-Bei dürdni  rabiitA' id Bäb-i/i*‘  *®  id 
.35  Nabü-dplti-ü-su-ür  ’®  ihr  Bdbili  a-bi  ba-nu-ü-a  •'  i-pü-iü-ma  la  ü-id- 
ak-H-lu  ii-bi-ir-iü-un  Col.  V.  * hi-ri-it-su  i-ih-ru-ma  * 2 ka-a-re  DA. 
I.UM-ti  * in  ku-up-ri  ü a-gur-ri  3 ik-zu-ru  ki-bi-ir-iü  ^ ka-a-ri  A-ra-alyti 
* i-pu-iü-ma  ’ ma-ka-a-at  a-gur-ri  a-bar-ti  Pu-ra-at-ti  ® ü-ra-ak-ki-su-ma 
'»  ta  ü-id-ak-li-lu  « si-it-ta-a-ti  « ii-tu  DÜ'IAZAG  '*  KI. NAH.  TAR. 
40  TAR. RI. E.  NE  **  pa-ra-ak  ii-ma-a-ti  a-di  A-a-i-bnr-id-bu-um  '*  j«- 
li-e  Bäb-HP'  mi-ih-ra-at  bdb  NIN  in  libitti  tur-mi-na  TUR.  DA 
’®  ma-di-da-ha  belu  rabu  Marduk  *®  ü-ba-an-na-a  ta-al-lak-ti  — -•  ia-ti 
dpil-iü  re-e-ei-ta-a  ••  na-ra-am  libbi-iü  **  Im-gu-ur-Bel  -*  « Ni-mi-it-ti- 
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Qßcifrägt  5ur  ftmififctcit  ^pra^nilT^nr^Aft' 

Bcl-^^^dtträni  rabüti^^  iä  Biib-ilB'  **  A-iä-ak-li-il i-ta-at  kar  (li-ri-ti-stt 
^ ka-a-re  DA.LUM-ti  in  kn-pur  u a-pur-ri  ab-ni-ma  ^ it-ti  kär 
a-bi  ik-zu-ru  *'  e-is-ni-ik-ma  **  ahi  a-na  ki-da-ntm  **  ü-lA-al-mi. 

**  Kür  a-)^ur-ri  **  bttl-ri  ereb  Stxmli  *•  d>tr  Bab-ili’‘‘  ü-iä-asdji-ir. 

*■'*  A-a-bit-itr-hi-bn-iiin  *®  su-li-e  Bäl>-ili'‘'  a-na  ma-ai-da-ha  beln  5 
rabu  Marduk  ♦*  ta-am-la-a  za-ak-rn  n-tna-al-li-ma  **  i-na  lipitti 
dnr-mi-na  TUR.  DA  it  lipitti  abni  ii-ti-ik  sadi-i  *'•  A-a-i-bu-Hr-iä- 
bn-ü  ii-tn  bäb  EL.l.A  *'•  a-di  lUär^sa-ki-pa-at-te-e-bi-ld  a-na  ma- 
ai-da-ha  i-lu-ti-iü  h-da-am-mi-Hi-ma  *’®  it-ti  iä  a-bi  i-pü-iü  e-is-ni- 
ik-ma  li-ba-an-na-a  ^ ta-al-la-ak-ti. 

Istär-'-sa-ki-pa-at-te-e-bi-id  id  Im-gnr-Bel  ®®  h Ni-mi-it-ti-Bel 
®‘  abnlläni  ki-la-at-ta-an  i-na  ta-am-li-e  ®®  su-ti-c  BAb-i/i^‘  ®®  ii-ta-ap- 
pi-Ui  *•  ni-ri-ba-ii-in  ®®  abnlläni  ii-na-a-ti  ®*  ad-kc-e-ma  Col.  VI.  ■ mi-ih- 
ra-at  me-c  i-lid-si-in  ® i-na  ku-np-ri  h a-gur-ri  * ü-iar-si-id-ma  ^ i-na 
a-gnr-ri  ukne  elU-tini  ^ id  rimäni  h sirruiilD^  ^ ba-nu-h  kir-bn-ui-id  >5 
na-ak-li-ii  ii-ie-pii  erinn  DA.I.UM-ti  ^ a-na  zu-lu-li-ii-na  ü-id-at- 
ri-is  *•  daläti  crinn  ta-alj-ln-ub-ti  siparru  '*  di-kn-np-pn  h nn-ku-ie-e 
“ bi-ti-ik  eri  e-ma  bäbäni-id  '■'*  c-ir-te-it-ti  '*  rimäni  ent  e-ik-dn-tnm 
h sirruiin^^  ie-zn-zu-ti  •'*  i-na  si-ip-pe-ii-na  ui-zi-iz  '®  abnlläni  ii- 
na-a-ti  *®  a-na  tab-ra-a-ti  kiHaf^  ni-ii  lu-le-e  ns-ma-al-lam.  20 

^ Kan  tahäzi  2’  a-na  Im-gnr-Bel  *•  dnr  Bäb-ili^‘  la  ta-hi-e  **  id 

ma-na-ma  ihr  mah-ri  la  i-pü-iü  pH>o  ammaD'*  ga-ga-ri  i-ta-a-ti 

''  2q  w 29 

Bab-ili^^  ni'si-is  la  ta-hi-e  dura  DA,LUM  bal-ri  dt  Samsi 
*®  Bäb-ilu*‘ ü-ia-as-hi-ir  *®  ^i-ri-is-su  ah-re-e-ma  ki-hi-ir-iu  *■  i-na  kn-np-ri 
u a-gur-ri  ak-zu-ur-ma  “ düra  DA.LUM i-na  küädi-iü  **  id-da-ni-ii  25 
ab-nim.  Abnlläni-iü  id-ad-la-a-ti  **  ü-ra-ak-ki-is-ma  daläti  erinn 
ta^-ln-nb-ti  siparru  e-ir-te-it-ti-ii-na-a-ti. 

**  Ai-s um  a-a-bi  la  ba-bil  pa-nim  i-te-c  Bäbili  la  sa-na-ga  me-e 
ra-bi-ii-tim**  ki-magi-bi-ii  ti-a-ma-ti**  mäta^  ü-id-al-mi-ma  e-bi-ir-iü-un 
*'•  ki-ma  e-bir  ti-a-am-ti  gal-la-ti  ’®  ia-ar-ri  ma-ar-ti  *•  bu-tu-uk-ti  ki-ir-  3° 
ba-iü-un  la  iü-ub-ii-i  ®®  ii-bi-ik  e-pi-re  “ ai-ta-ap-pa-ak-sü-nu-tim-ma 
“■  ka-a-ri  a-gu-ür-ri  ui-ta-as-hi-ir-iü-nu-tim  “*  ma-as-Btr-ti  na-ak-li-ii 
ü-da-an-ni-in-ma  *•’  <>/®®  Bäb-ilu*'  •’>®  a-na  ni-sir-ti  ai-ku-un. 

Ta-a-bi-sn-pu-ür-iü  dür  Bar-zi-pd*'  ®®  e-ei-ii-ii  e-pü-ui  ®®  Iji-ri- 
it-SH  ah-re-e-ma  *'  i-na  kn-np-ri  ü a-gnr-ri  ®®  ak-zu-ür  ki-bi-ir-id.  35 

**  Nabn-ku-du-ür-ri-ü-sn-ür  Col.  VII.  ' ihr  Bäb-ili*‘  - id  Marduk 
beln  rabü  ® a-na  dam-ga-a-ti  ali-iü  * Bäb-ili‘‘'  ib-bu-iü  a-na-ku-ma.  " L. 
SAG. ILA  u E.ZI.ilA  ® ki-ma  id-ru-ru  Shm-iü  ü-ie-bi  ’ ei-re-e-ti 
iläni  rabuti^'  ® ü-mi-ii  ü-na-am-mi-ir. 

® Pa-na-ma  ul-tu  ü-nm  ul-lu-ti  *®  a-di  pa-li-e  " Nabü-dplu-ü-ut-ur  40 
ihr  Bäbili  a-bi  a-li-di-ia  '*  iarrn  ma-du-ti  a-lik  mah-ri-ia  id 
i-lu  a-na  iar-ru-tim  iz-ku-ru  zi-ki-ir-iü-un  **  i-na  aläni  ni-ii  i-ni- 
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sü-nu  ■'  a-id-ar  ii-ta-a-mu  ekalidli  i-te-ip-pu-iü  '*  ir-mu-u  iü-ha-at- 
su-iin  hu-id-lü-Hitm  i-na  ki-ir-bi  ü-na-ak-ki-mu  --  ü-ga-ri-nu  tna-ak- 
ku-ur-iü-tm  *•  i-na  i-si-nim  zag-mn-kn  -*  ta-bi-e  Bet  ilani  Marduk 

i- nt-bu  a-na  ki-ir-bi  Bäbi/i'’’.  **  ti-tn  ib-ba-an-ni  Marduk  a-na  iar- 
5 ru-ü-ti  Nabu  a-bi-il-iü  ki-i-num  ip-ki-du  ba-n-ia-a-tu-iü  **  ki-ma 

na-ap-ld-ti  a-kar-li  *'  a-ra-mu  ba-na-a  la-an-hi-un  e-li  Babili  u Bar- 
zi-pa*^‘  **  ul  ü-sd-pa  I-na  Bäb-iM‘  **'’  a/i  ni-ü  ini^'^ia  ia  a-ra- 

am-ma  **  ekatla  bit  ta-ab-ra-a-ii  ni-ii  nia-ar-ka-sa  mäli'^  **  ku-um-mu 

ct-tam  **  ad-ma-nim  iar-ru-ti  i-na  ir-si-ti  Bab-iM‘  *•  Id  ki-ri-ib  Bäb-ili‘‘‘ 

' 21»  \ .21» 

lo  *- ü-tu  Im-gur-Bel  **  a-di  I.i-bi-il-/jegal'^-la  ** pa-a/-ga  s/i  SainSi 

ii- /u  kiidd  Purdti  a-di  A-a-i-bur-ld-bu-it  id  Nabü-dplu-ü-su-ür 
***  ihr  Bdbili  a-ba  ba-nu-ü-a  i-na  lihitti  ib-ii-mu-ma  ®®  i-ir-mu-it 
ki-ir-ib-id  *'  i-na  me-e  nii-luni  i-si-id-sa  i-ni-ii-ma  **  i-na  ta-am-le-e 

su-le-e  Bäb-ili*'  “ Id  ekalli  Id-a-lim  ii-ta-ap-pi-la  bdbäni-id  i-ga- 
15  ru-ld  bi-li-ti  libittu  ad-ke-e-nta  “®  le-me-cn-sd  ap-te-e-ma  *®  lu-pu-ul 
me-e  ak-Sü-ud  ®>  mi-ih-ra-at  me-e  i-li-id-sa  *-  ü-id-ar-ii-id-ma  i-na 
ku-up-ri  ii  a-gnr-ri  Col.  VNI.  ' ii-za-ak-ki-ir-id  * Ijn-iir-sa-ni-iS.  * Erinu 
DA.LUM-ti  a-na  zu-ln-li-iü  ® ü-id-at-ri-is  ® daldti  erinu  • ta-alj-lu-ub-ti 
siparru  ’ dl-ku-up-pe  u nu-ku-ie-e  ® pi-ti-ik  ere  e-ma  bdbani-iü  * e-ir- 
20  te-it-ti  *®  kaspu  Ijurä^u  ni-si-ik  abnu  **  mi-im-ma  iü-um-iii  iü-ku-ru 
iü-un-dn-lu  '*  bu-id-a  ma-ak-ku-ru  si-ma-at  ta-na-da-a-ium  “*  ü-ga- 
ri-in  ki-ri-ilt-sü  *•  gu-ur-du  ta-ai-ri-ih-lum  ni-sir-U  iar-ru-ti  it-na- 
ak-ki-im  lib-bu-ui-iü. 

As-sum  ni-me-du  lar-ru-ti-ia  *®  i-na  ali  id-nim-ma  ta  i-ra-am-mu 
25  libbi  " i-na  ka-al  da-ad-mi  -*  ul  ab-na-a  ad-ma-nu  be-lu-ti  ma-ak- 
ku-ru  si-ma-at  iar-ru-ti  ul  ai-ta-ak-ka-an  ki-ir-bi  ma-ti-ta-an  i-na 
Bäb-ili*‘  ku-um-mu  mu-id-bi-ia  -*  a-na  si-ma-at  iar-ru-ti-ia  la  ih- 
um-sa.  *'  Ai-ium  pu-lu-ulj-ti  Marduk  bcli-ia  *-  ba-iü-ü  li-ib-bu-ü-a  **  i-na 
Bäb-ili’’'  dl  ni-fi-ir-ti-iu  a-na  iü-un-du-lam  **  iü-ba-at  iar-ru-ti-ia 
JO  *<  su-uk-iü  la  e-nim  ^ parakka-ili  la  ti-ni-ii  pa-la-ga-Ht  la  e-is-ki-ir 
♦®  ku-um-mu  ra-ap-ii-ii  ♦'  di-te-’ e-e-ma.  Ai-ium  ga-an  ta-lja-zi  **  a-na 

Im-gur-Bel  dur  Bdbili  la  ia-lji-c  *'•  4^0  am-ma-at  ga-ga-ri  i-ta- 
at  Ni-mi-it-ti-Bel  *•  id-al-lii-e  Bäb-ili*‘  a-na  ki-da-a-uim  2 ka-a-re 
DA.LUM-tim  ®®  i-na  ku-up-ri  u a-gur-ri  dlira  id-da-ni-ii  e-pü-ui-ma 
35  i-na  bi-e-ri-iü-nu  bi-ti-ik  a-gur-ri  e-ip-ti-ik-ma  i-na  re-e-ii-iü  ku- 
um-mu  ra-ba-a  a-na  iü-ba-at  iar-ru-ti-ia  ®*  i-na  ku-up-ri  ü a-gur-ri 
id-ki-ii  e-pü-ui-ma  it-ti  ekalli  abi  ü-ra-ad-di-ma.  ln  arlju  id-al- 
mu  i-na  ümu  ieme  ®®  i-iid-sa  i-na  i-ra-at  ki-gal-lu  *'  ü-id-ar-ii-id-ma 
«s  re-e-ii-id  ü-za-ak-ki-ir  ®*  hu-ür-sa-ni-ii  ®*  i-na  /j  ü-um  ii-bi-ir-id 
40  Col.  IX.  ' ü-id-ak-li-il-ma  - ü-id-pa-a  iü-bat  be-lu-ti.  * erinu  DA.LUM-ti 
* si-i-ti  id-di-i  e-lu-ti  " da-iü-lju  pa-ak-lu-ti  ® « d iü-ür-mi-ni  ‘ ni-is-ki 
bi-e-ru-tim  ^ a-na  zu-.lu-li-id  ü-id-at-ri-is.  ^ dalati  d MIS.mA .KAN.NA 
vs  d f-ri-num  d iü-ür-mi-ni  ü-id-a  ü ^'iinmA*  i-lji-iz  ka-as-pa 
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jui  r<iHitirc$tn  ^procSrnffcnfc^afl. 


hn-ra-su  i*  ü ta-alj-iit-ub-ti  siparru  **  as-ku-up-pu  ü nu-ku-se-e  hi-ti-ik 
e-ri-i  ••  e-ma  babäni-hi  ir-te-it-te-ma  ''  ki-li-ä  uknc  rc-id-a-id  it-id- 
al-mi  **  diiru  da-ivi-num  i-na  ku-up-ri  ü a-gtir-ri  **  id-da-ni-ii  ü-id- 
di-hi-ir-iü.  i-ta-at  dür  a-gur-ri  **  dtira  ra-ba-a  i-na  abnu  DA. 
LUM-tim  ii-ti-ik  iadani  rabnti  -®  e-pü-ni-uia  *•  ki-ma  Id-di-im  5 
ü-ul-la-a  re-e-id-a-id  *®  bitu  id-a-ti  a-na  tab-ra-a-ii  *®  ü-ie-pi-ii-mn 
*■  a-na  da-ga-lu  kiilat'^  ni-li  **  lu-lc-e  tii-ma-al-lam.  **  Bal-ti  uz-zu  pu- 
lidj-li  **  Mc-/am-me  iar-ru-ti  i-ta-ti-iü  sa-a/j-ra-a-ma  *®  ra-ag-gu  la 
i-id-ra  *•  ul  i-ba-' a ki-ri-ib-lü. 

Sd  li-im-nu  la  ba-bil  pa-nim  *®  i-la-a-ti  dür  Bäb-ili*'  ^®  ga-an  la-  10 
Ija-zi-iü  ü-id-as-si-ma  *-  ala^^  Bäl>-ilu*’  **  ü-da-an-ni-in  *■*  Iju-ur-sa-ni-ü. 

A-na  Mardnk  be-ili-ia  **  ut-ni-cn-uia  ga-ti  dl-li:  Mardnk  beltt 

igigal^  iläni  rn-bu-ü  inu-ns-ta-ar-lja  at-!a  ta-ab-na-an-ni-ma  ®®  iar- 
ru-ti  kisiaD  ni-h  ta-ki-pa-an-ni  ^ ki-ma  na-ap-sd-ti  a-ga-ar-ii  a-ra- 
mu  e-la-a  la-an-ka  e-li  ali-ka  Bäb-ilA'  “ i-na  ka-la  da-ad-mi  ul  ü-  >5 
id-pa  ala  ’®  ki-ma  Id  a ra-am-ma  pu-lu-ufj-ti  i-lu-ti-ka  ""  ai-lc-ni- 
'u-ü  bc-lu-ut-ka  *®  mu-gu-ür  ni-ii  ga-ti-ia  ®'  ii-ma-a  su-pii-ü-a.  ®-  A-na-kti 
lu  larru  za-ni-num  *®  mu-ti-ib  li-il>-bi-ka  ln  id-ak-ka-na-ak-ku  it-bi-sü 
®*  za-ni-na  ka-la  ma-lia-ze-ka  Col.  X.  ‘ ki-bi-tn-uk-ka  * ri-mi-nu-ü  Marduk 
• bitu  e-pu-lü  ^ ga-du  ul-lu  li-bu-ur-ma  ® la-la-a-sd  lu-ui-bi-im  * i-na  ki-  20 
ir-bi-id  ’ li-bu-ti  lu-uk-lü-ud  ® lu-ui-ba-a  li-it-tn-ti  ® Id  iarrSni  kib-ra- 
a-ti  ’®  id  ka-la  tc-ni-ie-c-ti  •*  bi-la-at-su-nu  ka-bi-it-ti  lu-um-hu-ür  ki- 
ir-bu-ui-id.  Is-tu  ilid  iame^^  a-di  '^ilat  iame^'"  '*  e-ma  Samiu 
a-zu-ü  a-a  i-ii  na-ki-ri  mu-gal-li-ti  a-a  ar-li  '*  li-pu-ü-a  i-na  ki-ir- 
bi-sd  a-na  dära  ' '-a-ti  ’®  sa-al-ma-at  ga-ga-da  li-bi-e-lu.  ^5 

\'\  rA.TE.SI.  2)  KIS.  3)  ‘f  Sa.  PA.  ab  DUGUD.  5)  Zc-ichrn,  im  NVuaxsyr. 
aus  tf -J- /ur  zusammrngfsct/t,  mit  davorslrh^-mlfm  Goühritsclclerminaliv.  6)  Sl.GAL. 
■pNUN.  S)  MA.OA.MA.DA.  g)MA./)A.  10)  GAN. /Ghot.  l/E.GÄL.  il)  schwer 
liestiinmlrares  Zeichen.  la)  VNU.  13)  Zeichen  Aul.  14)  DA. EP.  15)  KAN.  UI.. 

16)  Ideogr.  S®  271.  17)  SÜ.AN .NA^i.  iS)  ge  Zeichen  ig)  MAU-  20)  30 

hleugr.  U/.U  S"^  358.  2f)  lU.  22)  PA AN  S®  214.  23)  Aür  GAL.  GAL.  24) 

U-Un.SU.A.  23)  .S/A\  KUS.  26)  GL  27)  WC.  28)  C.  ig)  »“  UD.UD-DU.  30) 
EE.KL  3t)  AN. GAL.  GAL.  32)  S/L  33)  SE.G.L  34)  AW.W4/.5/ (d.  i.  cigcnl- 
lich  Sin  /in).  35)  AN.  CIE.  36)  AN.P.  l. 


Neb.  Winckl. 

Thonc)limlf‘r  des  Rritischeti  Museums,  l>c/.richnet  AH.  82,  7 -14,  1042.  Neubaby* 
lonischr  Schrift.  Tnler  tler  (’l»erschrift:  unfitthlisfi^ii  InscriptioH  0/  Xehuchadrez‘ 

lar  //“  voröffentlicht  von  Kev.  C\  J.  RaI.1.  in  !‘SRA  X,  1888.  auf  8 plates  zwischen 
368  und  369;  umschriflirn,  üherseUt  und  erklärt  als  ]\trt  X seiner  Abhandluii|»sserie  in  40 
I’SHA  XI,  1S89,  p.  195 — 210.  215 — 218.  Von  neuem  veröffenllichl  in  Auri.-Wincki.ers 
Ktilschri/UcAU y 1890,  S.  33 — 38.  llALL  bemerkt  (/.  f.,  /.  195);  cylinder  itsel/  kas 
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been  put  topether  front  fragmrnts^  bul  it  kas  not  been  difficuit  to  fiU  up  the  numerous 
gaps  by  refercnce  espectally  to  that  numbrred  AJ,  7 — 9,  t (*=  V K jf)^  lotth  •which  it 
large  ly  coincides,  the  cy  linder s marked  82  ^ 7 — //,  «?/7,  etc.^  and  a ty  linder  wkose  reo’ 
dingt  l kai'e  registered  belorio^  so  far  tu  l sueeeeded  in  aseertaining  them**  ( jjoiiutitit 
5 isl  „<«  ßne  cylinder  of  the  tarne  dass  ^ but  in  mneh  better  presen-ation"  \ Ball  kolla* 
tiunicrtc  ihn  ihrilwriw  im  IlorUst  1S88,  spiiltT  wunl»*  er  nach  Ami'rika  verkauft). 

Col.  I.  ' Nahii-ku-du-ür-ri-ü-su-urihr  luib-ili’‘‘~  ru-ba-a-am  na-a-Jam 
mi-gi-ir  Mardnk  * iiiakku  si-i-ri  na-ra-am  Nabu  * reu  ki-i-num  sa-bidt 
ü-ru-üf}  iü-ul-mu  iä  Samai  « Ramtnän  “ e-ir-iü  it-pi-h't  ® iä  a-na  e-mu- 
\o  ku  ‘‘“GIR'.RA  Id-ga-pH-ru  ba-Sti-{d\  ü-su-na-a-iü  tnu-di-e  ta-si-im-ti 
^ iHU-u}-te--ii  ä-ds-ra-a-ti  ““ Za-md-md  it  ‘'“Ii-/ar  ^ d-di-nt  sa-ga  '*  J<r 
a-na  Mardnk  beli  ra-bi-it  Bel  \mit-iar-btB-\u  lar-rn-ti-lü  " it  Nabii  su- 
ka-ai-lam  si-i-ri  mn-ld-ri-ku  it-um  [ba-la-ti}]-lu  '*  ki-it-nu-hi-ma  ip-pu- 
hi  re-[hi-s]u-UH  iakkanakii  ta  a-nc-lja  za-ni-in  E.SAG.ILA  it  E.ZI.DA 
15  i-da-an  za-na-a-tim  '*  ba-bi-il  i-gi-se-e  rabüti  a-na  E.SAG.H.A  '■  na- 
a-dam  inu-ui-le-mi-ku  i-tn-ti  ku-un  libbi  ^iläni  rabüti^  gn-ga/-/unt  ga- 
ar-dam  mu-ba-ak-ki-ir  ga-ar-ha-a-tim  •’*  ik-ka-ri  ba-bi-i-ht  mn-dam-a/}- 
(ti-id  e-ei-re-e-tim  mn-ki-in  sa-at-tu-ku  *'  dpltt  asaridu  ’ Id  \Nabü-dp\lu- 
ü-sii-ür  idr  Bähili  a-na-ku. 

20  l-nu-nm  Mardnk  beln  ra-bi-h  ki-ni-ü  ih-ba-an-ni-ma  •*  mäta ' sü- 

te-iü-rn  ni-iim  re-e-a-am  za-na-nam  ina-/ja-ze  nd-dn-sn  e-ei-re-e-tim 
-*  ra-bi-ii  ü-ma-'-ir-an-ni  -*  a-na-ku  a-na  Mardnk  beli-ia  pa-al-hi-ii  ü-ta-ku 
^ i-na  l'. SAG. /LA  ki-iz-zi  ra-di-bn  -*  ekal  Id-mi-e  it  ir-zi-tim  ad-ma- 
nim  iar-ru-tim  **  A.KU.A  pa-pa-lja  Bel  iliini  [Mardnk]  KA  .lll.l.l. 
*5  SIR  iü-ba-at  '‘“[Sar-pa-ni-tum]  *'  E.ZI.DA  id  P..SAG.ILA  pa-pa-fja 
[A’abu]  *-  Ijuriisa  na-am-ra  ü-\}d-al-bi-ii-w\a  •*  ü-na-atn-mi-ir  ki-ma  ü-um. 

**  l,.  TEMEN. AN. Kl  zi-kn-ra-at  Ba-bi-/am*‘  e-el-ii-il  e-pit-ni. 

E.ZI.DA  bitu  ki-i-nnm  na-ra-am  Nabii  i-na  Ba-ar-zi-pd  e-el- 
li-il  ab-ni-ma  i-na  Ijnräsi  it  ne-se-ik-lim  abne  “ ki-ma  ii-te-er-ti  id- 
30  ma-mi  ü-ba-an-nim.  Erine  DA . L UM-tim  ltnrdsa  it-id-al-bi-il-ma 
a-na  zu-ltt-nl  E.MAll.  TI.  LA  pa-pa-lja  A^abit]  *-  pa-nim  ie-lal-li-in-nu 
ü-id-at-ri-is. 

^^ll.MAlJ  bit  »“NINMAIJ  nh-ba  Bäb-ilD^,  P..äL\. PA.KALAM. 
MA.SÜM.MA  bit  Nabü  id  Ija-ri-ri  *-P P.GIS..SIR.gAiP  bit  Sin, 
35  E.HUR.SAG.EL.LA  bit  NIN.KAR.RA.AG.A,  P.N AM. IJP 

bit  Rammän  Ltb-ba  Kn-ma-ri*‘,  ***  E.SA^.  TAR.KALAM.MA  bit  Samai, 
«»  P.Kl.KU.  GARZA  bit  NIN.P.AN.NA  tn-nb-ga-at  diiri  ®»  i-na  Ba- 
bi-UwA'  e-ei-ii-ii  ab-ni-ma  ü-ul-la-a  re-e-id-ii-iu.  ^lläni  rabiitP  a-ii-ib 
ki-ri-ib-bi-ii-na  “ ü-id-ar-ma-a  ki-ri-ib-bi-ii-in. 

40  •'*'  Ba-bi-lanA'  ma-lja-zi  beli  ra-bi-im  Mardnk  “ al  ta-na-da-a-tu-iü 

"®  Im-gu-ür-Bel  it  Ni-mi-it-ti-Bel  “•  dürÜni-iü  rabüti  it-id-ak-li-il  i-na 
sippi  ’’  abullani-iü  ""  rimäni  eri  e-ik-dn-tim  it  sirruiiit  ie-[zu-zn-tim] 
®*  ab-ni-ma  ui-zi-[iz-\ma.  **  Sd  iar  ma-alj-ri-im  la  i-pit-iä  ®-  ka-ar  Iji-ri- 
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ti-Su  i-na  ku-uf>-ri  ii  a-_q-u-ür-ru  **  a-ti  ii-ni-hi  a-ba-am  a-li-tu  ala  it-ld- 
al-am  ^ itt-ti  ka-iir  DA.LUM  a-ti  if-la-li-iii  Col.  II.  ' ü-te-cn  i-ti  id-ni-i 
- i-na  kiifiri  ü aj^urri  ab-ni-ma  ’ it-ti  ka-ar  a-ba-am  ik-zu-ru  e-se-ni-ik-ma 
* i-li-SH  i-na  i-ra-at  ki-gal-/i[m  ü-iä-ar-ki-t]d-ma  “ re-c-ii-iü  kä-da-ni-is  ü- 
za-ak-ki-ir.  5 

® Ka-ar  af^urri  bal-ri  [rribj  Samli  ‘ dür  Ba-bi-lam^‘  ü-ld-al-am. 

g q 

® Ka-ar  A-ra-a(j-ti  bal-ri  sil  SamSi  ® iS-ta  abit/li  fl-tar  a-ti 
abulli  U-ra-dl  *®  i-na  kn-np-ri  h a-gu-ür-ri  " a-ba-am  a-li-tu  ik-zn-ür-ma 
ma-ka-a-at  a-gur-ru  a-bar-ti  Puräti  •*  ü-ra-ak-ki-is-ma  “ la  ü-id-ak- 
li-il  se-ta-at-ta-a-tim  •“  ia-ti  a-bi-il-in  re-e-ei-ta-a  na-ra-am  li-ib-bi-sü  '*  ka-  10 
ar  A-ra-ak-tim  '■  i-na  kupri  ii  ar^urri  ab-ni-ma  •*  it-ti  ka-ar  a-ba-am 
ik-zu-ru  ü-da-an-ni-in. 

**  A-na  ma-as-sa-ar-ti  P.. SAG. ILA  u lla-bi-lam'’'  la  na-d's-ku-nn 
pa-ri-im  ki-ri-ib  Puräti  ha-al-zi  ra-bi-tim  i-na  näri  '^i-na  kupri  ü ajrurri 
n-ie-bi-ii  -*  i-li-sn  ap-sa-a  ü-ld-ar-'-im-ma  **  rc-e-li-id  ü-za-ak-ki-ir  hu-  15 
ür-sa-ni-ii. 

Sd  ma-na-ma  iar  ma-ah-ri  la  i-pu-ui  pm)  ammat'’^  ga-ga-ri 

9 ^ 9 

i-ta-at  ali  •’’ ni-se-ü  la  ta-hi-e  dltra  DA.LUM  bal-ri  sit  Samli 
-®  Da-bi-lanp'  ü-ld-dl-lji-ir  fji-ri-su  ah-re-e-ma  \iu-pn-ii\l  me-e  ak-iü-ud 
**  ki-bi-ir-iü  i-na  ku-up-ri  ii  a-gu-ur-ri  ab-ni-ma  *-  it-ti  ka-ar  a-ba-am  20 
ik-zu-ru  e-.'st  -ui-ik-ma  **  dtira  DA.  L UM  i-na  ' ' kn-np-ri  it  a-gu-ür-ri  **  i-na 
ki-id-di-lü  Id-da-ni-il  ab-ni. 

Ta-a-bi-su-pn-ur-ln  dur  Pa-ar-zi-pd’’'  **  c-el-ii-ii  c-pü-ul  ka-ar 
hi-ri-ti-iü  i-na  kn-np-ri  it  a-gu-ür-ru  ala  a-na  ki-da-nim  ü-ld-di-lfi-ir. 

[A-na]  '‘"DU.F-  beli  mn-la-ab-bi-ir  kakku  na-ki-re-ia  bit-su  2^ 

i- na  Udr-sip’’'  c-cl-ii-il  e-pü-tä. 

A-ua  ''“Gl/.LA  l/P(F}-r-lti?]  ba-la-tam  ga-mi-la-at  na-bi-ii-ti-ia 
[a-ii-ba-al li.  TL.I.Ai]  li.  TI.LA  bit-sai-na  Par-zi-pa^‘[c-el-li-il]e-pü-ns. 

* ' A-na  G U.  LA  ru-ba-a-ti  si-ir-ti  *'>  mn-ld-ar-ba-ti  zi-ki-ir  lar-ru- 
ti-ia  a-li-ba-at  li.GU.LA  *'•  E.GU.LA  bit-sa  i-na  Pdr-sip'“  e-el-li-il  50 
e[-pn-]nl. 

A-na  ““  GU . LA  bc-cl-ti  ra-bi-ti  *®  mu-ba-al-li-ta-at  na-bi-is-^i-ia] 

^ a-si-ba-at  E.ZL.KA.  TI.\LA\  E.Zl.BA.  TI.LA  bit-sa  i-na  Bdr-sip'‘‘ 
e-cl-li-il  e-pü-ul^'K 

Ma-as-.ta-ar-ti  E.SIT.LAM  a-na  du-un-nn-nim  ^ i-ga-ar  si-hi-ir-ti  35 
E.SIT.LAM  it  bitäte-iü  sd  pa-an  IJAR  ki-nta  la-bi-ri-itn-ma  t^d- 

ii- ii  e-ph-ui. 

Ka-ar  (ji-ri-ti  Kitte  i-na  kupri  ti  agtirri  '•’*  ala  a-na  ki-da-nim 
ti-ld-dl-hi-ir. 

E.BABBAR.RA  bit  Samai  Id  Sippar,  E.  KU.  Gl.  NA  bit  >,o 
•'“LUGAL.GIS.A.  TU.GAB.LISld  Ba-az'^'^d,  «i  E.I.NE-“<‘A-num  bit 
•‘"Urai'^  Id  Dil-bat*‘,  E.IGI '*.KALAM.MA  bit '‘“Sär  amar'^-da 
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iä  Amar^^-Ja^‘,  ®*  E.AN.NA  dit IS-tar  hi  Uruk,  E.HA/WAR.KA 
Ml  Samai  sä  Larsam'^,  ’ E.GIS.SIR.GA/.^  Ml  Sin  sä  Crn, 
^ g-ehre-e-li  ^iliuii  ralmlA  e-cs-ii-ii  e-\pn-ul-ma\  ü-sä-ak-li-il  ii-M-ir-si- 
[in\  *■'*  ^Uäni  rahülA  a-si-ib  li-ib-M-ii-\iii\  ®*  i-na  hi-da-a-li  k ri-sä-\<t-li\  ‘®  ki- 
5 ir-ba-si-in  ü-lä-ar-ma-a  hi-ba-al-su-un  si-ir-tim. 

Zi-in-na-a-li  E.SAG.Il.A  n K./.I.DA  '*  le-Ji-ii-li  Ba-M-l<im*‘ 
n ßnr-si-pä^'  *•  iä  e-li  iä  ma-ali-ri  li-iä-li-ku-ma  äi-ku-mim  a-na 
re-ie-c-tim  sa-na-nam  e-ei-rc-e-lim  ‘‘iläni  rabiilA  iä  e-li  iarrlini 
iib-bi-e[-a]  u-iä-li-ru  •*  ka-la  e-ip-ie-e-li-ia  iii-kii-rii-a-li  Col.  III.  ' i-na  narc 
lo  äi-lu-ür-ma  - ü-ki-in  ah-ra-la-äi  “ ka-li  c-ip-sc-e-li-ia  ‘ iä  i-na  narc  äi- 
lu-rit  ^ mu-da-a  li-la-am-ma-ar-ma  ® ta-ni-it-li  i/lini  li-ih-la-as-sa-as. 

’ E-M-iü  ma-ba-ze  ildni  n li-lar^'  ® iä  bc-iti  ra-bi-k  Mardiik 
^ ia-ti  ü-ma-ra-an-ni-ma  ü-iä-ad-ka-an-ni  /i-ib-[ba-am]  " la 
a-ba-at-ti-[i/-iü]  n-iä-al-la-am  ii-bi-ir-\ik\. 

15  •*  1-nn-tni-ik  E.UL.I.A  Ml  ''“MIEIKAR.[RA.AG.A]  '•  W ki-ri-ib 

Sippar  iä  ii-ln  H-um  h-ul-ln-n-lim  '®  iä-na-a-lim  ru-j^a-a-tim  '*  Min  la 
in-le-in-rn-ü[->na]  na-ma-a-lu  is-ra-al-\sa\  ki-su-ra-a-iä  la  ik-dn-{ki\ 
e-bi-ri  ka-al-[mu\  il-li  e-ci-re-e-lim  iläni  la  in-Ha-ani-bn-[k\  -■  bi-il- 
ru-sn  sa-al-lii-ku  -*  i-na  bi-i  ip-pa-ar-kn-k  ha-at-ln  ni-id-ba-a-iä  äi- 
20  ium  si-is-si-ik-li  Mardnk  bcli-ia  -®  sa-ab-la-kit-k-ma  Mardnk  be-ili 
ia-li  i-ra-ma-an-ni-ma  ud-dn-in  e-ei-rc-e-lim  ki-ie-ri  ah-la-a-lim 
**  ü-ma-al-lu-n  ga-ln-ü-a.  *'  I-na  pa-li-e-a  ki-i-nim  a-na  Mli  ik-a-li  ri- 
mi-nu-k  Mardnk  ir-ta-H  sa-li-mi  “ k Samai  da-a-a-nam  si-i-ri 
*•  e-di-ei-sa  il-la-hi  a-na  ia-li  re-e-a-nm  pa-li-hi-in-uu  *®  e-hi-e-iu  ik-bi-k 
25  s<  [le-me\-en-iä  la-bi-ri  a-hi-it  ab-ri-e-ma  *"  \si-ki-ir  i\k-nm  iä 

KAR.RA.AG.A  »"  [«z-i/irt-«/]  E.UL.LA  '«\h-e-ri\  UR.KU  Ija-a-yba 
iä-ti-ir-ma  i-\na  ki\-er-bi-iü  in-na-mi-ir-ma  c-\l]i  le-me-en-ni-ik  la- 
bi-ri  **  ui-in-ik  n-ki-in-ma  **  a-na  NlS^.KAR.RA.elG.A  be-el-li 
ra-  i-im-li-ia  <®  na-si-ra-al  na-bi-ii-li-ia  mu-iä-al-li-ma-al  pi-ir-'i-ia 
[E.U]L.LA  Ml-sa  iä  ki-ri-ib  Sippar  <®  e-pk-ui  \sa-al-lu- 

ku-k-iä\  k-da-a(i-lji-id-ma  k-[ki-in]  ni-id-ba-a-iä. 

r.s  'i‘’[l\llN.  KAR.RA.AG.A  be-i\l-li  si-ir-li  “ l[i-bi-it  ffa-li-ia]  Ija-di-ü 
nap-li-si-ma  da-\am-_!^a-lu-k-tf\  li-ü-iä-ak-na  iä-ap-lu-uk-ki  ba-la-\at 
k-nm  re-e\kn-n-lim  ie-bi-c  li-il-ln-lim  "*  ln-u\b  U\-i-ri  k Ijn-nd  li-ib-bi 
35  a-na  H-ri-ik-li  ik-kr-ki-im  "*  ma-lja-ar  Samai  k Mardnk  ik-um- 
gi-ri  c-ip-ie-ln-k-a  ki-bi-im  dn-nm-ku-k-a. 

Varianten  eines  nach  Amerika  verkauften  Tliuncylinders  nach 
Ball  (l’SBA  XI  igCiff.): 

Col.  I.  ' Ihibili.  - mi-gir.  * ii-iak-kn,  na-ram  Nabk.  * re-c-a-nm,  fa- 
40  Ml  k-ru-nli  ik-lum  Samai  etc.  *’  ir-ii  il-pe-ik.  ® e-mn-ki,  iag-ga-pn-rn, 
Pl’f‘-ik.  ’ la-iim-lk.  ® mni-te-'n-k  äi-ra-a-lk,  U 'RAR.  ® ai-ri  sa- 
an-ka.  **  ia,  bcli  ra-ba-a  Bel  iläni  mn-iar-bn-k  iarru-li-iu.  " u Nabk 
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suk-kal-lum.  '*  za-niu,  u.  za-na-a-lnin.  •*  ba-ht-il  i-gi-si-e  rahiiti.  na- 
a-du  muk-te-me-ka  i-tu-ut  kn-un  lU>-bi  iläni  rabiiti.  — Ntibn  Sa  ha- 
ri-e.  Ji.GIS.S/K.GAL.  fehlt  /ibba  Kumari*'.  ^ Bäbi/i.  *■  Auf 
diese  Zeile  folgt: 

a-na  ma-a^-^ar-tim  Bäbili  du-un-nn-nim  5 

Sa  ma-ma-ma  Sar  ma/j-ri  la  i-pu~Su 
pooo  amvial  ga-ga-ri  i-ta-at  ER.  KI  etc. 

Col.  II.  **  ü-Sar-Sid-ma.  -•  re-e-Si-Su,  hu-nr-sa-niS.  Bäbilu  ü-Sal-mu. 

*®  hi-ri-is-su,Su-pn-Hl.  *'  ki-bi-er-Sü,  u a-gur-ru.  *•  ab-nim.  Hierauf  folgt: 

a-na  ui-sir-tim  it. SAG  .ILA  u Bäbili  10 

la  na-aS-ku-un  na-ba-lum  ki-ri-ib  Puräti 
Ija-al-fU  ra-bi-ti  i-na  näri  i-na  ku-up-ri 
u a-gur-ru  n-Sc-bi-iS  i-Si-id-su  ap-sa-a  etc. 

Täbi-su-bur-Sti,  Bär-sip*'.  e-pu-nS.  ka-a-ri,  a-gur-ru.  ER.KI 
a-tta  /-/-i/rt-;/«  (ebenso  Z.  58).  ka-ak-ku.  t-eS-SiS  e-pu-uS.  NIN.  'S 
KAR. RA.  AG.  A (anst;itt  ''‘GU.I.A).  *- ua-biS-ti.  **  bit-su,  Bär-sip'^', 
e-pu-uS.  **  NJN.KAR.RA.AG.A  ru-ba-a-at  si-ir-tim.  mu-Sar-ba- 
a-ti.  bit-su,  e-pu-uS.  NIN.KAR.RA.AG.  A ra-bi-ti.  mu-bal-li- 
ta-at  na-biS-ti.  *•'  E.ZI.BA.  TI  aus  Versehen  zweimal  geschrieben; 
hit-su,  e-pu-uS.  u bitäte-Sü  Sä  pa-an  etc.  '>*  ka-a-ri.  i-na  ku-  20 

up-ri  u a-gur-ru.  s.  zu  Z.  38.  Von  hier  an  folgen  die  Worte:  a-na 
NIN .KI.GAL  ru-ba-a-at  si-ir-tini 
a-Si-ba-at  E.URUGAL  (S®  192).  GAL 
Sä  za-e-re-ia 

la  ra--i-mi-ia  i-di-ik-ku-ü  (hier  beginnt  Col.  III)  25 

bi-i-di-ia  AB  (bez.  £:<;■).  URUGAL.GAL 
bit-su  i-na  Kitte 
e-eS-Si-iS  e-pü-uS. 

'■•Zwischen  Z.  59  uml  60:  E.UI..LA  bit  ‘‘“KLV.KAR.RA.AG.A  Sä 
Sippar.  ^Mt  DLmiER.KIS.A.  Tir.GAB.LLS-,  i'Ba-as*-.  oiE.I.KE.  30 
yliV.JV/t.  E.GIS.S/R.GAL.  ^ e-eS-rc-c-tim  iläni,  e-pu-uS.  Si-bi-er-Si- 
in.  *”*  iläni  rabiiti  a-Sib,  am  Schlüsse  -Si-in.  ••  u ri-Sa-a-tmn.  ki-ir- 
ha-Su-un  ü-Sar-ma-a.  •'  Auf  diese  Zeile  folgen  die  Worte: 
iläni  rahiitc  ha-di-iS 

ip-pal-su-it-’ -in-ni-nia  35 

i-kar-ra-bu  ana  Sar-ru-ti-ia 
Nabit-ku-du-ür-ri-ü-fu-ur  ' 

Sär  Bäb-ili*‘  mu-ti-ib 

lib-bi  Marduk  be-ili-ia  muS-le-n-ü 

äS-ra-a-at  Nabii  40 

na-ra-am  Sar-ru-ti-ia  a-na-ku-ma 
E.SAG.ILA  ii  E.ZI.DA 


Digitized  by  Google 


Q1lc€(<e.  ^ur  QSfAfipfonc. 


539 


aiUma-nim  he-lu-ti-h'Min 
iü-ba-at  na-ra^mi-lü-un 
i-na  Ijurasi  kaspi  ahne  ni-si-ik-thn 
lü-k'H-riMi-tim  erine  pa-ak-lu-ü-tim  ...  — 

5 hier  endet  Rev.  Bali.s  ^.cxaminathn  of  the  American  cylinder^'. 

i)  Z*Mchi*n  <7r//w.  2)  AX^GAL.GAf..  3I  SAG. DAX.  4)  AfA, DA.  5)  fj*^chri»*- 
lM*n  /‘.AV.^.Ä^G.G.^/...  6j  Df.  7)  /.AG.  GAB.  8)  ‘f"  C'D.[.^l'.]A.  9)  VD.UD- 

DU  10)  V.  it)  i-rta  irrijf  /weiinal  i;«*schriHH*n.  12)  s.  für  (H»*so  V.vWc  Wincki.kr, 
XeiUchriftUxU  S.  loo.  13)  IB.  14)  15»  SUR.  16)  so  lii  s statt  Urttk. 


IO  III. 

Neb.  Ball. 

Thoncylinder  c1»k  Britischen  Museums,  l>ezoichnnt  85,  4"-3o,  i.  NVuba!»ylonischp 
Schrift.  Unter  der  C!>erschrift-  ^.An  unpuhlished  Inuription  0/  Nthuchadreziar  the  Grfat' 
veröflTrnUicht  von  Rev.  C.  J.  Bau.  in  l*SBA  XI,  1889,  auf  8 phtts  zwischen  p<tg.  160 
15  uimI  161.  Auf  p.  159  f.  iKspricht  Bau.  diesen  Cylinder  als  IhrtlX  stdner  AbhamUungs- 
scrir  und  bemerkt  unter  amb-n«:  „7’A//  unitjue  eyfinJer  is  hy  far  tht  ßnest  in  fhe  Afu- 
srum  eclUcHon  0/  the  eylimien  of  this  kin^^  fatf^e,  well  proportioned,  and  care- 

fully  though  rather  closefy  loritten"^.  Die  l>ciden  ,J>rincipaf  passages  peeniiar  to  thit 
cylinder\  nämlich  I 38 — 43.  KI  12 — 30  (bez.  II — 29)  bespricht  Bau.  in  l’SBA  XI  320 
20  —325  {iyTu'o  Dassages  of  Cylinder  8j.  4^30^  /). 

Col.  I.  • Nabü-ku-du-ür-ri-ü-su-iir  ihr  Dah-iti'"  * ru-bn-a  nn-a-dam 
vii-gi-ir  Marduk  * ii-iii-nk-ku  si-i-ri  mx-ra-am  Nabü  * mii-iii-ta-lain 
a-hi-iz  ne-me-ki  “ lä  a-la-ak-ti  i-lu-ti-iü-mi  ii-te-ni- xt-n  ^ pi-il-lu-Uu  bi-e- 
hi-ut-su-un  ’ ia-ak-ka-na-ak-ku  la  a-tu-ha  **  iti  a-na  zi-in-na-a-ti E.SAG . 
55  II.A  u E.ZI.DA  ® ü-mi-iä-am  ti-is-mu-ru-n-ma  *®  da-am-ga-a-ti  Eäb-ili^' 
It  BAr-sip^'  ii-te-ni- u-ü  ka-a-n-niim  •'  c-im-ga  mu-ut-ni-cn-nu-ü  zn-ni-in 
f.. SAG. II.A  it  tl.XI.DA  dglu  a-M-ri-dn  iti  Nabü-tiplu-u-su-ür  ihr 
Bäbili  a-na-ku. 

'*  '[■nu-um  Marduk  bc-ili  ra-bi-u  re-r-id  iar-ru-ti-ia  it-uldu-ma 
30  bedu-ti  ki-ii-id-at  ni-Uvt  i-ki-pa-an-ni  NabPi  pa-ki-id  ki-ii-id-at 
id-mi-e  it  ir-si-fim  *•  a-tia  iii-tf-iü-iir  ka-al  da-ad-mu  u ih-um-mu-hu 
le-ni-ie-c-ti  ” haUtt ' i-id-ar-tim  ü-id-at-midm  ga-tudt-a  ia-ti  id-a-iit-nu 
bada-ak  di-U-ni-'a-a  idu-ut-su-un  ’•  a-na  zi-ki-ir  iü-mi-iü-nu  ka-ah-tu 
pi-it-lu-ha-ak  ilu  n ''“li-tar  *“  i-na  tu-ku-ul-ti-iü-nu  si-ir-ti  mätiUe'^  ru- 
35  ga-a-tim  id-di-i  ni-su-tim  *'  ii-tu  U-a-am-tim  c-Ii-tim  a-na  ti-a-am-tim 
id-ap-Ii-tim  **  ur-Ipt  ai-tu-tim  pn-da-num  pi-hu-tim  **  a-id-ar  ki-ib-su 
iü-up-ru-su  ic-e-pi  la  i-ba-ai-iü-ii  **  Ija-ra-num  na-am-ra-si  it-ru-uh  su- 
ma-mu  ir-te-id-di-e-ma  la  ma-gi-ri  a-na-ar  ak-mi  za-'i-i-ri  mdta'^ 
ui-tc-ii-ir-ma  ni-iim  ui-ta-am  viidh  ^ ra-ag-ga  h si-e-nim  i-na  ni-iim 
40  ü-ie-is-su  kaspa  burdsa  ni-st-ik-li  abni  vii-iiu-ma  sü-um-iit  iü-ku-rn 
iü-un-du-Iu  *®  hegal  'dam  ru-ui-id-a  bi-ii-ti  id-di-i  Iii-is-bi  ta-ma-a-tim 
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»®  */-//  ka-bi-it-ti  i-gi-sa-a  lü-utn-mH-hu  •'  a-tui  ali-ia  Ha-bi-lam'’'  a-na 
ma-ah-ri-lü-un  ü-it-ri-im-ma  i-na  E. SAG. ILA  ekalli  na-ra-am  bc-lu- 
ti-lü  di-ta-ak-ka-an  zi-in-na-a-ti. 

**  &.KU.A  pa-pa-ha  Hel  ihuii  Mardnk  **  Ijuräsu  na-am-ru  id- 
nl-la-ri-ii  di-ta-ak-ka-an.  5 

E.ZI.DA  e-pü-ui  ü-id-ak-li-il-ma  **  i-na  kaspt  huräsi  u ni-se- 
tk-U  abni  ü-za-'i-in. 

E-ei-rc-e-ti  Bäb-ili‘‘'  h Bdr-sip'’’  li-ie-bt-ii  az-nu-nn. 

E.7EMEN.AN.KI  zi-ku-ra-nt  Rdh-ili>-\  »»  E.UR'-.VII.AN.KI 
zi-ku-ra-at  Bdr-sip^'  bi-ii-ik-'si-na  ka-la-mu  i-na  kn-up-ri  u a-gnr-rt  10 
e-pü-ui  ü-id-ak-li-il-ma  ki-is-si  el-lu  tna-di-ta-ku  ta-ak-ni-e  **  i-na 
a-gnr-ri  ukne  el-li-tim  i-na  re-e-id-a-ii-na  na-am-ri-ii  e-pü-ui. 

Pa-na-ma  ul-tu  ü-um  nl-lu-tim  a-di  pa-li-e  Nabü-dplu-ü-su-ür  idr 
Bäb-ili’’’  a-bi  a-li-di-ia  iarrcini  a-li-ku  ma-ah-ri-ia  i-na  aläni  ni-ii 
i-ni-iü-nu  a-id-ar  ir-ta-mu  ekalldte  i-te-ip-pu-iü  ir-mu-ü  iü-ba-at-su-un 
bu-id-a-iü-nu  i-na  ki-ir-bi  ü-na-ak-ki-mu  ü-ga-ri-nu  ma-ak-ku-ur-iü-nn  15 
i-na  i-si-in-ni  za-am-mu-ku  ta-bi-e  Bel  ilani  Mardnk  **  i-ru-bu 
a-na  ki-ri-ib  BabilP'  '•®  ii-tu  ib-na-an-ni  Marduk  a-na  iar-tn-tim 
Nabü  a-bi-il-iü  ki-i-nnm  ip-ki-du  ba-' u-ü-la-a-tu-in  ki-ma  na-ap-id-ti 

a-ga-ar-ti  a-ra-niu  ba-na-a  la-an-iü-nn  '■*  e-li  Bäb-ilP'  ü Bdr-slp^'  ul 
ü-id-pa  ala.  Col.  II.  * i-na  Bäb-ili^'  hl  ni-ii  i-ni-ia  id  a-ra-am-mu  20 
* ekalla  Int  ta-ab-ra-a-ti  ni-iim  tna-ar-ka-su  tndti^  * ku-um-ntu  el-lu 
ad-ma-nim  iar-nt-ti-ia  ^ i-na  ir-si-tini  Bäb-ili'"  id  ki-ri-tb  Ba-bi-lam'‘‘ 

'•  ü-tn  Im-gu-ür-Bel  a-di  fd-bi-il-kegalla ' palgi~‘  sit  iantii  ® ii-tu  ki-id-ad 
Pur  dt  i a-di  A-a-i-bu-ür-id-bu-um  su-li-e  Bäb-ili*'  ^ id  Nabü-dplu-ü-su-ür 
ihr  Bäb-ili*'  a-bi  ba-nu-ü-a  “ i-na  libitti  ib-ii-mu-ma  ir-mu-ü  ki-ri-ib-id  25 
® i-na  mi-e  mi-li  i-ü-id-sa  i-ni-iü-ma  ’®  i-na  ta-am-li-e  su-li-e  Bäb-ili*' 

" id  biti  id-a-iim  ii-ta-ap-pi-la  bäbani-id  i-ga-rn-id  bi-ii-ti  libitti 
ad-ki-e-ma  '*  tc-me-en-id  ap-te-e-ma  iü-pü-ul  mi-e  ak-iü-ud  mi-hi-ra- 
at  mi-e  i-ii-id-sa  ü-id-ar-H-id-ma  i-na  ku-np-ri  ü a-gur-ri  ü-za-ak-ki- 
ir-id  liu-ür-sa-ni-il  ^^erinn  DA.LUM-tim  a-na  zu-lu-li-id  ü-id-at-ri-is  30 
” dalate  erini  ta-ah-lu-ub-ti  siparri  di-ku-u/>-pu  ü nu-ku-ie-e  bi-ti- 
ik  e-ri-i  e-ma  bäbani-id  ir-te-it-ti  '®  kaspa  ljuräsa  ni-se-ik-ti  abni  mi- 
im-ma  iü-um-iü  iü-ku-ru  sü-un-dn-ln  -®  bu-id-a  nia-ak-ku-ru  se-ma-at 
ta-na-da-a-ti  ü-ga-ri-in  ki-ir-bti-ni-id  gu-ur-dn  ta-di-ri-ih-ti  ni-si-ir- 
ti  iar-ru-ti  ü-na-ak-ki-mu  li-ib-bu-ui-id.  35 

-*  Ai-ium  ni-me-di  iar-ru-ti-ia  i-na  ali  id-ni-im-ma  la  i-ra-am-mu 
li-ib-ha  -*  i-na  ka-al  da-ad-mn  ul  ab-na-a  ad-ma-nim  be-lu-ti  ma-ak- 
ku-ru  se-ma-at  iar-ru-ti  ul  di-ta-ak-ka-an  ki-ri-ib  ma-ti-ta-an  i-na 
Bäb-ili*'  kn-um-mu  be-lu-ti-ia  a-na  se-ma-at  iar-ru-ti-ia  la  iü-nm-sa 
-®  di-ium  pu-lu-uh-ti  Marduk  beli-ia  ba-iü-ü  li-ib-bu-ü-a  i-na  Bäb-ili*'  40 
hl  ni-si-ir-ti-ia  id  a-ra-am-mu  -**  a-na  iü-un-du-lu  iü-ba-at  iar-ru-ti-ia 
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*•  su-uk-Sü  la  e-ni  parakka-h'i  la  n-ni-ii  falga  ’-i«  la  is-ki-ir  *®  ku-um- 
mu  ra-ap-H-il  dl-te-  e-e-ma  •'  am-ma-at  ga-ga-ri  i-ia-a-ti  Ni-mi-il- 
ti-Bel  hi-al-Iji-e  Bäb-ili^‘  a-na  ki-dam-a-nim  **2  ka-a-ri  DA.LUM- 
tim  i-na  kti-up-ri  ü a-gur-ri  düra  Id-da-ni-il  c-pü-ul-ma  *'•  i-na  bi-e- 
5 ri-iü-nn  bi-ti-ik  a-gur-ri  e-ip-ti-ik-ma  *®  i-na  re-r-li-iü  ku-um-mu  ra- 
ba-a  *’  a-na  iü-ba-at  iar-ni-ti-ia  i-na  ku-up-ri  it  a-gur-ri  id-ki-ii 
e-pü-ui-ma  il-ti  ekalli  a-bi  ü-ra-ad-di-ma  n-id-pa-a  iü-ba-at  bc-lu-ti 
crinu  DA.LUM-tim  si-i-ti  id-di-i  e-hi-ti  üa-iü-hu  pa-ak-lu-tim  ü 
ülur-i-ni  ni-is-ku  bi-e-ru-tim  a-na  zu-lu-li-ld  ü-id-at-ri-is  dalatv 
IO  üMIS.MA.KAN.NA  erinu  ülur-i-ni  ü-id-a  ii  ii-in-nu  i-hi-iz  kaspi 
huräsi  ta-a/j-lu-ub-ti  siparri  di-ku-up-pe  kaspi  ^■*  ii  nu-ku-ie-c  e-ri-i 
e-ma  bäbdni-id  ir-te-it-ti-ma  ki-li-li  ttkne  rc-e-id-a-id  ü-id-al-mu 
düra  da-an-nim  i-na  ku-up-ri  ü a-gu-ür-ri  Id-da-ni-il  ü-id-di-^i-ir- 
id  i-ta-a-fi  dür  a-gur-ri  düra  ra-ba-a  i-na  abni  DA.I.VM-tim  ®®  J/- 
15  ti-ik  id-di-i  ra-bi-ü-tim  e-pü-ui-ma  ki-ma  id-di-i  ul-la-a  re-e-id-a-id 
bita  id-a-tim  a-na  ta-ab-ra-a-ti  ü-ie-bi-ii-ma  ®*  a-na  da-ga-lam  ki-ii- 
id-at  ni-ii  lu-li-e  ui-ma-al-li-id  ba-al-ti  uz-zu  pu-lu-uh-U  iiu-laißt-mi 
iar-ru-tim  i-ta-a-ti-id  sa-ah-ra-a-ma  ®®  ra-ag-ga  la  i-id-ti  ul  i-ba-  a 
ki-ri-ib-id. 

20  Ai-ium  ma-as-sa-ar-ti  is.SAG.JLA  du-un-nu-nint  Col.  III.  ^ li-im- 

nutn  ü id-ag-gi-iü  a-na  Ba-bi-lam*’  la  sa-na-ki  * id  ma-nn-a-ma  idr 
ma-ah-ri  la  i-pü-iü  * dooo  am-ma-at  ga-ga-ri  i-ta-a-ti  Ba-bi-lain*‘ 

''  g , 

* ni-si-ii  la  ta-lji-c  ® düra  DA. LU M bal-ri  sit  Samit  Ba-bi-lam-’''  ü- 
id-di-^t-ir  ® ({i-ri-su  ah-rc-e-ma  ki-bi-ir-iü  i-na  ku-up-ri  ü a-gur-ri 
ak-zu-ür-ma  • düra  DA.LUM  i-na  ki-id-di-iü  id-da-ni-ii  ab-nitn 
® abulläni-iü  id-ad-la-a-ti  ü-ra-ak-ki-is-ma  ® daläte  erini  ta-ah-lu-ub-ti 
siparri  e-ir-te-it-ti-ii-na-a-ti. 

•'  I-na  ti-hi  dür  a-gur-ri  a-na  ti-ib  istäni  ckalla  a-na  ni-si-ir-ti 
Ba-bi-lam^‘  c-bi-iü  '*  li-ib-ba  ub-la-am-ma  ekalla  mihir'*  ekalli 
30  Bäb-ili*'  i-na  ku-up-ri  h a-gur-ri  ki-ir-ba-ih  ü-ie-bi-ü  '®  iuHu '®  am-ma- 
at  ap-pa  DA.LUM  a-na  Sippar  ak-zu-ür-ma  ” ua-ba-lam  ab-ii-im-ma 
'®  i-ii-id-sa  i-na  i-ra-at  ki-gal-lam  *•  mi-ki-ra-at  mi-e  i-na  ku-up-ri 
ü a-gur-ri  ü-id-ar-ii-id-ma  *'  re-e-ii-iü  ul-la-am-ma  it-ti  ekalli  ü-ra-ad- 
di-ma  **  i-na  ku-up-ri  ü a-gur-ri  **  ü-za-ak-ki-ir-id  lju-ür-sa-m-ii 
erinu  DA.LUM-tim  a-na  zu-lu-li-id  ü-id-at-ri-is  daläte  erini  ta- 
ali-lu-ub-ti  siparri  ®®  di-ku-up-pe  h nu-ku-ie-c  bi-ti-ik  e-ri-i  e-ma 
bäbäni-id  e-ir-te-it-ti  bita  id-a-tim  Nabü-ku-du-ür-ri-ü-su-ür  li-ib-lu-ut 
lu-la-ab-bi-ir  za-ni-in  Ii. SAG  .ILA  a-na  iü-mi-iü  am-bi. 

*®  ^d  li-im-num  la  ba-bi-il pa-nim  i-ta-a-ti  dür  Büb-ilD'  ®’  ga-an  ta- 
40  ha-zi-iü  ü-id-as-si-nia  bl  Ba-bi-lam  *•'  ü-da-an-ni-in  Iju-ür-sa-ni-ü. 

**  Ma-as-sa-ar-ti  E.  SAG. ILA  ü-da-au-ni-in-ma  **  al  Ba-bi-lam* 
a-na  ni-qi-ir-ti  di-ku-un. 
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Marduk  beli-ia  ut-ni-cn-ma  ga-ta  aS-ii:  *®  Marduk  belu 
igiga! ' ' däni ' 2 ru-bu-ii  mu-ui-ta-ar-ha  ®‘  a!-ta  ta-ah-na-an-ni-ma  iar-ru- 
ti  ki-is-iä-at  ni-lim  ta-ki-pa-an-ni  ki-ma  iä  a-ra-mu  pu-lu-uh-ti  i-lti- 
ti-ka  äi-te-ni-  n-ü  bc-lu-ut-ka  mu-gu-ür  ni-ii  ga-ti-ia  ii-ma-a  su-pu- 

it-a.  A-na-ku  !u  iarru  za-ni-nu  mu-ti-ib  li-ib-bi-ka  /«  re-c-um-ka  S 

ki-i-num  mu-iä-al-li-im  ui-it-ka  mu-hi-nm-mi-hu  ba-u-u-la-a-ti-ka 
lu  hi-ok-ka-tui-ka-ku  it-pi-iü  *®  za-ni-nn  ka-at  ma-ha-zc-ka  ki-bi-tu- 
uk-kn  ri-mi-nu-ü  Afarduk  bilu  r-pü-iu  **  ga-du  ü-id-lu  H-bu-iir-mn 
ta-la-a-iü  lu-ui-ba  i-na  ki-ir-bi-id  U-bu-tu  lu-uk-iü-nd  hi-ui-ha-a  li- 
U-tH-tH  ’>®  id  iarrdni  ki-ib-ra-a-ti  id  ka-a!  te-ni-ie-c-ti  bi-la-at-su-nu 
ka-bi-it-ti  lu-um-bu-ür  ki-ir-bu-ui-id.  ^-li-tu  ' ' iiid  same ' ' <i-di  ' ■*  iltU  himi ' * 
<■-///(?  SavtSu  a-sudt  a-n  i-ü  na-ki-ri  mu-ga-al-li-H  a-a  ar-ü  li-i-pu- 
ü-a  i-na  ki-ir-bi-id  a-na  ddra'-'-a-tim  sa-al-nia-at  ga-ga-dam  li-bi-e-lu. 

2)  MA.DA.MA.DA.  3)  AfA.M.  ^)lf/LCÄ/..  S)  IiU-opr. 

Sb  271.  6)  Sl/.AA’.A'AH.  i)  l'AP.F..  VP.VD-nU.  9)  Cy</?.AY.  10)  AX’.  15 

1 1)  .5/.  tr.'/ A.  12)  so  is(  statt //m /u  vrrniuti'n.  \‘p\AX.UK.  14)  AiWPA.  13)  PA./ig 

IV. 

Neb.  VR  34. 

Thimcylim!«T  («dor  vi«dm«*lir:  trunc<ttetl  cone^  Bau.)  d«*s  llriliRclicn  MuR(‘iini«i,  bo- 
zrichnrt  68.  7 — 9,  t.  Noubabylonlsclif  Schrifl.  VmiHrrnlUcbl  V R 34.  l'm^chripl>pn  und  20 
üliprsrtzt  von  R«*v.  C.  J,  als  I\trt  VI  seiner  Abhandlunjfsspric  in  PÜIIA  X,  188S, 

f.  356— 36S,  kommcnliurl  in  PSllA  XI,  1889,  p.  211 — 214  (itmeibalb  von  /br/ ,V).  Die 
Insclmft  ist,  vor  allem  an  den  Ecken,  a»iss«Toitl»?ntlich  abjjeschabl  uml  schwer  lcsl»ar. 

I)xs  auf  Col.  I besch.-idijjte,  aln'r  in  C'ol.  II  und  III  intakte  Dujdikat  Rm.  673,  vor- 
lilfentlicht  von  K.  A.  Himm’.k  in  Transaetwns  of  tht  VttUma  Institute  1SS4,  bietet  von  25 
III  5 ab  einen  andern  Text,  Meiner  Umschrift  von  V R 34  ist  Herrn  Prof.  T)kutzsciis 
Kollation  ru  Grunde  pelejjl;  vjjl.  auch  die  Kollation  WiS'CKLERS  in  ZA  II  142  ff.,  welcher 
l»enierkt,  <lxss  Rm,  673  an  der  Stelle  11  49  hinter  epSitia  noch  iu-fm-ra^a-tim  biete. 

Col.  I.  • Mabü-ku-dür-ri-ii-sii-iir  iar  Ba-bi-lam’’'  * ru-ba-a-am 
na-a-dam  mi-gi-er  Marduk  ® il-ld-ak-ku  si-i-ri  na-ra-am  Nabii  ^ id-  Jo 
ak-ka-rta-kti  la  a-ne-ha  “ za-ni-in  A.SAG .If.A  ü A..ZI.DA  ® id 
a-na  Nabii  it  Marduk  bcle-iü  ‘ ki-it-nu-iü-ma  ip-pu-iii  ri-e-iü-su-un 
'^na-a-dam  viu-ui-le-mi-ku  i-tu-ti  ku-un  libbi  'i/dni  rabiiti'  * dplu  a- 
id-ri-du  id  NabiA-dpln-ü-  ' sn-ür^  iar  liad>i-lam^'  a-na-ku. 

•'  )-nu-um  Marduk  belu  ra-bi-n  ki-ni-ii  ib-ba-an-ni-ma  '*  mäta*  35 
in-ie-iu-ru  ni-iitn  re-c-a-am  '*  za-na-an  tna-ha-se  ud-du-iü  ei-re- 
c-tim  " ra-bi-ii  ü-ma-’ i-ir-an-ni  a-na-ku  a-na  Marduk  beli-ia  pa- 
a!-" hi-tA'  ü-ta-ku  '®  Ita-bi-lam’’'  tua-lja-za-iü  si-i-ri  <^/®  ta-na-da-a-tu- 
iii  ” Im-gu-ür-Ttrl  Ni-mi-it-ti-licl  diirani-iü  rabnti  u-id-ak-li-U 
■®  i-na  si-ip-pi  abulldni-iii  *®  rhndni  eri  e-ik-dn-ü-tim  *'  ;/  sirruiie’  40 
ic-zu-zu-ü-tim  " ü-ui-zi-iz.  Ad  iar  ma-ah-ri-ini  la  i-pü-iü  **  ka- 


Digitized  by  Google 


543 


QncfitM.  ?ur  ^OfogropSic  QSfa6;f«n0. 

a-ri  /ß-ri-ti-lü  **  i-na  kupri  ü agurri  *®  ^a-ti  ii-ni-Ui  a-ba-ant^  a-li- 
tu  ala^  ü-iä-al-am  *’  ia-ti  ka-a-ri  DA.LUM  a-ti  ie-lai^)-bi-hi 
en  i'i-ti  hi-ni-i  *®  i-na  kupri  ii  agurri  ab-ni-ma  *®  it-ti  ka-a-ri  a-ba- 
am  ik-zu-ru  e-se-ni-ik-ma  *'  i-ii-su  i-na  i-ra-at  kigalli'’*  ü-hi-ar-li- 
5 id-ma  *-  re-Si-ht  iti-da-ni-ii  ü-za-ak-ki-cr. 

**  Ka-a-ri  agurri  hal-ri  eveb  Samii  *♦  dür  Ba-bi-lant  li-iä- 
al-ma''^-am. 

Ka-a-ri  A-ra-ah-Uni  ®*  i-na  kupri  ü agurri  **  a-ba-am  a-li-tu 
ik-zu-ür-ma  ma-ka-a-at  agurri  *®  a-ba-ar-ti  Puräti  u-ra-ak-ki-is-ma 

10  !a'^  H-lä-nk-li-il  se-it-ta-a-tim  ia-ti  a-bi-il-iü  rr-e-el-ta-a-am 
**  na-ra-am  li-ib-bi-lü  **  ka-a-ri  A-ra-ah-tim  i-na  kupri  u agurri 
ab-tti-ma  it-ti  ka-a-ri  a-ba-am^*  ik-zu-ür-ru  n-da-an-ni-in. 

^ I-na  Jz. SAG. ILA  ki-iz-zi^^  ra-äi-ba-am  *'>  ekal  Sä-nii-e  ii  ir- 
zi-tim  ik-ba-at  ta-ii-la-a-tim  k.KU.A  pa-pa-ha  Bel  itani  Marduk, 

11  KA .IJI . LI .SIK  h'(-ba-at Sar-pa-ni-tum  ^ E. ZI.  DA  ik-ba-at 

“'‘LUG AL. DIM. ME. IR. AN. KI. A hurasa  na-am-ru  k-iä-al-bi-ii- 

nia  k-na-am-mi-er  ki-tna  k-uni. 

A.  TEMEN.  AN.  KI  zi-ku-ra-at  Ba-bi-lam  c-el-ie ' ®-/i  e-pk-ui. 

“ E.ZI .DA  bitu  ki-i-nwn  na-ra-am  Nabii  i-na  Ba-ar-zi-pd*' 
21)  e-el-ie''‘‘-ii  ab-ni-ma  Col.  II,  • i-na  huräsi  k ni-sc-ik-tim  abne  * ki-ma 
ii-ti^'^-er-ti  id-ma-mi  k-ba-an-nim.  * E-ri-num  DA.LUM-tim  hurasa 
k-id-at-bi-ii-ma  ^ a-na  ßt-lu-ul  E .MAIJ .TI.LA  pa-pa-ha  Nabic^** 
“ pa-nim  le-lal-ti-lk-nu  k-id-at-ri-is. 

^ k.MAH  bit  “"NIN.IJUR.SAG.GÄ  lib-ba  Bdb-i/U‘,  '•  A.'K^A. 
2SBA.KALAM.MA.SXlM.MA  bit  Nabu  id  Ija-ri-e,  k.NAM.IlIz 
Int  Ramman  M-ba  Ku-ma-n^'\  ® k.KI.KU.GARZA  bit  “‘NIN.E. 
AN. NA  id  tu-ub-ga-at  dkri  '®  i-na  Ba-bi-lam’''  e-ci-ic^^'-ii  ab-ni-ma 
'•  k-ul-la-a-am'^  re-e-id-ii-in. 

'*  ma-na-a-ma  iar  ma-alj-n  la  i-pk-ik  ^'^4000  ammaU'’  ga- 
yt  ga-ra-am  i-ta-a-at  ali^  ni-se-ii  la  ta-hi-e  dkra  DA.LUM  bal-ri 
sit  .iamii  Ba-bi-lam’“  *®  k-id-di-hi-ir  hi-ri-su  alj-ri-r-ma  ik- 
pu-ul  mi-e  ak-ik-ud  ki-bi'’’-ir-ik  i-na  kupri  n agurri  ab-ni-ma 
•®  it-ti  ka-a-ri  a-ba-a’’-am  ik-zu-kr’^-ru  c-sc-ni-ik-ma  *®  düra  DA. 
LUM  i-na  kupri  u agurri  **  i-na  ki-id-di-id’’-'  id-da-ni-ii  ab-nim. 
35  " Ta-a-bi-su-pu-kr-ik  dür  Ba-ar-zi-pd*'  e-ci-ie^^'-ü  e-pk-ui 

-*  ka-a-ri  Iß-ri-ti-iü  i-na  kupri  ü agurri  ala''  a-na  ki-da-nim  k-id- 
di-hi-ir'’'^. 

^ A-na  “"DÜ .k  beli  mu-id-ab-bi-ir  kakku  ia'”  na-ki-re-ia  bit- 
su  i-na  Ba-ar-zi'’'’-pd’'‘  e-ei-ie''^-ii  e-pk-ui. 

40  k.BABBAR.RA  bit  Samai  id  Sippar,  ^ k.KU.GI.NA  bit 

“"LUGAL.Glk.A.rU.GAB.LIS  *®  id  ’“Ba-az^<'’\  k.I.NE-“"A-num 
bit  “"UraP”  id  Dil-bat*',  **  k.AN.NA  bit  “"li-tar  lä  Untk,  ®*  k. 
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HAB  BAR. RA  bit  Samai  iä  I.arsam,  **  E.GIS.^IR.G/Il^'  bit  Sin 
id  Um,  ^^i/i'ini  rabn/i^^  e-pü-ui-nia  **  ;/- 

id-ak-li-il  ü-bi-ir-U-in. 

•®  Zi-in-na-a-at  fi.SAG .ILA  E.ZI.DA  te-di-il-ti  Ba-bi-lani*‘ 
Ba-nr-si-pd'^  id  e-li  id  ma-alj-ri-im  ti-ld-ti-ku-ma  **  dS-ku-  5 
nuw  a-na  i'-lim  kn-la  e-ip-lf-e-ti-ia  hi-ku-ra~a~tim 

za-na-an  e-el-rc-e-ti^'^  ^^iläni  rabüti^^  id  e-li  iarrani  ab-bi-e-a 
ü-id-ti-m  *•  i-na  nare  di-tn-ür-ma  ü-ki-in  ah-ra-ta-di  **  ka-la 
e-ip-ie-e-ti-ia  ‘'•®  id  i-na  nare  di-tiA''‘-ru  mn-da-n-am  li-ta-am-ma- 
ar-ina  la-ni-it-ti  ildni^^  li-ib-ta-as-sa-as.  10 

E-bi-iii  ma-ba-ze^'^  iläni  ii  ''“li-far  ^ id  bei»  ra-bi-n  Marduk 
Col.  III.  ' ia-ti  ü-ma-ra-an-ni-ma  * ü-id-ad-ka-an-ni  li-ib-Ra-am  * pa- 
al-hi-ii  /a  a-ba-at-ti-il-iü  ® ü-id-al-la-am  ii-bi-er-iu. 

® ^-nn-mi-in  a-na  •'"N/N.KAR.RA.AG.A  ^ be-el-ti  ra-'i-im-ti-ia 
^ nii-st-ra-af  na-bi-ii-ti-ia  ^ mu-id-al-li-ma-at  bi-er-'i-ia  *E.HUR.  15 
SAG. EL. LA  bit-sa  id  ki-ri-ib  Ba-bi-/am*'  '®  jfrf  ii-iii  pa-niin  in-na- 
mu-ma  " la  i-pu-iü  iar  ma-ah-ri-im  te-me-en-iü  ta-bi-ri  a-hi-it  ab- 
ri-e-ma  '*.?  L/BITZUN  sa-hi-er-tim  (.’)/(?)  Ü 3 »ti- 

in-da-a-tim  ie-/n!-ti-ii-na  ni  nei^.)!a  (?)/'/<(?)  ap-pa-lt-is-wa  ak-iU-ud 
ap-te-ih-ma  bita  a-na  a-id-ba  NfS’.K.AR.RA  .AG.A  be-el-ti-ia  20 
'■  la  ü-tis-su-n»i  ii-ki-in-id  i-ga-ar  hiti  iü-a-ti  a-na  du-nn-nu-nim 
I»  e-bt-iü  kupra  ü agurra  *®  bita  id  a-na  a-id-ba  ''“EIN.  KAR. 
RA . .4 G .[A]^’*  n-us-stt-tnn  di-tr--  .. . al  d-ar-ka-tim  .... 

-*  ...  g agurrn  id  16  nbän'"  '’-"''  mi-in-dn-a-tim  ini-ii-tl  agurri 
tn-ba-ln  ...  r-bi-iii  ki/pri  ii  agurri  Samai  ü [Rannnän]  *®  an-na  25 
ki-i-num  *®  u-id-di-ki-num  i-na  te-er-ti-ia  *^gagurni  id  16  ubän'“-"'“' 

*•  u mi-ii-H  agurri  tu-ba-lu-H- . . *"  e-li  le-me-en-ni-iii  it-ki-in-ma 
•*  Inta  i-na  kupri  ;/  agurri  **  id-da-ni-ii  e-er-ti. 

SS  u-NIN.KAR.RA.AG.A  be-el-ti  si-ir-ti  **a-na E.IjUR.SAG.EL. 
LA  bit  hi-da-ti-ki  *®  ha-di-ii  i-na  e-ri-bi-ki  da-am-ga-fu-ü-a  li-ii-  30 
id-ak-na  id-ap-tu-uk-ki  ü-ri-ki  ü-um-u-a  iu-mi-di  Id-na-tu-ii-a  ba- 
la-tam  ii-ar-ka  le-bi-e  li-it-tu-ti-ia  li-ii-id-ki-in  i-na  pi-ki  iti-ul-li- 
im  na-bi-ii-ti  ti-ib-bi  lire-ia  ü-su-tir  ie-e-ri-ia  ki-in-ni  bi-irdi-i\a\ 

**  lu-u  iii-um-gu-tu  na-ki-ri-ia  <®  u sa-pa-num  mäti*  a-a-bi-ia  ^ i-na 
tna-ha-ar  Marduk  iar  id-tni-e  ü ir-zi-fini  ki-bi-i  sa-at-ta-ak-ka.  35 

St.itt  Col.  III  5 bi.s  zum  Schluss  bietet  der  C)'linder  Rrtl.  673  .luf 
Col.  III  die  folgenden  W'orte: 

ä®  't-nu-mi-iü  a-na  Sar-aniar^''-da  beli-ia  bit-su  id  ki-ri-ib 
Amar'’^-da'‘'  id  il-tu  ü-um  re-e-ku-u-tim  **  te-me-en-iü  la-bi-ri-ini 
la  i-tnu-ru  iar  ina-ali-ri-im  te-me-en-iü  la-bi-ri-im  a-hi-it  ab-ri-  40 
e-ma  e-li  te-me-en-na  id  Na-ra-am-Sin  iarnt  a-ba-a-am  la-bi-ri 
ü-ki-in  ui-iü-iü  ii-(e-cr  iü-mi-ia  ab-ni-ma  *®  ü-ki-in  ki-er-bu-ui-iü. 
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so  H" Sär-amar'^-da  bei  ku-nl-la-at  ga-ar-datn  *'  H-bi-it  ga-ti-ia 
n-na  da-mi-ik-tini  **  Ija-di-il  na-ap-li-is-ma  **  ba-la-at  ü-um  rc-e-ku- 
ii-liin  **  se-bi-e  li-it-tu-ü-tim  ku-un  küsse  ii  la-ba-ar  ga-li-e  a-na 
ii-ri-ik-tim  iü-ür-kam  *•  si-gi-is  la  ma-gi-re  *•*  h'i-ub-bi-er  kakke-lü- 
5//;/  **  Iju-ul-li-ik  na-ap-ha-nr  mäti'  a-a-bi  sii-pii-tm  ku-ul-la-al-su- 
un  ♦'  ka-ak-ke-ka  e-is-su-ü-tim  iä  la  i-ga-am-mi-lu  na-ki-re  /«-« 
ti-bu-ü  lu-n  za-ak-tu  a-na  na-a-ri  a-a-bi-ia  li-il-li-ku  i-da-a-a. 
*“  1-na  vta-ha-ar  Mardnk  iar  iä-mi-e  u ir-zi-thn  c-ip-ie-ii-ia  lü- 
um-gi-ir  ki-bi  tu-um-kn-ü-a. 

IO  i)  AX  .GAL. GAL.  2)  Rm.  673:  Xabu  . 3)  Rni.  673:  sttr.  4)  AfA. DA.  5)  so 
das  Original  6)  KR. Kl.  7)  dop|n-ltfs  SIR.RU^.  8)  so  bt-id«  CjliiuU-r.  9)  so  Inside 
Cylindcr.  10)  KI.  GAL.  11)  ibtGD.&U.A.  12)  ffhll  Rm.  673.  13)  krii»f*r  <I»*r  beiden 
Cylimlpr  hat  vor  la  noch  ein  ma  (VR).  14)  Rm.  673:  a-ba-a-am,  15)  Rm.  673:  sj. 

16)  Rm,  673:  ii.  17)  Rm.  673:  t(.  iS)  Rm.  673:  Xablt.  19)  fehlt  Rm.  673.  20)  Ü. 

<S  21)  •^"UD.UD-DLL  22)  Rm.  673:  bi,  23)  f.-hlt  auf  d**m  Ilaiiptcvlindfr.  24I  bhlt 
Rm.  673.  25)  Rm.  673:  sü.  26)  Rm.  673:  fr.  27)  fehlt  Um.  673,  28)  Rm.  673 
.schreibt  irriß  ar<i  r.wrimal.  29)  auf  dem  Hauptcylinder  fehlt  bi,  30)  IH.  31)  geschrie- 
ben ßl.KI^.X’U.GÄL,  32)  Rm.  673:  tim.  33)  A.WGAL.GAL.  34)  Rm.  673:  U.  35) 

Rm.  673;  tu,  36)  geschr.  auf  Rm.  673;  AjV.AX.  37)  Rm.  673;  ta.  38I  kön- 

20  nen  drei  und  mehr  Zeichen  fehlen.  39)  etwa  zwei  /eichen.  40)  sur. 


V. 

Ncb.  Grot. 

'Ilnmcylinder  aus  Rahylon,  im  Resitr  von  Sir  Thomas  I’HH.i.iprs  bar/,  in  Middle 
Hill.  Nenbabybmisch«“  Schrift.  Nach  einer  Abschrift  Reli.ISOs  riierst  verüflentlicht  von 
25  Grotf.FKNI),  Remrrkungen  zur  Insthrif!  einet  Thongrfiisses  mit  babyhnisther  Keil' 
Schrift  laus  Rand  IV  der  Abhh.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  /u  tJöttingen),  (Jöttingen  1848.  Al>er- 
mals  Veröffentlicht  I R 65 — 66.  l'mschrieben,  Übersetzt  und  erklärt  von  Rev,  J.  RaU. 
in  PSRA  X 215 — 230  als  Part  ll  seiner  Ahhandlungsserie  unter  der  Cherschrift:  The 
milipps'  Cylinder. 

30  Col.  I.  ‘ Kalm-kii-dii-ür-ri-ii-su-iir  lar  mi-id-ri-im  * re-e-a-um  ki-i- 
mnn  mu-ut-ta-ru-ii  tc-ne-le-ti  * mn-us-te-li-ir  ba-u-la-a-ii  Bel  Samai  u 
Alardnk  ♦ mu-ui-ia-lam  a-hi-iz  ne-mi-ki  mn-nl-te-’n-nm  ba-la-lam  ® na- 
a-dam  la  mn-up-pa-ar-kn-u  ® za-ni-in  li.SAG.ILA  h li.ZI .DA  '•  mär 
Nabü-äplu-li-sii-iir  lar  Ba-bi-lanA'  a-ua-kn. 

35  ® ^-nu-um  Alardnk  belu  ra-bl-n  a-na  be-lu-ut  mätD  • il-iä-an-ni- 

tna  '*  ni-hm  ra-ap-lä-a-ti  a-na  re-e-ü-fi  i-ti-nam  " a-na  ATarduk  i-lu 
ba-ni-ia  pa-al-hi-il  In  h-ta-ak-kn  a-na  lä-a-fain  se-ir-di-e-lü  lu 
h-ka-an-il  ki-lä-dam  '*  sa-at-ln-kii-ili  dn-ul-ih-ü-tim  ni-id-ha-a-iü 
e-el-ln-h-tim  e-li  lä  pa-nim  ü-lä-te-ir  '*  it-um  i-en  GUD.IL.E 
40  ma-ra-a  alpu  liiklnliE  ^lii-za^  zu-ln-hi-e  da-am-gu-tim  ga-dn-um 
hi  ildni  Ji. SAG. ILA  h ilä'ni  Ba-bi-lanA'  '®  nu-ii-num  is-su-ru  n-lü- 
um-mu  pi-la-a  si-ma-at  ap-pa-ri-im  -®  di-il-pa-am  Iji-tne-tim  li-iz-bi 

44* 
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du-mu-uk  id-am-nim  ku-ru-un-nim  da-Ai-pa-am  li-ka-ar  SA.  TU. UM 
**  ka-ra-nam  e-cl-lu  ka-ra-nam  "^'I-za-al-lam  **  ""^Tu-  i-im-mu 
im-mi-ni  •"^A-ra-na-ba-nini  Su-ü-Zja-am  *® 

ku-ba-tim  i't  "•‘‘Bi-ta-n-tim  *®  ki-ma  me-e  na-a-ri  la  ni-bi-im  *’  i-na 
pnisiir*  Marduk  ?/  ^r-pa-ni-hwi  ***  bete-c-a  lu  ii-da-di-iä-am.  *•  Pa-  5 
pa-tux  ht-ba-at  be-hi-ti-lü  *®  huräsa  tta-am-ra-am  Id-al-la-re-ii  lu  di- 
ta-ak-ka-an  *'  KÄ. HI. LI  .SIR  liuräsu  u-id-al-bi-B-ma  **  bita  a-na 
Sar-pa-ni-tum  bc-el-ti-ia  **  ku-uz-ba-aw  u-za-i-in.  fi.ZI.DA  lli- 
ba-at  LUGAL.DtM.ME.IR.AN .KI.A  *" pa-pa-lia  Xabü  id  ki-ri- 
ib  k.SAG.ILA  *®  si-ip-pu-iü  li-ga-ru-iu  u dka-na-ku-iü  btirdsa  ü-  10 
id-al-bi-ii-ma  bita  ki-ma  ü-um  lu  ü-na-am-mi-er. 

E.  TEMEN. AN. KI  zi-ku-ra-at  Ba-bi-lam*'  i-na  Iji-da-a-ti 
ii  ri-ld-a-ti  e-pü-ul. 

Ba-bi-lauP'  ma-ha-az  bcli  ra-bi-it  Marduk  Im-gu-ür  Bel  du- 
tir-hi  ra-bi-a-am  ü-ld-ak-li-il  i-na  sippi’>  abulldni  rimdni  cri  15 
e-ik-du-tim  it  sir-ruHP'  ie-zu-zu-it-ti  ui-zi-is  *®  Iji-ti-su  alt-ri-c-ma 
lü-pu-ul  me-e  ak-iü-ud  *<  ki-bi-ir-lu  in  kupri  u agurri  lu  ab-nim 
za-ra-ti  ki-ib-ri-id  dtini  DA.LUM  ^ id  ki-ma  SA.TU.UM  la  ut- 
ta-di-lh  ■’*  in  kupri  ü agurri  ü-le-bi-ü. 

Col.  II.  ‘ Ai-ium  ma-as-sa-ar-ti  E. SAG. ILA  du-un-nu-nim  - li-  20 
im-num  it  id-ag-gi-iü  • a-na  Ba-bi-lam*’  la  sa-na-ga-am  ^ id  nia- 
na-ma  iar  ma-alj-ri-im  la  i-pü-iü  in  ka-ma-at  Ba-bi-lam'’'  diira 
DA.LUM  ^ ba-la-ar  fit  Samii'  Ba-bi-lam*’  ü-id-di-ld-ir  • Iji-ri-su 
alj-ri-e-ma  **  ki-bi-ir-lu  in  kupri  it  agurri  * ü-za-ak-ki-ir  hu-iir-sa-ni-il. 

>®  I-ta-at  Ba-bi-lam*'  ii-bi-ik  epire^  ra-bi-ii-tim  '•  di-ta-ap-pa-  25 
ak-lü  ^^mi-li  ka-dl-id-am  me-e  ra-bi-ii-tim  **  ki-ma  gi-bi-il  ti-a-am- 
tim  It-id-al-mi-ii  '*  ap-pa-ri  am-lu  ul-ta-dTlji-ir-lü  a-na  id-da  na- 
bi-ii-ti  ni-iim  Ba-bi-lanp‘  ^di-ku-nunA  '•  i-na  ma-ha-az  mäti'  Sii-me- 
er  ü Ak-ka-di-im  hi-nm-lum  li-id-te-ir. 

k./.I .DA  bitu  ki-i-num  in  Ba-ar-zi-pd  e-ei-U-il  e-pü-ul  e-ri-  30 
num  su-lu-li-iü  huräsa  na-am-ra-am  ü-ld-al-bi-il  in  huräsi  kaspi 
abne  nc-se-ik-tim  e-ra-a  •> MIS.MA.KAN.NA  e-ri-nim  **  ü-za-i-in 
li-ki-in-lü  Nabii  ü ''•Na-na-a  *•  in  Iji-da-a-ti  it  ri-ld-a-ti  “ lü-ba-at 
tu-ub  li-ib-bt  ki-er-ba-iü  ü-le-ii-ib  id  ti-um  i-en  GUD.IL.E  ma-ra-a 
alpa  luklula'^  16  pa-si-il-lum  bi-it-ru-tim  ^ ga-du-um  id  ildni  Ba-  35 
ar-zi-pd^'  *®  i-si-ih  nu-ü-nim  is-su-ru-um  ü-iü-um-nm  *®  bi-la-a  se- 
ma-at  ap-pa-ri-am  da-dl-pa-am  ie-ra-di  kn-nt-un-nim  **  li-ka-ar 
SA.TU.UM  ka-ra-nam  e-el-lam  di-il-pa  hi-me-tim  li-iz-ba-am  ü-td 
Id-am-nim  paliür'  Nabii  ü •'•Na-na-a  bele-e-a  e-li  id  pa-nim 
ii-da-ah-hi-id.  40 

*®  .Sa  ii-um  8 immer? gi-ni-e  Nergal  iM-az  ildni  id  ^.ilT. 
LAM  ü Kitte  ü-ki-m. 
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*s  Sa-ai-tu-uk  rabüti^’^  ui-pa-ar-zi-i/j-ma  *®  e-li  gi-ni-e  la- 

bi-ri  gi-na-a  ü-id-te-ir. 

<0  E.BABDAR.RA  id  Sippar  a-na  iantai  ü “"A.A  **  bi-e-li-e-a 
f-eS-ii-ii  e-pü-ui. 

5 a.  BARBAR.  RA  id  La-ar-sa-am^‘  a-na  Samai  ü ““A.A 

**  bile-e-a  e-ei-si-i!  e-pü-ui. 

" E.Gli.ilR.CÄL'^  id  Uri  a-na  Sin  bcli  na-ra-ani  iar- 
ru^’^-ti-ia  e-ei-ii-ii  e-pü-ui. 

H.I .NE-'‘“ A-num  id  Dil-baB'  a-na  ‘‘“Urai'^  bei i-ia  e-ei-ii-ii 

'o  e-pü-ui. 

^ E.KU.GI.NA  id  ^Ba-az  a-na  ''“Bel  sar-bi  beli-ia  e-ei-ii-ii 
e-pü-ui. 

Se-ma-a-ti  re-ei-ta-a-ti  *'  bil-lu-di-e  ku-ud-mu-ü-tim  id  litär 
Uruk  bi-e-li-it  Umk  e-el-li-tim  “ ü-te-ir  di-ru-ui-iü-un  a-na  Umk 
'5  ie-e-du-ü-iü  ^ a-na  E.AN.NA  la-ma-sa  id  da-mi-ik-tim  ü-te-ir. 

Te-me-en-na  E..AN.NA  la-bt-ri  a-lji-il  ab-re-e-ma  i“*  e-li  te- 
me-en-ni-id  la-bi-ri  ü-ki-ui  ui-iü-ld. 

*®  Nabü-ku-du-ür-ri-ü-su-ür  Col.  III.  * ii-id-ak-ku  zi-i-ri  * za-ni-in 
tna-lja-az  '*//«»/'  rabiiti'^  a-na-ku. 

* A-na  k.SAG.Il.A  ü E.ZI.DA  * ka-ak-da-a  ka-a-a-tui-ak  ® d-ai- 
ra-at  Nabil  u .Marduk  bi-e-li-e-a  ® di-te-ni-  a-a  ka-a-a-nam  ‘ i-se-na- 
a-ti-iü-nu  da-am-ga-a-tim  ’*  a-ki-su-nit  ra-bi-tim  ® in  GUD.II..E 
GUD.IL.E  pa-ak-lu-ti  *®  "alpe  iuklulüti'^  zu-lu-lji-e  da-ani-kii'^- 
tim  wtmere^''  gu-uk-ka-al-lam  ü-iü-um-mu  bi-e-la-a  nu-ü-num  is- 
*5  su-m-um  se-ma-at  ap-pa-ri-im  '»  ti-bi-ik  se-ra-di  la  ne-bi  ma-mi-ii 
ka-ra-nam  ••  id-at-ti-id-am  in  nu-üh-ii  ü he-gdl-e  in  ma-lta-ri-sü- 
nu  e-te-it-ti-ik. 

Ni-iim  ra-ap-id-a-ti  id  Rfardtik  bi-e-la  **  ü-ma-al-lu-ü  ga-tu- 
ü-a  a-na  Ba-bi-lanA'  ü-ka-an-ni-ti  bi-la-al  niäläfe'''  bi-ii-ii  SA. 
TU.U.\b  " hi-sab  ta-ma-a-tim  ki-er-ba-iü  am-lin-ür  a-na  si-il-li-iü 
da-ri-i  ku-ul-la-at  ni-iim  ta-bi-ii  ü-pa-alj-lti-ir  -“  ka-ri-e  ie-im 
DA.LUM-tim  **  la  ne-bi  di-ta-pa-ak-iü. 

i-nu-iü  ekallu  mu-id-ab  iar-riA'^-ti-ia  ma-ar-ka-di  ni-iim 
ra-bi-a-tim  *»  iü-ba-at  ri-id-a-ti  u hi-da-a-tim  »®  a-iar  ka-ad-ru-tim 
35  uk-ta-an-na-iü  *'  i-na  Ba-bi-lam'a  e-ei-ii-ii  e-pü-ui  **  in  ki-gal-lam 
re-ei-ti-im  **  in  i-ra-at  cr-zi-tim  ra-pa-ai-tim  *•  in  kupri  u agurri 
^ ü-id-ar-ii-id  te-me-en-id  e-ri-nnm  DA.LUM-tim  ul-tu  l.a-ab-na- 
nim  ki-ii-tim  •*  e-el-li-tim  a-na  zu-lu-li-id  In  ü-bi-lam  dura  DA. 
LUM  *“ /'//  kupri  n agurri  ü-id-di-lji-ir-iü  **  pa-ra-as  iar-ru'''-U 
40  iü-lu-uli  be-lu-tim  i-na  li-ib-bi-id  ü-id-pa-am. 

Ai-ii  ga-ta  ü-sa-al-la-a  bei  bele  a-na  Marduk  ri-mi-ni-i 
il-li-ku  su-pu-ü-a'.  bei  mätate'’’  Marduk  ii-mi  si-it  bi-ia  bitu 
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e-pü-in  la-la-lä  lu-nl-bi-am  i-na  Ba-bi-lant'''  tn  ki-er-bi-iü  ♦*  ii- 
bu-tu  lu-uk-sü-ud  ‘>®  tn-ui-ba-a  li-it-tu-ti  si  sd  Uirnini  ki-ib-ni-a-tim 
sä  ka-la  U'-ne-ie-e-ti  “ bi-la-su-nu  s*  ka-bi-it-ti  " lu-um-ku-nr  ki- 
ri-tb-sd  li-pu-u-a  i-na  ki-er-bi-id  a-na  ddra-'^u-iiiu  sai-ma- 
at  ga-ga-dam  li-bi-e-lu.  5 

l)  AfA. DA  2)  ^U.UL.  3)  so  IR;  ich  vcnnuthc  riiir  Ziffer,  vgl.  II  27,  4)  Zeichen 
Sh  269  mit  vorsiehemlem  Determ.  *>.  ZAG. CAD.  6)  kfk.  kd.DVÄ.  y)AMC/)A’D- 
DU.  8)  IS. ZUN.  9)  ffarf  stall /(/-««/«  (I U)  vemiulhet  weriien ? 10)  .AN.  CAD. GAL. 
ii)  geschr.  K.Nli.NU.GAL.  12)  Zeichen  Sh  262  (/^A*  mit  cingefilgicni  kleinen  utf). 

i\)CUD.&V.Ul.  GUD.&Ü.UL.  1 5)  .so  vemiulhe  ich  statt /«<nl  K).  16)  geschr.  10 
im-mi-ir-mi-ir.  17)  Mzl . Dzl ,MA ,DA.  iS)  D.l.JiK, 

VI. 

Neb.  Hilpr. 

Fraginml  rincs  Thoncyliiidfrs  aus  UaUylon,  ^^6arrel  shaprd^  solid ^ Hgltf  f>rotcn  \ 
hAght  3J.g^  diam.  S.S  at  ihe  top  and  bas<,  il.j  ai  tht  <tnlre'\  Itn  Catalogut  cf  (ht  *5 
Bttbylonian  Muinwiy  Universily  0/  Pennsylvania,  1785  numorirrl.  Altbabykmischr  Schrift 
Wruffrnllichl  von  II.  V.  IIiLl'RECHT  in  Old  Pabyhnian  Texts^  Part  /,  I'hilailrl(thia 
1893,  auf  j»I.  34.  35  als  Nr.  85.  Ab|ji*bild«'l  riMUuJa  pl.  XIV  Nr.  35.  „Atcording  ta 
in/ormativn  of  the  Arafis  thr  cyllnder  was  foustd  whoU  and  intentionally  firoken  Irngth- 
loise.  The  otker  half  is  supposed  to  fic  in  exisUned^.  20 

Col.  I.  ' Anfang  fehlt.  ’ . . . Bdb-ili*‘  [a-na-kn]. 

- [)\-nu-wn  Marduk  * [bc\-ili  ra-bt-h  rc-e-M-ia  u-ul-lu-ü  ® ni-ii 
ra-ap-'sd-a-tim  ® a-na  rc-c-ü-tiin  ’ id-di-na-am  * a-na-ku  a-na  Marduk 
be-ili-ia  ® ka-a-a-na-ku  la  ba-at-la-ku  '*  a-dl-ra-at  Nabit  *'  a-bi-il-sü 
ki-i-iiim  >-  na-ra-am  lar-m-ti-ia  [ai\-te-ni-  -a  ka-a-a-nam  [i/t  /•]-  25 
li-sü-nu  ia-a-bu  . . kak’iyda-a  a-ia-mu  *®  [t-tt/t-jt/tt-iK  a-na  Marduk 
. -ür-bi-im  . . . -lum  .si-ri-im  . . . du  ka-ab-tu  pu{})- 

üh-ri  [. I-g\f-gc'  **  [tt  A-uuu-n\a-ke  Lücke  Col.  II.  * * At 

u-ul-lu-ü  rc-e-ii-id  ^ E.  TEMEN,  AN.  KI  * a-ua  ü-id-li-im  ^ rr-e-ii-ld 
id-ma-mi  ® a-na  ii-it-nu-nim  ’ ga-tü  di-ku-uu-ma  ® ni-ii  ra-ap-ld-a-  30 
tim  ® id  Marduk  be-ili  '*  ia-ii  i-ki-pa-an-ni  " re-e-ü-si-na  id-di-nam 
ku-ra-dam  •‘“Siim-ium  ku-ul-la-at  ma-ti-ta-an  gi-mi-ir  ka-la 
da-ad-mi  ul-tu  ti-a-am-tim  *®  e-li-tim  ■'  a-di  ti-a-am-tim  sd-ap-li- 
tim  '®  mdtätc-  ru-ga-a-tim  -*  ni-ii  da-ad-mi  ra-ap-id-a-tim  -*  iarrdni 
ia-di-i  nc-su-tim  --  ü na-gi-i  bi-c-ru-tim  id  ki-ri-ib  ti-a-am-tim  35 
-*  e-li-tim  ü id-ap-li-tim  “ id  Marduk  bc-ili  *'  a-na  id-da-ad  si- 
ir-di-ih  si-ra-at-si-na  -®  ü-ma-al-lu-ü  ga-tu-ü-a  *®  ad-ka-am-ma 
um-ma-ua-at  *' A/tw/ti  it  Marduk  i-na  e-bi-iü  E.  TEMEN.  AN. 

KI  Lücke  Col.  III.  ^ mät^su-rdin*‘  . . . - ihr  na-gi-i  ne-su-tim  id 
ki-ri-ib  ti-a-am-tim  * e-li-tim  ® ihr  na-gi-i  nc-su-tim  ® ia  ki-ri-ib  ti-  40 
a-am-iim  ‘ id-ap-li-tim  ® iakkanakke  ® mät  ® lia-at-tim  ni-bi-ir-ti 
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|Jllc£l<t,  Jur  Copograp^t«  QSfaBpfonc. 

Puräti  u a-na  e-ri-ib  iä  i-na  a-ma-at  **  Maniuk  bc-ili- 

ia  bt-lu-ut-su-nu  a-bi-lu-ma  er  ine  DA.LUM-tim  nl-tu  ^•“‘La- 

ab-na-nim  a-na  ali-ia  Bäb-ilP'  **  i-ba-ab-ba-lu-nim  '*  na-ap-ha-ar 
ni-li  da-ad-mi  *®  ra-ap-id-a-tim  id  Marduk  be-ili  ia-ti  ii-rn-kam 

i- na  e-bi-iü  E.  TEMEN.  AS.  KI  ^ du-ul-lnm  ü-la-as-bi-it-su-nu-ti- 
ma  c-mi-id-su-HH-ti  tu-np-ii-ik-ku  i-U-id-su  es-iam  -®  ta-am-la-a 
za-ak-ri-im  u-ma-al-li  erine  pn-ak-lu-lim  MIS.MA.KAN . NA 
ra-bi-ti-lim  sipamt  ü-ha-al-li-ib-ma  *®  . . di-ta-ak-ka-ka-an  Lücke 
Col.  IV.  1 . . . mi  nl-lu-\ti\  * . . Marduk  be-ili-ia  ‘ i-na  re-e-ii-lü  < na- 

10  ak-ii-iS  e-pu-ui. 

® Marduk  be-ili  id-ga-pu-nr  iliini^  niu-ut-ta-al-lum  ® i-na  ki- 
bi-ti-ka  ’ ma-ha-zi  iläni*  ib-ba-an-m  ib-ba-ti-ik  ® li-ib-na-at-sa 

ii- la-ad-i/a-d}  su-nk-kam  us-ta-ak-la-al  E.KÖR.KA.  I-na  a- 
ma-ti-ka  fi-ir-ti  '*  Id  la  i-sit-ü  na-ka-ri  li-is-li-iin-ina  is(?)  lag- 

1 s ga-a-a  li-ii-ta-ak-U-il  **  li-bi-it  ga-ti-ia  mi-im-mn-ü  e-te-ip-pu- 
lü  li-ku-un-ma  ga-du  ul-la  li-bu-ür-ma  la-la-a-sii  lu-us-bi 
ki-ma  ^.TEMEN.AN.KI  ku-un-nu  a-na  sa-a-/i  ku-us-si  lar- 
ru-li-ia  lii-ür-ii-id  -*  a-na  ü-mi  dänP-ü-ti  E.TEMEN.AN.Kl 
a-na  ia-ti  Nabii-ku-du-ür-ri-ü-su-ur  samt  mu-ud-di-ii-ka  ku-ür- 
to  ba  . . . i-na  ki-bi-a-ti  Marduk 

i)  Zoichen  s)  MA.DA.MA.DA.  -i)MA.OA.  ^)DA.ER. 

VII. 

Neb.  Bab. 

Thoncylindrr  drs  nritischf-n  Musrtimi^  aus  Itatiylon,  hr^richnot  49,6—23,42.  NVu- 
25  liahylonische  Schrift.  Grossr;  17  cm.,  in  dor  Mitto  23  cm,,  Hurchmpsser  an  dp» 

Enden  4Vj  cm.  Vprüffcnllicht  I K 52  Nr.  3.  rmschriflwn,  ülM'rsplzt  und  erklärt  v»>n  kev. 
C.  J.  liAl.1.  iu  l’SUA  X 292—296  /K  seiner  Alihandlunp.serie). 

Col.  I.  ' Nabn-ku-du-itr-ri-n-su-ür  Siir  liäb-tli^'  * rti-ba-a-am  na- 
a-dam  i-tu-ut  ku-un  li-ib-bi  Marduk  * ri-c-a-um  ki-i-num  * inu-ui-ie- 
30  li-ir  di-ra-a-ti  Nabü  ® mu-ti-ib  li-ib-bi-lü-un  * is-sd-ak-ku  si-i-ri  ’ sd 
a-na  zi-m-na-a-ti  P.. SAG  .ILA  it  P.ZI.DA  ® ii-mi-Sd-ain  ti-is-rnn-ru- 
ti-nia  ® da-am-ga-a-ti  Bdb-ili'‘‘  ii  Ba-ar-zi-pd*'  *®  il-te-ni-’n-n  ka-a- 
a-nain  e-int-ga  inu-iil-ni-en-nn-ü  za-ni-in  E. SAG. ILA  h E.ZI. 
DA  '*  dplu  asaridu ' id  Nabü-dplu-ü-su-iir  idr  Bäb-ilD'  a-na-kn. 
35  h-nu-um  Marduk  be-ili  ra-bi-it  i-lu  ba-nu-u-a  *®  ki-ni-ii  ib-ba- 

an-ni-ma  •'  da-am-ga-a-li  ati-lit  Bdb-ilD'  **  ra-bi-ii  ü-ma-  i-ir-an-ni 
'•  a-na-ku  a-na  Marduk  be-ili-ia  *®  ka-a-a-na-ak  la  ba-at-la-ak  id 
e-li-id  ta-a-bu  " ud-da-ak-ku  la  na-pa-ar-ka-a  -*  i-ta-ma-am  li-ib-ba- 
aui  i-na  kaspi  Ituräsi  ni-se-ik-tim  abne  iü-ku-ru-ü-tim  *“  e-ra-a 

40  umis..mA.kan.na  erini  -®  mi-im-ma  iü-um-iü  iü-ku-ru  iü-un-du- 
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lam  ^ la  ba-iä-a  l}i-ii-i(i-tim  ^ SAG. ILA  az-nu-un-ma  ^ iä-äi- 

W-ii  ü-lä-pa-a  Sd-ni-ru-ü-hc  Col.  II.  ‘ E.ZI.DA  ü-id-ak-li-il-ma 
* ki-ma  ii-ti-ir-tim  hi-ma-mi  {ü-bä)'^-an-niin, 

• Im-gu-ür-Bcl  ü Ni-mi-it-tim-Bel  * düräni  rabüti  iä  Bäb-ili^' 
ui-te-ii-ir-ma  ® ka-a-ri  iji-ri-ti-h't  i-na  ku-up-ri  ii  a-gur-ri  ® id-<Ia-  5 
ni-il  ab-ni-ma  ’ ala  ’ a-na  ki-da-a-nim  ü-iä-äi-hi-ir  ® ri-i-niu  e-ri-i 
c-ik-du-n-tim  • ii  sirntiie^  ie-zu-zu-ü-iim  '*  i-na  abuttäni-lü  ii-ul-zi- 
iz-nta  1*  ä/®  Bäb-ilu^‘  a-na  ta-ab-ra-a-tim  ü-le-c-bi. 

Ni-si-ir-tim  E. SAG.  ILA  ü Bäb-ilB'  dl-te- e-c-ma  i-na  tu- 
ür-ri  e-li-i  hi  abuUi  '‘“Is-ta-ar  “ il-iu  kilädi  IHiräti  a-di  mi-I}i-ra-at  lo 
abtdli  •“  i-ta-a-at  ali  ® a-na  ki-da-a-nim  Ija-al-si  ra-bi-tim  i-na 
kupri  ü agurri  ab-ni-ma  i-ii-is-sa  mi-Ui-ra-at  ap-si-i  **  i-na  hi-pü- 
td  mi-e  bi-e-ru-tim  ü-ld-ar-ii-id-\mä\  *®  re-e-li-iii  id-da-ni-is  ü-za-ak- 
ki-ir  **  ma-as-sa-ar-tim  na-ak-li-ii  ü-da-an-ni-in-ma  *-  hP  Bäb-ilB' 
a-na  ni-si-ir-tim  dl-kii-un.  15 

**  Marduk  be-ili  ra-bt-ü  **  li-bi-it  ga-ti-ia  a-na  da-mi-ik-tim 
ha-di-il  na-ap-li-is-ma  da-am-ga-a-lu-ii-a  li-il-id-ak-na  id-ap-tn- 
uk-ka  i-na  pi-i-ka  el-lu  id  la  na-ka-ri  i-bl  a-ra-ku  ü-mi-ia 
“ ki-bi  li-it-lH-ii-ti  *®  i-na  ki-bi-ti-ka  si-ir-tim  hi  la  sü-bi-c-lu  *•  a-a 
i-li  na-ki-ri  mu-ga-al-li-tu  a-a  ar-li^.  “ 

i)  SAG. KAL.  2)  vom  Schroibor  ausgolasson ; ein  im  Brilischen  Museum  beiindticher 
Ai>guss  eines  Tboncyiinders  mit  girichlautender  Inschnft  bietet  richtig  ü~f>a-an~ni , s, 
WiNCKi.ER,  in  ZA  II  123!.  3)  ER.  Kl.  4)  doppeltes  5)  Nokris  pag.  3 tu-- 

merkt;  .Jlr.  lliNCKs's  copy  of  Neb.  Hab.  ll  Ji,  bas  ie-e,  at  tke  enJ  instead  of  li.  This 
is  probably  iorrect“.  Aber  statt  ar-le-e  wäre  doch  vielmehr  ar~ii  zu  erwarten?  ^5 


VIII. 

Neb.  Berl.-London. 

Drei  iin  Ilrrlinrr  Museum  befindliche  Thonabgü-ssr  eines  bi.sher  noch  unl>ekannten 
Originalcylimlers.  lles))rochrn  und  veröflentlicht,  auch  umschrieben  und  überM*t/.t  von 
llUOf»  \Vinc:kler  in  ZA  I,  1886,  337 — 348.  Zwei  vom  nämlichen  Original  gefertigte  Ale  30 
gÜ.sse,  bezeichnet  78,  5— 3i,  24  und  25,  befinden  sich  im  Hritischen  Museum,  s.  W1NCKI.ER 
in  ZA  H 124.  Elx'ttdort  auch  ein  gut  erhaltenes  Original,  bezeichnet  79,  3— aa,  l, 
„welche.s  gestaltet,  den  Text  vollkommen  herrustellen“.  Meine  Ausgabe  basiert  auf 
^ 339^*  nebst  den  von  Wincklrr  in  ZA  II  I24f.  dem  Londoner  Original  entnom- 
menen Angaben.  35 

Col.  I.  > Nabn-ku-dür-ri-ü-m-Hr  * iar  Ba-bi-il*'  ^ za-ni-in  E.SAG. 
ILA  {it  E.ZI.DA)'  * apil"^  Nabn-aphD-u-su-nr  ^ lar  Ba-bi-lam*'  a-na-kn. 

® Ahhim  ma-as-sa-ar-ti  E.SAG  .ILA  ’ du-un-nu-num  ® li-im-num 
ii  hi-ag-gi-hnn  "a-na  Ba-bi-Iam*‘  la  sa-na-ga  ga-an  ta-lja-zi  a-na 
Im-gur-Bcl  '•  dür  Ba-bi-lanD’  la  ta-hi-e  hi  ma-na-a-ma  htr  ma-  40 
alp-ri  '*  la  i-pü-iü  **  in  ka-ma-al  Ba-bi-lam*‘  düru  DA.LUM  ba- 
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al-ri  sit  Samli  '®  Ba-bi-lam’’'  n-sn-iii-/ji-ra^  •’  hi-ri-su  alj-ri-e-tita 
lü-pu-ul  nii-e  ak-iii-ud  *®  ap-pa-li-is-ma  *®  ka-a-ri  a-bi-im  ik-zu- 
ür-ru  ga-at-nu  ii-ki-in-iü  dtira  DA.LUM  iä  ki-ma  SA.  TU. 
UM  **  la  ut-la-<ii-hi  in  kupri  h agurri  ab-ni-ma  *•  it-li  ka-a- 
5 ri  a-bi-im  *'  ik-zu-iir-ru  c-se-ni-ik-ma  i-ii-su  in  i-ra-at  ki-gal- 
lim  *®  ü-hi-ar-li-id-ma  Col.  II.  ' rc-ii-UA  iä-'-da-ni-ii  * ü-za-ak-ki-cr 
* i-ta-at  düri  a-na  du-im-nu-nim  * it-hi-al-li-ka-ma  “ in-dti  a-sur-ra-a 
ra-bl-a-am  ® ii-di  dür  a-gur-ri  e-mi-id-ma  ’ in  i-ra-at  [ki-gal-limY'  ab- 
ni-ma  ^ n-iä-ar-h'-id  te-me-en-iü.  ^ Ma-as-{^a-Yar-ii  E. SAG. ILA  '®« 
'o  Ba-bi-latn*‘  ü-da-an-ni-in-ma  iü-ma-am  däroA-a-am  id  iar-riA-ti- 
ia  di-ta-ak-ka-an. 

•*  Marduk  Bel  ilHni^'^  **  i-lu  ba-nu-ü-a  in  ma-ah-ri-ka  i®  ip-ie- 
lu-H-a  li-id-mi-ka  lu-la-ab-bi-ir  a-na  däroA-a-tim  '®  ba-la-tam  ddra- 
a(f)  *®  Se-bi-e  li-it-tu-ti  kti-un-nu  kn-su-n  it  la-ba-ri  pa-li-e  **  a-na 
'5  U-ri-ik-tim  lü-ür-kam  ln  re-fi  tn-kül-ti-ia  Marduk  at-ta-a-ma  *®  in 
ki-bi-ti-ka  ki-it-ti  id  la  na-ka-ri-im  /«  tc-bu-ü  *®  lu  za-ak-tu  *®  ka- 
ak-ku-ü-a  **  ka-ak  na-ki-ri-im  **  li-mi-c-zu. 

l)  So  da.s  Londoner  On^iiiaL  2)  TUR,  3)  Lond,  Orig.:  fr,  4)  Loiid.  Orig.: 
rf-f-Su,  5)  Lond.  Orig.;  sa.  6)  auch  auf  denri.K)iul.  Orig,  ausgelass4*n ? 7)  so  Ixtnd. 

20  Orig.  8)  DA. ER,  9)  Zeichen  Sh  362.  10)  NI.  NI. 

IX. 

Neb.  79,  2—1, 1. 

Thoncyliiuler  des  Uritischen  Museums.  Neubabylunischc  Schrift.  Vcrufleiulicht  von 
Hugo  Winckler  in  ZA  II  125fr.,  umschrieben  und  Übi'rseUt  et>enda  S.  127fr. 

*5  Col.  I I — 15  ==  Nr.  VIII  Col.  I I — 17.  ki-hi-er-ld  in  ku-np-[ri] 
’’ « d-gH-ür-ru  **  ü-za-ak-ki-er  *®  hu-ür-sa-ni-ii  *®  abnlle-lü  Id-ad-la-a-ti 
*'  ü-ra-ak-ki-is-ma  da-la-a-ti  e-ri-nim  fi-ra-a-ti  **  sc-pa-ar-ri  ü-lja- 
al-li-ib-ma  **  ü-ra-at-ti-si-na-a-ti  ndr  mn-^i  me-e-hi  di-ni-ik-iü  -®  in 
kn-up-ri  ii  d-gu-nr-ru  ab-na-a  sn-uk-ke-lü  Col.  II.  ' ds-sum  in  ndr 
30  mu-E-e  me-e-id  - ha-ah-ba-a-tim  * mu-ut-ta-ha-li-lnm  ♦ la  e-re-bi  ® in 
pa-ar-zi-il-lum  e-lnm-tim  ® dl-ba-at  tnn-sa-a-ld  ’ in  Ijn-ku-gn-ul-la-a-lim 
^ fia-ar-zi-il-lnm  ® ü-ui-li-im-ma  '®  ü-iA-ii-id  ri-ki-is-sa.  " Ma-af-(a-ar-/i 
li.  SAG  .ILA  K BaJ)i-lanA'  ü-da-an-ni-in-ma  lü-ma-am  ddra'- 
a-am  iar-nA-ti-ia  '®//r  di-ta-ak-ka-an. 

35  •'  Marduk  bi-c-la  li-bi-it  ga-ti-ia  '®  a-na  da-mi-ik-tim  *®  na-ap-li- 

is-ma  *'  ba-la-tam  ddra  '-a-am  “ a-na  li-ri-ik-ti  iü-ür-kdm  **  e-ma  ga- 
ah-li  ü ta-ha-zi  tu  re-^i  tu-kül-ti-ia  -^Marduk  at-ta-ma  ka-ak-ku-ka 
e-iz-ZH-tim  ^ id  la  im-ma-ali-lja-ru  **  a-na  iü-um-ku-nt  na-ki-re-ia 
*®  li-il-li-ku  i-da-a-a, 

40  i)  DA.  BK.  2)  Zfichen  S>>  262. 
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QßeÜrd^e  ^ur  femtHfc$eit  ^prac^tvtffeitfc^ap. 


X. 

IR  52  Nr.  4. 

Thoncylindcr  dos  Britischen  Musrums,  von  Rich  in  Ral>ylun  gefundm  und  in  seinem 
SecoHti  Memoir  \>h  Babylon^  London  1818,  vrrüflenllicht  (Nr.  4).  AlM*rmals  verulTentlicht 
I K 52  Nr.  4.  L*mschri**l>rn,  til>rn»rUl  und  erklärt  von  Rcv.  C,  J.  Ball  in  I’SHA  X 290 — 5 

292  (/«jr/  ///  .srhirr  Aldiandluntpiseri»*).  Nrut>ahyloni.schr  Schrift.  Kin  zweiter  gleich- 
lautender Cyliiulrr  wurde,  gleich  dem  von  Kien  gefundenen,  nach  Zeichmingen  Bellinos 
vcrofTenllichl  v<m  GrüTKKEND,  ErUiuterung  noder  Aussihrdben  dts  Königs  Nebukadnezar 
in  einftichtr  babyhnischtr  Kdlschri/t  (aus  Bd.  VI  der  .Mdih.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Gdl- 
tingen),  Güttingen  1853.  Fragmente  eines  dritten  Esemplars  fand  ürrERT  in  Babylon,  10 
siehe  EM  I 153.  Unter  der  ClxTschrifl  Inscripthn  du  Canai  lind»*l  sich  die  Inschrift 
veröffentlicht,  umschrieben  und  ül>erseUt  b<n  Om'KRT,  EM  II  285 — 294. 

Col.  I.  ^ Nabü-kn-du-ur-ri-ii-su-ür  * ihr  Ba-bi-lam'''  * h'-äi-ru  iii- 
ah-U"^  * pa-li-ih  ^iläni  nibüti^  ^ iihtkku  si-i-ri  ^ za-ni-in  E. SAG. ILA 
^ r/  E.ZI.ÜA  * mär  Nabn-hpln-i’t-sii-ür  * ihr  Ba-bi-tanA‘  a-na-ku.  >5 

n nirLi-bi-il-Itegalli*  pa-al-ga  ^sit  iamii^  Ba-bi-lanA’  “ i<i 
ul^-lH  ü-Hvi  re-e-ku-tü  in-na-mu-ü-ma  ii-ih-ha-at  ipire'^  Iz-za- 
an-HU-H-ma  ***  im-lu-ü  sa-ki-ki  a-ih-ar-ia  *"  hi-te-'i  -e-ma  -■  uB'-tn 
kiuuii  Buräti^  A-a-i-bu-ur-ih-bu-um  Col.  II.  ' i-na  kupri  * « 

agtirri  * ab-na-a  ^ su-uk-kc-iA  * i-na  A-a-i-bu-ür-ia-bu-um  ® sn-li-e  20 
Bäb-ili^‘  ’ a-na  ma-As-tia-Ijii'^  * be-ili  ra-hi-im  Mardtik  ® ti-tu-ür  pa- 
al-ga  *®  ak-ZH-ür-ma  >'  u-ia-an-di-il  **  ta-al-la-ak-ti. 

'*  Marduk  bf-ili  ra-bi-ti  aiAA-at-ta  na-ap-li-is-ma  '®  ha-la- 
tam  dära'^-a  ie-bi-e  li-it-tu-ti  ku-un  kussb  *®  « la-ba-ar  pa-li-e 
a-na  ii-ri-ik-ti  ih-itr-kam.  »5 

l)  I R irrig:  pa.  2)  Var.  htm.  3)  AN .GAI..G.AL.  4I  OE.GAL.  5)  ‘>‘UD. 
UD-DU.  6)  Var.  /7.  7)  iS.ZUN.  8)  grschr.  VD.KIH.NU.\\  ohne  9)  Var. 

10)  DA.  ER. 

XI. 

a)  IR  52  Nr.  6.  30 

Neubalrvloni^cho  l,rgriiden  auf  Back.toiiicn  aus  Balryloii,  jetzt  im  Britischen  Museum, 
im  Louvre,  im  Museum  der  antiquarischen  Gesellschaft  zu  Zürich;  einer  auch  in  der  vati- 
kanischen Bibliothek  zu  Rom  (siehe  ltn/ou),  Lilcmtur  S.  133).  Mit  Umschrift,  Chcr- 
setzung,  Erklärung  veröffentlicht  von  Ol’VRRT  in  EM  II  276  IT.;  der  Keilschrifttext  auch 
I R 52  Nr.  6.  35 

^ ‘“Xabii-kndurri'-ü-sii-ür  ihr  Bäb-ili*‘‘  za-ni-in  E.SAG.ILA  h 
E.ZI.DA  ^{aplu  aiaridn)^  ia  Nabic-aplu-n-su-ür  ihr  Bäb-ili*'  a-na-kn. 

Ekalla  mn-ia-ab  iar-rtt-ii-ia  * i-na  ir-si-it  Bäb-ili'“  ia  ki-rib 
Ba-bi-lam*'  c-pn-ui  * i-na  i-ra-at  ki-gal-lnm  i-ii-id-sa  ü-iä-ar-ii-id- 
ma  ® i-na  kupri  i'i  agurri  u-za-ak-ki-ir-ia  hu-ür-sa-ni-ii.  4° 
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Qnc£((,  Jur  Copograpüir  QßaBpfon». 

* Ki-bi-tH-uk-ka  igigal  •'*  iläni  Mardtik  bitu  e-pu-iü  la-la-iä  lu-uS- 
bn  ’ i-na  ki-n{f)-bi-hi  i-na  Ba-bi-i-lu*'  ii-bn-ü  lu-uk-lu-iid  lu-u's-ba-a 
li-it-tH-ti  * li-pu-ü-a  i-na  ki-ri-bi-hi  a-mi  diira^-a-tim  sa-al-ma-al  ga- 
ga-dam  ti-bi-e-lu. 

5 l)  DU.  2)  Wörter  fehlen  I K,  doch  wertlm  sic  durch  den  Zusammenhang 

gefordert.  ^ &i,GAL.  4)  DA.EA'. 


b)  Nr.  7. 

rt  S/afi  at  GaU  0/  Ihlact  at  IiahyUm'\  jetzt  in  der  Bif>lwtho/ue  XationaU 
iu  Paris.  Altbubylonischi*  Schrift,  Vgl.  Bkzolo,  Literatur  S.  134. 

IO  • Ekal  Nabü-ku-dhr-n-usur  hir  Bäbili  za-nin  E.SAG.Il.A  * « 
h./.I.DA  iä  i-na  tiiknl-ti  Nabic  u Marduk  * bcle-iii  itla/a-ku  mär 
jVabü-trp/ii-usur  ihr  Bäbili. 


XII. 

Neb.  Lond.-Par. 

15  Drei  kleine  Thoncylinder  des  Hritischen  Museums,  bezeichnet  Rm.  676,  12042  und  81, 

8 — 3o,  X.  Neubabylonische  Schrift,  Veröffentlicht  von  llKZui.n  in  ZA  I,  1886,  S.  39 — 41, 
besser  von  Kev.  C.  J.  IlAl.l.  in  PS15A  XI  248  f,,  umsclirielH‘ii , übers^d/.t,  erklärt  ebenda 
/.  250 — 253  (/hr/  XI  von  Hai.i.s  Abhandlungsserie).  Die  drei  C’ylind«*r  sind  Dujdikate 
zu  der  von  OffKRT  in  EM  II  295  ff.  mit  L'inschrifl,  L’berseUung  und  Krklärung  veröffent- 
20  lichten  und  I 235  ff.  in  LM>i*rselziing  wii*derliollen  Inschrift  eines  Tlioncylinders  in  der 
Biblioth'cque  Nationale  zu  Paris,  eollection  Duc  Je  f.uynes.  Vgl.  Literatur 

S.  130  f,  (Nrr.  10.  Ii)  nebst  der  V<*rbesserung  auf  S.  349  (unter  81,  8 — 30),  Einen  kleinen 
gleichlautenden  Cyliiider  itii  Metropolitan  Museum  zu  New  York  erwähnt  JoH.v  P.  l*ETF.RS 
in  ZA  I 217,  während  Uai.i.  durch  PiNClIfcs  Uber  die  Kopieen  zweier  nach  Amerika  ver- 
25  kaufter  gleichlautender  Cyliiuler  verfügte.  Varianten,  von  1>AIX  diesen  beiden  letzteren 
Cylindem  entnommen:  Z.  2 und  4:  Uir  Ba^biJambi  \ 11;  si-er-tim\  13:  e-eS-Ji-B;  15:  Ai- 
18:  — er-id  \ 19:  e-bi-er  ki-i-faur,  26:  na-ap-U-si-i-ma.,  2^ : Ja-am-ga-tu-ü-a, — 
Fünf  im  llrilischen  Museum  befindliche  Abgü.sse,  wie  es  scheint,  Eines  Originals  bieten 
Weiler  noch,  wie  llAl.L  mittheilt,  die  folgenden  Varr.:  Z.  lo:  ru-ba-a-ti\  Z.  \^\  I^,/.UN\ 
30  Z.  34;  ki-ri-bi-it. 

Col.  I.  • Xabü-ku-dH-ür-ri-ii-^u-ür  • sär  Bäb-ili*‘  * mär  Nabit- 
äplu-it-^n-nr  * iär  Bäb-i/i*‘  ® a-na-kti. 

» Il.MAH'-  Mt  «‘•NfX.äfAIJ  s Pd-ba  Bäb-ild‘  « a-na  »-jVW..yA// 
ni-ba-a-tim  " i-na  Ba-bi-iam'‘‘‘  e-es-ie-ii  ^^e-pit-n}  ki- 

iS  sa-a  DA.LUM  '*/-«<?  knpri  « agurri  u-iä-iü-iji-ir-hi  Col.  II. 
e-pi-ir'^  ki-tam  e-el-lii-tim  ki-er-ba-lä  --  ü-ma-al-lam. 

'‘“NIN.MAIJ  nmmi  ri-mi-ni-ti  fta-di-ik  na-ap-/i-si-ma 
dam-ga-tn-ü-a  li-ii-iä-ak-na  -®  iä-ap-tu-iik-ki  ru-ub-bi-li  ®*  ze- 
ri-im  hi-nn-di-li  na-an-na-hE  *' /'-«u  ki-er-bi-it  pi-ri-'-ia  *-ia-al- 
40  mi-ii  ®*  iu-te-si-ri  ta-H-it-ti. 

1)  Rm.  12042:  Bäb-iliki,  2)  New  Vork»Cyl. : e-pi-ir-re.  3)  New  York-Cyl.:  ba. 
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XIII. 

Ncb,  Bors. 

Drei  Thuncylimler  des  Uritisctu-n  Museums,  gefunden  in  den  Ecken  der  dritten  E4aße 
des  „7Vw//e  0/  the  7 Spheres"  in  IHrs  Niuinid,  bezeichnet  K.  1685,  K.  1686  und  K.  1687 
(ein  Fragment).  Neubabylomsch.  VerüfTentlichl  I K 51  Nr.  l.  DerTextausgabc  Ist  K.  1685  5 

zu  Grunde  gelegt,  ausgezeichnet  schön  beschneiden  (14  cm.  gross,  2I  cm.  l’infang  in  der 
Mitte,  5,3  cm.  Durchmesser  an  den  Enden).  Alle  Zeilen  mit  Ausnahme  von  I*/j.  II 

durch  horizontale  Linien  getrennt.  Der  Cylinder  K.  1686  {i$y2  cm.  gross,  25  cm. 
Umfang  in  der  Mitte,  6 cm.  Durchmesser  an  den  Enden)  hat  eine  etwas  andere  Zeileo- 
einlheilung.  Umschriel>en,  Ol>ersetzl  und  erklärt  (in  neuerer  Zeit)  von  Kct.  C.  J.  Hall  in  10 
rSIlA  XI  116 — 123  {/hr/  VII  seiner  Abhandlungsserie). 

Col.  i.  ‘ Ntibü-ku-du-ür-ri-ü-su-ür  lar  Bäb-ili‘‘‘  * re-e-a  '-um  ki-i- 
num  i-tu-ut  ku-un  li-tb-bi  Marduk  * il-id-ak-ku  si-i-ri  na-ra-am 
Nabü  ‘ mu-da-a  t-im-ga  hi  a-mi  al-ka-ka-a-at  "‘iläni  rabüti^  * ba- 
iti-a  u-zu-na-a-iii  * hi-ak-ka-na-ku  la  a-nt-ha  za-ni-in  E.SAG.Il.A  15 
’ « E.ZI.DA  * dplu  a-id-ri-du  Id  Nubü-dplu-ü-su-itr  ® iär  Bäb-i/i*‘ 
a-na-ku. 

•®  l-nu-u$n  Marduk  be-ili  ra-bi-it  ••  ki-ni-ü  ib-na-an-ni-ma  za-ni- 
nu-ut-su  c-bi-h’i  ü-ma-  i-ir-an-ni  Nabu  pa-ki-id  ki-is-sd-at  Id-mi-e  u 
ir-si-tim  ha/fa^  i-sd-ar-tim  ü-id-at-mi-U}  ga-tu-ü-a  E.SAG .ILA 
ekal  sd-mi-e  u ir-fi-tim  iü-ba-a/  Bei  iläni  Marduk  E.KU.A  pa- 
pa-lja  bi-e-lu-ti-in  *^^tirdfi  na-am-ri  kd-al-la-re-ü  ds-!dk*-ka-an 
E.ZI.DA  e-ei-ii-ii  e-pü-ui-ma  i-na  kaspi  hurdsi  ui-se-ik-liin  ab- 
nauD  e-ra-a  d MIS.mA.KAN.NA  erini  **  ü-id-ak-li-il  si-bi-ir-h't. 

^ E^.  TEMEN.  AN. KI  zi-ku-ra-at  Bäb-ilD'  **  e-pü-ui  ü-hi-ak-li-  25 
il-ma  ’^i-tta  a-gur-ri  ukne  {e-)el-li-tim  ^^ü-ul-ta-a  re-e-si'-id. 

^ ^-uu-mi-Sü  £.UR^  VII  AN. KI  zi-ku-ra-at  Bdr-sip'''  ihr 
uia-ah-ri  i-pü-iü-ma  *®^^  ammaD  ii-za-ak-ki-ru-ma  *®  ta  n-ul-la-a  re-e- 
id-a-id  *'  u/-tu  ü-um  re-e-kii-thn  in-na-mu-h-ma  la  lü-te-iü-ru  mu-si-e 
mi-e-id  Col,  II.  ' zu-un-num  ü ra-a-du  * ü-ua-as-su-ü  li-bi-it-tu-id  * a-  3° 
''‘'gu-ür"^-ri  ta-[ah-)lu-ub-ti-id  up-ta-at-ti-ir-via  * li-bi-it-ti  ku-um-mi-id 
is-id-pi-ik  ti-la-ni-il  ® a-ua  e-bi-ii-id  be-ili  ra-bi-ü  Marduk  ® ü-id-ad- 
ka-an-ni  li-ib-ba  ’ a-id-ar-id  la  e-ni-ma  la  ii-na-ak-ki-ir  tc-me-en-lä. 

® I-tia  arhi  Id-al-mu  i-na  ümi  seme ' ■ ® li-bi-it-ti  ku-um-mi-id  ü a-gur- 
ri  ta-alj-/u-ub-ti-id  *#  ap-ta-a-ti  e-ig-ii-ir-ma  *'  mi-ki-it-ta-id  ü '-ui-zi-  35 
iz-ma'  '*  ii-fi-ir  iü-mi-ia  '^i-na  ki-tir-ri  ap-ta-a-ti-id  di-ku-un'’^  **  a-na 
e-bi-ii-id  '•’* « it-ul-lu-ü  re-e-ii-id  ga-ta  di-ku-un'’^. 

Nabu  dplu'*  ki-i-num  SH-uk-ka-al-lam  si-i-ri  **  ii-it-lu-tu  na-ra- 
am  Marduk  e-ip-ie-tu-ü-a  a-tia  da-mi-ik-tim  Ija-di-ii  *®  na-ap-li-is-ma 
-**  ba-la-tam  dara'*‘-a  ie-bi-e  li-it-tu-ü-tim  **  ku-un  küsse  la-ba-ri  pa-li-e  40 
iü-nm-kn-tu  na-ki-ri  ^ ka-id-dam  mäti'^  a-a-bi  a-na  ii-ri-ik-tim  iü- 
ür-ka-am  **i-na  lte''-ka  ki-i-nim  mu-ki-in  pu-lu-uk  -*  ia-mi-e  ii  ir-si- 
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//w  “‘•t-M  a-ra-ku  n-mi''*-ia  lu-du-ur  li-it-tu-ü-tim  ma-ha-ar  Marduk 
ihr  iä-mi-e  u ir-si-tim  ^^a-bi  a-li-di-ka  e-ip-ie-tu-ü-a  iü-um-gi-ri  ^ ki- 
bi'^  du-um-ku-ü-a.  ^ Nabu  -ku-du-ur-ri-ü-su-ür  **  lu  iarru  sa-ui-na-au 
*’  li-ii-iä-ki-in  i-na  pi-i-ka. 

5 l)  fehlt  K.  1686;  K.  1687:  rt-e-a.  2)  AN.  GA/..  GAL.  3)  hSA.PA.  4)  K.  1686; 
ta-ak.  5)  K.  1686;  nim.  6)  K.  1686;  JE.  7)  K.  1686  und  K.  1687:  ia-a.  8)  Iileofjr. 

271.  9)  U.  10)  K.  1686:  f^r.  u)  $E.CA.  12)  die  Zeilen  12  um?  13  fohle«  auf 
K.  1686.  13)  K.  16S6:  äl-ku-um-ma.  Ehendiosos  Duplikat  schndit  zwUchen  Z.  15  und 

16  die  Worte  ei«i:  ki-ma  la-hi^ri-im-ma  ( e-fJ-U'il  ab^ni-hi-ma  \ ki-ma  Id  u-um  ul-Iu-ti  \ 
10  u-ul-la-a  re-f-id-a~Sd.  14)  K.  1686;  ap'lam.  15)  DA. Eft.  16)  A/A. DA.  17)  *fL/. 
in/.E/.DAf.  18)  K.  1686;  «w.  19I  K.  16S6:  b/. 

XIV. 

Neb.  ZA  II  16g  ff. 

Vier  jjut  erhaltene  Thoncylindcr  <\cs  Hritischen  Mu.seums,  hereichnet  AH.  8a,  7 — 
15  14,817.  Neul^ahyloni-sch.  „Deutliche  Schrift;  alle  4 Exemplare  enthalten  aulTallend  viele 
Schreibfehler,“  Veröffentlicht  von  IIlKiO  WtNCKLER  in  ZA  II  169  ff.  und  l>esi»rochen, 
umschrieben,  UlM*rsetzt  elwnda  S.  132 — 137.  Die  Schreibfehler  wurden  von  mir  nicht  be- 
rücksichtig, 

Col.  I.  ^ Nabii -ku-du-ür-ri-H-su-ür  ihr  Bäbili'  * e-ir-h'i  it-bi-iü  ua- 
20  ra-(am‘‘)  Marduk  * iakkaunk  mätP  Sü-vte-ri  it  Ak-ka-di-i  mu-ki-in 
ii-di  mati  ’ ♦ ru-ba-a-am  na-a-dam  ® iä  a-na  za-na-natn  ma-fja-zc  u 
ud-du-iü  e-ci-re-e-tim  • Marduk  be-ili ' ra-bl-u  ib-bi-u  ne-bi-it-su  ^ a-na 
iü-un-du-lam  mala  ^ u iu-te-iu-ra  te-ne-ie-e-tim  ” Nabu  äplu  ii-it-lu-du 
• ii-bi-ir-ri  mu-id-al-H-im  ni-i^  *®  ii-ih-at-mi-üh  ga-tu-ui-iü  '■  e-im-ga 
25  mu-ut-ni-en-HU-h  ^-za-ni-in  h. SAG. ILA  H /.ZI. DA  ^*aplu  aiaridu^ 
ih  Nabu-hp/u-u-fu-ür  ihr  Bab-ili’’'  a-na-ku. 

J-nu-um  Marduk  belu  ra-bi-h  ha-di-ii  ib-ba-an-ni-ma  '*  iü-ma- 
atn  dara^'-a  iz-ku-ra  a-na  iar-ru-u-tim  ia-ti  pa-al-Iji-ii  hi-tc-ni-' i-ib 
a-ta-ma  i-lu-su  id  Nabu  dpU-iü  ki-(i-)nim  na-ra-am  iar-ru-ti-ia  '*•  ka- 
y>  an-ii-ii  iü-te-mu-ga'^-ak-iü  a-na-dam  bc-lu-ut-su  ^^Jz.  SAG.  ILA  h 
P..ZI.DA  ekatla  na-ra-am  li-ib-bi-^iü-utt  i-na  IjurAsi  kaspi  ni-se-ik- 
tim  abn?  da-am-ku-{Ii-)tim  *®  ü crinu  ii-hu-ü-tim  az-nn-un-ma  *'  ki-ma 
ki-ri-ib  id-ma-mi  b-na-am-mi-ir  " e-ei-re-e-ti  ^ilani  rabült^  e-ma  bi-ib-il 
U-ib-bi-ib-nu  b-ie-e-bi  na-am-ri-ii. 

35  ^ P.BABBAR.RA  ki-iz-zi  na-am-ri  ib-ba-at  Satnai  {da-a-a-nam) 

id  ii-tu  n-um  ru-ku-b-tim  i-?ia  ki-rib  Sippar  i{n)-na-mu-b-ma  **  la 
i-pb-iu  iar  ma-ah-ri  Samai  belu  a-na  ia-ti  ru-bu-ü  ma-gi-ri-ib 
e-bi-ib  Hi-bu-u  te-me-en-ib  la-bi-ri  a-hi-it  ab-ri-e-ma  e-li  te-me-en- 
ni-ib  ta-bi-ri  b-ki-in  ni-ib-ma  ^ ft.BABBAR.RA  ki-ma  la-bi-ri-im-ma 
40  e-pb-ui  b-id-ak-li-il-ma  *®  b-mi-ii  b-na-am-mi-ir-ma  *'  Samai  u ‘^“A-a 
i-na  fji-da-a-tim  u ri-id-a-tim  ki-er-ba-iu  b-id-ar-ma-a  ib-ba-at-su- 
un  zi-ir-lim. 


Digitized  by  Google 


556 


Qßcifräg«  ;ur  f<mififc6«t  ^))rac$rei(f<nfc8aft. 

** li.UL.LA  hit  NIN.KAR.RA.AG.A  iä  ki-ri-ih 
Sippar  Col.  II.  * iä  ii-tu  u-um  ii-ul-hi-tim  * lA-ua-a-tim  rn-gn-a-tim  * Mtu 
ta  iii-te-lü-ru-ii-ma  na-ma-tn  i^-ra-at-sa  ^ ki-sn-ra-{it-)sä  In  lü-du-it 
c-hi-ru  ka-at-mn  ^ it-ti  c-ei-re-e-it'^  iläni  la  iH-vn-am-hu-u  hi-it-rn-su 
sa-at-iu-uk-ku  ^ i-nn  bi-i  ip-pa-ar-kn-ii  ba-al-ht  ni-id-ba-(aX)-ld  '•  di-hnn  5 
si-is-si-ik-ti  Marduk  beli-ia  sa-ab-ta-ku-ü-ma  * Marduk  be-Hi  ia-ti  i-ra- 
ma-an-ni-ma  * ud-du-lü  e-el-re-e-üini)  ki-le-ri  ab-ta-a-iim  ü-via-al- 
lu-ü  ga-tu-ü-a.  " I-na  pa-U-c-a  ki-{i-)>din  a-na  biti  Hi-ei-tiim)  •*  ri-mi- 
nu-u  Marduk  ir-ta-H  sa-li-mi  '*  ii  Samai  da-n-a-nam  si-i-ri  r-di- 
si'iM  it-ta-bi  •"  a-na  ia-ti  re-c-a-um  pa-li-hi-hi-nu  '®  e-bi-iü  ik-bi-ü  '*  te-  'o 
me-tn-iü  /a-bi-ri  a-hi-it  ab-ri-e-ma  ::i-ki-er  iü-um  Sd  ''“iV/A’.A'AR. 
RA.AG .A  a-ii-ba-at  k.UL.LA  si-e-ri  UR.KU  id-ti-ir-ma''  i-na  ki- 
cr-bi-iu  in-na-[am-)wi-ir  -’>c-/i  te-vic-en-ni-lü  l a-bi-ri  ui-iü-Ui  ü-ki-in-tna 
a-na  ''“.YLV.KAR.RA.AG.A  he-et-ti  ra-  i-ivA'^-ti-ia  ^ na-si-ri-at  na-bi- 
ii-ti-ia  >nn-id-{a/-)li-ma-at  pi-ir-i-ia  -^li.UL.LA  bil-sa  id  ki-'^ri-ib^^  15 
Sippar  e-cS-ii-ii  c-pü-ni  sa-at-tn-kn-ü-id  fi-da-ah-lji-id-ma  ü-ki-in 
ni-id-ba-a-id. 

^^''“NIN.KAR.RA.AG.A  be-et-ti  H-bi-it  ga-ti-ia  ka- 

di-is  na-ap-li-st-ma  da-am-ga-a-tn-u-a  /i-ii-sd-ak-na  Sd-ap-tn-nk-ki 
*•  ba-la-at  ii-nm  rc-e-ku-ü-tHjn')  le-bi-e  li-it-tn-n-tim  *®  tn-it-bu  ii-i-ri  n 20 
hn-ud  li-ib-bi  *’  a-na  ii-ri-ik-ti  in-nr-ki-im  tna-ha-ar  Samai  n Marduk 
**  iü-um-gi-ri  e-ip-ie-e-tn-n-a  **  ki-bi-im  dn-um-ku-u-a. 

1)  Var.  Hab-ilu^K  2^  aiKgHassrii.  3)  gj'schr.  MA.DA.  4)  Var.  htm.  5)  SAG. 
KAL.  6)  gc<ichr.  DA.ER^  Var.  da-ra.  7)  so  v«rtmulb«*  ich  statt  ta.  8)  Var.  ia.  9)  AX. 
GAL.  GAL.  10)  V&T.tim.  ll)  so  ist  statt  /«  ?u  Vfrmulhf*n.  12)  Var.;  frhll.  13)  Var.  25 
rib.  14)  Yar.  ra-tim. 

XV. 

Neb.  ZA  II  129  ff. 

Drei  vollständig  rrhaltfiif  Thoncyllnd»'r  d»*s  Hrilischon  Mus«Mims,  Inycichnot  AH. 

82,  7 — r4,{r],  N<-nhahylonisch.  „Von  rin«*m  virrtrn  l>r*fimh*t  sich  im  Hrit.  Mus»'iiin  rin  un-  30 
numrri**rt<»s  1'ragmr‘nt.“  \VröflV*ntlicht  von  HiJoo  Wincki.kr  in  Z.\  II  1290’.,  umschrifl»cn 
und  Ührrsi'tzt  »dicnda  S.  131  f. 

Col.  I.  ' Nabil -kn-dhr-ru-ii-sn-iir  - ihr  Ha-bi-lam'''  * za-ni-in  k.SAG. 
ILA  n h.ZI.DA  ^ mar  Nabu -dpln-ü-sn-ür  ^idr  Ba-bi-tam^  a-na-ku. 

^ Ii. BARBAR. Rj\  bit  Samai  ^ id  ki-'ri-ib'  Sippar  ^ a-na  Samai  JS 
mu-ia-ri-kn  ü-mi-ia  ® e-ei-ie-ii  c-pn-ni. 

'*  Samai  bcln  rabn-h  ip-ie-tu-ü-a  *'  a-na  da-mi-ik-ti  ha-di-ii  na- 
ap-H-is-ma  ba-ta-'^tam  ü-unP'  rn-kn-ii-lim^  ic-bi-c  li-it-tn-tn'  X’«- 
nn-na  küsse  ii  la-ba-ar  pa-li-c  '®  a-na  ii-ri-ik-ti  in-nr-ka-am  ni-ii  ga- 
ti-ia  ki-ni-ii  mn-gn-hr-ma  Col.  II.  * i-na  ki-bl-it-ti-ka  si-ir-ti  ® id  la  na-  40 
ka-ra-am  * i-bi-ii-ti  li-bi-it  ga-ti-ia  * lu-ia-ab-bi-ir  a-na  ddra^-a-tim 
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^ li-pu-ü-a^  i-na  lar-ru-ti  * li-te-el-li-bu  li-ku-un'  i-na  mati^  ^ e-ma 
ga-ta-a  na-lü-ka  bilu  &amai  ^ lu  pi-{e)~Ui-ü  ür-he-ia  **  a-tm  na-a-ri 
a-a-bi-ia  ^^Samas  at-la-ma  kakkit -{ü-)ka  h-zu-ü-tim  la  im-via- 
ha-ru  a-na  iü-uvi-gu-tu  na-ki-ri-ia  U-il-li-ka  i-da-a-a  ^^ki-ma  lib- 
5 näte'^  ^.BAnßAR.RA  ku-iiii-jia  a-na  sa-a-tim  lA-na-tu-u-a  li-ri- 
ka  a-na  H-nnA'‘  d<)rii'-‘-ü-tiin. 

l)  Var.  rih.  2)  Var.  a(  ü-mi.  3)  Var.  tu.  4)  Var.  //.  5)  DA, BR.  6)  Var.: 

7)  Var,  nu,  8)  AfA.  DA..  9)  LlßlT.ZUA^.  10)  Var.  mi. 

XVI. 

IO  Neb.  AH.  82,  7 — 14,  631. 

Thoncyliiulfr  drs  Rritischfii  Musttums,  Althaliyloiiische  Schrift.  L’mschriclM*n,  ÜI>rr- 
sctzt  unil  rrkhirt  vnn  Rrv.  C.  J.  llAI.I.  in  PSltA  XI  124 — 130  (/hi7  i'/fl  seiner  Aiihand- 
lunijsscrie).  r>uplikate  sind  die  ftdi;endpn,  i^leichfalls  altliahylonisch  ueschrieiieiien  Thrm- 
cylinder:  der  Cylinder  AH.  82,  7 — 14,  649,  der  jedoch  riendich  verwischt  ist;  auch  fehlt 
15  ein  Theil  von  t'ol.  Ili.  Seine  Varr.  mit  Jt  liereichnet.  Kerner  der  von  MaiMon  in  .Alni 
Hal)l>a  frefundene  und  1S85  von  J.  F.  X.  O’Conor,  S.  I.,  verülfentlichte  (.'yiinder  des  Metro- 
poithtn  Afitsenm  0/  Art  zu  New  York;  „23  cm.  lant;  und  in  der  Mitte  von  13,  an  den 
Enden  von  5 cm.  nurchmesser“.  Siehe  0’('onor,  Cunfi/t>rm  Uxt  ef  a recently  discffl'ertd 
Cylinder  of  Xrhnehadnezzar  king  of  Balylen,  Woodstrrck  Coiiejje,  1885.  Die  ihm  ent* 
20  nommenen  Varr.  n>it  C Irezeichnet.  Endlich  ein  Cylintier  im  Ilesiu  des  Mr.  D.  Cutter, 
über  wtdehen  RalL  mittelst  einer  Airschrift  verihgte;  Varr.  durch  D bezeichnet. 

Col,  I.  ' Nabit-kn-dür-ru-n-sur'  * lar  tiii-iä-ri-im  * h-dl-ru  id- 
a/j-tn  ♦ id  pa-la-ah  iiani'^  mu-du-u  ® ra-i-im  ki-it-ti  • ü mi-id-ri-im 
• mu-ui-te-u-iA  ba-la-tam  ’*  mu-ld-ai-ki-in  • i-na  bi-i  ni-Si-im  pu-lu- 
25  uh-ti  ' itäni  rabüti*  **  wit-ui-(e-ii-ir  ek-re-il  ildni'^  za-ni-in  Ji.RAG. 
ILA  n ^ .ZI  .DA  dptu  ki-i-nmn  id  Nabü-dp/u-n-sur^  iär  Bäb- 

ili*‘  a-na-kn. 

” )-nu  Mardnk  ***  be-ili  ra-bi-u  a-na  be-In-nt  mäti^  ii-ld-an- 
ni-ma  a-na  za-ni-nn-ti  tna-Ija-za  ^-ii  ud-du-iü  ei-rc-c-ti  ^lü-ma  41- 
30  ra-ain  **ib-bi'-n  )-nn-mi-in  P-. BARBAR. RA  bit  Samai  id  ki- 
ri-ih  Sippar  -^id  n-ul-la-nu-u-a  ^ na-mc'^-ü  e-tnn-n  ti-id-ri-ii  Samai 
be-iti  ra-bi-u  *'  a-na  ma-na-ma  **  iarri  ma-alj-ri-im  ®*  la  im-gu-ru-ma 
/rt  ik-bi-u  c-bi'^-iu  ia-ii  a-ra-az-za  e-im-ku  mu-ut-ni-en-nu-u 
pa-li-ih  i-lu-ti-iu  Col.  II.  ’ a-na  e-bi-el  biti  iti-a-li  • li-ib-ba-am  ti-is- 
35  mu-ur-ma  * ti-ga-a-am  id-ai-ii  ♦ di-ii  ga-ti  * h-sa-a/>-pa"  id-di-ii  ® a-na 
e-bi-ci  bit  li.  BARBAR.  RA  ‘ ul-ni-cn-ih-um-ma  ® Samai  be-ili  ra-bi-u 
® ni-ii  ga-ti-ia  im-hu-ur-ma  •'  ii-ma-a  su-pi-e-a  '*  a-na  e-bi-ei  biti  iü- 
a-ti  •*  d-ar-ka-at  Samai  Rammdn  ii  Marduk  ap-ru-us-ma  Samai 
Rammdn  ii  Marduk  id  e-bi-ei  biti  E .BARBAR, RA  '*  an-nim  ki- 
40  i-nim  ü-id-ai-ki-'^ nu-unP^  ^^i-na  te-ir-H-ia  a-na  Samai  be-ili  **r/n- 

a-a-nu  4i-i-ru-um  --id  id-mi'^e  ii  ir-4i-lim  kar-ra-du''*  ra-bi-u  -*  ed-lu 
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ka-ab-tu  bc-ili  vm-ui-te-ii-ir  pii-rii-NS-e'^  ki-it-ti  be-iii  ra-bi-ii 
bc-ili-ia  bil-su  h . BAUBAR.  RA  *®  i«  ki-ri-ib  Sippar  *® /-«rt  hi-da- 
a-ti  *'  ;i  ri-M-a-tiUn)  ln  e-pit-ul. 

Samai  bc-ili  ra-bi-ii  ^ a-na  A .BABBAR.RA  biti-ka  iiam-rit'^ 
ha-di-il  i-na  e-rc-bi-ka  Col.  III.  ’ li-bi-it  p^a-li-ia  * iü-ku-rn  ki-ni-ü  5 
* na-np-ti-is-ma  < dam-ga-tu-u-a  U-il-lä-ak-na  ® Id-ap-tu-nk-ka  ® ina 
ki-bi-ti-ka  ki-it-ti  ‘ lu-uS-ba-a  li-it-tu-ti  ® ba-la-tam  fi-um  rii-hi-ti  ® kn-un 
küsse  lu  ii-ri-ik-tu-um-ma  li-ri-ku  li-is-te-li-bu  pa-lu-ü-a  a-na  ddra'’’- 
a-tiuA^  IjtJttid'^  i-iä-<jr‘^^-ti  '^rc-e-u-ti  **t<i-ab-ti  Si-bi-ir-ri'^  ki-i-nim 
mu-id-li-im  ni-sR  lu  i-si-ik  lar-ru-ti-ia  a-na  dära-a-ti{m)  i-na  lo 
kakke  iz-zn-ti  te-bu-ti  ta-lja-zi  ln  au-lu-nl  inn-ma-ni-ia  " Samai 
at-ta’^'-ma  ^ i-na  di-i-nim  it  bi-i-ri  -*  i-lä-ri-is  a-pa^-la-an-ni  ^ i-na 
a-nia-ti-ka  el-li-ii  -*id  laih-pi'^'^-c-lani  ln  ti'^'-bu-u  ln  za-ak-tn  ^kakkii- 
H-a  kakke  na-ki-ri-im  li-tni-c-sn^’-“. 

l)  C;  iu-ür,  D;  — ri-u-pt-ur.  2)  NI, NI,  3)  D;  multimü.  4)  AN .GAL.CAL,  15 
5)  D:  su-ur.  6)  MA.DA.  7)  P;  Aw.  8)  auf  H uml  D(?)  n«l  dem  Zolchrn  //  g(’Schricl»on. 

9)  P*'  *0)  ii)  D,  viel),  auch  1»:  //,  12)  D:  in,  13)  auf  aUen  Exem- 

jdaron  mit  dem  Z<*ichi‘n  pi  jjeschriehrn.  14)  D;  */«/.  15)  C:  pu^ru-HS-si-e ^ D:  pu-ru- 

ttS‘si,  16)  I);  ri.  17)  D:  ila-ra,  18)  C;  ti.  19)  ifSA.PA.  20)  D:  «J,  3l)  D;  ai-fa- 
M-ftia.  22)  D;  np.  23)  U;  6i.  24)  1);  /r.  25)  su  klar  auf  A um!  l>;  dass  C si  biete,  20 

be/weifelt  Eall  mft  Recht. 


XVII. 

Ncb.  ZA  II  137  ff. 

Fragment  eines  Thoncylinders  des  nrltischen  Museums,  liezeichnet  Rm.  675.  Ver- 
gleiche auch  die  kleinen  nruchslücke  Rm.  677  und  81,  2 — l,  3g.  Neubabylunische  Schrift.  25 
Verüffenllichl  von  IIiico  WiNCKl.KR  in  7.A  II  137 — 140,  umschrieben  und  übersetzt  el>enda 
S.  140  f. 

Col,  I.  Die  Zeilen  1—9  mit  den  Anfangszeichen:  -re-... 

*i}-...  ^ na- . . . ® c-ini- . . . ® za-ni-in . . . ’ i-da-an  . . . **  mn-ud-di-ii  c-ei- . . . 

^ dplu  a-...,  sind  leicht  zu  ergänzen.  Folgt  Z.  10:  id  Nabu  -dpln-ü-  30 
sn-ür  Ihr  Bab-ili\''‘  a-na-kn]. 

["  t-nn-nm  Marduk  belu  ra-bi-[h]  ni-sir  ra-ap-id-a-tim  a-na  re- 
e-ü-ti  i-ti-nam  za-na-an  ma-ha-ze  nd-du-hi  c-cS-rc-e-tim  "*  ra-bi-il  it- 
ma- i-ir-an-ni  *®  a-na-kn  a-na  Marduk  bc-ili-ia  ” ka-a-a-na-ak  la  ba- 
at-la-ak  i-na  kaspi  Ijurasi  abne  ni-se-ik-tini  sh-ku-rn-h-tiin  ^^e-ra-a  35 
d MIS . MÄ . KAN . NA  crini  A. SAG. ILA  li-ld-pi-ma  ü-nti-ii  h-na- 

ani-tni-ir.  ^ h.ZI.DA  ü-ld-ak-li-il-ma  ^ ki-ma  li-tc-ir-tini  id-ma-mi 
ft-ba-an-nim. 

**  T-na  e-ei-rc-e-ti  ^iläni  rabüti^  ^ zi-in-na-a-tim  di-tdk-ka-an. 

^^A-na  d-Aar-amar'^da  bc-ili-ia-'^ at-ta-'i-id-ma-^A. IG P.KALAM.  40 
MA  bit-sn  }d  ki-ri-ib  Amar'^-da'"  ^ id  ii-tu  n-hm  re-e-ku-ü-tim  te- 
mc-cn-in  la-[-bi-ri  . . . *' ma-as-[sa-ar-ti  .... 
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Am  Anfang  von  Col.  II  fehlen  etwa  13  Zeilen.  Es  folgt:  a-na  ... 

ki-ma  ...  *•  //«  Amar'^-da  ...  a-na  .£....  '•* ga-ti-ia\ * ** a-na 
\da~mi-ik-tim\  ^^^a-di-{ü  na-a/>-/i-is-ma]  da-am-\ga-tu-ü-d\ 
ak-na  Sd-ap-tu-uk-ka]  **  ba-la-\at  ü-mi-im  rc-e-ku-u-tim]  -*  ie-[bi-e  li-it- 
5 tu-ü-tim\  ku-un-{nu  küsst  ü la-ba-ri  pa-li-e\  a-na  iü- 

ür-kam]  ^kakkii'-[ü-ka  iz-zu-ü-tim\  *^ii-gi-\ü  la  tna-gi-re]  **  ^u-ul- 
[li-Hl  na-ap-^a-ar  mäti  a-a-bi\  i-na  ...  '’^lar-ri  bd(?)  ...  ki-bl.... 

l)  AN.  GAL.  GA!..  2)  Zeichen  f»r.  3)  Zeichen  S/.  4)  zu  dieser  und  den  fol- 

genden Ergänzungen  vgl.  Rm.  673  (siche  oben  am  Schluss  von  Nr.  IV). 

IO  XVIII. 

Neb.  Senk. 

Mfhr<*rc  Thoncylindor  des  Hrilischen  Museums , von  Loftus  in  den  Ruinen  des 
Sonnentrmpels  von  Larsam,  heutzutage  Senkereh,  gefunden.  Neubabylonische  Schrift. 
Veröffentlicht  I R 51  Nr.  2.  Umschrieben,  überselzl  uml  erklärt  von  Rev.  C.  J.  Bau.  in 
*5  l’SBA  X 296—299  (/1/rZ  y seiner  Abhandlungsscrie). 

Col.  I.  ^ Nabii -kn-du-ür-ri-ü-su-ür'  Ihr  Bäb-ili*‘  ^ai-ri  ka-an-iü 
mu-ut-ni-en-nu-ü  ^ pa-li-ih  bil bilt  * za-^ni-in^  h.. SAG. ILA  u E.ZI.DA 
^ dplu  ki-i-ni  ia  Nabu-dplu-u-sur  *lhr  Bdb-ili^'  a-na-ku. 

i-nu(-um)  Marduk  bilu  ra-bu-ü  ^igigal^  iläni  *»tii-iA-ta-ar-/ju* 
20  • ma-a-ti  ü ^ni-5i^  '*  re-  u-ü-ti  id-di-na  *'  i-na’^  ü-mi-lü  P..  B AB  BAR. 

RA  '*  bit  Samai  ia  ki-ri-ib  Larsam  '*  ia  ii-tu  ü-mu  * ru-ku-ü-li  i-mu-ü 
ti-la-ni-ii  ^ki-ir^-bu-ui-iü  ba-as-^a ' •*  if- ' ^id-äp ' '-ku-ma  ’•  la  {ü-)ud-da-a 
ü-su-ra-a-ti  i-na  pa-li-e-a  belu  ra-bu-ü  Marduk  **  a-na  biti  iü-a-ti 
^*{i-)ir-ta-iü  sa-li-mu  ^^idre  irbitli'^  ü-^^id-aP^-ba-am-ma  epire" 
*5  '^ki-ir'^-bi-iü  is-su-uh-ma  **  in-nam-ra  ü-su-ra-a-ti  **  ia-a-ti  Nabü-ktt- 
dür-ri-ü-sur  ihr  Bab-ili^  re-e-iü  pa-li-ih-iü  a-tia  e-'^bi-sü'^  biti  iü- 
a-ti  Col.  II.  * ra-bi-il  ü-ma- i-ir-an-ni  * te-me-en-sü  la-bi-ri  * a-hi-it  ab- 
rA'^-e-ma  * e-li  te-tne-en-ni-lü  la-bi-ri  ^ epire'^  el-lu-ti  am-ku-uk-ma  •«- 
ki-in  li-ib-na-as-sa.  ' P.B  AB  BAR.  RA  bita  ki-i-ni  ^iü-'^ba-at'^  Pamai 
30  be-ili-ia  * a-na  Pa/nai  a-ii-ib  h.B ABBAR. RA  ki-ri-ib  Larsam 

beli  ra-bu-ü  beli-ia  lu  e-pu-ui. 

Pamai  belu  ra-bu-ü  a-na  P.B  AB  BAR.  RA  sü-bat  be-lu-ti-ka 
^*i-na  Iji-da-a-ti  ü ri-sa-a-ti  i-na  e-re-bi-ka  li-bi'^-it  ga‘^’‘-ti-ia  dam- 
ga'^^-a-tdiii)  fja-di-ii  na-ap-li-is-ma  ba-la-aA^  üme'^'^  ru-ku-ü-ti  ku- 
35  un-nu  kusse*^ la-ba-ar'^^pa-li-e-a^* li-ii-id'^*-^'‘ki-i/P^  ^^id-ap^^-^^tu-uk^^- 
ka  **  si-ip-pe^^  ii-ga-re  mi-di-hA^  daläte  ^ ia  P.B  ABBAR. RA  dam- 

ga'^^-tu-ü-a  **  la  na-^'^pa-ar^^-ka-a  **  li-iz-ku-ru  ma-ha-ar-ka. 


Beiträge  >ur  tetntl.  Sprachwissenschaft.  111, 
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XIX. 

I R 52  Nr.  5. 

Legende  auf  einem  Backstein  aus  Senkereh,  veröffentlicht  1 R 52  Nr.  5.  Altbabylo- 
nlsche  Schrift. 

^ Nabü-kudurri'-ufur  *ihr  Ba-bi-lu'’’  * sa-nin  k. SAG. ILA  *7/  5 
k.ZI.DA  ^ap-ltt  aiaiHd/A  Nabü-apltt^-usur  ihr  Ba-bi-lu^  * a-na-ku. 

* k.BABBAR.RA  bit  ka/nai  *®/d  Larsattt  ki-zna  la-bi-rwi-7/ia 
’*  a-na  Sa/nai  bili-ia  **  e-pü-ui. 


XX. 

I R 8 Nr.  4.  10 

Legende  auf  einem  Backstein  vom  Südost-HUgcl  der  Ruinenslätle  von  L*r,  v«‘röffent- 
licht  I R 8 Nr,  4.  Altbabylonische  Schrift. 

* Nabu-kiidurri ^~usur  Sär  ’^za-nin  Iz.SAG. ILA  u ZI. DA 

^ äplu  aiaridiB  Id  Nabu-äpift-usur  * Shr  Bdb~ID*  P^.KISs.NU^GAL 
^ btt  Sin  in  ki-rib  Uri  ^ a-ua  Sin  beü-ia  in  [r-///-wi?].  15 

l)  Var.  Nabu-ku-dur'ruü'iur,  2)  Var.  nin.  3)  ^I.GAL.  4I  Var.  mui-tar-hu. 

5)  Var.  niit.  6)  Var.  ana,  7)  Var.  nu.  8)  Varr.  w/,  um.  9)  Var.  kir,  lo)  Var.  fi- 
il)  Var.  iap,  12)  geschr.  ßd.  13)  V'ar.  iat.  14)  geschr.  I^.ZUN.  15)  Var. 

kir.  16)  Var.  hü.  17)  Var.  bi\  wohl  irrig.  18)  Var.  hüt.  19I  Var.  pi.  20)  Var.  ka. 

2l)  Var.  tu.  22)  Var.  u-mi.  23)  Var.  ri.  24)  Var.  ia.  25)  Var.  kin.  26)  Var.  iap.  20 
27)  Var.  /uk.  281  Var.  pa.  29)  Var.  //.  30)  V*^ar.  par. 

I)  ^A.DU.  2)  SAG.A'AI..  3)  geschr.  SAG. 

I)  ^A.DU.  2)  SAG. KAL. 

Fortsetzung  und  Schluss  folgt  In  Band  IV, 
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epoßen  ilraßic  of  (Uor^J  (Wlorocco.* 

By 

Talcott  Williams. 

The  difficulty  which  1 experienced,  before  taking  in  1889  a short 
5 trip  in  Morocco,  of  ascertaining  exactly  what  dialect  of  Arabic  was 
spoken  in  the  Empire  by  the  vulgär,  and  what  relation  its  vocabu- 
lary  and  forms  bore  to  those  in  use  elsewhere,  leads  me  to  venture 
to  present  such  notes  as  could  be  taken  during  a six  weeks  trip  by 
a mere  tourist,  with  no  Professional  training  as  a scholar.  My  tour 
IO  only  extended  from  Tangier  to  Fez,  reaching  to  Tetuan  on  one  side 
and  Araish  on  the  other.  My  intercourse  was  confined  to  the  usual 
contact  of  a traveler,  and  the  dialects  varjf  so  rapidly  in  any  Oriental 
country  that  my  Statements  can  have  any  value  they  possess  only 
for  this  region.  My  acquaintance  with  colloquial  Arabic  being  prac- 
•5  tically  limited  also  to  the  dialect  spoken  in  Mösul  and  Mardin,  and 
acquired  in  boyhood,  I hav'e  probably  noted  as  differences,  charac- 
teristics  which  extend  over  regions  far  to  the  East  of  Morocco.  With 
all  these  manifold  limitations  I should  hesitate  to  present  the  notes 
but  for  the  practical  difficulty  all  have  probably  feit  of  finding  re- 
äo  Cords  of  spoken  dialects  in  a language  whose  study  is  so  generally 
confined  to  its  literary  monument.s.  A grammar  of  the  dialect  has 
been  written  in  Spanish  by  Brother  Lerciiundi,  of  the  Roman  Ca- 
tholic  Mission  in  Tangier,  but  I was  informed  it  was  out  of  print,  and 
I was  unable  to  procure  a copy  at  the  time  of  my  visit.  Such  value 
25  as  my  notes  possess  will,  perhaps,  not  be  diminished  by  the  fact 
that  they  contain  the  results  of  personal  Observation  recorded  and 
presented  before  1 had  been  able  to  examine  the  work  of  others. 

Passing  over  medieval  .studies  of  the  subject,  the  first  modern 
investigation  of  the  Moorish  dialect  of  Arabic  was  made  in  1800  by 


30  • Read  at  the  meeting  of  ihe  American  Oriental  Society,  October  1889;  corrected 

and  prcparcd  für  publicatiou,  November  1897. 
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Franz  von  Dombay  in  his  GravtmaHca  Linguae  Mauro-Arabicae* 
The  author  of  this  grammar  published  in  1794  an  abridged  Gemian 
translation  of  RuuJh  el-Kartäs\  in  1801,  a history  of  the  ruling  She- 
rifian  House  of  Morocco;  in  1803,  a brief  memoir  on  the  gold,  sib'er 
and  copper  mines  of  Morocco,  and  in  the  sanie  )’ear,  an  edition,  with  5 
a Latin  translation,  of  the  sayings  of  Ibn-Medini  el-Fezzi.**  His  gram- 
mar  presents  the  most  carefui  analysis  of  the  dififerences  betw'een  the 
dialect  of  Morocco  and  classical  Arabic,  yet  prepared.  Unlike  most 
discussions  of  North  African  Arabic,  loosely  called  Moorish,  but  really 
directed  to  the  dialects  of  Algiers  or  Tunis,  the  author  expressly  10 
limits  himself  in  his  preface  to  Morocco,  Mauretania  Tingitana,  but 
he  is  somewhat  vague  in  distinguishing  between  the  populär  vemacular 
of  Morocco  and  the  usage  of  scholars,  writers,  and  authors.  He  In- 
stitutes no  comparison  with  other  Arabic  dialects,  and  his  Standard 
appears  to  be  the  Arabic  of  Erpenius,  GUAnAGNOLI,  and  other  Euro-  15 
pean  grammarians,  an  Arabic  accurate  and  painstaking,  but  often 
making,  I fear,  on  the  cultivated  Arab  an  impression  not  dissimilar 
front  that  made  on  us  by  the  grammatical  accuracy  of  Bahoo  English. 

In  his  elaborate  and  extensive  tables  of  variations  in  vowel  pro- 
nunciation  from  the  classic  Standards,  Dombay  includes  a number,  20 
particularly  in  the  Substitution  of  a Kesra  for  a Fatha,  and  the  elision 
of  the  latter,  when  terminal,  common  to  all  spoken  Arabic.  His  notes 
upon  the  pronunciation  of  the  consonants  are  brief,  and  indicate  either 
a considerable  alteration  in  the  Maghreb  dialect  in  a Century,  or  a 
lack  of  Observation  and  ear;  he  omits,  for  instance,  the  elision  of  25 
initial  altogether,  and  he  sometimes  cites  words  as  non-Arabic 
which  are  in  use  both  in  speech  and  poetic  diction,***  as  which 

he  notes  as  the  familiär  Moorish  term  for  horse.  No  one,  however, 
who  appreciates  the  great  difficulty  of  studying  a spoken  dialect  will 
be  surprised  at  this.  Dombay’s  lists  of  pronunciations,  his  vocabula-  3° 
ries,  his  discussion  of  grammatical  usage,  his  description  of  MoorLsh 
teaching,  and  his  bibliography  of  the  received  native  authorities  in 
grammar,  still  as  good  after  a Century  as  when  he  compiled  it,  will 
be  invaluable  aid  to  any  one  who  takes  up  the  study  of  this  dialect. 

I can  only  regret  that,  like  most  travelers,  I have  learned  after  my  35 
trip  what  I should  have  acquired  before  taking  it. 


♦ Grammatua  Linguae  A/auro^Arabieae  juxta  vernaculi  üiiomatis  usum.  Arcessit 
vocabularium  Laiino-Afauro  Arabicum.  Opera  et  Studio  Francisci  DE  DoMBAY,  Caes. 
Reg.  Linguaruni  onentalium  interprelis.  Vindobonae  aj>ud  Caniesina,  iSoo.  4*0,  pp.  136. 

♦♦  A Bibliography  of  Aforocco  by  Sir  R.  Lamhrrt  Ruayfair  and  Dr.  Robert  40 
Brown,  London,  1893,  4^5>  49°i  49^* 

♦**  noMBAY,  Gram.,  p.  12. 
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The  next  Moorish  vocabulary,  issued  in  1837,  by  M.  J.  J.  Marcel, 
copies  freely  from  Dümiiav,  as  has  Helot,  both  without  acknowledg- 
emenL  His  work  still  rcmains  the  niost  important  treatment  of  the 
subject,  and  the  only  one  which  has  dealt  with  it  as  a clearly  defined 
5 dialect. 

The  accomplished  scholar,  the  late  Friar  JosE  Lerchundi,  long 
resident  in  Tangier,  Superior  of  the  Franciscan  Mission  in  Morroco, 
and  the  author  of  a nuniber  of  papers  and  works  on  Musarabic  litera- 
ture,  an  Arabic  chrestoniathy,  &c,  in  1872  piiblished  a grammar,*  with 
IO  exercises,  of  the  vulgär  Arabic  of  Morocco.  This  was  re-issued  in 
1889,  and  another  edition  appeared  in  1891.  Intended  as  an  aid  in 
acquiring  command  of  the  spoken  and  written  language  of  Morocco, 
Friar  Lerciiundi  enters  on  no  comparative  study  of  the  dialect,  con- 
forms  his  exercises  to  the  comparatively  regulär  written  practice  of 
■5  the  region,  though  his  vocabulary  is  essentially  Moorish.  His  dis- 
cussion  of  the  prommciation  takes  the  convcntional  cla.ssic  orthoepy 
as  the  Standard,  and  no  effort  is  made  to  di.stinguish  either  the  vulgär 
idioms  or  the  vulgär  pronunciation  of  the  region,  sav-e  in  some  of 
the  consonant.s,  For  its  purpose,  however,  the  work  Stands  alone, 
20  though  a nuniber  of  local  idioms  are  included  in  tlie  colloquial 
e.xercises. 

Hesides  these  leading  works  on  the  Arabic  of  Morocco,  llaron 
DE  Sacy  includes  sevend  Moorish  documents  in  his  Chrestomathie, 
but  these,  so  far  as  vocabulary  and  idiom  go,  are  written  in  the  offi- 
2$  cial  dialect  common  to  Arab  documenLs,  which  varies  but  little  from 
land  to  land,  though  each  has  its  minor  peculiarities  of  diction.  In 
the  case  of  Morocco,  this  consists  in  large  part  of  the  survival  of 
some  archaic  phrases  and  terms  which  have  elsewhere  disappeared. 
A European  is  still  described  in  official  papers  as  {Roomee)  in 
30  Morocco,  a ilcsignation  not  unknown  elsewhere,  but  generally  replaced 
by  some  term  more  modern  than  one  which  recalls  the  Roman 
(Greek)  Empire.  With  the  exception  of  Friar  Merin'o's  Com/>endio 
de  f^ramatica,  1807,  and  the  other  Spanish  works  in  the  Bibliography  I 
append,  nearly  all  the  remaining  discussions  of  North  African  Arabic, 
35  are  written  for  the  Algerian  meridian,  or  one  to  the  East;  for  Afrikiya 
has  always  been  nearer  to  Western  lüurope  than  Maghreb. 

Apart  from  pa.ssing  allusions  made  in  various  books  of  travel, 
the  first  reference  to  the  subject  in  English  was  in  the  Dialogues  in 


* Kitdinuntos  äel  dmht  vu/j^ar  tju<  se  hahla  ei  imperic  de  Marruecos  con  nuine- 
40  rosos  ejereUios  y femas  aplnados  a la  teoria,  par  Kl  Nf.  R.  P.  Fr.  JosR  Lerchundi,  y un 
apendice  separado  con  las  temas.  Madrid,  4*0^  1872.  Same^  Segunda  Edlcion  notablo 
mente  corregada  y auincnlada.  Tängcr,  8*0.  xvi,  475  and  56  pp. 
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the  Vutf^ar  Language  of  Aforocco,  published  in  the  Oriental  Cotlec- 
tions,  1797.  1 hese  dialogues,  one  of  which  is  for  use  in  case  of  cap- 

ture  by  a Sal/ee  rov'er,  woiild  still  be  useful  to  any  traveler  in  days 
when  approach  to  the  Moorish  coast  is  less  dangcrous,  although  it 
still  has  its  perils,  as  two  recent  instanccs  have  shown.  S 

The  present  paper,  read  in  1889,  was  the  next  discussion  of  the 
subject 

In  1891,  Mr.  James  Edward  Bitmjett  Meakin  published  his 
hitroduction  to  the  Arabic  of  Morocco,  and  in  1 893  this  was  followed, 
as  Morocco  Arabic  Scries  II,  by  Dialogues  in  Arabic  Characters  by  10 
Miss  C.  \\'.  Baldwin.  Mr.  Meakin  was  for  a number  of  years  editor 
of  the  Times  of  Morocco;  he  has  spoken  the  language  from  child- 
hood  and  has  the  faniiliarity  bred  of  this  experience  and  of  long 
intercourse  with  the  native.s.  In  his  preface,  Mr.  Me.akin  is  perhaps 
at  unneccssary  pains  to  disclaini  any  jiretense  to  Arabic  scholarship.  15 
After  a transliteration  of  his  own,  he  has  written,  in  Roman  charac- 
ters, a number  of  phrases  and  vocabularies,  arranged  by  related  mean- 
ing.s.  These  are  prefaced  by  a brief  grammatical  sketch,  and  the 
entire  volunie  constitutes  one  of  the.se  traveling  mamials  which  gener- 
ally  prove  illusory  aitls.  Fortunately,  however,  Mr.  Me.AKIN  says  he  20 
gleanetl  altogether  at  first  hamls,  and  his  words  and  phrases  may  be, 
therefore,  accepted  as  repre.senting  local  u.sage.  He  enters  on  no  com- 
parison  with  other  dialects  or  with  cla.s.sical  Arabic.  Miss  Bai.DW’IN's 
Dialogues  were  coinpiled  at  Mogador  an<i  ctlited  by  Mr.  W.  M.tCKIN- 
TO.SH  at  Tetuan  (both  are  mi.ssionaries).  Miss  Bai.DWIN  has  closely  25 
followed  local  vulgär  usage,  and  Mr.  M.ACKINTOSH  has  revised  this, 
fortunately  in  mo.st  cases  leaving  the  local  usage  in  parenthesis.  The 
dialogues  are  given  in  Arabic  text,  with  an  Hnglish  translation,  and 
furnish  a mo.st  useful  Collection  of  colloquial  examples,  tliough  there 
are  apparent  the  inevitablc  traces  of  the  foreign  hand  and  ear.  30 

In  1893,  Profe.ssorAl.BERT  SoriN,  of  Leipsic,  published  a study 
of  the  Arabic  dialect  of  Morocco  as  spoken  in  Mogador.  A year 
later,  the  fortunate  presence  in  Gerniany  of  a member  of  the  Hou- 
soära  tribe  from  \\'äd  Siis  as  one  of  a troop  of  acrobats  enabled 
Professor  .SociN  and  Dr.  II ANS  Stu.MME  to  conipile  and  publish  18  3S 
folk  tales,  a children's  song,  and  riddles.  They  are  carefully  trans- 
literateil  and  accompanied  with  a translation. 

The  stränget  who  reaches  Tangier  and  passes  to  Fez  with  a pre- 
vious  acquaintance  w'ith  the  Arabic  of  Mesopotamia  is  impressed  at  statt 
by  the  absence  of  gutturals  and  the  slovenly  character  of  the  pro-  40 
nunciation.  The  ^ is  softened  to  a form  well  within  the  conipression 
of  a F^uropean  palate,  and  the  ^ to  its  expansion.  The  difference 
between  the  smooth  and  rough  li,  the  ^ and  s is  often  lost  alto- 
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gether.  In  general,  the  careful  double  vocalization  of  the  consonants, 
which  adds  at  once  to  the  delicacy  and  difhculty  of  spoken  Arabic, 
has  almost  wholly  disappeared,  and  the  pronunciation,  in  Fez  quite  as 
nuich  as  in  Tangier  or  Tetuan,  has  softened  to  sound  fairly  comparable 
5 to  the  Spanish  spoken  in  the  extreme  south  of  Spain  by  the  lower 
Orders. 

I am  aware  that  the  Arabic  of  Morocco  is  usually  cited  as  ex- 
tremely  guttural;  but  this  is  a criticism  made  by  those  »'ho  have 
heard  it  with  Western  ears.  There  is  also  a tendency  among  the 
10  educated  Arabs  of  the  Levantine  coast  to  modify  and  mollify  the 
gutturals  of  the  language  as  well  as  to  elide  and  eliminate  many  of 
its  inflectional  peculiarities.  People  of  brceiling  in  Syria  regard  it  as 
a grammatical  affectation  to  endeavor  in  the  verb,  for  instance,  to 
indicate  all  the  »'ritten  differences  of  gender  and  inflection.  Any 
15  one  speaking  one  of  the  more  Eastern  dialects  which  retains  earlier 
literary  forms  unmodified  is  regarded  as  an  alTectetl  precisian,  as 
■speaking  The  Turldsh  accent  as  well  as  the  Persian  has  also 

modified  Arabic  gutturals  among  the  official  classes  all  over  the  Isast, 
if  the  guttural  be  e.stimated  from  the  Standard  of  the  pure  Arab  of 
20  the  desert.  The  change  in  Morocco  is  due  to  neither  of  the  two 
causes  I have  mentioned,  but  is  general  and  extends  through  all 
classes.  I had  the  good  fortune  to  hear  in  conversation  two  shcrifs 
from  Mecca  but  of  a tribc  in  South  Arabia,  in  Company  with  the 
educated  Moors  of  one  of  the  provincial  towns  I vi.sited,  the  seat  of 
25  Government  of  a sedentary  Arab  tribe,  the  Sherarda  As 

the  two  descendants  of  the  Prophet  .sat  talking  »'ith  the  Cadi,  Adils 
(Notaries),  and  Khalifa  (Lieutenant  Governor),  it  would  be  hard  to 
exaggerate  the  difference  beUveen  the  Arabian  emphasis  of  gutturafs, 
becoming  aldn  to  a guttural  hard  g,  and  the  smoother  utterance  of 
30  their  hosts.  It  was  only  when  I camperl  in  pure  Arab  Donars,  whose 
.sheikh  and  other  leading  men  kept  up  intercourse  and  marriage  with 
the  main  stem  of  their  tribe  in  the  Sahara  that  I heard  the  Arabic 
gutturals  pronounced  at  all  as  I remembered  them  in  the  far  East. 

Hesides  the  slurring  of  gutturals  in  the  City  Arabic,  there  is  also 
35  a strong  tendency  to  .shorten  words,  eliminate  syllables,  and  clip 
terminations,  which  completely  changes  the  vocalization  of  many  words. 

The  Word  for  side  colloquially  pronounced  jamb,  written  is 

changed  in  general  use  to  alteration  which  may 

have  its  relation  to  its  plural  In  the  word  in  general  use  for 

40  buy,  the  I is  elided  and  ishtera  becomes  in  habitual  pronuncia- 
tion the  «y  often  also  disappearing  (thus  ’sbri  A similar 
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syncope  extends  to  a large  number  of  words,  and  this,  joined  to  the 
comparative  absence  of  gutturals,  works  in  the  spoken  Arabic  niany 
alterations  not  unlike  those  which  have  modified  the  Komance  tongnes 
north  of  the  Mediterranean.  This  tendency  niay  be  due  to  Berber  in- 
fluence.  It  is,  at  all  events,  apparently  most  conspicuous  in  the  por- 
tions  of  North  Morocco,  most  under  Kiff  influence  or  containing  the 
largest  Riff  population.  Among  the  KiflTs  themselves  Mohammed  has 
been  shortened  to  Mooh,  the  form  which  this  extremely  com- 
mon Moslem  name  assumes  even  in  written  papers.*  This  abbrevia- 


tion  is  in  use  also  in  Mardin,  as  a nickname  and  proper  name,  as 

Fatima  is  altered  to  Fattoosh  fjijlii)  among  the  Riffs  as  elsewhere, 
and  other  familiär  Moslem  proper  names  are  similarly  rediiced.  Like 
syncopated  forms  are  current  in  the  Berber  population  in  South  Mo- 
rocco. The  impres.sion  is  also  made  on  one  who  hears  the  dialect, 
that  this  syncopation  has  the  effect  of  shifting  the  accent  shaq)!y  to  '5 
the  end  of  the  word  with  the  usual  result  of  eliding  early  syllables 
and  sharpening  others.  It  may  be  worth  noting  that  a like  shifting 
of  accent  takes  place  from  East  to  West  in  English.  It  would  need 
far  more  than  these  fragmentary  notes  to  establish  this,  but  it  «as 


clear,  to  quote  specific  instances,  became  with  a strong  20 

.stress  on  the  second  of  the  two  syllables  to  which  the  triliteral  verb 


in  its  simplest  form  is  reduced  in  Arabic.  ln  nouns  UäF'n) 

■plate'  became  (f/ian),  ^ ‘sea’  ^ {Mär),  yäj  (iäs“r) 

‘castle’  {^sar),  and  (//rtVii)  'account'  äsäA  Similar 

changes  appear  in  a wkle  ränge  of  vulgiir  Arabic,  and  those  I cited  25 
may  be  matched  a ’thousand  miles  to  the  east  of  Morocco,  but, 
speaking  after  carefui  inquiry  from  natives  using  di.stant  dialects,  I am 
certain  that  this  transfer  of  accent  and  elision  of  initial  vowels  is  car- 
ried  farther  and  is  a more  constant  characteristic  in  Morocco  than  any- 
«here  eise.  Tran.sliteration  of  accent,  &c.  might  be  indicated  as  follow's:  30 


Literary  Arabic.  Morocco  Dialect. 

daraha  (Accent  evenly  distributed)  tiräh  (Stress  cuncentrated  on  la.si  two  leiters) 
iälFn  (Accent  on  first  syllable)  ^han  (Same  as  previous) 
bäli“r  ‘.sea’  (Same)  bhdr  (Accent  on  ultima) 

käs'r  ‘castle’  (Same)  l^^är  (Same).  35 


* A nalivr  scribf  sujjgeslc<l  ihat  ihr  use  of  the  form  Muk  in  written  papers  was 
duc  to  ihr  desire  Io  avoid  the  application  of  the  proper  name  of  (hc  Prophet  to  au 
ordinary  individual, 
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I may  add,  these  pronunciations,  after  having  caught  niy  own 
ear,  were  all  carefully  vcrified  by  consullation  with  resident  Arab 
scholars,  familiär  with  other  dialects.  At  the  same  time,  six  weeks 
is  an  all  too  brief  base  from  which  to  extend  a survey  of  a dialect, 
5 and  I record  what  1 learned,  chiefly  in  the  hope  that  it  may  stimu- 
late  inquiry  rather  than  establish  theory. 

Current  with  this  syncopation,  is  a tendency  to  sharpen  and 
shorten  vowel  sounds,  a tendency  apparent  in  a great  number  of  dia- 
lects. There  is  a constant  transformation  of  the  Fatha  into  Kesra. 
10  This  usage  is  most  apparent  in  the  verbal  and  pronominal  forms 
of  the  sec.  pers.  sing,  where  it  leads  to  the  almost  universal  use  of 
what  seems  to  be  the  feminine  form,  but  which  is  in  fact  nothing  but 
the  masculine  form  with  this  phonic  modification  of  the  final  vowel. 
In  the  same  way  the  adverb  Lue  (honn)  'here'  instead  of  broaden- 
■5  ing  to  (//oOT  i as  it  does  in  Mosul  becomes //;«/ in  Morocco.*  With- 

out  the  scholarship  or  the  opportunity  to  make  an  extended  coni])ar- 
ison  I offer  the  possibility  that  if  the  phonetics  of  spoken  Arabic  from 
Irak  to  Maghreb  were  accurately  represented,  it  would  be  found,  (l) 
that  the  tendency  to  syncopation  and  initial  eli.sions  increased  with 
20  reasonable  regularity  as  one  moved  W'estward;  (2)  that  this  was  even 
more  true  of  the  change  from  broad  to  narrow  vowel  sounds,  and 
(3)  that  these  two  changes  gave  the  VV'estern  Arabic  a relatively 
higher  pitch  and  accent,  reaching  its  culmination  in  the  Arabic  of 
the  trading  classes  of  Tangier.  1 feel  certain  at  least  that  this  raising 
25  of  the  pitch  of  colloquial  Arabic  is  as  distinct  in  comparing  the 
Arabic  of  the  extreme  l^ast  aiul  extreme  West,  of  the  Euphrates  and 
the  Sebu  as  it  is  in  a like  comparison  of  Ea.stern  and  Western  hmglish, 
the  tongues  of  the  Thames  and  of  the  Missis.sippi.  Like  analogies  of 
which  I am  less  ccrtain  will  also  occur  to  all  in  English  in  elision 
30  and  a shifting  of  the  accent  forward  as  the  language  with  the  race 
“steps  Westward.”  If  a more  careful  study  and  the  work  of  obser- 
vers  better  equipperl  than  the  mere  tourist  e.stablishes  the  truth  of 
this  Suggestion,  it  offers  a most  interesting  circumstance  in  rcgard 
to  two  languages  which  are  spoken  and  read  continuou.sly,  not  by 
35  more  people,  but  along  a longer  and  more  continuous  span  of  longi- 
tude  than  any  others. 

Besides  these  broad  modifications  of  accent,  syllables,  and  vowel 
sounds,  which  give  the  spoken  Arabic  of  Morocco  a general  System 
of  pitch,  rhythm,  and  vocalization,  widely  different  to  that  of  the  East, 
40  changes  appear  also  in  a number  of  consonants  which  this  dialect 

* //(?«/,  wilh  0 as  in  noU  and  i short  (“contincnlal  i"”)  ; hinni^  i as  in  pin  and  final 
i like  final  v. 
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shares,  or  not,  as  the  case  may  be,  with  other  patois.  The  gutturals 
I have  already  spoken  of,  because  to  one  who  approaches  Arabic  as 
a spoken  language,  they  are  ils  distinguishing  characteristics,  in  a 
Sense  true  neither  of  vowels  nor  of  other  consonants.  To  turn  to  the 
latter,  in  their  Order,  of  the  four  labials  {w,m,fd),  the  j I 5 

never  heard  take  the  v sonnd,  when  initial  so  frequent  where  Turkish 
and  l'ersian  influences  modify  Arabic.  So  far  as  I was  able  to  notice, 
the  o and  ^ retain  their  custoniary  sounds.  The  intercalary  i_» 
which  vcxes  the  soul  in  the  Arabic  of  North  Syria  as  in  L«  is 

seldoni  heard  in  Morocco,  and  the  Maharaf,  which  figures  on  one  lo 
of  the  inaps  of  Syria,  is  replaced  by  Maoraf  on  M.  Tissot's  very 
careful  map  of  North  Morocco.  I notetl  no  tendency  to  pronounce 
u (/')  as  I’,  a familiär  Spanish  bent  which  has  modified  so  many 
Arabic  derivatives  and  still  echoes  in  Arabic  words  which  occur  in 
oiir  own  South-W'est.  The  o I did  not  hear  changed  to  «y  as  it  is  'S 
sometimes  in  Mesopotamia  as  ^ fum,  ‘mouth’  to  thnm.  The  gingiv- 
als  ö Ja  are  each  modified  into  sibilants  after  a fashion  so  general 
from  Syria  westward  that  it  cannot  be  quoted  as  peculiar  to  Morocco. 
The  becomes  generally,  not  always,  sibilant,  especially  in  the  Word 
for  Ihrec,  where  it  twice  occurs,  and  which  I think  I never  heard  20 
pronoiinced  other  than  as  if  spelled  with  two  unless  it  was  by 
some  persons  with  prctensions  to  education;  and  when  these  were 
of  the  lower  Orders  I noticeil  that  they-  hail  to  be  per|)etually  on 
their  guard  against  the  error.  The  j,  however,  is  very  generally,  not 
always,  free  from  its  pronunciation  as  z which  is  so  custoniary  25 
in  Syria,  extends  along  the  coast  to  Algeria,  and  is  probably  far 
more  common  in  Morocco  than  my  expcrience  would  lead  me  to 
conclude.  The  Je  takes  the  sound  of  the  sibilant  z,  well-nigh  universal 
save  in  those  limited  regions  where  a more  pure  and  primitive  pro- 
nunciation .still  obtains.  The  sibilants  ^ (-,  s,  undergo  no  jo 

change  save  that  ami  jjo  are,  to  an  ear  like  mine,  undistinguLshable 
in  sound.  I think  the  only  man  I heard  pronounce  them  with  accu- 
racy  was  a sherif  from  Medina,  of  the  faniily  which  has  long  guarded 
the  Toinb  of  the  Prophet,  and  he  spoke  the  mo.st  beautifui  Arabic  I 
ever  heard  in  my  life,  to  whose  accurate  and  inusical  orthoepy  it  35 
was  a joy  to  listen.  The  custoniary  confusion  between  the  liquids, 

^ J (r,  /,  «)  is  frequent,  but  my  notebook  gives  too  few  instances 
to  establish  a general  usage.  The  word  for  chain,  äJLJL»,  {sitsila)* 


* [In  C&iro  wilh  the*  acernt  on  the  penuU;  SriTTA,  p.  62,  bclow.  — V.  II.] 
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takes  a and  becomes  kJLm»^  (sinsi/a)  and  (/ian/a),  ‘about,  draim' 
becomes  generally  {/taugh\*  The  Substitution  of  a slightly  gut- 
tural ^ for  y particularly  when  it  appears  as  a terminal,  familiär 
in  Mösul  but  not  North  in  Mardin  or  South  in  Baghdäd,  often  appears; 

5 so  that  for  instance  jl  t — * (inismär  or)  masmar,  ‘nail’  {clavus),  will 
be  pronounced  as  though  spelled  pUwo  (inasmagit).  In  Mösul  also, 
and  it  is  a Standing  joke  for  their  neighbors,  nceJle  5^1  (ihre)  becomes 
among  the  vulgär  iüüt  {ihghe),  and  Daviii  (DaooJ)  becomes 

(r>ag/u>od]\  errors  which  are  not  shared  by  the  learncil  of  the 
IO  city.  This  sound-change  is  particularly  common  in  Kez  where  in 
some  persons  I noticed  it  affected  the  pronunciation  of  ^ wherever 
it  appeared. 

In  ^ ji  (ji  (//,  s/i,  </)  the  last,  shares  with  Ja  the  sound  of 


Sibilant  s,  and  the  first  seemed  to  me  less  guttural  than  the  sound 
15  to  which  I was  accustomed,  but  it  never  leans,  if  I may  venture  the 
e.xpression,  towards  or  a hard  k,  but  always  towarils  or  a deep 

breathing  (//).  If  I mistake  not,  aml  I make  the  Suggestion  unly  as 
a Suggestion,  the  phonetic  trend  in  some  Indo-Iüiropean  tongues 
where  an  analogous  sound  [cf.  Greek  x O’’  German  c/t)  occurs  has 
20  been  towards  hardening  it  into  a k — a point  of  departure  and  ilif- 
ference  which  inay  be  of  value  in  noting  the  phonocamptic  forces  of 
two  great  streams  of  human  speech. 

Of  the  three  dentals  ey  (/,  d,  f)  the  first  only  has  a marked 
modification.  The  «y  is  altered  almost  universally  into  ts  or  German  z. 
25  (But  li)  also  receives  this  sound  of  Is.) 

As  to  the  palatal  we  find  in'the  Arabic  of  Morocco  the  same 
striking  change  which  we  meet  with  in  Kg>’pt  and  Syria,  7’iz.,  it  is 
frequently  replaced  by  a mere  glottal  catch.  I.ike  the  similar  treat- 
ment  of  initial  h in  Cockney  English,  this  is  most  frerjuent  among 


30  the  lower  classes.  Familiär  words  like  {kashaU)  ‘Capital'  and  |»Jji 
kalam  pen’  are  pronounced  with  the  first  letter  omitted.  Instead  of 
being  ktishah  it  is  'asba,  insteail  of  kalatn,  'a/itm,  instead  of  kun.uil, 
consul,  'unsul.  With  an  altogether  uneducated  man,  the  sound  seems 
to  be  omitted  altogether,  and  in  the  course  of  an  afternoon,  when  I 
35  had  One  such  as  a guide,  I did  not  once  hear  him  use  the  initial  ^jj, 


♦ BoUl  thrsf*  wordü  arr  transUtcmlrd  by  Mfj^kin,  49  ami  70,  as  ihoußh 
prohouncrtl  as  writlrn.  The  pronuncialion  I mrutiou  is  howrver  freijuent.  l rven  notic«’cl 
it  in  chatling  wilh  Moslems  ahout  ihc  “Chain”  of  the  ordrr  to  which  ihcy  belonged. 

> 

•*  [Mure  accunUely  ef,  Spitta,  p.  67,  n.  i.  — P,  H.] 
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although  as  an  iniüal  in  Arabic,  by  couiit  of  words,  ihis  letter  V 
more  than  an  average  share  of  words  beginning  with  it  in  ai 
tionary  or  vocabulary.  //inEnsglish  has  less  than  the  averag. 

iS  sometimes  droppecl  when  naedial,  as  in  pronoun. 

m.^adam  but  mo  adam.  If  ever  omitted  at  Üie  end  of  the 

failed  to  hear  and  note  an  instance  ahhnnrrl,  T : <■  i • 

, All,  r , . ’ ■*‘"'ougn  1 am  mformed  tl 

place.  A like  treatmcnt  of  this  letter  obia;.-.«.  n- 

into  Syria,*  but  I know  „o  re^^ion  wher  ' T : "" 

North  Morocco  and  no  place  wh^re  it  . ' =’ 

whose  inhabitants  affect  a certain  Hnmiid  '''  ® 

.i.„  u co„,,c.„„..  T«.  ,e,.„  :r.t 

of  a vv^ord  as  kidhin  for  jsl  \ i , 

which,  as  niay  be  imagmed,  J onlv  , ^ 

the  pronunciation.  ’l  be  chanrre  of  nnim'  after  care  i 

.5  . ^ ‘ Po*ni>ng  m this  most  k 

illustrate.s  what  1 have  alrt-TflA,  ■ i 
i^owel  .sounds.**  tendency 

On  die  other  hand,  j;,  and  so  far  as  I 
changed  to  a hard  or  palatal  Wim  *-  • mon 

ed.,  1874,  vol.  I.  p.  6,  says  of  - .<•  Arabic  f 

Northern  Africa,  it  is  pronoun^A  of  Arabia  ai 

some  parts  of|f  Syria  it  vul^^  f whil. 

zatum  as  ’«//«  for  M/u  atul  ^ '^oofounded  v 

hard  sound  given  this  lette/*b  ' J ■ 

Yemen,  at  opposite  e.xtreinitie.s  of  of  the  S1 

customary  pronunciation  of  Meco-.  . and  xvhi 

by  residents  of  the  fonner  city  ' ^^t‘‘hna,  1 l^a-v 

sound  was  more  conspicuovus  in  l aireadv 

both  were  conversmg  together  Tk  "^"ernen  lb 

m Syria  than  in  some  parts  of  M noi 

ä^-  k„mfin,.  the  favorite  m«sicaf  ^ visited 

sally  pronounced  as  if  it  Were  to  a in  Xvi 


— j , — were  10  a ”>'>eni 

beeil  caught  by  travelers,  anri  r » forir,  - 

this  closed  vowel  run  over  • *'^^H'-'entlv 

a terminar,™''"- 

♦ [<7.ZA  11,370,2;  ''  '^*^fal. 


•»  Dombav,  p.S4, 

pp.  16.  46:  V0LI.ERS,  § 3,  I.  p * l>n  c* 

*♦*  Domhav.  n.  c • lA/^^  ^*3»  Mr 


'y'^  ZV, 


'"».S 


•**  OOMIIAV,  p.  5:  Litr-rn 

R profertur,  u(  JU-  gal  Dixit. 

f [Thr  words  in  bracUc'tx 
laindun,  1896.  — P.  H.] 


\A. 


“dUoa  = 


■"  the 
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in  Moorish  orthography  and  save  here  and  there  an  Ädil  (or  Notary) 
I never  heard  o (=  elsewhere),  in  spelling  a word,  given  as  otlier 
than  Ga/. 

For  these  intricate  consonantal  changes,  the  stranger  has  perpe- 
5 tually  to  be  on  bis  guard  in  taking  the  names  of  places  and  of  ob- 
jects  by  ear  front  the  educated.  These  alterations  of  familiär  letters, 
aided  by  the  circumstance  that  the  few  surveys  have  been  made  by 
French  and  Spanish  staff  officers  and  German  and  English  travelers, 
each  with  its  national  transliteration,  have  thrown  the  cartographical 
'o  nomenclature  of  Morocco  into  worse  confusion  than  any  other  region 
where  the  Arabic  character  is  used,  save  in  Central  Asia  where  the 
pronunciation  of  the  Khanates,  and  of  India,  and  Russian  and  English 
surveys,  meet  and  mingle  on  the  great  Asiatin  water-shed. 

The  form  of  a number  of  words  is  altered  by  metathesis  without 

15  any  modification  of  its  letters.  The  word  curse  is,  as  in  Syria, 
spoken  Juü,*  and  possibly  for  tliis  reason  safeeha  is  used  for 

horse-skoe  instead  of  Jjj  nd l in  use  in  the  East.  1 once  heard  a 
Fakir  in  a Soko  so  unconscious  of  this  metathe.sis  that  when  he  called 

on  the  encircling  throng  to  curse  the  devil  he  used  the  form  Jjü, 
20  and  a moment  later  having  to  quote  a phrase  in  which  the  word  oc- 

curred  employed  the  correct  This  metathesis  often  alters  the 

Order  of  medial  letters  and  soLä**  (sujjitdä)  ‘a  prayer-rug,'  becomes 
iÄltko«  [sadäja).  The  word  ^ with  is  occasionally  heard  as  ^ [= 
Syr.  >qL  Heb.  B5  — P.  H.],  a change  which  greatly  disguises  this  fami- 

25  liar  Word.**  hds^i,  ‘account,’ becomes,  under  this  change 

an  alteration  which  I was  careful  to  verify  by  the  aid  of  a 
native  scholar  who  checked  off  my  notes  and  added  these  two  examples 
front  his  own  observations. 

Besides  these  general  modifications,  which  give  the  .spoken  Arabic 
30  of  Morocco  a general  System  of  sound  and  rhythm  widely  different 
to  that  of  the  East,  it  has,  like  all  spoken  tongues  those  subtle  varia- 
tions  due  to  the  accent  of  a place  and  to  the  accepted  u.sage  of  a 
dass.  The  Arabic  of  the  official  dass,  as  apart  front  that  of  the  edu- 
cated, has  a peculiar  and  marked  flow  of  which  I can  only  say  that 
35  it  has  the  peculiar  cachet  always  and  everywhere  marking  a tongue 


* [Cf.  in  at  for  it  an  in  tho  Cairo  dialrct;  SpiTTA,  [S  8. 

Scc  also  A1.11KRT  SociN  and  Hass  Stumme,  Der  Dialekt  der  Heteiaära  des 
H'äd  Säs  in  Marokko  [Abhandl.  der  Kgl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss*.*nschaften,  Band 
IT,  No.  l)  p.  IO,  1.  29.  — p.  H.] 
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when  spoken  by  those  in  society.  which  it  is  always  as  easy 
cognize  as  it  is  impossible  to  reproduce.  It  is  also  always  e 
easy  to  note  the  effect  of  the  reading  of  the  Koran  on  those 
official  duties  bnng  them  in  dose  connection  with  the  Mosque 
remain  four  distinct  phases  which  the  ear  soon  came  to  nc 
ordmary  c.ty  er  trading  pronunciation,  the  Mountain,  the  se 
Arab,  and  the  Jew,  which  last  comes  near  being  the  worst  a 
obscure  patois  spoken  anywhere  and  dignified  by  the  name  o 
Iflhad  trave  ed  sufficientlym  the  South,  I should,  I doubt 

seen  the  effect  of  Herber  or  Sheluh  or»  a 

I watched  for  it  in  the  Gharb  nty  ear  was 
catch  it.  The  llokhari,  or  half-breed  neirro  ' 

spoke,  the  few  of  them  I met  mueb®,  t u 
full-blooded  negro,  however,  often  modifies*  A Sahara  / 
to  that  in  which  he  alters  Enc-fish  mi , • m a mar 

The  unfamiliar  ear  has  a certain^"^*?^  sharper  en 

sounds  of  a dialect  which  is  alto^etb  ^ in  deali 

biilary.  I should  altogether  shrink  f ^“sent  in  treati 

this  subject,  but  for  the  difficulty  giving  niy  obs 

learning  anything  on  Ulis  subject  front  «oted,  whic 

as  my  record  must  be,  it  may  be  of  ^otirce  open  t 

a form  readily  acce.s.sible  to  Kntrlisb  «ntil  the  wo 

ta.sk.  The  first  week  or  two  of  a ^ hand 

however  lamely,  or  however  weil  Morocco  to 

the  imprcs.sion  that  he  is  Gealin^ ^'»lect  < 
for  instance,  was  the  e.xperience  of  rl  tongue 

Tangier,  by  birth  an  Arab  of  lianh  i ■ Pa^hri  Be- 
nople,  whose  residence  in  Syria  'p  but  educat 

wide  acquaintance  with  spoken  A Tun’  > 

servations  I found  most  valuable  whose  * 

rally,  still  more  the  impression  J.”  ^^''^^Paring  thi» 

‘7"^;  o„  „I 

changes  and  alterations  outr  has 

dialect,  .so  often  spoken  of  as  above,  jt. 

very  little,  so  far  as  vocabula^t!  äs  to  p*"®" 

1 venture  the  assertion  tha»  ^ goes  ^ U 

pared,  it  will  be  found  that  its  v^,  -f 

different,  aml  of  these  no  oy^.^ 

those  in  use  farther  to  the^'V'^^'  ®hare 
more  continuous  literary  ^'■'^^'^'vard  ®lder 

and  Mazghi  in  its  two  clial'^^''^P'^‘=nt.  th 

are  popularly  assigned,  the  p 

have  come.  The  colloqni^^j  ^ the  sou!'^’^^ 
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with  more  than  one  Berber  Jaleb,  was  that  Mazghi  was  used  of  the 
tongue  South,  and  Sheluh  of  the  people  in  Souüi  Morocco.  Mommsen 
(Rom.  Prov.  II,  302)  assigns  Mazghi  to  North  Morocco.  "They  call 
themselves  in  the  Riff  near  Tangier  Amazigh,  in  the  Sahara  Imaragh. 

5 • • • The  tribe.s  of  the  South  are  comprehended  under  the  name  of 
the  GaeUiti'.'  Mazagan,  the  port  of  South  Morocco  off  Cape  Blanco 
(formerly  Cape  Mazaghan,  in  DozY’s  Edrisi,  p.  73)  carries  the  name 
well  into  South  Morocco,  where,  however,  the  Berber  peasantry  are 
familiarly  known  as  Sheluh,  see  JACK.SON,  HOOKER,  TlIO.MSOX,  passim, 
IO  Mr.  John  Ball,  Morocco  and  the  Great  Atlas,  p.  480,  is  plainly  inclined 
to  limit  Mazghi,  a term  he  does  not  use  in  this  form,  to  Tama.shek, 
spoken  by  the  Toarecks  of  the  Sahara  and  at  its  best  by  their  two 
great  tribes  Azguer  and  Ahaggar,  and  in  this  he  follows  Hanoteau, 
Stanhore,  and  FAIUItEKnE.  Edrisi,  p.  56,  found  the  Beni  Mazaghan 
15  in  Algeria.  llerodotus  (Mel.  iv.  191)  found  the  Maxyes  West  of 
the  Triton;  but  they  were  also  at  the  founding  of  Carthage,  which 
is  near  Edri.si’s  view.  My  own  impres.sion  is  that  the  entire  region 
is  so  full  of  linguistic  and  tribal  “faults,"  that  it  is  dangerous  to 
a.ssume  any  general  stratification  from  a .single  outcrop.  — The  Spanish 
20  words  were  frequent  on  the  coa.st,  but  they  e.xtended  into  the  inte- 
rior,  and  it  was  not,  for  instance.  until  I reached  an  Arab  Douar  bet- 
ween  Fez  and  Wazan  that  I found  any  one  who  knew  what 
'bridge,'  meant,  (contra),*  from  the  Spanish,  being  the  word  in 

universal  use  up  to  that  point  and  in  general  use  there.  Speaking 
25  generally  one  might  sa>'  that  words  of  mercantilc  life,  of  trade,  of 
some  clothing,  and  of  some  dishes  are  Spanish.  The  word  in  most 
familiär  use  for  shoe,**  i,s  of  the  character,  although  it  is  in  use 

even  in  Syria,  Few  words  from  Riff  or  Berber  strike  the  ear;  but  I 


• [In  Ciiro  tan/Jra,  nccent  on  the  penult,  or  more  accurately  ^äntära-,  SPITTA, 
30  pp.  62.  66.  — R.  H.J 

•*  The  Word  for  ihoe  varii‘5  more  widely  in  different  parta  of  the  Arainc  East 
than  tlte  names  of  other  articles  of  dress.  In  Itaghdüd  the  Word  in  familiär  use  for  Ihc 
ordinary  Easteni  .shoe  is  ^yS'yjO  markoeti  or  t yemrnee,  the  lauer  the  more  com- 
mon. In  Mdsul  the  latter  word  only  is  used,  although  the  formet  Is  understooil.  In 


35  Mardtn  the  word  in  familiär  use  is  Aleppo  (marknift).  In  Da- 

mascu.s  and  Syria  jjenerally,  this  word  and  yemtnee  and  sarme  and 

larämee.  In  Efiryp*  yefnrnef  is  usetl,  and  herc  the  word  aATj  hulgha  appears.  In  Morocco, 
Meakin,  p.  75,  (pres  sehkat  ‘l»oot’  autl  kutghah  ‘shoe,’  I heard  the  forroer  in  cities,  and 
the  lauer  from  the  mountain  folk.  In  Tuni.t,  the  latter  is  applied  to  a closed  shoe,  un- 
40  likc  the  Eastem  slipper-Iike  shoe.  Neither  Domoay  nor  Meaki.s  give  the  word.s  used 
in  Syria.  See  p.  584.  29. 
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do  not  doubt  they  are  more  numerous  than  I discovered.  But  the 
Berber  tongues,  have,  like  Persian,  borrowed  far  more  from  Arabic 
than  they  have  imparted.  The  intensive  oK  (~</^)  in  universal  use 
in  Algeria  as  well  as  Morocco  is  said  to  be  Berber  by  Arabs,  although 
those  speaking  Riff  denied  this.  If  this  is  the  case,  the  word  is  the  5 
contribution  in  most  frequent  use;  it  may,  however,  come  from  a fami- 
liär Arab  root.  One  hears  it  all  the  time  in  the  form  oiyU,  ol 
and  it  is  told  that  the  sun  is  hot,  the  way  long,  a man  good,  or  a 
price  low  bi::€f.  Other  Riff  or  Mazghi  contributions  are  less  frequent. 
The  words  for  musical  instruments  show  some  Riff  influence  but  may  10 
all  prove  to  be  the  purest  Arabic.  The  familiär  Arab  Word  for  flute, 

(shabbabti),  is  replaced  by  s^,  in  the  Riff  and  mountain 
douars  a word  more  properly  i^yS.  The  t'wo-horned  trumpet  peculiar 
to  the  Riff  is  known  by  them  as  (smür\  a word  whose  relations 
are  sufficiently  plain.*  Drum  Ji..^  iiabl)  is  familiär  enough  Eiast,  15 
but  oi>  (daff)**  less.  So  while  (rabäb)  is  universal  in  Arab 

music,  is  more  common  in  North  Africa.  is  another  word 

for  flageoht,  common  in  Morocco  but  less  frequent  elsewhere. 

ObservHng  the  language  independent  of  these  foreign  additions, 
far  less  I firmly  believe  than  is  generally  assumed,  there  appear  cer-  20 
tain  broad  and  tolerably  well  defined  varieties  in  the  language.  There 
is  the  Arabic  of  the  towns,  more  given  to  Spanish  and  Riff  in  the 
North  and  to  the  Sahara  Arabic  and  Mazghi  or  Sheluh  in  the  interior. 
This  is  the  dialect  of  all  educated  men,  and  is  caught  by  the  village 
Cadi  and  Adil  during  his  education  in  Fez  or  Merjuinez.  The  douars  25 
show  two  distinct  varieties  in  North  Morocco;  and  it  must  be  under- 
stood,  I am  speaking  only  of  the  tract  west  of,  and  including,  Tetuan 

and  north  of  E'ez,  the  gebali,  or  Mountain  douar,  and  the  Arab. 
The  Arab  is  sometimes  in  the  mountain,  and  the  Geballt,  although 
more  rarely,  lives  on  the  plain,  but  each  has  his  own  distinct  accent  30 
and  vocabulary.  The  pronunciation  of  city  and  village  Vary  greatly 
where  the  race  substratum  is  the  same,  but  in  what  is  known  as  the 

jyÄ  or  Mountain  population,  the  pronunciation  instead  of  empha- 
sizing  the  gutturals,  as  elsewhere  in  Arabia,  thickens  the  entire  speech, 
slurring  the  consonants  and  extending  the  vowels  in  a fashion  not  35 
unlike  the  difference  between  the  Yorkshire  pronunciation  of  English 

* [Cf.  -ummtira  ‘clarincl’  in  the  dialrct  of  Cairo,  =*  S^Lö^;  Sl’ITTA,  § i8a. 

•*  Or  Aram.  syr,  Tfob.  cf,  Fr.ankf.L,  jtram.  Fremdwörter,  p.  284.  — P.  H.] 
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and  the  accepted  orthoepy.  The  result  is  a distinct  burr  or  brogue 
which  disguises  a large  number  of  words  and  is  an  unfailing  source 
of  ridicule  to  the  dwellers  in  cities.  My  second  trip  confirmed  this. 

This  tongue,  I feel  sure,  will  rcturn  the  richest  results  to  study. 

5 I was  prepared  by  the  books  on  tlie  country  for  the  Riff  or  Berber 
Population  and  the  Arab,  but  the  existence  of  a Mountain  popula- 
tion,  distinct  from  both  in  vocabulary,  habits,  homes,  customs,  anns 
and  affiliation,  was  unexpected.  This  population  is  clearly  Semitic, 
and  its  tongue,  in  all  probability,  holds  early  Semitic  forms.  There 
IO  are  many  reasons,  into  which  I cannot  enter  here,  in  its  Situation, 
for  believing  that  it  antedates  the  Berber  and  Arab  in  its  presence. 

I do  not  assert  that  it  does,  but  only  venture  to  say  that  rea,sons 
exist  for  such  a belief  which  investigation  may  or  may  not  prove  well 
founded.  I do  not  wish  to  be  understood  as  a.sserting  that  in  the 
15  mountain  regions  of  North  Morocco  I verified  the  e.xistence  of  sepa- 
rate tribes  or  of  a separate  tongue,  which  is  called  Gehallt,  but  there 
are  there  villages  and  families  which  are  neither  Riff  nor  Arab,  speak- 
ing  neither  Berber  nor  the  Arabic  of  the  towns  or  of  the  seden- 
tary  Arab  villages,  which  the  natives  consider  neither  Berber  nor 
20  Arab,  which  are  of  an  apparently  different  ethnic  stock,  who  are 
chaffed  and  gibed  as  the  rustics  of  the  region,  who.se  speech,  while 
it  is  dose  to  Arabic,  is  not  Arabic  as  spoken  by  those  around  them, 
and  who  in  many  minor  ways  give  those  familiär  indicia,  in  village 
sites,  in  manner,  in  habit  and  in  custom,  which  point  to  them  as  a 
25  primitive  aboriginal  population,  antedating  Berber  and  Arab.  As  I 
said  before  and  .say  again,  this  may  prove  a mere  baseless  surmise, 
but  it  deserves  careful  investigation  at  the  hands  of  some  traveler 
better  equipped  than  I and  more  fortunate  in  the  length  of  his  stay. 

Of  the  three  sub-dialects,  the  Arabic  of  the  towns  sounds  most 
30  familiär  to  one  from  Algeria,  Tunis,  or,  I think,  even  Egy’pt;  the  Arabic 
of  the  Arab  douars  is  far  more  intelligible  to  one,  who,  like  myself, 
learned  his  Arabic  in  Mosul  under  an  Arab  influence  more  pure  than 
is  usually  found  in  a city.  The  first  man  with  whom  I talked  easily 
was  an  Arab  Sheikh  near  Wazan,  who  had  intermarried  with  his  ori- 
35  ginal  tribe  in  the  Sahara.  I had  noted  on  the  coast  at  Cape  Spartel 
a marine  fauna  and  flora  far  closer  to  that  of  our  own  capes  on  the 
opposite  side  of  the  ocean  than  was  true  of  the  plants  on  the  hill- 
sides;  most  interesting  was  it,  when  I Struck  the  edge  of  that  great 
ocean  of  desert  which  Stretches  from  the  Atlas  to  the  mountains  of 
40  Elam,  to  find  that  the  shifting  currents  and  nomad  habits  of  its  human 
flotsam  had  given  a more  continuous  character  to  word  and  sound 
in  Arabic,  than  existed  over  less  mobile  tracts.  May  it  not  be  that 
the  singularly  stable  character  of  Arabic  and  its  allied  tongues  through 

Keitrage  tur  semii.  S^prachwiMeatcbaft.  UI.  46 
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so  many  centuries,  which  makes  the  Semitic  lanpiages  seein  rather 
like  flialects  than  separate  languages,  in  the  usual  sense  of  the  word, 
is  due  to  this  vast  desert-ocean,  broken  only  by  the  narrow  valley 
of  the  Nile  from  Morocco  to  Persia,  over  which  the  Arab  wan- 
ders  and  within  which  stable  phj'sical  conditions  have  preserved  a s 
uniform  tj’pe  of  society  through  thousands  of  years?  About  the  rim 
of  the  Saharan  and  the  Arabian  deserts  have  been  gathered  the 
ch.anging  varieties  of  Semitic  speech,  but  over  its  length  and  breadth 
substantially  the  same  Arabic  dialect  is  spoken  today,  and  doubtless 
for  thousands  of  years  has  been,  a great  reservoir  of  uniform  speech  lo 
giving  through  the  centuries  of  Semitic  history  a common  medium 
of  commimication,  and  tending,  as  it  does  today,  to  control  and  check 
local  changes,  exactly  as  the  marine  fauna  and  flora  of  an  ocean  basin 
will  varj'  little  on  all  its  wide  shores,  though  adjacent  lakes  and  streams, 
or  islands  separated  by  narrow  channels,  will  develop  diverse  forms  15 
and  display  wide  differences  in  the  life  they  enclose  and  nourish. 

The  mountain  dialect  is  about  equally  unintelligible  to  one  who 
speaks  the  Arabic  of  the  coast-towns  or  of  the  Arab.  It  is  much 
nearer  Arabic  than  Towrani,  for  instance,  although  I was  often  remind- 
ed  by  intonation  and  accent  of  the  talk  of  the  villagers  of  the  ränge  20 
between  Diarbekr  and  Mösul,  but  I was  unable  in  my  ignorance  to 
makc  anj'  comparison  in  vocabulary.  My  memory  is  too  faint  to  give 
my  Suggestion  much  value.  I can  only  say  that  this  mountain  dia- 
lect, unintelligible  as  it  is,  is  so  near  Arabic  in  sounds,  vocabularj-, 
and  structurc  that  it  is  plainly  a dialect,  and  it  may  be  a verj'  earlj-  25 
olTshoot 

Turning  to  the  ordinary  Arabic  of  Morocco,  the  tongue  of  the 
bazaar,  the  Soko,  and  the  better  informed  villages,  and  the  first  im- 
pression  made  in  a hurried  \äsit,  which  the  longer  acquaintance  of 
others  confirmed,  is  that  the  larger  number  of  stränge  words  are  not  30 
corruptions  but  survivals.  The  general  framework  of  words  shows 
no  change.  The  field  covered  by  the  ordinary  demands  of  life,  terms 
of  relationship,  domestic  animals,  fniits,  cereals,  household  implements, 
travel,  trade,  and  the  verbs  which  accompany  these  acts,  are  those 
which  are  elsewhere  familiär.  Patience  and  a few'  weeks  are  all  that  35 
any  one  speaking  the  most  di.stant  of  Arabic  dialects  needs  to  under- 
stand  and  be  understood  in  tlie  most  Western  oflshoot  of  the  tongue. 

But  scattered  through  these  familiär  words  are  stränge  words  or  words 
used  in  an  old  sense.  JL^  häl,  the  Word  elsewhere  for  maiernal 
HHcle,  is  here  often,  by  no  means  always,  superseded  by  {el-  40 

hahih)  the  'dear  one’  par  cxce/lence,  a use  which  doubtless  points  to 
a time  when  the  primitive  system  of  maternal  consanguinity,  in  wdiich 
so  much  of  .society  begins,  made  the  matemal  relatives  of  special 
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regard.  JL&.  itself  implies  in  its  root  a friendlier  feeling  than  |v£  (amtn) 
paternal  uncle.  For  the  two  words  elsewhere  in  use  for  brother~in-law 

{sihr)  and  the  word  here  is  The  only  change  in 


domestic  aninials  is  the  universal  use,  for  {hisaii)  and 

5 (färas\  the  words  elsewhere  in  fatniliar  use  for  horse,  of  '"ütl. 
I write  the  Word  as  it  is  pronounced  '"üd.  It  is,  I think,  in  poe- 
tle use  for  a two-year  old  in  this  form,  and  it  suggests  JjLc  re- 
peated  tnovemeul  (Cursor),  perhaps  an  earlier  conception  of  a horse 
than  that  expressed  by  the  other  two  words,  the  latter  of  which, 
IO  mare,  is  used  by  the  Arabs  as  we  use  horse  as  a gencric  term. 


In  the  colors,  there  is  no  change  save  that  the  word  is 

in  use  instead  of  aswad.  For  the  word  ^b,  elsewhere  heard  for 
fire,  üoLc**  is  in  Morocco  universal,  the  word  having  nowhere  the 
signification  of  a sound,  generous,  fiery  spirit,  and  still  retains  the 


15  signification  of  Lic,  to  des/rop;  for  the  verb  carries  both  the  meanings 
of  destroy  and  prcseri-e.  ln  the  cloudless  sky  and  vivid  light  of  the 
desert,  no  one  who  has  seen  in  an  Arab  camp  the  hot  but  scarcely 
visible  flames  of  the  thorn  or  camel's  düng  fuel,  licking  up  all  about 
them,  can  doubt  that  the  conception  of  fire  as  a destroyer  would 
20  antedate  that  of  fire  as  a source  of  light  The  Suggestion  was  made 
to  me  that  ^b  was  not  used,  although  known,  owing  to  its  associa- 
tion  with  (Geheiina)  the  word  being  looked  upon  as  unlucky.*** 


* The  fornifr,  however,  is  also  used.  DomBAY,  p.  76,  and  Mkakin,  p.  104,  pve 
w**«*»-*>  the  only  word;  [f/.  Spitta,  § 21  f. 

25  ••  C/.  iuMjy*  at«*  j^}  — I*.  H.] 

***  IX)M»AV,  p.  79,  and  Meakin,  p.  43,  (jive  hoth  words,  Meakin  noting  thal 
is  applied  to  J/f//.  M.  Krnest  Mkkcikr,  writing  from  Constantinc,  Algeria,  nutes  {^Bul- 
letin Arehiologitjuf  du  Comiü  des  Trav.  Hisl.  et  Sei.,  1891,  Part  II  pp.  248 — 250)  a si- 
milar  Substitution  of  for  as  well  as  of  white  for  char€oal\ 

30  seeing  for  a blind  person^  and  safety  for  fez'er,  M.  Mkrcier  Attributes 

this  altogether  to  the  desire  to  avoid  the  use  of  unlucky  terms.  [For  euphemistic  anti- 
phmstic  locuiions  in  Arabic,  cf.  Wrtzstkin’s  cxcursus  on  Psalm  69,21,  in  the 

fourlh  edition  of  Deutzsch’s  commentar)'  on  the  Psalms,  Leipzig,  1883,  pp.  883  fr.  — 
P.  H.]  This  is  possible,  but  as  is  in  usc  for  ßre  in  early  Arabic,  as  is 

35  a Word  early  used,  as  so  many  primitive  Seniitic  terms  are,  for  the  object  and  its  oppositc, 
it  seems  to  me  not  impo.ssilile  that  the  explanation  is  later  than  the  use  of  thesc  words 
In  this  reverse  meaning.  M.  Mercier  niakes  this  record  in  noting  that  Arabi/ed  aborig- 
ines  of  North  Africa  use,  by  way  of  avoiding  the  evil  eye,  sinister  nanies  {noms  pijo- 
ratifs)  clusely  parallel  to  ihosc  marshalinl  by  M.  LE  Bi.ant  in  his  Epigraphie  (hritienne 

46* 
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Even  then  the  synonym  in  use  would  still  be  a survival.  In  the  field 
of  natural  phenomena,  instead  of  (»la/ar)  for  rain  only  »Liüi 
(Uta)  is  heard,  a word  which  one  may  safely  say  probably  nieant 
rain  before  it  nieant  a rainy  season  and  finally,  as  its  primary  mea- 
ning  in  received  Arabic,  winter*  though  it  is  widely  in  use  for  rain  5 
even  in  Syria.  So  with  which  is  in  use  for  sun,  one  hears, 

and  particularly  in  villages,  äJLLi  which  probably  meant  the  noonJay 
heal  before  it  canie  to  niean  the  siesta  which  the  heat  compels.** 
Foods  show  little  or  no  change,  but  {hät),  elsewhere  a large 

fish,  u/ltale,  and,  but  not  exclusively,  the  zodiacal  sign  Pisces,  is  in  10 
common  use  for  fish,  and  smük  the  plural  of  samak  was 

not  heard  by  me  in  the  market  place,  and  I could  not  learn  that  it 
was  understood;  but  it  may  be.***  Nothing  is  more  dangerous  than 
to  assume  the  absence  of  a word  because  a brief  search  does  not 
discover  it;  but  is  unquestionably  not  the  familiär  term  it  is  15 

elsewhere.  The  shad  (clupea  f>kta)  which  fills  the  streams  of  Mo- 
rocco  in  the  Spring  and  which,  during  the  Roman  occupation,  often 


tn  Gault  ft  dam  U nard  dt  I" A/iifut  as  Lts  nams  cf humiliü.  Whilc  tliis  practicc 
obtains  rlsrwhrrr*  I am  not  awaro  of  any  list  sus  long  a-s  M.  Mkrcier's.  Hc  givcs,  with 
thi:  I.atiii  C'|uivalent  a.s  it  appi-ars  in  early  Christian  epigraphy  the  following,  with  the  20 
local  pronuuciation,  which  I present  as  throwing  additional  light  on  an  interesting  usage: 


Alogus 

El-Ottakem 

He  who  deceives  himself  aiul 
blunders  in  cver)’thing 

In&aplentia 

^5Ajü6t)JI 

Kti-Dehili 

The  Bnitish 

F oeduUis 

ailjJI 

Ed-Daikha 

He  whose  head  U tunicd. 

25 

Stercorius 

^U.1 

El‘Khämedj 

Rotten,  üamy 

Neglecta 

Es-Sassi 

Beggar,  Lousy 

Tmportunus 

Ed-DMi 

Ruined 

Contumeliosus 
Prarjrctus  1 

El-Ahrech 

Rough  ^Mangy,  of  dogs) 

30 

TrojectiiR 
Projectilius  J 

EI-Metiyeck 

Castaway 

Iiijuriosus  I 

Fugirivu«! 
Exitiosus  1 

{El-Afenaftg) 

Rebel,  Revoltcr. 

35 

[Aram.  )c£nJ9,  Heb.  (for  nnfc)  Cant.  2,  ii 

I.  — P.  H.) 

Meakin,  p.  42,  makes  üAjüi 

iun'Shine.  I 

was  watchful  on  this  |K»iiit  and 

found  in  the  villages  the  Word  was  U-sed  for  sun. 

***  Dombay,  p.  68,  gives  lioth  words;  MkaKin,  p.  6t,  only  Iwal  In  Algeria 

is  used. 


40 
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appears  on  lamps  &c.,  crossed,  apparently  as  the  Symbol  of  the  pro- 
vince,  is  calied  (s/iafiM),  a word  which  appears  in  no  Arabic 

dictionary  of  which  I am  aware,  though  a word  similar  in  sound 

(JlI4)  is  in  familiär  use  for  a Zions  whelp. 

5 It  was  not  until  I reached  the  black  Arab  tents  on  the  Southerly 
plains  of  North  Morocco  that  I found  any  in  the  village,  and  very 
few  in  the  city,  who  did  not  familiarly,  constantly,  and  by  preference, 
use  {ilär)  for  kouse  instead  of  (fniiZ),  though  the  latter  is  in 
familiär  constant  use  in  Connection  with  the  verb  cjLj.*  It  is  cer- 
lo  tainly  no  wide  Stretch  of  probability  to  fecl  that  an  encircling 
Zine,  antedated  the  other  word.**  Its  plural^IjiJ  {douar)***  more  pro- 
perly,  of  course,  is  used  to  the  complete  exclusion  of  the  more 

artificial-j-  word  while  a secondary  plural  of  a plural, 

* Both  DoMtiAY,  p.  go,  and  MEAKtN,  p,  79,  raakc  house  and  rocm. 

*5  I h,ad  all  my  lifn  hnanl  oy^,  and  was  altogrthnr  novnl  to  mn,  1 madn  many  ingui. 
rirs  and  t could  only  find  that  w.as  nsnd  in  connrction  with  thn  placc  in  which  onc 

stoppcd.  In  all  thr  ordinary  uses  of  housp,  as  ovpr  homr,  a building,  a rpsidrncp,  &c., 
is  thp  famiüar  tt'rm  to  thn  practical  pxclusion  of  the  othrr.  In  thn  villagrs,  was  thr 
only  trrro  used,  and  as  Ihr  huts  thrrr  all  havr  Imt  onr  room,  nalurally  only  onr  term 
20  is  nreded,  While  in  Turkey  the  familiär  questiou  about  village  ur  city  is  as  to  the 
number  of  houses  it  has,  iu  Morocco  the  same  question  is  asked  as  to  the 

or  <fdrs.  Both  words  are  undoubtedly  iu  use  io  Imth  regions,  but  in  the  West^l*> 
is  familiär,  in  the  Käst  s:>JU.  The  former  Word  is  use<l  in  Mardln  for  a group  of  rooms 
opening  on  a court-yard,  all  of  which  are  together  a seajO. 

25  « (In  Assyrian,  fntu  Ls  ihf  common  word  fiir  house\  düru  mrans  wall\  in  a stnglr 

passagp,  VR  32,  48,  it  appears  as  a synonym  of  mafallu  ia  re  i ‘lodjp*  of  a shepherd,’ 
and  WC  find  il  with  this  mraning  also  in  one  possa^e  of  the  Oid  Testament,  tdt.,  Isa. 
38,  12,  in  a post-Kxillc  Psalm  of  Thanksgirinp,  nscrlbed  in  the  title  to  Hezrkiah;  •i’n 
[oj'r*  Vnio  's«  TCS  Afine  ahode  (Heb.  dort]  it  plueked  up  and  une*n^ered  from 

30  me  like  the  tent  0/  a shepherd  {ef  the  Aramaic  denominative  verb  in  Psalm  84,  i ic). 
ln  Biblical  Aramaic  wc  havp  •'•■ns  and  •'7«,  which  has  passed  into  Arabic  as  madar 

(sec  my  nolc  in  the  Johns  Hopkins  L/niversity  Circulars,  July  1894,  p.  lio*,  n.  *);  ef.  also 
Syr.  1^19,  ccrtainly  older  than  which  srrms  to  bc  an  Aramaic 

loanword  in  Arabic.  — P.  H.j 

35  DOMBAY,  p.  99,  ; this  is  closrr  to  the  pronunciation. 

f Artificial,  becausr,  while  looks  only  to  ihe  circUng  dwelUng,  iÜUuÖ  has  in 
mind  the  ownership  of  land.  The  ]irimitive  tiomad  had  a^lo,  the  only  came 

when  hc  began  to  abide,  and  the  only  whrn  the  abode  began  to  be  associated 

with  the  ownership  of  land.  The  Moorish  usage  is  one  of  many  primitive  survivals,  as 
40  is  often  ihc  case,  in  the  farthest  outpost  of  a tongue. 


Digitized  by  Google 


Qß<i<räj<  3ur  f<mttir4(n 


580 

{tiawAwär)  offers  the  phenomena  of  a pluralized  plural,  not  frequent 
in  langiiaffe,  although  far  froin  unknown. 

ln  weapons  a stvord  is  callcd  invariably  {sikkeen),  the  Word 

not  having  its  specialized  meaning  of  a sma/l  or  pocket-knife , and  I 
was  two  er  three  times  told  when  I pushed  niy  inquiries  that  there  5 

was  only  one  (saif)  'sword'  in  the  land,  the  one  worn  by  the 

Sultan,*  The  word  for  gun  is  nevcr  tiudfd , a Word  restricted 

to  cannon  in  general  usage,  or  the  less  Arabic  word  tiifeug  (Pers. 

but  the  Word  äJLik/i  mukähle,  a word  probably  connected  with 
the  black  powtler  (J^  kiilil).  The  word  for  knife  is,  1 may  add,  10 
tnus,  whose  derivation  is  sufficiently  plain  and  which  in  classical 
Arabic  is  specialized  to  mcan  razor.** 

ln  household  Utensils  familiär  words  are  in  use,  but  mijmar 

tlie  Word  for  ccnscr^  is  still  in  familiär  use,  as  it  is  in  somc  other  parts 
of  the  Käst,  for  the  little  earthen  cÜsh  in  which  a charcoal  fire  is  15 
kindled  by  Arab  or  viliagers.  On  the  other  hand,  the  classic 

is  in  use  for  bakevy  antl  for  fimuue  or  <n'cn,  as  indeed  it 
is  elsewhere,  wliile  T could  not  find  any  one  who  knew  the  less  Arabic 

Word  (tannür)\  in  use  for  the  small  oi'en  for  baking  breail,  to 

* [Hnth  (ac  ^itpo^)  and  are  Aramaic  toanwords  [t/.  Krankel,  pp.  84.  20 

2J9);  thff  slcm  nf  is  whriic»’  Assyr.  h'JUaiu  ‘point,  prak’  aiul  rts^ 

iron  Job  40,  31  * Arab.  iSjii  Ukk^  ‘arms.’  *P'*g'  (■*  Assyr.  sikkaiUy  with  o)  is 

a difTrrrnt  W'ord,  Imt  f^hm^hshare  (which  hxs  p.iss('d  iiilo  Arabic  as  sikk^ , 

cf.  Fr.knkkl,  pi>-90.  132)  is  d«Tivrd  frt»m  lh<*  sainr  .stfrn  knife  occurs  in  ih»» 

biiniliar  j>xsÄago  Prt)v.  23.  2,  and  in  Kccl.  10.  2 wt>  fiml  a tirmuninativo  Nif* al  d»’rivrd  fron»  25 
yrip:  T5C-  for  pc*'  he  cu/s  kimself  \ s«»c  my  traiislation  of  the  passag«?  in  the  Orienial 
StuäUs  (Boston,  tÜnn  & Co.,  1H94),  p.  258. 

*♦  Cf.  Sprn'A,  § 19,  c. 

***  Cf.  Lat.  furnus,  (ireek  tf  OVQVoq. 

f Assyr.  tinüru,  Anun.  9aJZ,  also  fein.  IM»,  The  word  serms  30 

tn  Iw  connf^ctinl  with  Atam.  |iaJ  ßre^  Arab,  ^Lä;  cf.  .\ssyr.  tiduku  ‘fighl’  from  däku 
impf,  idük  Ho  kill.*  Fn»m  tho  Assyrian  point  of  viow  it  is  not  impossiblo  to 
in  nüru  ‘light*  (Arab.  Arain.  liaj)  a softenmg  of  numru  (II  R 43,  21;  cf,  Zimmern, 
ßusspsalmen,  p.  17;  ZA  II,  283):  numru,  nunt,  nüru\  ihc  n in  may  Ix*  secon- 
dary ZS  in  Zqls,  <^91^,  hUAi  &C.  Cf.  my  remarks  on  ntn-is,  from  E)m  — 35 

in  Ilcbraica  i,  178,  4;  Bcitr.  t.  Ass.  i,  324,  ad  p.  165.  kor  the  Assyr.  stem  t:s  io  he 
brighir  ciear,  cf.  Arab.  namir,  said  of  water  and  the  Uke.  — K.  li.j 
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which  I was  accustomed  in  my  youth,  and  which  in  the  VAN  Dyk?: 
Version  is  used  in  Matt.  6,  30,  as  it  has  in  inost  if  not  all  which  pre- 
cede  in  the  last  two  centurie.s.  At  the  saine  time,  the  latter  may 
be  in  use  for  oven,  and  the  former  restricted  to  bakery,  but  this  did 
5 not  seem  to  be  the  nsage. 

The  Word  for  umler-hag,  while  not  exclusively  used  for  this  ob- 
ject,  is  »jljs  lyräb!*  I need  not  point  out  to  any  Arabic  scholar  that 
the  survival  of  this  nieaning  in  ordinary  use  — and  very  odd  was  it 
to  hear  it  applied  to  a Yankees  |)ocket  fl;isk  — fills  the  gap  between 
IO  the  Verb  (jvit  itinere  noclurno  ui  mane  ad  aquam  pen'eniret, 

b'KKVT.At;)**  and  the  received  nteaning  of  sheath  {vagina\.  So 

the  little  table  on  which  rests  the  metal  platter  used  at  every 
nieal,  which  Lank  in  his  Modern  Egyptians  says  is  known  as  a iujuto 
is  familiarly  called  in  Morocco  The  word  |JL&«  (mod ailim), 

■5  which  has  elsewhere  the  meaning  of  instruclor,  leacher,  or  one  learned 
in  books,  h:is  here  the  primitive  meaning  of  a trained  worknian,  or  a 
master  tuechanic,  just  as  our  master  tuorkman  or  master  mason  has 
diverged  from  master,  which,  so  far  as  the  possession  of  knowledge 
goes,  is  morc  generally  api>lied  to  teacher,  at  least  in  America,  than 
so  to  any  other  in  aulhority.  The  use  I noted  in  Morocco  is  found  in 
Syria  but  not  in  Mesopotamia  where  (ustäd/i)  is  used  for  master 

war  km  an. 

It  w;ls  most  interesting  to  a Student  of  Arabic  history,  to  turn 
to  other  public  relations  of  life,  to  find  in  ordinary  use  in  the  Govern- 
s5  ment  the  familiär  words  which  Turkish  and  l’ersian  have  elsewhere 
superseded.  Cali|)h  or  jUJLi.  is  the  term  in  daily  use  for  lieutenant, 
and  thanks  a modest  Commission  from  the  Smithsonian  and  tlie  cour- 
te.sy  of  the  United  States  Consul  at  Tangier,  Mr.  Wm.  Rkhii  Lfavis, 
in  giving  me  a position  as  his  representative,  1 had  the  two  curious 
30  sensations  of  finding  ntyself  designated  in  all  official  papers  and  con- 

versation  as  (Roomee)  ox  Roman  [Greek]  and  not  {Ipränjee) 

'Frank,'  and  of  having  my  men  allude  to  me  as  the  äÄAJLä-,  a title 
which  I would  as  soon  have  expected  to  receive  in  a Mohammedan  as 
Pope  in  a Catholic  country.  The  term  is,  however,  in  constant  use 

35  in  its  primitive  significance,  and  the  two  pure  Arabic  words  pdcÄ« 
and  JuL»  {mookaddam,  kaid)  are  the  two  in  constant  use  instead  of 

* [Mkakin,  § 124,  waler-skin  geriah,  t c.  kir&e,  pl.  kirair,  also 

Krankel,  pp.  64.  81. 

^ löl  00^.  — P.  11.] 
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Pashtx,  Mudir  &c.,  in  use  in  Turkey  and  Eg>-pt.  The  first  of  these 
is  used  and  understood  by  the  natives,  the  Statements  of  a number 
of  travelers  to  the  contrary.  So  the  head  of  a village  is  ahvays 
{rdees\  and  never  (k'äkhyd),  and  a Riff  Jaleb  in  speaking  of 


-o  ( 

village  heads  collectively,  alluded  to  them  as  [Oomarä)  or  Emirs. 
The  familiär  term  for  the  central  government  is  (vutkkstm) 

‘treasury;’  and  iJjJ  dowle  or  (Turkish)  devlet,  so  familiarly  used  in 

Turkey  and  in  India,  is  not  heard  by  the  traveler.  The  ancient  Arab 

phrase,  dating  back  to  the  first  foundation  of  the  faith, 


the  familiär  term  by  which  the  granarj'  in  which  taxes  are  deposited 
is  designated,  as  indeed  it  is  in  many  parts  of  the  Moslem  world. 
The  territories  of  the  realm  are  divided  into  (pronounced  gaisft) 

which  pay  both  (aas/ier)  and  (khiiräf)  in  men,  and  naUr 


which  pay  only  the  tithe,  or  aashcr,  and  are,  in  a sense,  tri- 
butary  only.  These  terms  are,  so  far  as  1 have  been  able  to  ascer- 
tain,  at  present  peculiar  to  the  civil  Organization  of  Morocco. 

The  Word  for  deed  is  also  still  {rasm)  and  not  JuLu.  (sänad). 
The  legal  equality  of  all  Moslems  Ls  also  emphasized  in  this  most 
Mohammedan  country  by  the  familiär  and  courleous  use  of 
sähik  'companion'  for  those  in  Service  instead  of  j.jLä.  (khädim)  'ser- 
vant.’  As  to  the  word  for  inkshiiid,  the  usual  word  (dawnye)* 

is  also  applied  to  any  small  bag  or  c.ose  hung  on  the  person.  The  term 
for  markt'l  is  (sook)  in  familiär  use  in  Syria,  but  it  is  here  in 

exclu.sive  use  in  and  out  of  the  cities.  This  word  is  in  the  ordinary 
usage  of  the  vernacular  confounded  with  {aookäk).**  The  z sound 


S 


IO 


•5 


*S 


♦ [Mf.AKIN,  § 75,  jfivt's  diu^ynh  f<»r  ink-/‘ot. 

**  Thr  Word  markei  (Aram.  Fr.'nnkf.l,  187)  is  bnrrowcd  from 

Assyr.  suqu  'strfoi'  {c/.  Hommki.,  yagdinstkrtf/en^  !*■  61).  Sutfu  mcans  onjfinally 


fijssa^^,  strait^  just  as  Asisyr.  xarrattu  ‘road’  is  coimoctrd  with  xurru  *ravin*',  a 

d«'o|»  and  narrow  hnlUiw.’  Thi*  roi>t  of  süqu  ‘strebt'  is  p*0  Io  he  norrow  {</.  Zimmern,  30 
Bussputlnun , p.  92  Ixdow),  which  ajiprars  in  Araliic  as  For  the  partial  assi- 

müation  of  the  initial  siidlant  to  the  final  <•/.  my  remarks  on  the  last  papr  of  my 

paper  on  Wdt<-h  l>en-Hazael  {fMraua,  vol.  i,  p.  23 1}.  Also  narroiv  Inne  {e/, 

S/rat/s  0/  Gibraltar)  appearn  in  Assyriau  in  thr  ft>rm  suqaqu  with  initial 
{cf,  my  Akkad,  und  sumer.  Kfilschri/ttextc^  p.  203.  1.  6),  l*hr  initial  y must  he  due  to  35 

a partial  assimilation  of  the  t to  thr  followiii(r  ^ promniiiced  as  g,  Suqaqu  serms  to 

bc  a diminutive  form.  Wc  find  the  form  Jljü  instead  of  also  in  Assyr.  uxälu 
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at  the  beginning  of  the  vvord  for  s/reet  has  been,  so  far  as  my  ear  and 
experience  go,  universally  dropped  in  spoken  Arabic  save  possibly 
in  the  Bedouin  of  South  Arabia  where  so  niany  of  the  harshcr  sounds 
of  the  language  survive.  In  its  briefest  conv'ersational  form,  it  is  pro- 
5 nounced,  but  not  written  Uonk),  and  is  applied  to  market  as 

the  Street  of  the  place.  The  word  in  Morocco  and  far  to  the 
East  has  the  vulgär  form  sui-a,  and  it  is  applied  nearly  always, 
but  not,  I believe,  solely,  to  the  market-placc  and  hence  to  the 
fairs  held  at  various  places  weekly  all  over  Morocco  and  known 
IO  by  the  days  of  the  week  on  which  they  are  held  as  Oy" 

(Sook-al-arba")  or  Wednesday  market.  The  word  is  also  used  where 
(bazaar)*  would  be  used  in  niany  parts  of  Turkey  where 
yVrabic  is  spoken,  but  not  in  Syria  or  Mesopotamia,  c.  ff.  ijy*» 
{sook  e/-no/ias),  Brass -Market,  where  in  a city  in  Eastern 
15  Turkey,  iinder  Turkish  influence,  the  more  usual  form  would  Sub- 
stitute nazaar.  As  in  other  words,  the  Moori.sh  u.sage  seems  to  have 
retained  the  carlier  and  more  Arabic  term,  aml  vocabularies  of  the 
dialect  do  not  give  Bazaar  at  all.  The  word  ipronounced 

Kaisareeah,  with  jjo)  is**  applied  in  I'ez  to  the  market  center  in  which 
20  woven  fabrics  are  sold,  just  as  with  us  the  dry  ffoods  district  is  the 
trade  centre  of  a city.  A numbcr  of  travelers  speak  of  the  word  as 
Berber  in  origin,  but  as  it  is  in  use  in  Mardin,  Turkey,  and  between, 
it  must  have  a wider  etymology.  Possibly  just  :ls  F.asterhnff  is  at  the 
basis  of  our  designation  for  sound  money  and  mcasure,  so  on  the 
25  outskirts  of  the  Roman  cnipire  the  oentres  of  trade  came  to  be  asso- 
ciated  with  the  peace  which  the  shadow  of  the  C:esar  brought.*** 

In  travel,  ifoondook)^  is  in  use  instead  of  khau,  and 

{bärdda),  a pure  .■\rab  wonlff  and  in  use  by  Bedawec,  is  used 

1®  ' • y 

‘young  gaiellf*’  =*»  jÄ,  Syr.  \L\^  (Nrn.i)KKK,  Syr.  Gramm.,  § 112);  Karth,  iVomi- 
30  nalhildun^y  p.  314;  l^f.AROK,  Bildung  der  A'omina,  pp.  86.  146.  — P.  H.] 

♦ NVithff  PoMBAY  nor  Mrakin  give  lU  I lirard  U,  bul  oiily  by  mrn  who  liad 
been  out  of  Momcco, 

♦*  Mkakin,  pp.  72  and  125,  translatrs  Ihis  w«>rti  a.s  drapery  market.  Il  may  havi» 
thls  s|)ociaU/.rtl  m<*aiiiitg.  I hfard  itused,  jusl  ^ Raudh  el  ffarlät  usrs  il  (Ueai;mier’s 
35  Irani^lation,  p.  44)  for  ihr  baiiaarü  nrar  ihr  grrat  in  Frr.  A inoro  currrct  form 

would  prrha|)S  bc  The  ordinory  mraning  of  ihr  word  in,  of  coiirsr,  a porcheä 

spaee  or  building ; stea  or  forum. 

***  \^Cf.  xtXiOaQiia.  caesarea , DozY,  Supplement y voL  ii,  432;  FräNKKL,  Aram. 
Fremdwörtery  pp.  28.  279. 

40  f /.  e.  navüoxtlovy  navSoxfiov.  navdoxtov. 

ff  lioiTowrd  from  Aram.  Shabb.  52!»  &c.;  cf.  Kränkki.,  op.  dt. 

104.  — IML] 
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for  an  ass’s  or  mule’s  pack-saddle  instead  of  the  Persian  [J>tillan) 

in  use  in  Piastern  and  my  inipression  is  in  Western  Turkey.  The 
rest  of  a horse's  fiirniturc  had  terms  familiär  to  me.  W'here  (</<■<■) 
is  the  Word  used  in  urging  a horse  in  the  East,  in  Morocco 
(pect\  or  is  the  word  used.*  This  may  be  a corruption  of  some  5 
form  of  4>lj,  possibly  a corruption  of  its  imperative  (zid). 

The  Word  in  constant  use  for  noxv,  (dabbd)  w:is  new  to  me 

though  ithas  manifest  analogies.  Instead  of  thephrase  {sawa 

siiZL'a),  in  general  use  for  t/w  same,  the  phrase  {kttif  kaif  ) is 

used,  both  phrases  moving  on  parallel  lines  of  meaning.  The  most  per-  10 
plexing  ])ronominal  change  is  the  corruption  of  into  a Word** 

which  Sounds  — 1 could  not  find  it  was  admitted  by  any  one  in 
formal  written  .\rabic  — like  [dhittllil  This  corruption  is  used 

with  all  the  pronominal  affixes.  As  1JI4  j (dhialUihod)  it  is  familiarly 
employed  to  .stand  for  bis  käme.  It  is  in  constant  use  and  is  at  first  15 
a constant  puüzle.  While  it  may  ea.sily  be  general  elsewhere,  it  had 
not  before  come  under  my  notice,  but  cf.  j5.*** 

The  changes  in  vocabulary  which  I have  mentioned,  apply  to  the 
mountain  dialect  of  the  Geballi  with  additions,  His  dog  is  known  as 

[darrt),  and  he  is  more  apt  to  speak  of  a single  sheep  as  20 
ram  than  as  |vii,  antl  milk  for  him  is  still  the  'white'  par  ex- 

celleHce,  instead  of  His  korse  is  a word  which  sug- 

gest.s,  but  jrrobably  has  no  relation  with,  the  common  word 

for  a laboring  korse  or  gelding  in  Mosul.  The  word  for  cat  is  isj. 
His  bag  he  calls  « ^ , a wonl  elsewhere  meaning  skeatk.  The  25 
village  dance  is  not  oaJij  (ra/ir's)  but  ^ li--  His  eltdt  is  not  a 

(dabboos)  as  with  the  Arab,  but  as  elsewhere.  His  red  beit  is 

not  a (»ly:»-  but  possibly  something  that  pineJus,  [= 

As  elsewhere,  his  sandal  is  LL»»,.,  pronounced  as  though  (cf. 

French  sabot),  but  his  skocs  are  äJtJLj  [bilgkd)\^,  a word  I had  not  3° 

* D(.>MBAY,  |i.  109,  amplius. 

Dombay,  p.  27,  cUscus-srs  this  at  length.  It  is  the  only  pussessive  in  usc,  the 
grammatical  paiaphnuso  lw»ing  wholly  disused.  A likc  form  is  in  use  araong  the  Arabs 
near  Mardin  and  South  to  Bussf>rah,  I am  infonm'd. 

Wkioht’s  Arahic  Grammary  vol.  I,  p,  306,  {third  e<Htion,  p.  272.  — P.  H.].  35 

j ln  Mardin  a leatker  btU  is  called  {kareesh), 

t+  [Compare  bdlgha  io  Kg)'pl  — » mtJas  in  Syria.  — P.  II.] 
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heanl  before,  and  bis  wife's  an  old  Arabic  phrase.  Hoth  are 

common  in  South  Morocco.  Two  words  iised  for  s/iirt,  chiefly  but 
not  exclusively  by  the  Mountaineer,  have  an  interest  becaiise  both 
seem  to  have  reference  to  irritation  of  the  skin,  a Sensation  which 
5 primitive  man  must  have  early  connecteil  with  a shirt.  One  of 

these,  sjLiJi,  used  for  an  undershirt  rnay  have  relation  to  the  verb 
a Word  used  for  various  irritations  of  the  skin . scratching  &c.* 
Another  term  is  a[)plied  to  a thin  shirt.  In  classical  Arabic 

this  means  pitied  with  small-pox.  His  door,  when  his  hut  hits  one,  is 

IO  a ialö  and  not  a i_>Lj,  a word  applied  to  a door  of  a house.  It 
may  not  be  a great  Stretch  of  probability  to  suggest  that  when  the 
Geballi,  now  a Moslem,  employs  the  Word  (sarild)  to  niean  feast, 
while  the  word  is  now  used  for  wine  in  classic  Arabic,  the  circum- 
stance  is  a pre-lslamic  survival.  — 

15  In  the  Summer  of  iSyy,  I made  a second  trip,  going  to  South 
Morocco.  My  time  was  principally  given  to  the  Mazghi  tongue  and 
to  archmological  work.  In  the  former,  I obtained  two  manuscri|)ts, 
a Code  of  village  laws  and  a vocabulary  of  itSoo  words.  My  cave 
exploration  wxs  rewarded  by  the  discovery  of  palxolithic  and  neo- 
20  lithic  flints  and  bone  implement.s.  My  observation  of  the  spoken 
Arabic  confirmed  the  conclusions  of  this  paper,  savc  that  the  Arabic 
of  the  South  is  less  affected  by  Mazghi  than  I expected.  Of  the  im- 
portance  of  the  Mountain  dialect  as  a separate  entity,  I was  more  con- 
vinced  than  ever,  as  well  as  of  its  full  local  recognition  as  distinct 
25  front  Arabic  and  lierber. 

ln  conclusion,  I .should  like  to  express  my  thanks  to  my  Syrian 
friend,  M.  JoiIN  T.  I lAH.M)  who  has  been  kind  enough  to  a.s.sist  me  in 
reading  the  proofs  of  this  paper.  I tlesire  to  add  that  I am  greatly 
umlcr  Obligation  to  Professor  PAl'I.  II.\i:i’T  for  a great  number  of 
30  valuable  suggestions  antl  corrections. 


I append  a 

O^iBfiograp^^  of  (H)orBe 

on  (Be  <Hra6tc  epofitn  an(  ueei  in  QUorocco. 

The  figures  in  brackets  appended  to  the  titles  of  the  works  refer 
35  to  the  corresponding  numbers  in  Sir  R.  Playfaik's  bibliography:  A 

* This  Word  tüLiMÄ  incaos  also  sofi  and  new.  Kilher  scnsc  may  come  into  play. 
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Robert  Brown,  M.  A.,  F.  L.  S.  Royal  Geographical  Society.  Sup- 
plementary  Papers.  Vol.  üi,  Part.  3,  1893. 

(1)  Baldwin,  Mi^s  C.  W.,  Englisk  Arabic  Dialo^ues  for  thf  Use  0/  Stmients  i»  5 
sMorocco,  Rrviscd  ami  rditcd  by  W.  Mackintosh.  Tangier,  1893.  ITie  EngUsh  Press. 
London,  n«'manl  Quaritch,  Piccadüly,  Koolscap  8^0.  pp.  113. 

(2)  Bled  de  Braine,  J.  F. , Ccurs  syntkitiqur,  analytitjue  ft  pr&iiquf  dt  la 
ianf^ut  arabe  ^ arrangi  a Cusagt  Jts  (ollegts  tt  dts  ieoits , tu  its  äiaUets  vulgaires 
africains  d*Alger,  de  Marce,  de  Tunis  et  d'Egypte,  <Sf*e.  Paris,  1846.  8»«.  pp.  xxii,  lo 
556.  - [7<h1 

(3)  Castillo  y Olivas,  P«^dro  Maria.,  Piahgos  espanoles  — • drahes  6 gma  de  la 
Conx'ersacion  Moghrabi,  dedicados  al  ejcrcite  de  mar  y tierra.  Madrid,  1860.  S^o.  pp  no. 
(Duro.)  — [862] 

(4)  CauBsin  de  Perceval,  A.  P.,  Orammaire  arabe  vulgaire  peur  les  dialects  15 
d’ Orient  et  de  Barbarie,  Paris,  1843.  {yd  rdilion).  8^0.  pp.  xi.  172  + 8 of  Arabic 

( 7'Äe  Adventure  of  Hakesn\.  — [ö-iSj 

(5)  CauBBln  de  Perceval.  Grammaire  arabe  vulgaire  pour  les  dialeets  tfOrient 
et  de  Barbarie.  New  rditioii.  Paris,  1S80.  8vo.  — [1389] 

(6)  Dialogues  in  the  Vulgär  Language  of  Moroceo,  (Jriental  Collections.  l.ondon,  20 
1797.  8»o.  pp.  84  and  pp.  109. 

(7)  Dombay,  p-ran*  von,  GrammatUa  linguae  mauro’arabieae  juxta  vernaculi 

idiomatis  usum.  Accessit  vocabutarium  Latino-mauro'arabicum.  (.>pera  cl  sludio  KraN- 
cisci  DE  Dombay,  Cars.  Reg.  I.inguaniin  orientalium  inteqirclis.  Vindobunae,  apud 
Camesina,  1800.  4*0,  pp.  136,  25 

(8)  Bngelmann,  Dr.  \V.  H.,  Glossaire  des  mots  espagnols  et  Portugals  derhes 
de  l'arabe.  Leyden,  1861.  8«>. 

A second  edition,  revised  and  enlargeil,  was  publislu*<l  umirr  the  joiiit  authorship 
of  Prof.  Dozy  and  Dr.  Kngei.mann,  Leyden,  1869.  8vo.  pp.  xil,  424.  Il  is  a most 
uscful  Work  for  any  onr  sludying  Barbary  Arabic,  in  which  there  are  a nuinber  of  words  30 
which  may  be  traced  to  Spanish.  Many  of  the  Arah  famlly  names  are  idrntlcal  with 
those  of  S|)aln.  — [883] 

(9)  Oaesolin,  Edouard  (Chancellor  of  the  French  Consulale  ln  Mogador),  Dietion- 
naire Frantais-Arabe.  (arabe  vulgaire;  arabe  graminaticale),  &c.  Paris,  1880.  4 10.  — |l373| 

(10)  Kazlmireki,  A.  de  Biberslein,  DUtionnaire  arabe-ffanfais,  eontenant  toutes  35 
les  ratines  des  ....  dialects  d'Alger  et  de  hfaroc.  Paris,  1860.  8»».  New  Edition  by 
Ibed  Gallab,  4 vol-s.  4*0.  Cairo  iBmtlak)  1875.  — [836] 

(11)  Kerdeo  Cheny,  A.  de,  Guide  du  Voyageur  au  Afaroc,  et  Guide  du  Tou- 

riste  par aecompagnt  d'une  Carte  du  Afaroc,  par  Ch.  Lasailly.  Paris,  1888. 

(Prinled  at  Tangier  1,  12**»®.  pp.  208.  40 

The  first  attempt  of  the  kind;  useful,  ihough  not  withuul  some  blunders.  The  author 
is  editor  of  Res'eil  du  Afaroc.  [1861] 

( 12)  Lerchundi,  Fr.  Jos6,  Rudimentes  del  arabe  vulgär  que  se  habla  en  el  imperio 

de  Afarruecos  con  numerosos  ejercicios  y temas  aplieados  d la  teoria^  y un  apindice 
separado  con  las  temas.  Madrid,  1872.  410.  45 

(13)  Same,  Segunda  edicion  notablemente  eorregida  y aumentada.  Tangier,  1889. 

8''o.  pp.  xvi.  475  and  56. 

(14)  Same,  Vocabulario  espanot-ardbigo  del  dialecio  de  Afarruecos  con  gran  nümero 
de  voces  usadas  en  Oriente  y en  la  Argelia.  Tangier,  1892.  pp.  xxiii,  836. 
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(15)  Marcel,  J.  J. , Voeabulaire  franfais-arabe  des  dialeets  vulgaires  A/rieains, 
itAiger^  de  Tunis ^ de  Marok^  et  Kgypie.  Paris,  1S37.  8»o.  pp.  xxi.  576.  — 1597] 

Marckl  has  iocorporatcd  into  thU  W(»rk,  without  acknowlrdj^iRnt , thc  vocabulory 
of  Domüay  [No.  7].  Helot  also,  io  bis  Dict.  de  poche  /ranfais-arabe  et  arctbe-fran' 
5 ffli/,  borrowc«!  frcely  froni  the  same  source,  equally  without  meiUiuning  th»‘  fact. 

(16)  Meakin,  Jarnos  Edward  Budgftt,  An  Introduction  io  the  Arabic  0/  Aforocco. 
English-Arabic  Vocabutary,  Grammar,  Kotes  ^c.  London,  1S91,  Kegan,  P.iul,  Trrnch, 
Trübner  & Co.,  Ltd.  Foolscap  S»o.  pp.  xii.  256. 

{17)  Merino,  Fray. , Compendio  de  gramdlica  para  oprender  arabigo^vulgar. 
lo  Madrid,  1807.  8^°,  — [499] 

(18)  Sacy,  Baron  Antoine  Isaac  Silvestrc  de,  Chrestomathie  arabe.  Paris,  1806. 
8*0,,  3V0U,  2nd,.(l.,  1826 — 31.  With  a supplentLMil,  Antho/ogie grammatica/e{l$2g).  — [497] 

(19)  Sacy,  Baron  Antoine  Isaac  Silvestrc  de,  Chrestomathie  arabe,  ou  extraits  de 
divers  ecrh>a$ns  arahes,  tanl  en  prose  quen  vers,  avec  une  traduetion  fran^aise  et  des 

15  ncles  a Pusage  des  eleves  de  Picoie  royale  et  spiciale  des  langues  orientales  vivantes^ 
Seconde  cd.  conigce  et  augraenti^e.  Paris,  1S27.  3 vols.  8»o.  X»*  ed.  (see  No.  18). 
Conlains  the  following  documcnts  rclating  to  Morocco : 

(a)  Tome  iii,  No.  xxix,  2;  Lettre  de  PJimpereur  de  Maroc  au  Kai  de  Trance. 
Text,  pp.  97 — 100;  Fn*nch  translation,  pp.  275 — 278;  Notes,  330—331.  The  name  of  the 

20  Sultan  is  not  given,  Imt  it  was  probably  Mowlai  Al>d-e]-Melik,  who  asccnded  the  throne 
in  A.D.  1630.  — 

(b)  /.  r.  3:  Traiti  de  paix  conclu  entre  le  Roi  de  France  et  P F^mpereur  du  Maroc. 
Text,  pp.  100 — 114;  Frcnch  Version,  pp.  278 — 285;  Notes,  332—341.  Thls  treaty  was 
made  l>y  the  Conite  üK  Brel'GNo.n  in  1767. 

25  (c)  /.  e.  4:  Lettre  de  P F.mpereur  du  Maroc  ä Louis  XIT,  Roi  de  France.  Text, 

pp.  114—116;  Translation,  pp.  286 — 287;  Notes,  342—347.  This  Icttcr,  dated  A.H.  llS8 
(A  l>.  1773 — 74),  W'as  writtcn  on  the  occasion  of  the  King’s  succession  to  lA>uis  XV. 

(d)  l.c.  5:  Lettre  de  PEmpereur  du  Maroc  au  mcme.  Text,  pp.  I16 — 119;  Trans- 
lation, pp.  287 — 2S9;  Notes,  287 — 347.  Rcgarding  Christians  wrccked  on  the  coast  and 
30  captured  by  the  Arabs,  and  complaining  of  the  conduct  of  the  Consul.  — [550] 

(20)  Socin,  All>ert,  /.um  arabischen  Dialekt  von  Marokko  (Mugador).  Des 
XIV.  Bandes  der  Abhandlungen  der  philologisch-hbtorischen  Classe  der  Künigl.  Säch- 
sischen Gesellschaft  der  Wissenschaften  No.  iü.  Leipzig,  1893,  Hoyal  Stro. 

(21)  Socin,  Albert,  und  Stumme,  Hans,  Der  arabische  Dialekt  der  Houvodra 
35  des  W&d  Sus  in  Marokko.  Des  XV.  Bandes  der  Abhandlungen  des  phliologisch-histo- 

rischen  Classe  der  Künigl.  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  No.  t.  Leipzig, 
1S94.  Royal  8*0.  pp.  144. 

(22)  Söller,  Ch.,  Chaigc  de  Missions  en  Afrique,  Ixsstgue  arabe  de  Maroc.  Gram- 
maire,  Chrestomathie  et  Glossaire.  2ati  ed.  Paris,  18S9.  8*0.  — [1900] 
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Bee  cjiffrec  frac^ionnairee  itana  fem^uw 
6aß|?fomenne  arc^ai<jue* 

Par 

F.  Thureau-Dangin. 


Les  chiflres  dans  l'dcriture  babylonienne  archaTque  ont  ötc  ex-  5 
primcs  au  inoyen  de  deiix  clements,  le  cercle  et  le  demi-cercle. 
J’ai  dejä  donnö  la  Serie  des  cliiflfres  de  i h 2l6coo.*  — Voici  main- 
tenant,  recoinpos^e  d'apres  differents  textes  en  partie  incdits  **  la 
liste  des  chiffres  fractionnaires.  • — (Les  fornies  plus  recentes  placees 
en  reäjard  des  formes  archaiques  sont  empruntees  ä des  tablettes  de  10 
l'dpoque  de  la  seconde  dynastie  d'Our.) 
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• Voir  A'trrue  Semiti^ue^  Avril  1897,  p.  172.  — Lo  chifTre  600,  quc  j’avais  dü 
rrstitufr  hypotheliqurmcnt,  «t  aujtturd'hui  connu  par  les  textes;  il  se  coinpose  d’un 

demi-cercle  dans  un  cercle,  c’est  ä dirc  de  60  X IO.  20 

*♦  Je  citerai  en  premicre  lijjne  la  collection  d<r  tablettes  de  l’epoque  des  rois  d’Agade, 
decouverte  j>ar  M.  dk  Sarzkc  h.  Telloh  (Voir  nos  TahleUts  chaldiennfs  inediUs), 
D’aulres  sources  peuvent  encore  6tre  consuUecs,  d’ime  part  le  texte  publie  par  WiNCKLER 
{Aliorient.  AWsek.^  Heft  VI,  p,  544)  et  d'autre  part  Ic  texte  reproduit  pholographi(|Uc- 
ment  aux  pl.  VI,  VII  et  VHI  de  llll.rKKCllT,  OHI,  25 
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Ni’MERATION  DEVANT  LES  MESURES  DE  CAPACIT^. 
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II  y a l?i  un  Systeme  tres  ingönieux,  entierement  conventionnel  et, 
dans  les  limites  des  conventions  qu'il  implique,  g^m5ralement  logique. 
Seul  le  Chiffre  ®/j,  si  du  moins  la  restitution  que  j'en  propose  est 
exacte,  ferait  exception  ä cette  derniere  regle;  il  serait  en  effct  ccrit 
IO  '/s  X 3 et  non,  comnie  on  l’attendrait,  '/j  X2'j. 
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Druck  von  Aufiu»t  Priei  in  Leipzig. 
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Die  Bcilrnge  sur  Assyriologie  und  semitischen  Sprachwissenschaft 
bezwecken  in  erster  Linie  für  Arbeiten,  die  sich  aus  irgend  einem  Grunde 
zur  Aufnahme  in  die  Quartbände  der  Assyriologischen  Bibliothek  nicht 
eignen,  eine  zusammenfassemle  Einheit  zu  schaffen  doch  sind  auch  ver- 
einzelte Mittheilungen  von  Werth  und  Veröffentlichungen  wichtiger  Texte 
geringeren  Umfanges  nicht  ausgeschlossen. 

Die  Beiträge  gelangen  in  zwanglosen  Heften  zur  Ausgabe.  Jedes 
einzelne  der  Hefte  wird  besonders  abgegeben  und  zwar  zum  Preise  von 
M.  I.  — für  den  Druckbogen  von  l6  Grossoctavseiten.  Die  Erfahrung 
lehrt,  dass  die  an  und  für  sich  schon  nicht  leicht  innezuhalteude  Verpflich- 
tung, jedes  Vierteljahr  eine  bestimmte  Anzahl  Bogen  erscheinen  zu  lassen, 
auf  den  Gehalt  der  auf  diese  Weise  zur  Veröffentlichung  kommenden  Ar- 
beiten keinen  besonders  günstigen  Einfluss  ausübt.  Der  Zeitraum  zwischen 
der  Ausgabe  der  einzelnen  Hefte  wie  der  Umfang  derselben  soll  deshalb 
lediglich  nach  der  Fülle  und  dem  Werthe  der  einlaufenden  Arbeiten  be- 
messen werden.  In  überwiegendem  Maasse  enthalten  die  Beiträge  Abhand- 
lungen deutscher  Semitisten,  wenngleich  andere  Sprachen,  insbesondere 
Engli.sch,  Französisch  oder  auch  Lateinisch  keineswegs  ausgeschlossen  sind. 

Allmählich  soll  eine  einheitliche  Art  der  Umschrift  der  semitischen 
I-aute  angebahnt  werden.  Erörterungen  damit  zusammenhängender  Fragen 
sind  den  Herausgebern  sehr  willkommen. 

Für  die  in  den  einzelnen  .Artikeln  vorgetragenen  Ansichten  sind 
selbstverständlich  nur  die  Verfasser  verantwortlich. 

Für  die  Beiträge  bestimmte  Mitiheilungen  sind  entweder  an  Pro- 
fessor FRlEDRtcH  Dei.itzsch,  78  H'ofchenstrasse,  Breslau  oder  an  Professor 
Paul  Haupt,-  Johns  Hopkins  University,  Baltimore,  Md.  zu  richten; 
vom  15.  Mai  bis  15.  September,  während  welcher  Zeit  die  Beiträge  ge- 
wöhnlich zum  Druck  gelangen,  ausschliesslich  an  den  letzteren  unter  der 
Adresse:  Prof.  Paul  Haupt,  io  Grüner  Graben,  Görlitz. 

Inhaltsverzeichniss  der  ersten  beiden  Bände  auf  der  dritten 
Seite  des  Umschlags. 

Leipzig,  December  1894. 

FRIEDRICH  DELITZSCH,  PÄDL  HAUPT. 

J.  C.  HrNBICHS'sohe  Buchhandlung. 
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Die  Beitrage  zur  Assynologie  und  semitischen  Sprachwissenschaft 
bezwecken  in  erster  Linie,  für  Arbeiten,  die  sich  aus  irgend  einem  Grunde 
zur  Aufnahme  in  die  Quartbände  der  Assyriologischen  Bibliothek  nicht 
eignen,  eine  zusammenfassende  Einheit  zu  schaffen,  doch  sind  auch  ver- 
einzelte Mitteilungen  von  Wert  und  Veröffentlichungen  wichtiger  Texte 
geringeren  Umfanges  nicht  ausgeschlossen. 

Die  Beiträge  gelangen  in  zwanglosen  Heften  zur  Ausgabe.  Jedes 
einzelne  der  Hefte  wird  besonders  abgegeben  und  zwar  zum  Preise  von 
M.  I.  — für  den  Druckbogen  von  l6  Grossoctavseiten.  Die  Erfahrung 
lehrt,  dass  die  an  und  für  sich  schon  nicht  leicht  innezuhaltende  Verpflich- 
tung, jedes  Vierteljahr  eine  bestimmte  Anzahl  Bogen  erscheinen  zu  lassen, 
auf  den  Gehalt  der  auf  diese  Weise  zur  Veröffentlichung  kommenden  Ar- 
beiten keinen  besonders  günstigen  Einfluss  ausübt.  Der  Zeitraum  zwischen 
der  Au.sgabe  der  einzelnen  Hefte  wie  der  Umfang  derselben  soll  deshalb 
lediglich  nach  der  Fülle  und  dem  Werte  der  einlaufenden  .Arbeiten  be- 
messen werden.  In  überwiegendem  Maasse  enthalten  die  Beiträge  Abhand- 
lungen deutscher  Semitisten,  wenngleich  andere  Sprachen,  insbesondere 
Englisch,  Französisch,  oder  auch  Lateinisch,  keineswegs  ausgeschlossen  sind. 

Allmählich  soll  eine  einheitliche  Art  der  Umschrift  der  semitischen 
Laute  angebahnt  werden.  Erörterungen  damit  zusammenhängender  Fragen 
sind  den  Herausgebern  sehr  willkommen. 

Für  die  in  den  einzelnen  .Artikeln  vorgett^genen  Ansichten  sind 
selbstverständlich  nur  die  Verfasser  verantwortlich. 

Erhebliche  nachträgliche  Satzänderungen  werden  den  Verfassern  in 
Rechnung  gestellt. 

Für  die  Beiträge  bestimmte  Mitteilungen  sind  entweder  an  Pro- 
fessor Friedrich  Delitzsch,  105,  Kaiser  Wilhelm  Strasse,  Breslau,  oder  an  '■ 
Professor  Paul  Haupt,  2yiy  Linden  Ave.,  Baltimore,  Aid.  zu  richten; 
vom  15.  Mai  bis  15.  September,  während  welcher  Zeit  die  Beiträge 
gewöhnlich  zum  Druck  gelangen,  ausschliesslich  an  den  letzteren  unter  der 
Adresse:  Prof.  Paul  Haupt,  io  Grimer  Graben,  Gorlits. 

Inhaltsverzeichnis  von  Band  I,  II  und  III,  Heft  1.2  befindet 
sich  auf  der  dritten  Seite  des  Umschlags. 

Leipzig,  Januar  1897. 

FRIEDRICH  DELITZSCH,  PAUL  HÄDPT. 

J.  C.  HINBICHS’sche  BuohhandlunK. 
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